»SD 


DD» NID ch. (syr. {22, s. Pa.—= 7150) sehen, 
schauen. Bech. 7,3 (43P) in der Mischna ">d 
vnWw eig. ein die Sonne Schauender; euphemist. 
für eine gewisse Art der Blindheit (vgl. p%3, 
„is5 u.m. 2). So nach der Erkl. des R. Josef 
das. 44* wnD "so ein die Sonne Scheuender, 
Heliophob. Vgl. jedoch Tosef. Bech. V Anf. 
7597 DNI IT DR MRTD WR 150 NIT TR 
nna> was ist unter WaW ">55 zu verstehen? 
Jem., der das Zimmer und den Söller zu glei- 
cher Zeit sieht, ein Schielender. Diese letz- 
tere Eigenschaft wird in der M.1.e. als eine 
andere Art von Blindheit angegeben. — Levit. 
r. Sct. 34, 178° der Arme heisst 750%, weil er, 
nach palästinischer Redensart, sagt: "2 "20 
NON 9 1a 5SnNDRN NINT Sa 9a 120 1a 5aOnoN 
schaue auf mich und betrachte mich! schaue auf 
mich, was ich früher war (ebenso reich wie du) 
und betrachte mich, was ich jetzt bin, hilfsbe- 
dürftig. j. Taan. IV, 68® mit. 7 7» by 7750 
nn achtet darauf, dass ihr eintrefiet, so 
lange es noch Tag ist. 

Ithpe. »ond® 1) schauen, s. TW. — 2) hof- 
fen. Snh. 945 ob. 75 "snonn a5 sm 
mb NONDOR DR 705% bis zu jener (dort an- 
gegebenen) Zeit hoffe nicht auf die Ankunft des 
Messias (weil er bis dahin gewiss nicht kommen 
wird); aber von der Zeit ab hoffe auf ihn. 

Pa. "39 (syr. a2) auf Jemdn. oder auf 
etwas schauen, dah. erwarten, hoffen, s. 
TW. — Keth. 62° ans ums 500 mım 
DR NND Inn seine (des R. Rechumi) Frau 
hoffte, jetzt kommt er! jetzt kommt er! Midr. 
Tillim zu Ps. 105, 38 „Egypten freute sich, als 
Israel fortzog.“ 5% mmw "wa Syab down 
man mb nimm nam 500 Nan Amar by 
"2 Kan a mm nam S20% Yrmını ein Gleich- 
niss von einem wohlbeleibten Mann, der auf 
einem Esel ritt; der Esel sehnte sich darnach, 
dass jener von ihm absteige und letzterer sehnte 
sich darnach, dass er vom Esel herabkomme; 
als er nun abgestiegen war, so freute sich der 
Mann und es freute sich der Esel. 


MD s. hinter 799. — 7350 s. in so. 


MNNIJO, NNID masc. Adj. Jem., der be- 
obachtet, aufpasst, Wächter, speculator, s. 
TW. — j. Ber. IX, 13° ob. (zur Erkl. von "Si, 
Hi. 38, 36) aı150 sb1sanb prmz ana Ar. 
(Agg. ”ı>0) in Rom nennt man den Hahn: Wäch- 


ter. In der Parall. R. hasch. 26° "50 Ar. (Agg. 
D). 


NND / 1) das Sehen, die Aussicht. 
— 2) Hoffnung, s. TW. — 3) Sachutha, 
Name eines Ortes (vgl. bh. 35%, 1 Sm. 19, 22, 
ebenf. ein Ortsname). j.M. kat. I, 80° un. XI==5 
21 NM1507 337 wie jene Badestelle in Sachu- 
tha. Var. xmnom minder richtig. 
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sicht. 
ich, Gott, bin deine Aussicht. 
könntest denken, ">71 so 5u= dass ihre Hoff- 
nung geschwunden sei. Erub. 21® ob., s. „22. 
— 2) Sehnsucht, d.h. Jem., nach dem 
man sich sehnt. 


30, ”2°D m. N. a. 1) Hoffnung, Aus- 
Sifra Achre g. E. cap. 13 Tm>o “x 
Jom. 72° du 


Cant. r. sv. 5193 73, 24% 
1355 "37925 »31%5 mein Sohn, meine Hoffnung, 
meine Sehnsucht! Pesik. Beschallach, 83* steht 
sd anst. m45d. Ar. sv. 752 3 355 ermp. 
aus md, vgl. 82702. 


N’I2D ch. (syr. WSa=—="120) Hoffnung, 
Sehnsucht, s. TW- 


720 m. Jem., nach dem man sich sehnt. 
Pesik. Beschallach, 83°, s. vrg. Art., vgl. auch 
in20. 

N’ID m. Adj. der Seher, Schauer; dah. 
(=hbr. 2%) Prophet. Levit. r. set. 1, 1444 
(mit Bez. auf 1970, massoret. T. >10, 1 Chr. 
4, 18, vgl. 850). air many mob "ne mb", 
R)50 a5 mp wanya R. Lewi sagte: Das 
Wort ist arabisch, denn in Arabien nennt 
man den Propheten: Seher (?). — Khl. r. sv. 
nsm aro, 93° wird "19727 (2 Kn. 18, 18) 
übersetzt &»50: der Aufseher (die Emend. 
N”20 ist unrichtig). 


J>D (=bh.) Gradw. 70, bh. iD, syn. mit 30, 
vgl. 730; eig. verwickeln, flechten, ein- 
schliessen; day. auch "20, 30 u. a.; übrtr. 
bedecken, bedachen, eig. mit geflochtenem 
Gewebe oder mit Matten zudecken (wov. wohl 
trnsp. 03). Ber. 62®, s. Hif. nr. 2. 

Hif. 3077 1) weben. Schabb. 73° ware 
„Zomamı mmamı Jem., der die Wolle färbt, sie 
spinnt oder webt. Vgl. j. Schabb. VII, 10° ob. 
NAMR 077 70m DWR ... Zaasıp 7397 ya 
7397 7... NDO0M DIE RIaIP2 NmnWn 72 
Tom DIOR 2x2 75 71o1p Jem., der Rohrmat- 
ten am Sabbat anfertigt, ist wegen Webens (eig. 
weil er ein Webender ist) straffällig; ein Weib, 
das den Einschlag in den Aufzug wirft, ist wegen 
Webens straffällig; wer Körbe anfertigt, ist, beim 
Anbringen des Randes, wegen Webens straffäl- 
lig. Das. ö. Tosef. Schabb. VIII (IX) "on 
'>ı ya möbow Jem., der drei Fäden webt 
u.s. w. — 2) bedecken. Ohol. 8,2. M. kat. 
5° u.ö. yasıı 59 Tom zb ein Baum, der 
die Erde bedeckt, vgl. 7559. — 3) trop. mit 
nachflg. 53% (=bh. 1 Sm. 24, 4) eig. die Füsse 
bedecken, euphemist. für: seine Nothdurft 
verrichten. Der Euphemismus dürfte darin be- 
stehen, dass 17557 707 für 77554 »72: die Scham- 
theile entblössen, aufdecken, steht (wie p22, "1117, 
iz2 u. v. a. für blind sein, s. d. W., vgl. auch >>). 
Jom. 3, 1 (28°) "bau wo a7 Toms 55 
(neben on Su: uriniren) wer in einem Tempel- 
zelt seine Nothdurft verrichtet hat, muss baden. 
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j. Ber. IX, 14® un. 937 17 am P5sI na Ton 
Do "255 952 wer seine Nothdurft auf dem 
Felde verrichten will, wende sich mit dem Ge- 
sichte nach Süden; weil näml. der Tempel im 
Süden ist; vgl. Ber. 61? wo mo) für To 
steht. Seb. 20° u. ö. — Ber. 62? wird Tomb 
(1 Sm.]. ce.) erklärt: 73105 2x9 720% er be- 
deckte seinen Körper (viell. seine Füsse, mittelst 
seiner Kleider) wie mit einer Hütte. Ar. sv. 
0 2 bemerkt: Die Bibelkundigen erklären unser 
W. durch “977 px „Ergiessen, Ausleeren“. 
Derselben hbr. Worte hatte sich bereits Mena- 
chem ben Saruk in s. hbr. Lex. sv. bedient und 
Zw. =702- 

Pi. 730 bedecken, bedachen. Men. 97° 
wird 70 (Ex. 25, 29) erklärt: die Röhren, 
erb= nr 772 75502 womit man die Schau- 
brote bedeckt, vgl. 7230. j. Kil. II g. E., 28° 
Drsar a3 by MR 979502 in man darf ihn 
(den griechischen Kürbis) nicht über Saaten 
ziehen, decken u. zw. wegen Mischpflanzung. j. 


Maasr. V, 51@ un. 34 5» 7>°0 er zog eine Decke | 


über die Saaten; vgl. jedoch 720. Part. pass. 
Genes. r. set. 42, 41* 73302 NIT NI210 Pn> 
nmbsa „das Thal Sukkoth“ (Ps. 60, 8) wurde 
so benannt, weil es von Bäumen bedeckt, be- 
schattet ist. Sot. 48° oyraxa 751027 na ein 
Haus, das mit Cedern bedacht ist. Levit. r. set. 
14 g. E. ’>1 1399100 858 IR WIR 29950 
die Schrift sagt nicht: Du bedecktest mich, son- 
dern: „Du wirst mich bedecken“ (I>>on, 


Hi. 10, 11), das bedeutet: in der zukünftigen | 


Welt. Thr. r. sv. 705, 594 (mit Bez. auf 405, 
Ps. 42, 5) mM550n mb mbw ann Mayıdd 
vnwb mon 70991 wan by in früherer Zeit 
wallfahrtete ich und die Bäume bedeckten, be- 
schatteten mein Haupt; jetzt hing. bin ich der 
Sonnengluth ausgesetzt; vgl. auch 0 II. — Insbes. 
oft von dem Bedachen der Festhütte. Suc. 
4» fg. 53 by» 50 er legte das Laubdach über 
die Stangen. Das. 11* ap aımw 53 5537 7 
591 912 279900 IR PR 70 Tora RI ITRA2ID 
12 22500 YaRT ya Norma man Dapıa RD 
Folgendes gilt als Regel: Mit allen Dingen, die 
Unreinheit annehmen können und deren Wachs- 
thum nicht aus der Erde ist, darf man die Fest- 
hütte nicht bedachen (so z. B. sind Rohrmatten, 
leinene Gewänder u. dgl., obgleich ihre Stoffe 
aus der Erde wachsen, zum Bedachen der Fest- 
hütte untauglich; weil sie durch Berühren un- 
reiner Gegenstände unrein werden, vgl. bes. 720); 
mit allen Dingen aber, die nicht Unreinheit an- 
nehmen und deren Wachsthum aus der Erde 
ist, darf man die Festhütte bedachen. j. Schabb. 
IL, 43 mit. 13 79300 .... y97 an nenn 55 
möas 7% yırn mit Allem, was vom Baume 
kommt, darf man die Hütte bedachen, mit Aus- 
nahme.des Flachses. Suc. 8? fg. nJ320n 8. 72%0. 

Nithpo. beschattet werden. Trop. Tanch. 


sie (die Rechabiten) hiessen üın>Yid (1 Chr. 2, 55), 
weil sie vom heiligen Geist beschattet wurden. 
Sifre Behalotcha $ 73 steht dafür Yw ons 
AI2702 Pam sie hiessen orn>1w, weil sie in 
Hütten wohnten; vgl. Jer. 35, 7. 

Pilp. 7230 (=bh.) anschlagen, anstrei- 
fen, anlecken, ansengen. Schabb. 21° 8 
ma n5050n das Feuer schlägt (leckt) an die 
Dochte, die aber, weil sie aus schlechten Stof- 
fen bestehen, sich nicht entzünden. B. kam. 6° 
ION 750507 Im momb das Feuer leckte 
seinen Acker und schlug an seine Steine, infolge 
dessen die Beete und der Zaun beschädigt wur- 
den. j. B. kam. VI, 5° ob. max 5050 viell. 
zu lesen 20505. DB. kam. 22° 55 n5sosona 
“a7 wenn das Kamel (das mit Flachs be- 
laden war, der zu brennen anfıng) den ganzen 
Palast, an dem es vorüberging, anleckte. Genes. 
r. set. 67 Anf. (mit Ansp. auf +7, Spr. 12, 27) 
78577 7N2791 DINIE TE 189 mm Dym min ba 
mmanı 82 8577 7505027 mE Zmımaı 82 
während jenes ganzen Tages (als Esau seinem 
Vater Wildpret bringen sollte) fing Esau Gazel- 
len und band sie, die aber ein Engel, der her- 
beikam, losmachte; er fing Vögel und sengte sie 
(streifte sie mit Feuer an), die aber ein Engel, 
der herbeikam, flügge machte. Chag. 15° mn 
a4 5» 15020 790507 or mu alsbald kam 
ein Feuer vom Himmel herab und leckte an 
den Sessel Rabbis; näml. zur Strafe dafür, dass 
er des verstorbenen Elischa ben Abuja verächt- 
lich erwähnt hatte. — Nid. 25? „pa n3 
AMR2 999901 Por TONAD DO’p N73n ... mmiR 
SI73 185 DRI KIT NITD I7N2 T0D0n DR DYPR 
87 7ap3D auf welche Weise ermittelt man, ‚ob 
das Weib mit einem Knaben oder mit einem 
Mädchen schwanger ist? Man nimmt ein Stück 
Holz, dessen oberer Theil glatt ist und schüt- 
telt ihn an den Genitalien; wenn jenes an einen 
Körper anstösst, so ist es bestimmt ein Knabe 
(dessen männliches Glied angestossen wird), wenn 
es aber nicht anstösst, so ist es bestimmt ein 
Mädchen; vgl. auch n3990%. 


30, 72’O m. N. a. 1) das Bedachen, 
Bedecken. j. Kil. I Ende, 28° ınnxw 12°0 
ya122 das Bedachen (d. h. Ziehen des Kürbisses 
über ‚Saaten, s. d. Verb.), wovon die Gelehrten 
sprachen, ist blos dann verboten, wenn die Pflan- 
zen einander berühren. — 2) Bedachung, 
insbes. das Laub- oder Rohrdach der 
Festhütte. j. Ber. VII Anf., 11%. j. Suc. I 
Anf., 514,ob. TObD 1947 72 TOT .n8 pr 
-5105 braun wenn man das Laubdach drei 
Faustbreiten von den Wänden entfernt gelegt 
hat, so ist die Hütte nicht rituell. Suc. 17? 
dass. Das. wı ba ma 5» 72901 nmow ma 
mbhon mar "7 1905 bo 7n ein Haus, 
dessen Dach in der Mitte schadhaft geworden 


Wajakhel, 124° wıp7 mia »o5imono oın>ro | und man auf die schadhafte Stelle ein Laub- 


66* 


En 


dach gelegt hat (d. h. die ursprüngliche Decke 
blieb in der Nähe der Wände ganz und das 
Laubdach wurde auf den inmitten der Decke 
befindlichen Riss gelegt), so ist die Hütte, wenn 
die Entfernung zwischen der Wand und dem 
Laubdach vier Ellen beträgt, nicht rituell. Das. 
11%. 19° 905 ... mawy Sbıa up nberm 
NAD nBapR INN 72 77550% mit einer grossen 
Rohrmatte, die man ursprünglich behufs Be- 
dachung anfertigte, darf man die Festhütte be- 
dachen und jene nimmt auch keine Unreinheit 
an; weil sie näml. nicht als ein „Gefäss‘“ an- 
gesehen wird, vgl. Gem. z. St. Num.r. sct. 3 
Anf. 77905 nn die dürren Zweige der Palme 
werden zur Bedachung verwendet. 


0 m. dieLaub-oder Rohrbedachung, 
Hüttenbedachung. j. Maasr. V, 514 un. sr 
a3 by 79907 7505 map) mas wenn Jem. 
Saaten im Hause aussäete, sodann aber die Be- 
dachung, die jene Saaten gezogen haben, ent- 
fernte und darüber ein anderes Dach legte. j. 
Erub. I, 19° un. 750 so das Ende der Be- 
dachung, das näml. die Wand berührt. j. Suc. 
I, 52 un. 75 ws ne SpIawı ZauaD nbHopn 
750 nur aus den Abfällen „in der Tenne und 
der Kelter“ (Dt. 16, 13) darfst du die Bedachung 
der Festhütte anfertigen. Davon sind z. B. 
Thierhäute, wachsende Pflanzen u. dgl. ausge- 
schlossen, s. auch das Verb. Dav. Suc. 17®» fg. 
S10D 720 .... "Ws 750 die rituelle Bedachung 
der Festhütte, die nichtrituelle Bedachung der- 
selben. — Pl. j. Suc. I, 52 mit. 7 71339 sw 
1 23 5» zwei Bedachungen, eine oberhalb der 
anderen. 


NO ch. (=730) die Hüttenbedachung. 
Snh. 4b 33397 ap "93 8b 8950 20 ion ’ 
NP 73 8550 "720 R. Schimeon ist der An- 
sicht, dass die Nothwendigkeit der Bedachung 
der Festhütte nicht erst aus einem Bibelvers 
erwiesen zu werden brauche (da es ohne Be- 
dachung keine wohnliche Hütte giebt); die Rab- 
banan hing. sind der Ansicht, dass für die Noth- 
wendigkeit der Bedachung ein Bibelvers nöthig 
sei. Dort wird näml. behauptet, dass die ge- 
dachten beiden Autoren die Lesung der Schrift- 
worte für massgebend halten, vgl. nix; infolge 
dessen werden die drei Worte n15d n>o n>d, 
die beim Hüttenfeste vorkommen, gleich sechs 
Bezeichnungen angesehen, näml.— n1>513 7515 
n7570 pl. (2424-2). Da nun ein W. mıs1onöthig 
ist, um die Pflicht der Festhütte anzugeben, so 
bleiben nach Ansicht des R. Schimeon, der für 
die Nothwendigkeit der Bedachung keinen Bibel- 
vers nöthig hat, vier Bezeichnungen, welche von 
ihm dazu verwendet werden, dass die Festhütte 
vier Wände (für die vierte genügt das Mass 
einer Faustbreite) haben müsse. Nach Ansicht 
der Rabbanan hing., welche auch für die Be- 
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dachung eine Bezeichnung nöthig haben, ver- 
bleiben blos drei Bezeichnungen, welche dazu 
verwendet werden, dass die Hütte drei Wände 
(die dritte mangelhaft) haben müsse. Suc. 6° 
und Seb. 38° up a3 550 fem. ermp. 


MI3D f. (eig.—733; vgl. bh. 7333, Jos. 15, 
61, Sechacha, ein Ortsname) die Bedachung, 
die ein wachsender Baum bildet. — PI. 
Ohol. 8, 2 niyno71 ni5307 wird das. erklärt: 
NIIDDTT PAIR II TO RITD ZDIR MIII07 77 TR 
737 79 man das W. n1550 bedeutet einen 
Baum, der mit seinen herabhängenden Zweigen die 
Erde bedeckt; n195 bedeutet Gegenstände (Steine, 
Hölzer oder auch Dorngesträuche), die vom Zaun 
(oder der Wand) abstehen und nach der Strasse 
zu gewendet sind. Man pflegte näml. auf die 
Gartenmauer Steine oder Gesträuche zu legen, 
die breiter als die erstere waren und von ihr 
hervorragten. Nas. 54®». Tosef. Ahil. IX. Tosef. 
Nid. IX mit. u. ö. dass. — j. Schebu. II, 334 
mit. j. Ab. sar. II Ende, 42° nı»9 77 M330 77 
d. h. ihre gesetzlichen Bestimmungen sind gleich. 


n2Df. (=bh. 732 von 725) 1) Hütte, 
insbes. oft die Festhütte am Sukkothfeste. 
Maasr. 3, 7 „0% n5>10 die Hütte zu Genezaret, 
einem Orte, wo viel Obst wuchs, zu dessen Be- 
wachung mehrere Hütten in den Gärten für die 
Wächter aufgestellt wurden, in welchen auch 
die Hausgeräthe und Hausthiere sich befanden. 
Das. 3177 n>10 die Festhütte. Suc. 2° fg. ->,0 
mop mnbrn Tan mnar® eine Festhütte, in 
welche mehr Sonne als Schatten eindringt, ist 
nicht rituell; s. auch 537. Das. 8° 0453 no 
'Sı DmnID ns Sam n>1o ws nss die 
Hütte der Nichtjuden (die gew. zum Sommer- 
aufenthalt diente), die Hütte der Weiber (Toilet- 
tenzimmer), die Hütte des Viehs (Stallung), die 
Hütte der Samaritaner (welche das Gebot des 
Wohnens in der Festhütte nicht beobachteten). 
Das. n>10 3312 n910 DIEMP nd DIS nnd 
Nmmd 73527 77W5 DIpn 55n 390 nm San 
mn>b=> n>>10n die Hütte der Hirten (in wel- 
cher sie sich, während ihre Schafe weiden, vor 
der Sonne schützen), die Hütte derjenigen, die 
ihre Früchte zum Trocknen ausbreiten, die Hütte 
der Stadtwächter, die Hütte der Wächter der 
Früchte, sowie überhaupt jede Hütte darf, ob- 
gleich sie nicht als Festhütte aufgestellt wurde, 
am Feste benutzt werden, wenn sie nur rituell 
bedacht ist, s. vrg. Artt. Das. 9? mw Ss 
eine alte Hütte, die näml. 30 Tage vor dem 
Feste aufgestellt wurde. Num. r. set. 4, 1894 
wird 372 70° TOR mp3 (Ex. 25, 29) erklärt: 
a3 ords ne Yomada md... DW Tor 
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,nnnn das sind die Röhren, welche die Schau- 
brote wie eine Bedachung festhielten; denn jedes 


' Brot wurde eine Bedachung für dasjenige, das 


maiso ie 


unter ihm lag; vgl. bes. n3. — Pl. Suc. 8» 
'sı pmen bw nisrd mw die zwei Hütten der 
Töpfer, vgl. 7x1. — Dav. rührt auch der Name 
des Talmud-Tractats >10, Sucea her, der in 
fünf Capiteln von dem Hüttenfeste u. zw. in 
Cap. 1 und 2 von der Festhütte, in Cap. 3 
und 4 vom Feststrauss und in Cap. 5 von 
der Festfreude handelt. — 2)Snh. 63® wird der 
Name des Götzen n153 n150 (2 Kn. 17, 30) er- 
klärt n51s»3%n, also eig. die Henne, die ihre 
Küchlein beschattet. j. Ab. sar. III, 424 ob. 
steht dafür 714987 anb1asın Ar. (Agg. mn) 
die Henne sammt ihren Küchlein. Mögl., dass 
man n150 mit 77750 (Nebenbenennung des 
Hahnes, s. d. W.) identificirt hat; wofür namentl. 
die LA. in Snh. l. ce. 515°n r (vgl. Dikduke 
z. St.) sprechen würde. 


ae) ie) J. (=bh. maisr, Hi. 28, 17, chald. 
KaiaT; ‘so im Bibel-Ms. der hiesigen Stadt- 
bibliothek, vgl. TW.I, 221®; ebenso Cod. Com- 
plut., nach der Form nmibz; vgl. Delitzsch’ 
Compl. Varr. und Rückblickende Bemerk. des- 
selben) Glas. Stw. T9°=7>7, 27, 8. 27, 727: 
lauter, klar sein. 
"57 779950 887% ed. Zuckerm. (a. Agg. n5157) 
wenn Jem. am Sabbat Glas hinausträgt u. s. w. 
Schabb. 81° '>7 73 "5 => nms150 Ms. M. 
(Agg. 12 ... mo1S7) Glas von der Grösse, dass 
man damit die Spitze einer Weberspule ab- 
schaben kann. Nas. 53? m91907 jax (=ja8 
snon Ss. d.) Glasstein. Nach einer andern 
Erkl.: ein Stein, der ein Grab bedeckt 
(vom vrg. 7205. Demnach würde auch 38 
820% bedeuten: ein Stein, womit man Gegen- 
stände bedeckt, d. h. unsichtbar macht, eig. 
blendet). — Pl. Tosef. B. kam. II mit. yyxn7 
aan dd 1b Tina nir9j90" nmeIp ed. Zuckerm. 
(a. Agg. n>1>71) wenn Jem. Dornen und Glas- 
stüicke in der Wand eines Andern aufbewahrt. 


=D (=bh. bon, Gradw. 70, s. 50, 138) 
sehen, schauen. 
übrtr. Bedeut.: mit dem geistigen Auge, mit dem 
Verstande sehen, einsehen. 

Hithpa. und Nithpa. 1) auf etwas genau 
sehen, scharf betrachten. Kidd. 40° un. 
mops banon wenn Jem. den Regenbogen be- 
trachtet. Snh. 92% ’54 192 Bonbon wenn 
Jem. auf die weibliche Scham genau hinsieht 
u. s. w., vgl. möp. DB. bath. 58° und Chull. 91®, 
s. 72 3. Ber. 10» SHE. 7. Da9nsa band: 
'sı zmn= oma David betrachtete die Sterne, 
er blickte auf den Todestag hin. — 2) trop. 
nachdenken. Chag. 11® ya-83 banonH 53 


"54 07957 wer über vier Dinge nachdenkt, näm]. 
was oben, was unten, was vor der Schöpfung 
war und was später sein wird, für den wäre 
es besser, wenn er nicht in die Welt gekommen 
wäre, vgl. nn, ınY. Aboth 3, 1 mobwa band 


DO 


Tosef. Schabb. VIH (IX): 


Im bibl. Hebr. hat bsy die | 
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'Sı 739 »7b na NR 87 0%937 denke über 
drei Dinge nach, sodann wirst du der Sünde 
entgehen, näml. woher du abstammst, wohin du 
gehst und vor wem du einst Rechenschaft ab- 
zulegen hast. — Meg. 2% un. "nmR mn "= "m 
Dmaıs 59 md bamıdıı En, DomD ara 
aa y5anon Dart MIT ara Dar 
“3n72 SDR TR R. Juda dr Warn hat das 
Verlesen der Megilla an den Tagen (Montag 
und Donnerstag), die dem Purimfeste voran- 
gingen, stattgefunden? Als die Jahre nach der 
Ordnung festgesetzt wurden und Israel in seinem 
Lande wohnte (d. h. als die Festsetzung des 
Kalenders von Jerusalem ausging und das Ge- 
lehrtencollegium nach den entferntesten Gegen- 
den hin durch Abgesandte die Einsetzung des 
Neumondes Nisan verkündigte, wodurch man 
wusste, wann der 15. Tag desselben Monats trifft, 
um an ihm das Pesachfest zu feiern). In un- 
serer Zeit hing., in welcher man lediglich auf 
das Verlesen der Megilla schaut (um sich dar- 
nach zu richten, näml. das Pesachfest 30 Tage 
nach dem Verlesen der Megilla zu feiern), darf 
man sie blos in der festgesetzten Zeit, näml. 
am 14. resp. am 15. des Adar, verlesen. Denn 
würde das Verlesen einige Tage früher statt- 
finden, so würde man auch das Pesach um so 
viele Tage früber feiern. — Die Erkl. Alfasi’s 
und Ar.s, vgl. auch R. Ascher z. St., Sa' 
2 y55n0%N bedeute: weil die Armen schauen, 
hoffen auf das Verlesen der Megilla, zu welcher 
Zeit ihnen die Armengaben vertheilt werden, 
leuchtet deshalb nicht ein, weil dieser Nachsatz 
nicht als Ggs. zu J5pın> oımWw passt. Ueber die 
LA. 7155n09, s. 729. 

DO ch. (=533) einsehen, erkennen, 
wissen, s. TW. Im Syr. © 3» nur in der Be- 
deut. thöricht sein. Das W. dürfte die ent- 
gegengesetzten Bedeutungen in sich fassen, wie 
5z schmähen und nh. o5p loben; n23, 
ch. 002 lieblich, schmackhaft sein, und 
208 Essig; vgl. auch Ithpael nr. 2, ferner 
dp III u.m. 

Ithpa. 1) auf etwas sehen, genau be- 
trachten, und übrtr. verständig werden, 
zur Einsicht kommen. j. Ter. VIII, 46° mit. 
Ran en... ma Sonn Nass. in 
=>3 5anon der Hund schaute auf ihn, die Haus- 
schlange schaute auf ihn, vgl. auch öp}, wünn. 
Genes. r. set. 86 g. E. 75947 na ink ybanon 
‘sı ihr sehet auf das, was die Bärin als Putz 
trägt, ich aber sehe u. s. w., vgl. 83%. j. Keth. 
XII, 35° ob. s55n0%n sn» =5n er erhob seine 
Augen, um zu sehen. j. Kil. IX, 32° ob. dass. 
Pes. 113® 35m ab Ymını 73 Rbandn HR 
172 "51onor> 179319 sie (die Buhlerinnen, die 
von den Schuhmachern Schuhe kauften) betrach- 
teten die Letzteren; diese aber erhoben nicht 
ihre Augen, um die Ersteren zu betrachten. — 
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2) (hbr. 5303 Nif.) thöricht sein, thöricht 
handeln, s. TW. 

Af. 5308 (hbr. 534, syr. Pa. \22) 1) zur 
Einsicht bringen, belehren. — 2) (hbr. 
5'397) thöricht handeln, s. TW. 


N530, NONDD m. Adi. (syr. Has, hbr. 55) 
thöricht, Thor, Sünder. Uebrtr. B. bath. 
126® xb>0 n7513 eig. ein thörichter Erstgebo- 
rener, d. h. der nur der Erstgeborene seiner 
Mutter, aber nicht seines Vaters ist, vgl. 7232 1. 
— Fem. 7550 ein thörichtes Weib, s. TW. 


noa1D m. (syr. üiss, hbr. 5>i) Einsicht, 
Verstand. — xbı9r0 m. dass., s. TW. 


ndaD. sınaao m. Adj. (sr. & 
Usa) 1) verständig, der Verständige, 


Vernünftige — 2) Verständniss, Ver- 
nünftiges, s. TW. 


Nahepaje) Ff. (eyr. kailSaäd) Verstand, 
Vernun ft. Schabb. 30° ob. nnaan JR mad mar 
"51 nmnb>10 a du Salomo, wo ist deine Weis- 


heit, wo deine Vernunft u. s. w.? vgl. "nd, s. 
auch TW. 


NOWISD Sem. dass. Vernünftiges, Ver- 
ständiges. Khl. r. sv. man, 75° wird tr859 
mbso= (Khl. 2, 3) gedeutet: amıbsd2 rımadı 
Verständiges zu ergreifen. 


Npxaiegein m. (gr. oyoAaotıxög, scholasti- 
cus) Be ilhrer, Advokat. Pl. Cant. r. sv. 
moPR Annan, 31° wird 81330 (Dan. 3, 27) er- 
klärt! puos5>0 die Lehrer oder Advokaten. 
Mit ® Deosthet. RpadbinOR 8. d. 


D>O (Gradw. 70 =. d., arab. Ja, dav. auch 
jele) mit angeh. Nun) eig. N mit 
etwas zusammenhängen; übrtr. nahe, am 
nächsten sein. Mac. 22° in der Mischna Yan 
DIYSANT HN 0575 wm Ms. M. (ebenso Raschi 
z. St. und in Gem. das. 22®; Agg. in ersterer 
St.—Sifre Teze $ 286 oısann5 7190) diejenige 
Zahl, welche der Zahl 40 am nächsten ist, daran 
grenzt, d.h. 39, vgl. n50n. 

Hif. 0957 Annähern: übrtr. zusammen- 
treffen, übereinstimmen. Sifra Wajikra 
cap. 4 Par. 4 R. Tarfon sagte zu R. Akiba: 
wo ns) was N) mm 8b Ina NT 
=>awb 10001 ich habe die Halacha gehört, 
wusste jedoch nicht, sie zu erklären; du aber 
stellst Forschungen an und triffst mit der Tra- 
dition zusammen, d.h. erräthst sie. Schabb. 87° 
-apm Dam my mon muy DmaT Mob 
"51 mn» drei Dinge hat Mose aus eignem An- 
triebe gethan und Gott stimmte ihm bei u. zw. 
1) er verordnete einen Tag mehr für das Sich- 
heilighalten des Volkes (Ex. 19, 10. 11. 16, vgl. 


ay 
SE ; 
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Raschi zu letzt. St.); 2) er hielt sich fern von 
einem Weibe; 3) er zerbrach die Bundestafeln. 
Das. ö. ‘51 ım by Map DISomT 7550 woher 
ist erwiesen, dass Gott ihm beistimmte? u. s. w. 
Jeb. 62° dass. j. Sot. IX Ende, 24° nano 1 
Dipam nysb yny97 MmSomD sie waren froh, 
dass ihre Ansicht mit dem Willen Gottes überein- 
stimmte, näml. hinsicht. der Bevorzugung des 
R. Elieser. 

DIO ch. (=033) nahe sein; übrtr. 1) zäh- 
len, summiren. 2) übereinstimmen, 
s. TW. 

Af. DIaos (=D1305) übereinstimmen. j. 
Dem. I, 22* mit. 499 12500 a mb 721 77 
Rabbi merkte, dass R. Pinchas ben Jair ihm 
(betreffs einer Halacha) nicht beistimmte. j- 
Taan. III, 66° ob. dass. Git. 6° R. Ebjathar, 
mm by mn 05087 mit dem sein Herr über- 
einstimmte. Der Prophet Elias soll ihm näml. 
mitgetheilt haben, dass Gott den Bibelabschnitt 
Ri. cap. 19 nach seiner (des R. Ebjathar) An- 
sicht erklärt hätte. Thr. r. sv. mW STR, 
54° '>1 072202 nm wbron a es ist vollendet 
und übereinstimmend. 


Di2d, NO m. Summe, Zahl. Genes.r. 
Sch 3, 7ap" wird 37) (Gen. 30, 28) erklärt: 
'3ı yap D750; richt. Jalk. z. St. I, 378 sap 0159 
je >} er eine bestimmte Summe En — 
Tosef. Bez. II npn D150 ... man 8450 die 
Summe der Stücke (die man kauft), die Summe 
des Kaufpreises. Bez. 29°. — Pl. Pesik. Schekal., 
19° m 892350 59 Na9y7 55 (Ag. ermp. wu >, 
vgl. Buber Anm. z. St.) „jeder, der durch die 
Zählungen, Gezählten geht, soll geben“ (Ex. 30, 
13 onpa7), s. auch TW. 


NEID f. Bestimmung, Verhängniss, 
s.IW. 


j® Gradw. 70 s. d., eig. sammeln, an- 
häufen (davon bh. 755: der Schatzmeister, 
nj230n: Schätze, Sammelplätze); daran schliesst 
sich die Bedeutung (=d32, 208) einsammeln 
—hinraffen, vertilgen (vgl. bes. 10); dav. 
730 Messer, =330 Lebensgefahr. Dahing. ist 
»0n: der Arme von 759=5>9 abzuleiten, 
E./Q.NV 

Pi. 735 in Gefahr bringen. Sot. 11° un. 
wird n150n "> (Ex. 1, 11) nach einer An- 
sicht gedeutet: 7592 H8 ni22nWD „die Städte, 
welche ihre Besitzer in Gefahr brachten“; d.h. 
die Egypter kamen in Gefahr, im Meere zu er- 
trinken, weil sie den Israeliten die schweren Ar- 
beiten des Baues auferlegt hatten; vgl. den Com- 
ment. z. St. Nach einer andern Ansicht: Der 
Bau überhaupt bringt den Baumeister, sowie 
den Hausbesitzer durch Herabstürzen, Umstür- 
zen u. dgl. in Gefahr. Exod.r. sct. 1, 101® dass. 
Cant. r. sy. own, 7° 520% wenn man mich 


Io: 


in Gefahr bringt u. s. w., s. [porn N. Ber. igs 
(10% un.) R. Tarfon sagte: Ich war unterwegs 
'ı Doom mom ne» »n)507 und brachte 
mich selbst (wegen Nichtbeachtung der Worte 
der Schule Hillel’s) in Gefahr, den Räubern in 
die Hände zu fallen. Part. pass. 72207, fem. 
n3702 gefährlich, gefährdet, in Gefahr 
schwebend, s.d. W. 

Hithpa. in Gefahr gerathen, gefährdet 
werden. j. Schabb. XX g. E., 17° wer Asant 
isst, u geräth in Gefähr, vgl. mınen. j. 
Meg. 1 I, 76d mit. Sms pp mann DIpn2 an 
Rp" En yuandnd Dipn2 DR ya mon I Ta 
„ps 55 nn (so nach der richtigen LA. des 
Nackhäd.- vgl. Pne Mosche z. St.) in der 
Borajtha heisst es: In einem Orte, in welchem 
man (wegen Verlesens der Megilla) in Gefahr 
geräth (d. h. von Seiten der Regierung bestraft 
wird), soll man sie blos am 14. Tage des Adar 
(d.h. nicht in den dem Purimfeste vorangehen- 
den Tagen, die in der Mischna angegeben sind) 
verlesen. R. Josa fragte: In einem Orte, wo 
man hierdurch in Gefahr geräth, sollte man sie 
ja überhaupt nicht verlesen! (Die Borajtha 
jedoch spricht wahrsch. nicht von einer Lebens- 
gefahr, sondern blos von einer Gefahr, in Geld- 
strafe zu verfallen.) Tosef. Meg. I Anf. >17 
ara Rd 13onoT DE 773900727 (ed. Zuckerm. 
"053m .. ..7%055n%) wahrsch. crmp.) da man 
ohnedies gefährdet ist, so soll man blos in der 
festgesetzten Zeit gefährdet werden; d. h. da 
das Verlesen der Megilla ob vor, oder am Purim- 
feste von Seiten der Regierung bestraft wird, 
warum sollte man nicht die ursprünglich fest- 
gesetzte Zeit innehalten? Meg. 2* un.: so nach 
den Worten des R. Akiba (nach dessen Ansicht 
die Mischna das Verlesen der Megilla auch vor 
dem Purimfest gestattet); Dn1X Dmam bar 
MDR ZNP PR Mm PIONORN Sam mr ara 
mınra wDR (so nach einer Var. Hai’s und Alfasi’s, 
vgl. auch 550) aber die Chachamim sagen, dass 
man in jetziger Zeit, da man wegen des Ver- 
lesens der Megilla ohnedies in Gefahr geräth, 
sie blos in der ursprünglich festgesetzten Zeit 
verlesen soll. Die Erkl. Ar.’s und R. Ascher’s 
z. St. leuchtet durchaus nicht ein. 


OD 0d. 29 ch. (=129) gefährdet sein, 
in Gfahr gerathen. j. Ab. sar. II, 40% un. 
1901 195 "7 ara RnnR DIN © 2 m ein 
Mann zur Zeit des R. Lasar liebte eine Frau 
so sehr, dass er hierdurch gefährlich krank 
wurde, j. Schebi. IV, 35° mit. aba jan oa 
Mapaı 872 77207 aD m1aD 71970 iakehmn 
>»8 in jenen zwei Angelegenheiten befolgte R. 
Tarfon die Lehren der Schule Schammai’s, näml. 
in dieser (betrefis des Essens der Feigen, vgl. 
87030) und hinsichtl. des Verlesens des Schemä 
(vgl. 759 im Piel), infolge dessen er in Gefahr 
“ gerieth. j. Schabb. XIV, 144 mit. 750° x51 mw» 
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möge er trinken, damit er nicht in Gefahr 
komme. j. Ab. sar. II, 409 un. dass. j. Schek. 
V, 484 mit. n350 273 ... n350 83993 sie war 
in Gefahr, das Augenlicht zu verlieren, sie war 
in Gefahr, im Meere zu ertrinken, vgl. m". 
j. Ab. sar. III, 42° mit. die Höhle stürzte ein, 
ands) 7753501 wodurch Menschen gefährdet 
waren. 

Pa. 7730 (=730) in Gefahr bringen, Ge- 
fahr verursachen. Ber. 25P un. und 19°R 
anab yın350 nn n5 Ms. M. (Agg. wınz crmp.) 
hätte ich es nicht gesehen, so würdet ihr meinen 
Sohn in Gefahr gebracht haben. Pes. 112» 
“pr2>0, vgl. jedoch 07, xı27. Kidd. 29° zb "n 
pnySd ROM wırnK wäre nicht ein Wunder 
geschehen, so hättet ihr mich in Gefahr ge- 
bracht. Schabb. 116° un. 7137505 y2 die Mi- 
näer wollten ihn in Gefahr bringen. 

Ithpa. in Gefahr gerathen, gefährdet 
werden. Pes. 112®P wmuns nana 5 am IR 
„5 zDnon? pro nb yo wenn ein Glied 
der Schlange auf seinen (des barfuss Gehenden) 
Fuss sich ansetzt, so wird es nicht herausgehen 
und er wird in Gefahr gerathen. Das. x7257 
jononı I% 81 ann mb 777>m eine Schlange 
könnte sich um ihn, ohne dass er es merkt, 
winden, wodurch er in Gefahr käme. Keth. 61? 
WaOnoR "5 13577 185 7 hätte man es mir nicht 
gegeben, so würde ich in Gefahr gerathen sein. 
j. Pea VIII, 21° mit. 733% 5 nnen mim 9 
bevor man mehrere Personen (zum Vertheilen 
der Speisen an die Armen) zusammenruft, Kommt 
der Arme in Gefahr, zu verhungern. Erub. 53 
und Khl. r. sv. pma47 55, 724 yon m, 8. 
"io. 


N2’O m. N. a. Gefährdung, Gefahr. j. 


Pea I, 154 mit. mwe» 715%0 Lebensgefahr. j. 
Kidd. I, 61? un. dass. — Gew. 


MI3D fem. Gefahr; bes. oft nwe> n5>0 
Lebensgefahr. Bez. 22° u. m. j. Ter. VII, 
46° mit. ny®e> n5502 "mn wo Lebensgefahr 
zu besorgen ist, beobachtete man eine grössere 
Erschwerung als bei rituellen Verboten, vgl. 
xm330. j. Pea IV Anf., 18° 55 "ma man 
mb ndR 71350 ir mE am 350 MWbR 
7253 bp7m1 R. Meir sagte: Bei allen Bäu- 
men (die der Arme besteigen muss, um die 
Armengabe, Pea, herabzuholen) ist Lebensgefahr 
vorhanden. Die Rabbanan sagten: Gefahr ist 
blos beim Besteigen eines Astes oder einer 
Palme vorhanden. Taan. 5? 771903 770% IR 


=350 "75 na Don mp Dr7p7 nam während 
der Mahlzeit darf man nicht sprechen; denn die 
Luftröhre könnte dem Schlunde zuvorkommen 
(d. h. die Luftröhre, die sich beim Sprechen 
öffnet, um die Stimme hervorzubringen, könnte 
die Speise, die in den Schlund geleiten sollte, 
ı verschlucken), wodurch man in Gefahr käme. 


ma 


Pes. 112°, vgl. 928. Suc. 26° 12 ww nbm | 


350 12 aD bin ... 7350 ein Kranker, für 
den (wenn er in der Festhütte sitzen würde, in- 
folge einer Erkältung) Gefahr zu besorgen ist; 
ein leicht Erkrankter, für den keine Gefahr zu 
besorgen ist. Ab. sar. 27?, vgl. mem. — Oft 
bedeutet 350: die Gefahr, welcher man 
zur Zeit der Hadrianischen Religions- 
verfolgunginfolge Beobachtungder jüdi- 
schen Gesetze ausgesetzt war. Pes. 112° 
un. R. Schimeon ben Jochai bat den R. Akiba, 
der gefangen war, dass er ihn in der Gesetz- 
lehre unterrichte. Ersterer erwiderte ihm: Mehr 
als das Kalb zu saugen begehrt, will die Kuh 
säugen (bildl. für: Der Lehrer hat eine weit 
grössere Lust zu lehren, als der Schüler zu ler- 
nen, vgl. p37); allein er fürchte die Gefahr. max 
3502 559 br 72502 921 15 R. Schimeon ent- 
gegnete ihm: Wer ist denn in Gefahr? Ist denn 
nicht zunächst das Kalb in Gefahr? d.h. die 
Strafe würde ja mich treffen! Suc. 14® R. Jehuda 
sagte: WW DIDI INT MIIDT NID2 TON 
MIO ID PR ID TAN... 1999901 MID 3773 
nn einst kam es zur Zeit der Gefahr (der 
Religionsverfolgung) vor, dass man Bretter, die 
vier Faust breit waren, brachte und dass, nach- 
dem wir sie über Balken bedacht hatten, wir 
darunter sassen (demnach sind also solche Bret- 
ter zur Bedachung der Festhütte tauglich). Man 
entgegnete ihm: aus der Zeit der Gefahr ist 
kein Beweis anzuführen. Keth. 3® in früherer 
Zeit fanden die Hochzeiten rituell nur am Mitt- 
woch statt ; w5Wwa 01355 DIT 1373 TIIRN 7290721 
'5ı aber von der Zeit der Gefahr an (dass man 
jede Befolgung eines religiösen Brauchs hart be- 
strafte) pflegte das Volk die Heirathen am Diens- 
tag zu vollziehen, was die Gelehrten nicht ver- 
boten. Die Erkl. der Gem. z. St. ist sehr ge- 
zwungen; vgl. das. 89%; s. bes. Pineles’ Darka 
schel Thora p. 46. — Schabb. 21° das Chanucka- 
licht (vgl. 3327) soll man an der Hausthür 
oder am Fenster niederstellen; 3307 n»%37 
vn mbow 5» non aber zur Zeit der Gefahr 
(der Religionsverfolgung) setze man es auf den 
Tisch und dies genügt. Die Erklärung der 
Commentt., dass hier die Rede sei von einer 
Gefahr, die von Seiten der Gebern ausginge, 
die keine Beleuchtung duldeten (vgl. 4277), leuch- 
tet, wie Pineles 1. c. richtig bemerkt, deshalb 
nicht ein, weil diese Borajtha in Palästina ge- 
lehrt wurde, wo keine Gebern existirten und 
weil ferner letztere das brennende Licht auch 
„auf dem Tische“ nicht geduldet haben würden, 
und weil sie endlich das Licht blos entfernt 
hätten, ohne dass hierdurch eine Gefahr ent- 
stände. Schabb. 130°. Erub. 95°. 97° u.ö. j. 
Schebi. I, 524 ob. 7555 »w nıyn Münzen, die 
Gefahr verursachten, deren Gepräge näml. aus 
Götzenbildern bestand, wodurch die Juden, 
welche jene Münzen 'verachteten, in Gefahr 
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kamen. j. Meg. IV g. E. 75° u.ö. ya» 7359 
“zn == eine Gefahr, die durch uncorrecte 
Vollziehung eines Gebotes entsteht; wenn man 
z. B. die Mesusa an die Thüre anstatt an die 
Pfoste befestigt u. dgl. m. 


NM30 ch. (7322) Gefahr, Gefährdung. 
Chull. 9%. 10° ga1on an350 aan Verbote, 
die zur Verhütung einer Gefahr entstanden (z. B. 
kein unbedecktes Getränk zu trinken, weil eine 
Schlange ihr Gift hineingeworfen haben könnte, 
vgl. 53) sind weit sorgfältiger zu beobachten, 
als rituelle Verbote. Khl. r. sv. =nan au, 
874 an350 827 ses mn wb fahre nicht auf 
dem Meer, denn das Meer bringt Gefahr. Ab. 
sar. 29° fg, s. 712°9. Schabb. 133° fg., s. was, 
yın u.m.a. 


Y>20 f. (bh. yı2iD, von 733 s. d.) Messer, 
Werkzeug zum Schneiden, Beschneiden, Schlach- 
ten u. dgl. Chull. 8° 3 amwn 7520 7225 wenn 
man ein Messer glühend machte und damit 
schlachtete. Das. mama 50 ... 9 bo y20 
ein Messer, womit man Götzenopfer schlachtete; 
ein Messer, womit man Thiere, die zum Genusse 
verboten sind, schlachtete.. Das. 17P. 18* fe. 
=D3 12150 nsxn) wenn sein Messer tauglich 
(ohne Scharten) befunden wird, vgl. auch n>332n. 
Pesik. Par., 34* die Morgenländer yaoı PR 
77502 yranın sb non beissen nicht vom Brot 
ab, sondern schneiden mit dem Messer ein Stück 
ab, vgl. 7) und pur. Schabb. 141°® u. ö. 
Trop. Kidd. 46° 3535 m wa mm nd mm 
51085 125 zo hier ist der Tisch, hier das Fleisch 
und hier das Messer, aber dennoch haben wir 
nichts zu essen; d.h. wir haben hier eine Mischna 
mit grosser Ausführlichkeit vor uns, die aber 
dennoch Widersprüche enthält, die wir nicht zu 
beseitigen vermögen. Aehnliches s.in ös2. 
Pl. Chull. 8° ame nrıs yyı20 wbo Te maun 
na na 182 72 na (l. amaı) TIRI 72 
osabm 2 der Fleischer muss drei Messer haben, 
eines, womit er schlachtet, eines, womit er das 
Fleisch zerlegt und eines, womit er die verbote- 
nen Fettstücke zerschneidet. j. Pes. VII, 34° un. 
7255 nano die levitische Unreinheit der 
Messer. 


N2’3D ch. (syr. Wuaz, arab. TEE) 


Messer. Schabb. 141° x5507 np der Stiel 
des Messers. Erub. 63° x3750 "D er untersuchte, 
prüfte das Schlachtmesser. Chull. 18* fg., s. 
10 II. Keth. 77? R. Josua ben Lewi sagte zu 
dem Todesengel: "31 73750 "5 2:7 gieb mir dein 
Messer, damit du mich nicht erschreckest u. s. w. 
Das. der Todesengel sagte hierauf zu ihm: 
Ag20 5 37 gieb mir mein Messer zurück. 
(Im Hebr. steht dafür 97, vgl. 730, neu 

u. m. a.) Schabb. 67* ob. ErneN NOTE nnox> 
’S1 8577997. 8390 Ms. M. (Aer NSTn2 85157) 


P220 Mr 
gegen hitziges Fieber nehme man ein eisernes 
"Messer u. s.w. — Trop. B. bath. 111° &:°>55 
"8Ip &ponn nom ein scharfes Messer, welches 
die Bibelverse trennt, s. 17. — Pl. Taan. 9» 
°77257 x2%8 ein Korb mit Messern, s. x2x. Das. 
24° un. non ap mImT aımeb mnSUR Trab 
502 Ms.M. (Agg. ma12 077) Tags darauf 
fand Raba, dass sein Bett Spuren von Messern 
hatte. Die Dämonen hatten näml. die Absicht, 
ihn zu tödten; da sie ilın aber im Bette nicht 
antrafen, so zerschnitten sie dasselbe. 


j320 Sichnin, Name eines Ortes. Levit. r. 
set. 20, 163% u. ö., s. 7722%0. 

”=20; 8420 Sichni, Sechanja, wahrsch. 
dass., was 7159. Tosef. Nid. II g. E., n»pa 
"250 das Thal Sichni’s. Khl. r. sv. 77537 a, 
814 8350 DR Jiyaw Simon aus Sichna. Ab. 
sar. 27° x:50 285 wis apmn Jakob aus dem 
Dorf Sechanja, ein Häretiker. Tosef. Chull. II 
g. E. steht blos &I50 293 ww. Git. 57° u.ö. 

NM’3DO Schabb. 147° ermp., Ss. "5230. 

DI2D m. (=5i39 s. d.) Mantelsack. Ned. 
55° #2» 0150 Ar. (Agg. 0130) ein grober Man- 
telsack. N 


NOID» Tepe) m. Adj. (wahrsch. arab. XE) 


bösartig oder beschränkt, dumm. B. bath. 


74% 8920 sur 93 na 597 au Na8 >> jeder 


Abba (d. h. Rabba bar bar Chana; 37 contr. | 
aus 28 '%) ist ein Esel und jeder bar bar | 


Chana ist von böser Art, dumm. Snh. 100» 
3020 7pıar (Ms. M. und Ar. sv. jp75r haben 
250) der Diekbärtige ist von böser Art, dumm. 


NN'O2O f. (=un3 s. d., mit vorges. D) | 
7 03 


Koralle. Jalk. II, 50° smo>0 pumbr unter 
35758 sind die Korallen zu verstehen, 


7020 Pilp. von 739, 5. d. 

a0 (38 d.) und Pi. 130 quälen, bes. 
hungern lassen. B. mez. 93° un. n11 1950 
a8 mn Ar. (Agg. 7250) wenn der Pächter 
einer Kuh diese hungern liess und sie verendete 


infolge dessen, so ist das Verenden nicht als ein 
zwangweises (ohne sein Verschulden) anzusehen; 


529 


N2D 


851 Ton RD TR Im mans PREV TO 
aaon (Ar. liest 93500 851 7rıyon 8b) als 
die Schaaren des Bar Kochba in den Krieg 
zogen, so rief er aus: Hilf uns, o Gott, nicht, 
quäle uns aber auch nicht! d. h. wir verlassen 
uns auf unsere eigene Kraft, wenn du nur nicht 
unser Gegner bist. j. Taan. IV, 69% mit. x5 
77207 851... 7190% (1. 97209) lasse er uns nicht 
helfen, wenn er uns nur nicht quält! 


1320 m. (=n339) Qual, Pein. Pl. Thr.r. 
Einleit. sy. 5x8 17, 49° 09339 "9120 Qualen 
der Qualen; d. h. ausserordentliche Qualen, 
grösstes Elend, Jammer; eine Uebers. von Ian 
mn) (Jes. 29, 1). Das. sv. 'm mm, 63° 090190 
DIB9D CTMp. aus D’BIDD 7597150 dass. 


=D (=bh., syn. mit "39, Gradw. 70, 30 s. 
d. W.) verstopfen, verschliessen. 


20 ch. (syr. ;40="29) verstopfen. Git. 
60° mpwaı >07 die Adjacenten des oberen 
Theils des Stromes verstopften ihn durch Schleu- 
sen (dass er nicht in die Niederung hinabströme), 
damit sie ihre Felder berieseln. Das. ö. — Pa. 
dass. Schabb. 109° 777 nrap3b y197m203 er 
verstopfte seine Nasen- und Öhrenlöcher. — 
Ferner: zur Ader lassen, s. 435. — Git. 67P 
am anbn na "7720 nach erfolgtem Aderlass 
trinke man einen Becher mit drei Tage altem 
Wasser. 

Ithpa. verstopft werden. B. mez. 106° 
825 8352 nm) n2mor der Strom Malka Saba 
wurde verstopft. Das. 739 x5 820 x55n 772 
-33%27 der Strom Malka Saba pflegt gewöhn- 
lich nicht verstopft zu werden; s. auch TW. 


120 m. Adj. eig. der Verstopfer, Ver- 
schliesser; insbes. der Schleusenverferti- 
ger. — Pl. Kel. 23, 5 7I307 mmxn (=bh. ws 
„>3t) die Netze der Schleusenverfertiger, welche 
letztere näml. ihre Netze, nachdem sie ihre 
Schleusen aufgezogen haben, an denselben an- 
bringen, um die Fische zu fangen. 


=DiD Socher, Name eines Ortes. Sot. 49" 


| un. „oo y» nspa das Thal von En Socher; 


d.h, er ist zu Schadenersatz verpfiichtet. Part. 


pass. Genes. r. sct. 88 Anf. na Jan mıT 85 
ma wo mas Pas Dr oma Tamm Dar 
SR DR IM 77 RD NDR 7721501 097 


s. auch den nächstflg. Art. 
N720, NIDIO mase. (bh. 3%) 1) Ver- 


 stopfung, namentl. der Flüsse, dah. Schleuse. 


Dng yoI901 am So man Dm> mm? die | 


Völker der Welt wären nicht dazu angethan, 


dass Betrübte und Gequälte sich unter ihnen ; 


befänden (weil das Wohlleben dieser Welt ihnen 


beschieden ist); weshalb also sind Betrübte und 


Lediglich des- bringen sollte. 77 2m 171 BSR Jia 71 


Gequälte bei ihnen anzutreffen? 


halb, damit sie nicht die Israeliten necken und 


ihnen zurufen: Ihr seid eine Nation der Betrüb- 


ten und Gequälten! Thr. r. sv. »52; 61° myo21 | 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


j. Schabb. XII, 14* un. x77737 8750 die Schleuse 
des Flusses. j. Bez. III, 62° ob. xY737 07970 
dass., vgl. 90. — 2) (syr. Ijoan) Riegel, 
Verschluss. j. Schek. V, 48% mit. als einst die 
ganze Umgegend Jerusalems abgebrannt war, 
wusste man nicht, woher man die Omergabe 


nnd 123 mınmR RD Dr m muy by 
29 7270 I8. 2990 79 19PART NR MR 2 ur 
daselbst befand sich ein Stummer, welcher seine 


67 


”° 
eine Hand auf das Auge und seine andere Hand 
auf den Thürriegel legte. Man führte ihn vor 
Petachia (ein Tempelherr, der vieler Sprachen 
kundig gewesen sein soll, vgl. 73°7, = u. a.); 
dieser fragte: Giebt es einen Ort, der En Socher 
(Auge-Riegel) oder Socher. Ajin (Riegel-Auge) 
heisst? d. h. der Stumme wollte andeuten, dass an 
jenem Orte die Omergarbe zu bekommen wäre. 
Men. 64° dass. — 3) Grab. Keth. 17°») 5191 
>70 vom Stadtthor biszum Grabe, vgl.xsa2% (wo 

„jedoch anst. Das. zu lesen ist: Keth.). — Pl. 
Schabb. 67% ob. als ein Heilmittel für ein drei- 
tägiges Fieber nehme man Iso "a er "7 
sieben Staubtheile aus sieben Gräbern. (Ar. 
Var. 8235 9510 Thorriegel. Agg.crmp. 1390.) 
— 3) Siehra, Name eines Ortes im Bezirk Me- 
chusa. Ab. sar. 40° Nn87 NMINET RINR 8777 
x">105 ein Schiff mit kleinen Fischen, das in 
Sichra eintraf. Chull. 18° 84>%0n 7720 'S R. Scha- 
men aus Sichra. DB. mez. 42° x">%0% D459 
Rafram (R. Ephraim) aus Sichra. Das. 83° „pnx 
Nn>02 nom Sa an "SR. Chija bar Josef 
erliess folgende Verordnung in Sichra. — j. Taan. 
IV, 68° mit. &0'p7 87510 ermp. aus 87270 eine 
Last Holz. 


So m. (=bh. Stw. 559 schwenken, erheben) 
Korb. Kel. 22, 9 jan yRbmw =babam bon 
ein Korb und ein grosses Behältniss, die man 
mit Stroh füllte. Schebi. 1, 2 7507 18 der 
Abpflücker der Feigen mit seinem Fruchtkorb. 
j. Kil. IV Anf., 30° 1507 Hua aba na © DR 
"33 82a 507 era 85727 785% wenn in dem 
Weingarten so viel Raum ist, dass der Winzer 
des Weines mit seinem Korbe auf der einen, 
sowie auf der andern Seite stehen kann, so darf 
er mit Getreide besäet werden u. s. w. Das. 
R. Jona erklärte dies: 755 a7 nx12 ax der 
Winzer nimmt den Raum einer Elle und der 
Korb nimmt ebenfalls den Raum einer Elle ein. 
j. Ab. sar. III, 42° un., s. or5n3. Jom. 74b ar 
"oa no 75 ınw mb Yboa na 1b md m man 
wer Brot in seinem Korb liegen hat, gleicht 
nicht demjenigen, der kein Brot in seinem Korbe 
liegen hat; d. h. wer nach dem Essen noch Brot 
zurückbehält, ist beruhigt, da er weiss, dass er 
auch morgen was zu essen haben würde, wäh- 
rend aber derjenige, dem nichts zurückbleibt, 
schon heute nicht satt wird, weil er auf den 
morgigen Tag besorgt ist. Das. 18P wird diese 
Phrase übrtr. für: der Verheirathete hat weniger 
Gelüste als der Unverheirathete. Jeb. 37% u. ö. 
verschieden angewandt; vgl. auch Nyon, N723D, 
woselbst für unsere Phrase eine andere Erklärung 
gegeben wird. — Pl. Genes. r. sct. 46 Anf. u. ö. 
650 Körbe, vgl. Rs, MAR. 


SPD ch. (=bB) 1) Korb. j. Meg. IV, 74 
mit. R. Jona tadelte die Uebers. x5% Gefäss (für 
839, Dt. 26, 4, vgl. 7792); 850 nnı denn 


— 50 — 


panbo 


man muss das W. (=Onk.) mit Korb übersetzen. 
j. Bie. III g. E., 65% 55 ermp. aus xb5. — 2) 
Salla, Name eines Amoräers. Ber. 29® u. ö. 
xmon 50 = R. Salla, der Fromme. 


NDPO, NDP°D Sf. (arab. AL —wbg) 1)Korb. 
Ab. sar. 38° wnbsos am er leste das Brot 
in den Korb. B. bath. 74° unm>8 1unb%o rar 
K9p95 Ar. ed. pr. (Agg. nmans nnbsob anbpın) 
ich legte meinen Korb am Fenster des Himmels 
nieder. Pes. 111® un. W172 xbn nb1o an 
Ar. (Agg. xnb'o) wer seinen Brotkorb aufhängt, 
hängt seine Nahrung auf; d. h. bringt Mangel 
in sein Haus. — 2) (syn. mit x759 s. d.) Dorn, 
stachliges Holz. Jeb. 63° ynbr03 ad4 HmÄarıa 
durch eine Nebenfrau (wird das böse Weib mehr 
gepeinigt) als durch Stachel. — 3) (syrisch 
WKSE) Meertang. Nid. 66® eine Frau, die 
beim Baden steht an51o "23 5» auf dem Meer- 
tang. Das. xmy2 ws ano auf dem Meertang 
stehend, fürchtet sie auch, dass sie ausgleiten 
könnte. (Raschi z. St. erklärt das W. durch 
29 n»p2 ein dieker Span, und vergleicht da- 
mit Jeb. l. c., während er selbst in letzterer St. 
das W. durch yıp, Dorn übersetzt); vgl. jedoch 
REIS. 

N?D (=bh.) hoch sein, schweben. — Hif. 
in die Höhe bringen, zum Vorschein 
bringen. Snh. 82° nis wba=w 59 aıbo ee} 
nnpwn Simri hiess „der Sohn Salu’s“ (Num. 
25, 14), weil er die Sünden seiner Familie (des 
Simon, der eine Kanaaniterin zur Frau hatte, 
vgl. Gen. 46, 10) in die Höhe brachte, erneute. 
Num. r. set. 21, 243° steht dafür xyyow Piel, 


dass. 

xoD Im. (meugr. sera — oa, vgl. 850%) 
Sessel. Kel. 22, 10 xbor Ar. sv. xbox s. d. 
Schabb. 138° x501 Ar. (Agg. xbon). 


Ne) II oder »53 (syr. üs hbr. 759) ver- 
achten, verschmähen. — Af. sox (syr. 
“S..]) schmähen, verwerfen, s. TW. 


NINTIO m. (syr. Vic) Schlacken, s. TW. 


maiado m. pl. (etwa gr. ai ouMaßal) was 
die Haare zusammenfasst oder -hält, eine 
Art Schleier. j. Schabb. VI, 8° un. wird 
Dro2W07 (des. 3, 18) übersetzt 7121250 Ar. (Agg. 
obw, Ar. Var. w’uon®) die Schleier. 

2M7D Selug, Name einer Provinz. Snh, 948 


un. »50 = das Gebirge Selug; wohin San- 
herib die zehn Stämme vertrieben haben soll. 


NDYID Sf. Flechtwerk, Korb, s. xnsbso. 
Nach Ar. wäre das W.—=30 s. d., wonach Grndw. 
so mit eingeschalt. >. 


MNTO Ab. sar. 18% 5. pabssy und pyiase. 


70 =. 81 — PD 


799 (bl. 739 Pi. Hi. 6, 10) aufspringen, 
in die Höhe springen; insbes. zucken vor 
Schmerz oder Hitze. Gradw. 5D, s. 559; 


vgl. arab. KALo in die Höhe steigen, springen, 
vom Pferd. Machsch. 5, 9 Jo do TapaT A8 
nsb nb10 md 222 512 >81 auch vom 
Brei der Graupen und Bohnen (der aus einem 
reinen Gefäss in ein unreines gegossen wird, ist 
der Strahl unrein, vgl. pixz>), weil er zurück- 
springt und also das Getränk, das in dem reinen 
Gefäss zurückgeblieben ist, berührt, wodurch es 
unrein wird, Ar. liest mmımab 7510 mo 
auf den Honig u. dgl. bezogen. Git. 57° 7275 
nam ya 7510 mxr2 das Eiweiss springt, wenn 
es vor das Feuer gehalten wird, zurück. Schabb. 
40 Zr TOR 72 HT 77 DM MRT RD ME 
„a A Ta Ram Ama 13 H7570. m 
mma2 pam bio 1ornsw >> sowohl Oel, als auch 


Wasser darf man am Sabbat nicht so lange vor ' 


dem Feuer halten, bis die Hand darin zuckt 
(wegen der Hitze sich zurückzieht); solange aber 
die Hand nieht darin zuckt, ist es gestattet. 
Was bedeutet: Die Hand zuckt darin? (d. h. 
welchen Grad von Hitze muss das Getränk haben, 
dass die Hand darin zucke?) Rechaba sagte: 
Wenn der Leib des Kindes darin verbrüht wird. 
(750 bedeutet nicht, wie Kimchi in Schoraschim 
[vgl. auch Gesenius’ Hbr. Wrtb. hy.] irrthümlich 
meint: verbrüht werden, indem er aus Missver- 
ständniss 750 mit nm1>3 identificirt hat, wonach 
er auch das W. 75087 in Hi. 1. c. unrichtig 
erklärt. Raschi hing. zu Schabb. 1. c. erklärt 
nb15 richtig: Ian KbV aan mImınab N9WN3 
die Hand zieht sich zurück, aus Angst, verbrüht 
zu werden, wonach er auch das bh. 750 erklärt.) 
Chull, 105® ob. dass. — Uebrtr. Sifra Emor 
cap.2 Par. 3 wird om (Lev. 21, 18) erklärt: 
510 mu Jem., dessen Nase nach oben ge- 
bogen, eig. gesprungen ist, Stutznase, Ges. 
non won dessen Nase lang herunterhängt; 
vgl. auch Raschi zu Bech. 43” un. Tosef. Bech. 
V Anf. dass. Die Erklärung Rabad’s in s. Com- 
ment, zu Sifra l. c.: Die Nase ist roth und ab- 
geschält, als ob sie im heissen Wasser verbrüht 
wäre, ist unrichtig. — Ferner trop. vor Scheu 
zurückbeben. Pesik. Beschallach, 103° 297 
ammsb mb 10591 n’sı m ma DIN TA 


=2 num nynmn woher kommt es, dass, wenn | 


der Mensch Schwefel riecht, seine Seele vor 
Scheu zuckt? Weil sie weiss, dass sie einst 
darin bestraft wird; mit Bez. auf Ps. 11, 6. 
Genes. r. sct. 51, 504 dass. Ar. (Agg. ermp. 
v59 nı7b10). Midr. Tillim zu Ps. 11 steht da- 
für nsbron, s. >39. 

Pi. 7530 springen, bespringen, sich 
schwenken. j. Git. VIIL, 49° un. 7332 n0%7 
ap eine Frau, die sich auf unzüchtige Weise 


über ihren unmündigen Sohn schwenkt; d. h. | 


dem Beiwohnen ähnlich verfährt. Das. no 


Toms ı non mo Drw> zwei Frauen, die 
sich übereinander schwenken. In bab. Gem. steht 
dafür 555, S.d. 


779 (bh.) Sela, ein W. von dunkler Be- 
deutung, das sich (ausser. in Hab. 3, 3, 9. 13) 
blos in den Psalmen findet, bedeutet nach tal- 
mud. Ansicht: Ewigkeit! ewig! Daher das 
Trg. unser W. überall mit 125»b übersetzt. 
Erub. 54° u, ö. 91 mbD me) NND Dapn 53 
nmab3r P327 95 78 überall, wo in der Schrift 
nx2, „5a oder 797 steht, da bezeichnet es einen 
ewigen Bestand, vgl. P927- 

NO, NI7'O m. (=>i0, yibo s. d. W. „ara. 
ul, n. unit. ie, vulgär I , n. unit. 
SA, speciell von den Stacheln an den Aesten 
der Dattelpalme“ u. s. w. Fleischer im TW. II, 
570°) Dorn, Stachel mit Widerhaken. Ab. 
sar. 28° un. ao mnmı wenn ein Dorn ihn 
gestochen hat. Git. 84® s. 17m. Snh. 84P wo» 
nı50 mb bponb mmab mb praw ab Ms. M. 
u. Ar. (Agg. 2%) R. Papa erlaubte nicht seinem 
Sohn, dass er ihm einen Dorn aus dem Körper 
herausziehe: weil er es näml. als eine Verletzung 
der Ehrerbietung gegen die Eltern ansah. Pes. 
111, s. sönnne. Trop. Keth. 91% 195 aan 
xn7 pron RD 81502 ich werde euch mit einem 
stachligen Ast schlagen, der kein Blut heraus- 
bringt, d.h. mit dem Bann bestrafen. B. bath. 
151®° dass. — Pl. Schabb. 67? ob. oo myaw 
pm myawn sieben stachlige Aeste von sieben 
Dattelpalmen; s. auch den nächstflg. Artikel. 


770 m. (bh. 15i, 73%) Wachtel. Jom. 
75° ms Pass D'prmz yo zarıpı Pa aınD 
as om5 mar mr TOR 5'907 Va 
geschrieben ist das W. ri» (wie 5 zu deu- 
ten), wir jedoch lesen es ybo (Selaw); die From- 
men assen sie mit Behaglichkeit, den Frevlern 
aber, welche sie assen, kamen sie als Stacheln 
vor; d.h. sie waren ihnen schädlich. Das. 7r278 
'sı gm rbo man vier Arten von Wachteln giebt 
es, vgl. X37708. 

Thale) m. (—bh. }i50, s. 8795) Dorn. j. Bic. 
I Anf., 634 ob. yı5o3 8 ny572 Maar wenn 
man die Pflanze auf einen Kürbiss oder auf 
einen Dornzweig gepfropft hat. Levit. r. sct. 4, 
148% awır u RENT Tom aan bo wie 


ein feuchter und umgekehrter Dornzweig, der 


aus dem Schlund gezogen wird; ebenso schwer 
und schmerzvoll scheidet die Seele aus dem 
Körper. Khl.r. sv. 7m 181, 85° dass. 


70 1) Sessel. — 2) Kanal, s. in "no. 


70 m. N. patr. aus Salu. Genes. r. sct. 


63, 62° mar Po ja mo RD MR Yınam 


67* 


NND 


"750 ein Fellherr fragte Einen jener Familien- 
glieder des Salu. 


md f. (von #50, 50 s. d.) eig. Verächt- 


liches, dah. Auskehricht. Thr. r. sv. 55, 
574, s. nnd. 


no9 ch. (=hbr. n5D) verzeihen, vergeben, 
s. TW. 


MP?O Sf: N. a. (=bh.) Verzeihung, Ver- 
gebung. Taan. 30° pn DmWess om anbwa 
1 mm IR a8 Tu dr... mon bonn 
Ms. M. (Agg. 7bn7N mrs5o 79a nıR5) der Ver- 
söhnungstag wird allerdings mit Recht (in der 
Mischna ein ausgezeichnetes Fest genannt, an 
welchem die jerusalemischen Jungfrauen in ge- 
liehenen weissen Kleidern ausgingen), denn er 
ist der Tag der Sündenvergebung und Ver- 
zeihung, der Tag, an welchem die zweiten Bun- 
destafeln gegeben wurden; weshalb wird aber 
auch der 15. Tag des Ab ein ausgezeichnetes 
Fest genannt? u. s. w., vgl. or. (Die in der 
Mischna das. 4, 8 erwähnten Tänze und Be- 
lustigungen dürften blos am 15. des Ab, nicht 
aber am Versöhnungsfeste stattgefun- 
den haben; daher beginnt die Mischna mit 
">. Vgl. auch Maim. Comment. z. St.: „Die 
Jungfrauen wählten hierzu den 15. des Ab“ u. s. w. 
B. bath. 121° wird blos das Ausgehen in ge- 
liehenen weissen Kleidern an diesen beiden 
Festen erwähnt. (Im Rituale bedeutet ro, 
pl. ninssg Bussgebet, auch: das Buch, 
welches die Bussgebete für die Buss- 
und Fasttage enthält. — Ferner Adj. yn5o 
der Verzeihende.) U 


NTOD, NINTID chald. (ums) Ver- 
zeihung, Vergebung, s. TW. 


NO m. (=xn30 or. 1) kleiner Korb, 
Körbchen. j. Ter. VIII, 454 un. xubo m 
Pa nT72 Sy NI7T TOR 1705 up "DIOR 
772 das Körbchen (mit Melonen, wobei zu be- 
sorgen ist, dass sie von einer Schlange benagt 
wurden) ist, sei es auch noch so klein, zum 
Genusse verboten; denn die Schlange geht durch 


das eine Loch hinein und durch das andere 

hinaus, vgl. xmıpbO. 
mod m. eig. (neugr. oadla, stulte, vgl. Du 

Cange Glossar. II, 1329) närrisch; übrtr. j 

Maasr. V Ende, 52* nı5 bw ybos sr (= mb 

on) der Same des närrischen Lauchs, d. h. 

dessen Blätter breit sind u. s. w., vgl. nıb. 
DO. mmsio s. in 20. 


NND /. (hbr. 755 s. d.) Nachgeburt. 
Schabb. 134% wmbo Ind 9a bs NP INT 
2299 7512 Trpmobı mwosns für ein Kind, das 


einem neuen Satz: mbın? maEn DswIm man | 


| s.d.) Sessel, Stuhl. 


2 


nicht schreien) kann, bringe man die Nachgeburt 
seiner Mutter und bestreiche damit das Kind; so- 
dann wird es athmen (schreien). Das. xp727 
"37 manRT am5ob ını5 PopT für ein Kind, 
das sehr klein, dürftig ist, bringe man die Nach- 
geburt seiner Mutter, bestreiche es damit u. s. w. 
Ber. 6° &nnS18 8n3107 anb7o Ar. (l. umbo; 
Agg. anmbw) die Nachgeburt einer schwarzen 
Katze. 


n'50, N27D: DID’IO (gr. Iersvxeıa) Se- 
leucia. Jom. 10% pr55 r Tor Ms. M. (Agg. 
750) unter „Aschur“ (Gen. 10, 14) ist Seleu- 
cien zu verstehen. Keth. 10® steht dafür wp”5D. 
Mae. 10° O1p>5045 apa OYp5D Seleucien und 
die darangrenzende Burg von Seleucien. — Die 
Trgg. haben dafür xp1150, 121150 Name 
einer gaulanitischen Stadt für das hebr. 
>50; vgl. Reland’s Palästina p. 990. 


NTOD F. (neugr. oeiaprov, oeAkdpıov, vgl. 
Du Cange Glossar. II, 1349; Dimin. von x5O 
Levit. r. set. 5, 152° der 
König sagte: 5» 30m xD 5 12m gebet 
ihm (dem Gärtner, der mir Ehre erwiesen) einen 
Stuhl, auf welchen er sich setze. 


N27°D Silka, N. pr. Levit. r. sct. 5, 149° 
N>bN07 "12 72 WI "a m ein Mann von den 


Nachkommen Silka’s, eines damals berühmten 
Mannes. 


pie (=bh. Gradw. 50, dav. auch o>o, P5Q 
u.a.; syn. mit, bar, 557, bb u.a.). Pi. 559 (30) 
sich hin- und herschwenken, sich er- 
heben, bespringen, salire. Tosef. Sot. V Anf. 
3 mm9m 30p ms22 nbb0nT (ed. Zuckerm. 
n»5obon- Pilp.) eine Frau, die sich auf unzüch- 
tige Weise überihren unmündigen Sohn schwenkte, 
welcher den Coitus mit ihr begann, vgl. 2. 
Snh. 69» n5S1onm Poel dass. Jeb. 76° oma 
way mbbionm=nT50n s. 759. Schabb. 65* 
dass. Pilp. 5539 8. d. 


7'279 m. 1) die aus Röhren zusammen- 
gesetzte Spule im Webeschiffchen. Stw. 
550 vom Sichdrehen, Sichschwenken dieses Ggsts. 
Neg. 11, 9 a 18 mnmanb nyPpBn ja Tyan 
’57 "naar 5507 wenn man das Gespinst von 
einem Knäul auf den andern oder von einer 
Spule auf die andere hinüberzieht. — 2)Schaft. 
Tosef. Mikw. III mit. 5507 77.7725 pP 77 JR 


unter „Messrohr‘ (Mikw. 2, 10) ist der Schaft 
zu verstehen. 


obD f. (Dimin. von »0) Körbehen. Ab. 
sar. 39 mbbom ja wa braun Ar. (=Tosef. 
Ab. sar. IV g. E., Timd. Agg. =5150=) die Heu- 
schrecken, die aus dem Körbchen kommen; d. h. 
die der Krämer aus diesem Gefäss verkauft. 


durch die Nase ‘keine Luft bekommen (oder: , Das. 40® dass: 


DD 


EPIC m. (=bh. php, Stw. bbo s. d.) 1) Lei- 
ter, Steige. B. bath. 59° “en p51o die 
egyptische (kleine) Leiter, s. prız. Genes. r. sct. 
68, 68° R. Chija und R. Jannai sind verschie- 
dener Ansicht; rı n5103 DIT DI Tas Ir 
Sp>2 Bm onbiy ox der Eine sagt: „Sie 
stiegen hinauf und stiegen hinab“ (Gen. 28, 12) 
d.i. an der Leiter; der Ändere sagt: „Sie stie- 
gen hinauf und stiegen hinab“, d. i. an Jakob. 
Nach einer Deutung das. nyrnız 0 "7 D55 
777 mens x 7377 „die Leiter“, 050 spielt 
auf so, Sinai an; denn der Zahlenwerth des 
einen Wortes gleicht dem des andern Ws., näml. 
130. Nach einer andern Deutung: 520 x 
'>ı 050 877 die beiden Worte bn> und nbo 
haben ein und dieselben Buchstaben, näml. auf 
den „Götzen“ im Traume Nebukadnezar’s (Dan. 
2, 31 fg.) anspielend. — Pl. nin'yno j. Erub. VI 
Ende, 24® u. ö. Sot. 35° „Kaleb beschwichtigte 
das Volk“ (Num. 13, 30); 73>3 7 27 775 a8 
sap? DIERAR WREIT... Day 7a Sb my 
„5337 ninb3d WI nNN DR... DIT na 195 
"> saw ab sopnb er sagte zu ihnen: Hat denn 
der Sohn Amram’s dies allein uns gethan? Da 
sie aber dachten, dass er Schmähungen für Mose 
vorbringen würde, so schwiegen sie. Er fügte 
jedoch hinzu: Er führte uns aus Egypten, spaltete 
uns das Meer u. s. w.; wenn er nun sagen sollte: 
Machet Leitern, damit wir auf den Himmel stei- 
gen, wollten wir ihm nicht gehorchen? „Wir 
werden hinaufgehen“ u. s. w. Trop. Genes. r. 
set. 68, 67 „Gott richtet“ u. s. w. (Ps. 75, 8) 
5 09901 7b DEWn nad TWIN 309 ap 
sr by mb Taraı Gott sitzt und fertigt 
Leitern an, „erniedrigt den Einen und erhebt 
den Andern“, er lässt den Einen hinabsteigen 
und den Andern hinaufsteigen. Levit. r. sct. 8 
Anf. Num.r.sct. 22 g. E. u. ö. dass. — 2) übrtr. 
ein Geflecht, das die Form einer Leiter 
hat. Schabb. 54? maızaw Db10 das Geflecht, 
das man dem Esel an den Hals bindet; in Gem. 
das. erklärt durch x»75b 2 s. d. Tosef. Taan. 
IV 9wımD Tea Anand 1nnbo 953 TOR 177% 
DEI Sara I Man . . MINOTID 1 H9ba 
'>7 BbHO aD mir mwı97 weshalb wurde jene 
Familie: Die Nachkommen des Salmai Netho- 
zathi genannt? Als die griechischen (römischen) 
Herrscher Wachen auf den Strassen, die nach 
Jerusalem führten, aufgestellt hatten, um die 
Wallfahrer zu verhindern, ihre Holzspenden für 
den Altar zu bringen, so hat jeder Fromme 
jener Zeit zwei Holzkloben genommen, die er 
in Form einer Leiter sich auf die Schulter legte 
u.s. w. j. Taan. IV, 68® un. dass. Taan. 28° 


rah) 


mm5s0 pl. j.M. kat. II g. E., 834 wop abo | 


zwei Arten von Kleidungsstücken des Weibes, 
deren Gewebe stufenähnlich geformt war. — 
3) Stufengang oder Wasserfall. j. Ab. sar. 
I, 40% un. 1x yo mbnob warm ma als sie 
am Stufengang von Tyrus angelangt waren. Levit. 
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r. sct. 37 g.E. Num.r. set. 18, 2364 u. ö. dass. 
Schabb. 26° wird oı2377 (Jer. 52, 16) erklärt: 
mo 799 me bo nabron yyrbm me br das 
sind die Fänger des Chilson von den Stufen- 
gängen Tyrus’ an bis nach Chipa. — 4) trop. 
hohe Stufe, hoher Rang. Ruthr.g. E., 43° 
NO TRT ZI DREI mmbro Nay RS 9 
prasnb mnbro bis dahin (näml. bis yıobw, 
=»bw, Ruth 4, 20. 21 und 1 Chr. 2, 11 fg. snbi, 
“nd, wie D5D gedeutet) erzeugten sie hohe 
Stufen für die Fürsten (näml. von Juda bis 
Boas); aber von da ab erzeugten sie höhere 
Stufen für die Könige (näml. von David ab, 
der ebenf. von der Ruth abstammte). 


naDD, NEO chald. (arab. iyieH D5rD) 
1) Leiter, Steige. j. R. hasch. II, 58% mit. 
p50 75152 RDR "ap mn van br mb Db1yb 
Tom 8nb302 Y’p5oT7 joıa> der Planet (d. h. 
der Engel, der über die Geschicke gesetzt ist) 
sieht nie denjenigen, der vor ihm ist, sondern 
die Planeten insgesammt steigen wie diejenigen, 
die mit umgewandtem Gesichte an einer Leiter 
hinaufsteigen. Num. r. set. 12, 2154 dass. mit 
einigen Abänderungen, vgl. 52. j. M. kat.I 
Ende, 81P 7725107 &pr1y Han die Stufe seiner 
(des R. Mana) Leiter wurde zerbrochen. j. Suc. 
V, 55° mit. yınbn o%03 9a Tran mar ons 53 
N379 8nbo) norn pnbon n>m nmbıo non 
nom non jeder Gegenstand (wie Leuchter, 
Statue u. dgl.), der 100 Ellen hoch ist, bedarf 


ı als Basis (Postament) 33 Ellen an der einen 


Seite des Leuchters (der 100 Ellen hoch ge- 
wesen sein soll); es stand also eine Leiter von 
33 Ellen Höhe an dieser Seite und an der andern 
Seite stand ebenf. eine Leiter von 33 Ellen 
Höhe u. s. w. — 2) Abhang, Stufengang, 
Wasserfall. j. B. kam. IV, 4® mit. die römi- 
sche Regierung schickte “einst zwei Feldherren 
(mueranuon) zu R. Gamliel, die von ihm das 
jüdische Gesetz erlernten; un 5 7> "broR 
a1 yınawT 79 ızı mab30b aber dessen un- 
geachtet waren sie kaum am Stufengang von 
Tyrus (viell. Rom) angelangt, als sie alles Erlernte 
vergessen hatten. Sue. 53° no nnbro der 
Wasserfall des Euphrat. 


uNayin Salmai, eig. Leiterverfertiger. Tosef. 


Taan. IV ıneın37 ’n»50. Taan. 28° nenn, 
s. D5RD0. 


Nagrlehge F. (gr. omMauavöpn, syr. B,2saN2) 
der Salamander, auch Erdsalamander, 
der gemeine Molch, der auf dem Lande lebt, 
aber zur Begattungszeit ins Wasser geht; wes- 
halb er im rabbin. Schriftthum als ein Amphi- 
bium bezeichnet wird. Derselbe kann soviel 


| Saft aus seinen Rückenwarzen drücken, dass er 


einige Zeit im Feuer unversehrt bleibt. Der im 
Alterthum überhaupt verbreitete Glaube, dass 


yo2% ig. 
es einen Feuersalamander gäbe, eine Art Ele- | 
mentargeist des Feuers, entweder unter Molch- | 
gestalt oder als ein Genius mit feuerrothen 

Schmetterlingsflügeln, dürfte in der nächstfig. 
Sage von diesem Molche die nächste Veran- 

lassung gefunden haben. — Exod. r. sct. 15, 116* 

aaTmbOT DR NMRTTT ORT DR S797 Gott er- 

schütterte das Feuer und zeigte dem Mose den 

Salamander. Chag. 27° mr 8 bman mb 

121 0779bon maını bp ja nubma nam DD 

IR PR man TOT Nm OR nnd RT3nbD 

Ans 59 O8 Du baw pinan mmabn 12 nubrd 

"7257 75 über die Gelehrten kann das Feuer 

der Hölle keine Macht ausüben; wofür der Sala- 

mander einen starken Beweis liefert (eig. aus 

dem Leichten auf das Schwere zu schliessen, 

vgl. main). Wenn über denjenigen, der sich 

mit dem Blut des aus dem Feuer entstehenden 

Salamanders bestreicht, das Feuer keine Macht 
ausübt, um wie viel weniger kann irgend ein 
Feuer über die Gelehrten eine Macht ausüben, 
deren Körper ganz aus Feuer besteht (Jer. 23, 29). 
Snh. 63° mw>5 TaR wpra MT Ton pr AN 

anmmbd TOR InD0® NDR 7> > auch mit Chis- 
kija, dem König Juda’s, wollte sein Vater so 

verfahren (ihn dem Götzen als Feueropfer dar- 

zubringen); allein seine Mutter hatte ihn mit 

dem Blut des Salamanders bestrichen. Sifra 

Schemini cap. 6 Par. 5 und Chull. 127° &A737259 

der Salamander als eine Eidechsenart (ax), die 

zu den Geschöpfen gehört, welche im Feuer 

entstehen (8a nib737 nıın2) und die, wenn 

sie aufs Land kommen, sofort sterben. Tan- 

chuma Wajescheb, 43° 79187 18a no737 nr192 

ATI. TED RIO IT TR RI no 

0227 MR pn mo MIIaTT mR O7 

TIRT TaI9R area mr My2D1 DW. MIA 

(2335 80) massb Sam ma Don nen 

"SI RNnbo MR pp mrmamı zu.den Ge- 
schöpfen, welche im Feuer, aber nicht in der 
Luft entstehen, gehört der Salamander. Auf 
welche Weise entsteht er? Wenn die Glas- 
brenner das Glas zubereiten, zu welchem Behufe 
sie den F'euerofen sieben Tage und sieben Nächte 
hindurch heizen, so kommt aus der Gluth ein 
Geschöpf hervor, das der Spinne (Var.: der 
Maus) ähnlich ist, welches die Menschen Sala- 
mander nennen; vgl. auch TW. 


To3r2>D m. Adj. (von oybo, > elid., s. d. W., 
mit griech. Adj.-Endung) verdorben (vom Ge- 
treide), in Fäulniss übergegangen. Sifra 
Behar Par. 3 cap. 4 jo ma1anız ya Dnbas 
asıbo ab „Ihr werdet von dem alten Ge- 
treide essen“ (Lev. 25, 22); das bedeutet: nicht 
verdorbenes; da näml. solches Getreide nicht 
alt werden kann. B. bath. 91° steht dafür: 
Ta3n5o aba 70"; was das. von R. Nachman 
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erklärt wird: smıı2n &53 (ohne Fäulniss), von 
R. Scheschet: soo x52 (ohne Missrathen). 


ob 


Von den hier erwähnten Erklärungen der Amo- 
räer, wo x52 richtig ist, liess sich der Copist 
irreleiten, auch in dem Citat aus Sifra 'nb0 x>2 
zu schreiben, was durchaus keinen Sinn giebt. 


| Hai in s. Comment. zu Par. 9, 2 bemerkt, dass 


die Rabbinen gew. das W. 7102750 in B. bath. 
l. c. (der Sifra scheint ihm nicht bekannt ge- 
wesen zu sein) mit 77 identificiren (was nach 
Sachs’ Beitr. II, 23 das gr. EAptvg, tWwSog wäre) 
Kornwurm; was ihm (Hai) selbst jedoch nicht 
gefällt, es bedeute vielmehr: Getreide, das durch 
Fäulniss verdorben wurde, s. auch TW. 


7070 Pilp. von >59 s. d.) 1) eig. (=bh.) 
hoch halten, erheben. Trop. Part. pass. 
Cant. r. Anf., 4b „Das Lied der Lieder“ (HL. 
1, 1) bedeutet: Sosaonı mmwan man 
ommwoaw das Vorzüglichste unter den Liedern, 
das Erhabenste unter den Liedern. — 2) (vgl. 
555) hin- und herwenden, insbes. das Haar 
kräuseln. Meg. 18° un. die Gelehrten wussten 
nicht, was bob (Spr. 4, 8) bedeute, bis sie 
einst hörten, dass die Magd Rabbi’s Jemdm., 
hoben ns ma 19... mama Tpmn mim 
Tro2 der sein Haar hin- und herwendete, zu- 
rief: Wie lange wirst du noch T>wa bo-on 
(dein Haar kräuseln)? wonach also das bh. 
5055 bedeute: Wende die Gesetzlehre hin und 
her, d. h. durchforsche sie nach allen Seiten, 
vgl. 727. j. Ber. VIL, 11® un. &%°0 337 x75%02 
Samwın DW a1 Tamıım MmEobo ana im 
Buche des Ben Sira heisst es: „Wende sie nach 
allen Seiten, so wird sie dich erheben und dich 
unter Fürsten setzen“; (zum Theil aus Spr. 1. c.., 
vgl. auch 9%, 727). Genes. r. sct. 91, 88° dass. 
Vgl. Ber. 48°. — Nas. 1, 1 (2°) wenn Jem. 
sagt: ATI 7 Mm... bobon "nm ich will 
kräuseln! so ist er ein Nasir; weil näml. die 
Nasiräer ihr wildwachsendes Haar gew. kräusel- 
ten. Vgl. j. Nas. z. St. I Anf., 51P bobon mr 
ybobonm ya mm mRSD wenn er sagt: Ich 
will kräuseln, so ist es ebenso, als ob er gesagt 
hätte: Ich will zu den Kräuselnden (Nasiräern) 
gehören. Tosef. Sot. V Anf., s. >52. 


107D m. N. a. 1) Erhabenheit, Vor- 
nehmheit. j. Bie. I, 642 mit. on "> >> 
ap ya ma /nD jazya Drobo mm DuT>N 
die Halacha ist zwar nach der Ansicht des R. 
Jose entschieden (dass ein Priester die Tochter 
der Proselyten, deren Geburt nach dem Ueber- 
tritt ihrer Eltern zum Judenthum stattgefunden 
hat, heirathen darf); allein die Priester beobach- 
ten bei sich eine Vornehmheit u. zw. nach der 
Ansicht des R. Elieser ben Jakob, dass sie näml. 
nur angestammte Israelitinnen heirathen. Kidd. 
78° und Bech. 30° dass. — j. Schek. IV, 48* 
un. 722 xı7 530510 betreffs der rothen Kuh 
beobachtete man eine Erhabenheit, Bevorzugung; 
dass man näml. so oft eine rothe Kuh geopfert 


mr = 


werden sollte, eine neue Treppe für sie baute. 
j. Ab. sar. IT Anf., 40° und Pesik. Par., 40° 5050 
==5 dass. — 2) das Hin- und Herwenden, 
bes. Kräuseln des Haares. Nas. 3° 9% 
050 2197 TUN RR... N 51050 77977 
"32 woher ist erwiesen, dass der Ausspruch 77 
050% bedeute: Haarkräuseln u. zw. nach dem 
Ausdruck, dessen sich die Magd Rabbi’s bediente 
(s. vrg. Art.), vielleicht meinte Jener: Ich will die 
Gesetzlehre hin- und herwenden, durchforschen 
—Spr. 4, 8? Worauf geantwortet wird: den 
">> Jener that den Ausspruch zur Zeit, als 
er sein Haar anfasste; vgl. auch msy50n. 


IDOL. ein feingewebtes (eig. gekräu- 
seltes) Gewand. Git. 59%, s. bahn. 


500 f. Korb. Tanchuma Kedosch., 168® 


vusn bo mbobos ba n& 25 er verehrte 
dem König einen Korb Feigen. — Pl. 75050 
(bh. niso5e) Körbe, s. TW. 

y0D m. (=bh.) 1) Fels, Stein. B. bath. 
17 02 xan >50 ein Fels, der mittelst der 
Hände herausgehoben werden kann, der näml. 
in lockerem Boden sitzt. — Pl. übertr. Tan- 
chuma Mezora, 159° wm 5» 7m Dıybo7 
NIE RT die Schuppen (eig. Steinchen), "die 
sich auf der Schlange befinden, bilden ihren 
Aussatz. — 2) Sela, Gewichtstein (=bh. 
j38, Dt. 25, 13), Gewicht, das häufig aus 
Steinen bestand, ähnlich unser Stein i im Geschäfts- 
leben. Keth. 5, 9 (64) bpwn 5 MO19 a7 7727 
bs DIybo Dr md ma md Dwbo var 
DI DO ma 299 DD ToH bpb IR 
Ss52 0350 wie viel ist die Frau verpflichtet, 
für ihren Mann zu arbeiten? Ein Gewebe im 
Gewichte von fünf Sela Aufzug in Judäa, das 
in Galiläa zehn Sela wog (ein judäischer Sela 
—zwei galil. Sela), oder zehn Sela Einschlag 
in Judäa, das in Galiläa zwanzig Sela wog 
(der Aufzug des Gewebes machte näml. noch 
einmal so viel Arbeit als der Einschlag dessel- 
ben). Ter. 10, 8. Tosef. Ter. IX Anf. u. ö. — 


3) übertr. Sela, Name einer Münze, deren | 


Werth—=dem bibl. Sekel ist; ähnlich unserem 
Pfund. j. Kidd. I, 599 un. s1ns® m5pD 55 
yrasp DIa1n321 [ob DIR Dy5O Tina 
überall, wo im Pentat. Sekel vorkommen, sind: 
Sela, in den Propheten: Litra und in den 
Hagiographen: Centinarien zu verstehen. Bech. 
50° arı77 wabp OR ir Yan bo nan R51 
NTıTT wabD ybD WIR Ynp7 sage nicht, dass 
unter Sela hier: Vier Sus, sondern vielmehr ein 
halber Sus zu verstehen sei; denn die Menschen 
nennen den halben Sus: Sela. Ersterer heisst 
näml. 42 »50 der tyrische Sela, letzterer »50 
=:72 der landläufige Sela; vgl. auch ni7”3 
u.m. Schabb. 65° mes by „bo ein Sela, 
den man auf die verhärtete Fusssohle legte, vgl. 
RSO8 na. — Uebrtr. Ab, sar. 54° un. die Frev- 
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ler, aa5 »5w >50 sono welche meinen Sela 
(Gepräge) als frei erklären; d. h. sie begehen 
Incest und erzeugen Kinder mit meinem (gött- 
lichen) Gepräge, vgl. pnin. 


NYOD ch. (syr. Io, 1 = in) 1) Fels, 
Stein, s. TW. — Pl. übrtr. Genes. r. set. 20, 


20° IR ZInE mar Ryboypbm die Schup- 
pen (Steinchen) an der Schlange sind Aussätze, 


s.vrg. Art. — 2) Sela, Münze. j. Kidd.]I, 
584 mit. 77997 928 N3bro der Sela beträgt 
vier Denare. — Pl. B. bath. 165° ywır 12 ans 


DH ab 5 IR ZDF ZII5O YIRT IND wenn 
em. in einem Document schreibt: Hundert Sus, 
welche 20 Sela betragen, so hat der Andere 
blos 20 Sela zu fordern; d. h. trotzdem, dass 
100 Sus gew.—25 Sela sind, so ist dennoch 
anzunehmen, dass der Schuldner blos leichte 
Sela verschrieben habe. 


0360 Safel (von Dy>5, trasp. von nb>; vgl. 
Nah. 3, 11 Nifal) eig. unsichtbar machen, 
verschlingen; trop. verderben, vernich- 
ten, hinraffen; nur in den Trgg., vgl. auch 
ylyabe- _ Ithpa. py5mon verdorben, ver- 
nichtet werden. — Snmybno Fem. Verder- 
ben, Vernichtung, s s.TW.' 


2470 m. (=bh.) eine vierfüssige, ge- 
flügelte und zum Genusse erlaubte Heu- 
schreckenart. Stw. vrg. D>50, also eig. das 
Abfressende, Vernichtende, ähnlich or3 (ebenf. 
eine Heuschreckenart, von nr3=173) 8. ke 
Jom. 77® un. der Quell, der aus dem Allerhei- 
ligsten herausströmte, "Ip 7725 27 morına 
'>1 oy5o Ar. (Agg. aın 27p) war anfangs den 
Fühlhörnern dieser Heuschrecke ähnlich, vgl. 
“m.  Chull. 66° =: o>50 ... (mon mr Dy>0 
Som nach einer Ansicht bedeutet unser W.: 
non, nach einer andern Ansicht: 512% s..d. W. 


"70 (hbr. 759) verdrehen, verkrümmen, 


oT2bD, 01370; richt. DBID J. pl. (gr. 
i ohne, uyyoc; o als Zeichen des Plur., =. 

d. Bst.) die Trompeten. Thr. r. Einleit. sv. 
ar, 47° o9b5 yıana By pmmb Ar. (Var. 
557950, Agg. 07%970 mit Wechsel der liquidae) 
„die Stimme mit Jubel zu erheben“ (Ez. 21, 27), 
das bedeutet: mit Trompeten. Khl. r. sv. 28, 
974 HosEnD2 ermp. Genes.r. sct. 99, 97° “DR 
yawbo yapın aı Dup pin (l. ymabo od. 
Papebo) die Einen stossen in die Hörner und 
die Anderen blasen mit Trompeten. Pesik. r. 
sct. 5, 7° „Gott erhebt sich s Ana“ (Ps. 47, 6), 
para DIpab Dipama 125 KImdS DM 02 7905 
> mob Popım zrrabo wie beim menschlichen 
König, vor dem man, wenn er von einem Ort 
zum andern zieht, Trompeten bringt, um vor 
ihm zu blasen; mit Bez. auf Ps. 98, 6: „mit 


N'270 ” 


Trompeten“ u. s. w. Levit. r..set. 29, 173b „Heil 
dem Volke, 1y17n wm“ (Ps. 89, 16); 8 921 
Dmb ws mump mna am Im Du DmIR 

. Dmb Wr D3mebo mn> Db WX Hp12 a2 
mans JRTI2 HR Minds 99H Yo RbR ver- 
stehen denn die Völker der Welt nicht zu blasen ? 
Haben sie doch so viele Hörner, so viele Blas- 
instrumente, so viele Trompeten! Allein die 
Israeliten verstehen, ihren Schöpfer durch Blasen 
zu besänftigen. Pesik. Bachodesch, 152° 771250. 
Khl.r. sv. o78 778, 90° morgen stirbt er 1777 
'21.03770502 1595 jıspın 753 und seine Kinder 
blasen mit Trompeten vor ihm. 


Nike) F. (viell. gr. oxorm) ein Meerfisch. 
j. Ab. sar. II g. E., 40° un. Natban bar Ba 
rühmte sich in Gegenwart Samuel’s, dass er die 
unerlaubten Fische von den erlaubten zu unter- 
scheiden wisse; 75 ns xna50 am mb m8 
5 wa a5 mb mr and mb Ta mm MD 
and by RIRT 7DI0 KON Rau Ind by mmnR“ 
„mu letzterer zeigte ihm den Fisch xn»bD, 
indem er ihn fragte: Wie verhält es sich mit 
einem ‘solchen Fisch? Worauf jener sagte: 
Der ist unrein. Samuel sagte: Weniger ärgert 
es mich, dass du einen reinen Fisch als unrein 
erklärst, als vielmehr, dass du später auch den 
unreinen als rein erklären wirst. — An eine 


„Schildkröte“ (syr. WasaSo u. s. w.), womit 
Lewysohn, Zool. d. Tim. p. 374, unser W. iden- 
tifieirt, ist selbstverständlich hier nicht zu denken. 


270 (=bh. Ps. 139, 8. Gradw. PD; bes. oft 
im Chald.) hinaufsteigen. Tamid 2, 1 7p510 
in Timd. Agg., s. p22. 

Pi. P50 eig. entheben, insbes. beseitigen, 
entfernen, forträumen. Schabb. 140° 4ıpbon 
"yam son 7x5 man räumt am Sabbat das 
Stroh im Maststall auf die Seite, damit die Ochsen 
es nicht mit Excrement besudeln. Nid. 39% un. 
DAT DR np>5on mm der Schreck beseitigt 
den Bluterguss. Exod. r. sct. 3, 105° Mose sagte 
zu Gott: np5D 170391 128 59 TaB man Jayıob 
ns früher nanntest du deinen Namen auf mei- 
nen Vater („der Gott deines Vaters“, Ex. 3, 6), 
jetzt aber beseitigst du ihn (Das. V. 15 fg.); 
vgl. ms. Part. Pual j. Keth. IX Anf., 324 
mon 72 mPDIOR wa mm MIO 70 miphaon 
"a1 ıız meine Hände sollen von diesem Felde 
beseitigt sein, meine Füsse sollen davon besei- 
tigt sein; d. h. ich will damit nichts zu schaffen 
haben. Nid. 68° 7p>302 a7 ihr Menstruum 
bleibt aus. 1 

Hithpa. und Nithpa. 1) beseitigt werden, 
sich entfernen. Erub. 54° ... zn pama3 
>71 933 pbno> Aharon entfernte sich, seine 
Söhne entfernten sich u. s. W., 8.3072. Levit. 
r. sct. 34, 178° (mit Bez. auf Gen. 18, 8) iR 
PIOIR WORT From yınmaı rbaı> die Engel 
gaben sich den Anschein, als ob sie ässen und 
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tränken, aber Einer nach dem Andern entzog 
sich den Speisen. Jeb. 64° un. 11205 ou 
Samoa psnonw er veranlasst, dass die Gott- 
heit sich von Israel entfernt. Taan. 21° sp>n22 
332% „s’2w als die Schechina sich vom Sinai 
entzogen hat. — 2) trop. sterben. Tosef. 
Chag. II Anf. p5now 77 Darm an ra 85 
sat 32 es dauerte nicht lange, dass Ben Soma 
(infolge des Irrsinns, vgl. das. man yrı7) 
starb, eig. von der Welt entfernt wurde. Exod. 
r. set. 52, 1434 3n phnon TITW Ima8 "2 Toy 
psy als R. Abahu aus der Welt schied. 


290, P’7O ch. (syr. aS2=p55; ein defect. 
Verb., das die meisten Formen dem por ent- 
lehnt) 1) heraufsteigen, emporsteigen, 
Ggs. nn2: herabsteigen. Dan. 7, 3.8 fg. — Levit. 
r. sct. 13, 157° u.ö. x%9% 712 xpbO 72 wenn das 
Thier aus dem Meere steigt. Bez. 38° u. ö. => 
sas 'n pro als R. Abba nach Palästina (hin- 
auf) ging. j. R. hasch, II, 38® mit. mnp5o > 
x>5 als ich hierher, nach Palästina, ging. B. 
bath. 45° '»ı snns yınmım 8515 7p5OT so- 
wohl ihr, die ihr von Babel nach Palästina, 
als auch ihr, die ihr hierher (von Palästina nach 
Babel) kommet, sollt wissen, dass u.s.w. B. 
kam. 113» dass. Schabb. 141° wın2 oT 772 
"31. pbars am son 293955 Jem., der am 
Sabbat badet, soll sich zuvor (den Oberkörper) 
abtrocknen und danr aus dem Wasser steigen. 
Snh. 108° 5 spb5 ımT 55 Alles, was ihm 
begegnet war. B. kam. 85’ u. ö. — 2) trop. 
inGedanken aufsteigen, anetwasdenken. 
Pes. 2° u. 6. 21 7n97 8pb5o Rp (für TnsTa—= 
hbr. nyı by. by, vgl. 23; bh. a5 59 m5>, 
mın 5» »5>) du könntest denken, der Ansicht 
sein, dass u. s. w. Chull. 64P u. ö. xp5o x> 
7n97 daran ist nicht zu denken. B. kam. 92* 
un. anssrnı SaR Nnnyadn m PD mım ab 
es gelang ihm nicht, eine Lehre nach der all- 
gemeinen Annahme vorzubringen. — 3) (=hbr. 
mas nby) genesen, heilen. Schabb. 134° 
nm xmon p25D sein Fleisch heilt schnell. B. 
kam. 84° u. ö., s. su Il. — 4) j. Schabb. V 
Anf., 7P po "mr (=övoc Bang) ein be- 
springender Esel, vgl. ooans. j. Kil. VIII 
g. E., 31° mit. dass. ‘Mögl. Weise ist 50 
(s. d. W. in 755) zu lesen: ein seleucidischer 
Esel. 

Pa. 7'520 entfernen, beseitigen, eig. ent- 
heben. Nid. 51® un. die Palästinenser, 4272 
'oı ammbsan p5o7 na welche, nachdem sie 
ihre Tefillin entfernt, abgelegt haben, den Segen- 
spruch: „Der uns durch seine Gebote geheiligt 
hat, seine Satzungen zu beobachten“, sprechen 
u.8. w. B. mez. 68% fg... . mb pbon "mn 
15 pr5on „zn 35 der Schuldner kann den 
Gläubiger beseitigen, abfinden; er kann ihn nicht 
beseitigen, vgl. sm2»&n. Das. 67°, s. snv2m. 
Git.'52° 75 Zrpbon. T0927 NROIOOR einen 


PRO 


Vormund, der seinen Mündeln Schaden zufügt, 
beseitigt man. Kethub. 106? ob. u. ö. — Ithpa. 
enthoben werden, sich entziehen. Keth. 
106° der Prophet Elias erschien früher öfter 
dem R. Anan; p5mdx ">47 7237 7175 nachdem 
aber letzterer so verfahren hatte, hielt sich 
jener von ihm fern, vgl. xor; s. auch TW. 


De m. N. a. 1) das Fortnehmen, Ent- 
fernen. Men. 95° nıy0n pY5o das Fortnehmen 
(Zusammenrollen der Vorhänge in der Stiftshütte), 
um die Züge in der Wüste vorzunehmen. Chag. 
26” -p15o das Fortnehmen der Schaubrote, S. 
750. Jom. 24° p15ro ny12> der Priesterdienst 
beim Fortnehmen der Asche vom Altar. Nid. 
53°, 68P 77 p1bd 69 beim Entfernen ihrer 
Hände. — 2) das Aufgehobenwerden, Sich- 
entfernen, dah. auch: Sterben. Thr. r. sv. 
=bn 55, 59° „Darob weine ich“ nyı pıbo by 
“a0 pro 591 wegen des Aufhörens, Fern- 
bleibens des Verstandes (des Zidkija, als man 
ihm die Augen ausstach), sowie des Fernbleibens 
der Gottheit bei der Tempelzerstörung. Cant. 
r. sv. nat ”n, 32° (das =5y, HL. 8,5 doppelt 
gedeutet) 2m jn pıbD Harn a mmbr 
das Sicherheben der Gemeinde Israels erfolgte 
von der Wüste, ihr Untergehen erfolgte ebenf. 
von der Wüste aus; mit Ansp. auf Num. 14, 3: 
Inn bwı Inn Sr 937m „in dieser Wüste 
werden sie vollkommen werden und dort 
sterben, untergehen“. Genes. r. sct. 62 Anf. 
aa Inn yb 8 map DpITE bo po nyDa 
zur Zeit, wenn die Frommen aus der Welt schei- 
den, zeigt ihnen Gott ihre Belohnung. Exod. 
r. set. 52, 1434 dass. Pesik. r. 1 Anf. nywa 
nonb smawm Dany a pro als Jakob aus 
der Welt scheiden sollte, beschwor er den Josef, 


ID F. breite Strasse, wo man auf Er- 
höhungen und Vertiefungen (m mb») zu 
gehen hat. j. B. mez. VI g. E., 11” mit. 472992 
ann pbroa ms Man 5 mar am N 
Sms San 1b mp5 wenn ein gemietheter Esel 
dem Miether auf Umwegen zum Frohndienste 
fortgenommen wurde, so braucht der Miether 
dem Vermiether nicht einen andern Esel zuzu- 
stellen; wenn der Esel aber auf breiter Strasse 
fortgenommen wurde, so muss er ihm einen an- 
dern Esel zustellen. "p5s5 entspricht ganz dem 
m>157 777 in B. mez. 69%. Die Emendation 
"753032 ist unstatthaft. 


P70 (=p5V) sieden lassen, einkochen. 
Git. 69° un. "73 53 m5pbonı Ar. (Age. 
Ymap7bws7) man soll diese Medikamente zusam- 
men kochen. 

270 m. pl. 1) Kochgeschirre, Kessel. 
j. B. bath. IV Anf., 14° wenn Jem. ein Badehaus 
verkauft, ‘p5o31 DES 09295 DIN27 790 
Sı Ymapı (Pbo2 contr. aus p5o "2—Tosel. B. 

Levy, Neuhebr, u, Chald, Wörterbuch. III. 
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bath. II nı95 ma), so hat. er auch die äusseren 
und die inneren (zum Bade gehörenden) Häuser, 
sowie die Kessel, den Kamin u. dgl. mitverkauft. 
— 2)B. mez. 84% »p50 "272 85057 805 ım3 (Tichti- 
ger "5p0, s. d.) man bringe einen silbernen 
Becher aus der Werkstatt des Polirers. — Levit. 
r. set. 34, 1784 pboa yuswar cermp. aus 
„psnaa man hielt sie im Gefängniss eingesperrt, 
5. 28. 

Spy) Im. (=spbyö) Eingekochtes. PI. 
Ber. 36° ob. u. ö. pbo 175197 an Ar. (Age. 
»pbw) die Brühe von verschiedenen eingekoch- 
ten Kräutern. — Ar. eitirt auch aus Pes. 39 
xapıd Eingekochtes; was jedoch das. nicht 
steht. Ab. sar. 39P npbo, s. mp0. 


NDYD II m. (syr. YaSo=Y7772) Mangold, 
Spinat. Ber. 35®. 36* s. j=nsyın. Jom. 76° 
u. ö. Schabb. 74® ob. vr RpP530 DYNO Ra RT 
mo own Jem., der am Sabbat das Mangold 
zerreibt, ist wegen Mahlens straffällig.. Erub. 
28° un. am aaa Drop Nm npbro rohes Man- 
gold (der Genuss desselben) tödtet einen gesun- 
den Mann. Ber. 38P, s. =1%> II. Git. 69%, s. 
x215. B. mez. 109°. Pes. 114°. Ab. sar. 28» 
un. 25 np5ro Mangold ist gegen Erkältung, 
kaltes Fieber ein Heilmittel, vgl. war. 


NMDSD £. (arab. A) ein Ranzen mit 
Speisevorrath, dessen sich gew. die Armen 
bedienen. j. Ter. VII, 45% un. 1598 anpbo 877 
obnon RYTT TOIOR 1795 mmbn am der Ran- 
zen mit Speisen ist, selbst wenn er noch so hoch 
angebracht, aufgehängt ist, wegen Möglichkeit 
der Vergiftung, zum Genusse verboten; weil die 
Schlange hinaufklettert und die Speisen benagt. 

u @eie) od. up? m. pl. (lat. lictores) 
Lietoren, die Leibgardisten und Scharf- 
richter des Fürsten; urspr. die Fascesträger, 
die vor dem römischen Dictator oder Consul 
einherschritten. Jalk. I, 58° (eitirt aus der Pe- 
sikta) 9799 ymupbo [1] Din D>b so m 
DWD22 Anon yıram 79792 nom) wer bestraft 
sie (Haman und seine Söhne) für euch? Die 
zwei Lictoren, näm]. Mardechai und Esther, 
Mardechai draussen, „am Thore des Königs“ 
und Esther drinnen, im königlichen Palaste. Unser 
W. istin den verschiedenen Stellen vielfach ermp., 
und infolge dessen entstanden mehrere verun- 
glückte Etymologien; z. B. Pesik. Hachodesch, 
56° posapbs "sw, Pesik. r. Eth Korb., 324 sw 
pimapba u. dgl. (zusammengest. von Buber in 
Pesik. 1. c. Anm. 240). Da das W. sw in die- 
sen Stellen überall anzutreffen ist, so muss im 
Jalk. 1. c. ebenf. wo» vor unser W. gesetzt wer- . 
den (sodann wäre mup5o aus Yyapb, mit 
vorges. d entstanden), oder, was wahrscheinlicher 
ist, dass urspr. 70p> "2 gestanden, woraus der 
Copist 7opbo ermp. hat. In Pesik, r.]. c. 


68 


ABO = 
wurde wiederum aus owwsapb 'a durch Missver- 
ständniss: 'napb2 (ein W.) gesetzt, welchem das 
W. sw vorgesetzt wurde. Darnach ist das in 
Bd. I, 237° hierüber Gesagte zu berichtigen. 


Amapbo oder MANPID, MITNDID fem. 
(viel. gr. "Aruxig, (dog) KEG A ‘Ab. sar. 
35° in der Mischna n»pbo n5n Ar. (j. Timd. 
mmapıbo; Agg. im bab. Timd. mmmpbw) Salz 
aus der Salzquelle. Sollte viell. unser W. von 
720 (8. d.=pbX) abzuleiten sein und nbn 
mangbb bedeuten: das künstlich aus Salzwasser 
gewonnene Kochsalz? Musaf. denkt an sal con- 
ditum, schmackhaftes Salz. Das. 39P nn 
ma DIR 797 Inpbo bw nbn mımpbo non 
Ar. (Agg. mmMR ... nmpbo bw) was be- 
deutet n:pbo mbn? Das Salz, womit man 
alle gekochten Speisen Roms isst. : Raschi er- 
klärt 721pbo: die Köche. Tosef. Ab. sar. 
IV (V) g E mn mem mnmmp5o mon 
ei MmmOR 325 (Ab. sar. 39% mannpbo; 

j. Ab. sar. II g. E., 42% m9>p750) das schwarze 
Salz aus der Salzquelle (oder: Kochsalz) darf 
man von Nichtjuden kaufen, das weisse hing. ist 
verboten (weil die Nichtjuden die Eingeweide 
unreiner Fische damit vermischen); so nach An- 
sicht des R. Meir; nach Ansicht des R. Juda ist 
das schwarze verboten, aber das weisse erlaubt; 
nach Ansicht des R. Juda ben Gamliel ist sow. 
das eine, als auch das andere verboten. 


Nsleijpipje) oder NMP7D s. amopon. — 
Ban s. d. in’°o. 


N s. in "bo. 


rg m. (lat. salarium sc. argentum) Be- 


soldung, Sold. Levit.r. sct. 34 717bd 75 yıbam 
Ar. (fehlt in Agg.) man giebt ihm den Sold. 


n7d, nzio em. (=bh. n5b. Stw. bo 


schwingen, oder arab. pi ablösen) 1) feines 
Mehl. Men. 12, 3 n5o x27 nnp wenn Jem. 
ein Mehlopfer von grobem Mehl gelobt, so muss 
er feines Mehl bringen (vgl. Lev. 2, 1). Das. 
13, 1 n5o7 nn3n das Opfer von feinem Mehl. 
Pes. 76° nnnın nbo heiss gemachtes Mehl. — 
Trop. Kidd. 69° =Rwyw 79 baan arm by ab 
ms>ı mp2 nb1o> Esra ging nicht eher aus 
Babel fort, als bis er es wie feines Mehl gemacht 
hatte und erst dann zog er nach Palästina; d.h. 
er sonderte zuvor die illegitim Geborenen aus 
den legitimen Familien ab, vgl. 532 und =0»>. 
J- Jom. I, 384 ob. nb1o feines Mehl, bildl. für 
einen hervorragenden Mann, vgl. srmap. — 
Sifra Haasinu $ 315 (mit Bez. auf Ps. “72, 16) 
YAR2 Ins mon Ta IT meD Dion md 
2 7 DD snow xbn Mamım bamı Ra nn 
no272 die Weizenhalme werden sich an ein- 
ander reiben und ihr Mehl auf die Erde aus- 
schütten; sodann wirst du kommen und eine 
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Handvoll davon aufnehmen, soviel du zur Nah- 
rung nöthig hast. — Pl. Schek. 4, 3. 9 >> 
SI myahRn ninso pzob Tb9 bapar wenn ein 
Krämer übernimmt, die Terschibäsben! feinen 
Mehle (zu den Opfern) je vier Seah für einen 
Sela zu liefern. Die Schatzmeister des Tempels 
pflesten näml. im Sommer, wenn das Getreide 
billig ist, den Preis für den nach und nach ab- 
zuliefernden Bedarf an Mehl, Wein u. dgl. schon 
im Voraus festzusetzen. j. Chall. II Anf., 58® 
nın5oı yınnp grobe Mehle und feine Mehle. 
Ab. 37®. Pes. 40°. j. Bic. I g. E., 64® u.ö. — 
2) übrtr. Mehlgebäck. Esth. r. sv. 2%P77, 
1044 mınbor na 9mn ma 7 wıonn „Mar- 
sena“ war derjenige, der die Mehlgebäcke zer- 
stampfte. Das. ö., s. o2n. 


nbio, Napaje) ch. (=nSio) 1) feines Mehl, 
s. TW. — 2) Speise aus feinem Mehl, als 
Nachtisch. j. Ber. VI, 10° un. mr1%3 YaRT IR 
"DD x RD102 Anarıma DON 77 2% 59 AN n5oN 
xnb10 ed. Lehm. (ed. Ven. u. a. mb5o1) wenn 
Jem. Caviar (oder Garonbrei) und Mehlspeise 
geniesst, so ist er, trotzdem er den Segen über 
den später genossenen Caviar gesprochen, doch 
nicht von dem Segensprechen über die Mehl- 
speise befreit. Das. Rabba fragte: a7 
Nnb30 59 NDna2 In KnnD 5390 ny7aı n5O 
N>7053 wenn Jem. Mehlspeise isst und beabsich- 
tigt noch, Brot zu essen, muss er nach dem Ge- 
nusse der Mehlspeise den Segen sprechen? 


nbo Pi. (denom. von n56) 1) feines Mehl 
aus einer grossen Masse groben Mehles 
ausziehen, sieben. Ter. 11,5 x ap n5on» 
05 omap wenn Jem. ein oder zwei Kab feines 
Mehl aus einem Seah (6 Kab) groben Mehls 
aussiebt. j. Ter. XI, 47% un. 55 yomna nbon 
ern amd man darf vom Weizen der Teruma 
soviel feines Mehl aussieben, als man will; ohne 
näml. besorgen zu müssen, dass das übrige grobe 
Mehl verdorben werde. — 2) trop. die fein- 
sten, edelsten Menschen aussuchen. Part. 
Pual Sifre Debar. $ 21 „Ich nahm 12 Männer 
aus eurer Mitte“ (Dt. 1, 23), o>a0 oma zu 
DS2V ornyronm 7m d.i. von den Auserwählten 
unter euch, von den Edelsten unter euch. 


no m. Adj. Jem., der das feine Mehl 
aus dem groben zieht, aussiebt. Pl. Kel. 
15, 3 pınbo bw 53 Dı (. ornso=Tosef. Kel. 
B. mez. V Anf.) das Behältniss, in welchem das 
Sieb der Mehlsiebenden steht, Ggs. zu "5y3 Sn 
oına das Sieb der Privatleute, 


no Pa. (arab. „„A,) abschaben, zer- 
schaben. Schabb. 74® ob. ınbo n7504 812 nm 
ma bDwn arm Jem., der am Sabbat Späne 
vom Baume abschabt, ist wegen Mahlens straf- 
fällige. Nach einer Erkl. Ar.s: er löst die 
Knoten der Palme ab, infolge dessen mehl- 


Nm z 


ähnlicher Staub ausgeschüttet wird; also eine 
chald. Form vom vrg. n50. — B. kam. 113° 
smabob a5pT ar an Ar. (Agg. umb5xb) 
Rebina kaufte (gemeinschaftlich mit einem Nicht- 
juden) eine Palme, um sie abzuschaben. Bez. 
19 wann man DM Janban mb anW 
da wir in den Wochentagen des Festes selbst 
Späne abschaben dürfen, um wie viel mehr ist 
das Darbringen der gelobten Opfer und der frei- 
willigen Gaben gestattet! 


Naya=)2 Span, abgeschabtes Holz. B. 
kam. 22» xamoı anbo ar Holz, Span und 
Licht, s. x7133 I. — Pl. Schabb. 150° R. Kahana 
sagte beim Ausgang des Sabbat; ya San 
ad an5om Yınb w1p „der da unterscheidet 
zwischen Heiligem und Unheiligem“ u. s. w. (ein 
Segenspruch, vgl, 75728, 73727); sodann schab- 
ten wir die Späne. Das. 74®, s. vrg. Art. 


NM5'D, NTPO Korb, s. hinter bo, s. auch 
anY- 

MIND oder NINO, NIINYIO f. eine 
Art kleiner Fische, die gegessen werden 
dürfen. Nach Lewysohn, Zool. d. Tim. p. 239: 
der Hering. j. Ab. sar. II, 42° mit. 18 
amsnbo ar a7 pbin was ist unter Halek zu 
verstehen? Rab sagt: xnyonb1o der Hering. 
Ab. sar. 39° munbo Ar. (Agg. nyanbro), vgl. 
ps. Chull. 66° ma bb Pnyı WS 95 TIR 
[nm mr m... munbtom 7139 ar ein Fisch, 
der keine Flossfedern und Schuppen mit zur 
Welt bringt, der sie aber später bekommt, wie 
z. B. der Hering, darf gegessen werden. 


ED m. (bh. nur pl. omD. 


duften) duftendes Pulver, Spezerei, theils 
heilsames und wohlriechendes, theils 
schädliches Pulver, Medicin, Gift. Vgl. 
Michael in Cast. Lex. syr. h. v.: Bei den Alten 
bestanden die Medicamente vorzüglich in Gift- 
substanzen. Schabb. 104® 'sı nos 72 ana 
wenn Jem. mit Tinte oder mit Pulver schreibt. 
In Gem. das. wird bo durch das chald. nnd 
erklärt; nach Raschi u3W5"1R auripigmen- 
tum. Thr. r. sv. 155, 63P oo nyn4 die Thräne, 
die durch Riechen eines scharfen Pulvers ent- 
lockt wird, vgl. oip'd. Chull. 58° mn Do 
“2734 mins 00... DR Giftpflanze, deren 
Genuss dem Menschen, und Giftpflanze, deren 
Genuss dem Thiere schädlich ist. — Uebrtr. 
Kidd. 30° om bo> Sn mbwn> bn bo bnawı 
'sı das W. onnwn (Dt. 11, 18 on-Dd gedeutet) 
denn die Gesetzlehre ist der heilsamen Mediein 
vergleichbar, vgl. ai). Jom. 72° (mit Ansp. 
auf Son niv, Di. 4,44) pw Do 9 msn mar 
mn po »5 nws> "ar ab wenn der Mensch 
tugendhaft ist, so wird ihm die Gesetzlehre ein 
Medicament für das Leben; wenn er nicht 
tugendhaft ist, so wird sie ihm ein schädliches, 


Stw. arab. r00 
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tödtliches Gift. Levit. r. set. 16, 159° ein Händ- 
ler unweit Sepphoris rief aus: 7215 sa 8% 
'Sı burn bo wer will ein heilsames Medicament 
für das Leben kaufen? Ueber die Beschaften- 
heit dieses Medicaments von R. Jannai befragt, 
zeigte er ihm den Psalm 34, 13. 14: „Wer ist 
der Mann, der das Leben sucht ... Hüte deine 
Zunge vor Bösem“ u.s. w. B. kam. 85° mr 
nisbnb ansyam 171 95 upb Ind HEN DIR Hs 
po5 no y72 man schätzt ab, wie viel Jem., dem 
nach einem Befehl der Regierung die Hand ab- 
gehackt werden soll, dafür geben möchte, dass 
man sie mittelst eines Pulvers anstatt mit dem 
Schwert, ablösen soll. — Pl. Genes. r. sct. 10, 
10° ">71 yaaıı 79 pad by mr Gott lässt 
verschiedene Spezereien aus der Erde wachsen 
u. Ss. w., s.nmpn. (Ebenso bedeutet bh. n=up 
020 „Räucherwerk von Spezereien“; Gesen. 
hbr. Wb. sv. irrthümlich „wohlriechendes Rauch- 
werk“.) Vgl. auch yan2. 


NEO ch. (syr. tas=h0) 1) Pulver, Spe- 
zerei. Nid. 30P xx237 nnd ein Pulver, das 
die Schwangerschaft vertreibt. Das. 8975 NI’8 
nnd bapn nb7 es giebt manchen Körper, bei 
dem dieses Pulver wirkungslos ist. B. kam. 85P 
aan 0 ein scharfes Pulver. Chull. 54%, vgl. 
"mad: B. mez. 85P u. ö. — Trop. Jom. 72» 
NN07 020 7b an Kb Ts RD mb ORT 
für den, der die Gesetzlehre richtig anwendet, 
ist sie ein Heilmittel (syr. 1% so theriaca, 
quasi medieina vitae); für den, der sie nicht 


‚richtig anwendet, ist sie ein tödtliches Gift. 


Schabb. 88P, s. 9%. — 2) Samma, N. pr. Ab. 
sar. 50° u.ö. xn0 ’S R. Samma; ferner j. Ab. 
sar. IL, 404 un. u. ö. xn0 "85 ww der Ein- 
wohner des Dorfes Samma. 

NED m. (gr. söua) 1) Körper, Leib. j. 
Keth. VII Ende, 31% asnc0%4 #79 der Leib der 
Matrona, Sara, vgl. 70”5u. In den Parall. ermp. 
“Ron, 693m u. dgl. aus nd. — 2) übrtr. 
Hauptsache. j. Ber. IX Anf., 124 51547 820 
xpinon die Hauptsache von Allem ist die 
Schweigsamkeit, vgl. "20. Meg. 18° u. ö. — 
j. Snh. XI, 30° mit. a7 a7 85 anb7n7 R%D 55 
"nnd "Db wdn die Hauptsache von Allem 
ist, dass es sich nicht so (wie nach deiner Be- 
rechnung) verhält, sondern „wenn die 70 Jahre 
der Gefangenschaft Babels verstrichen sein wer- 
den, werde ich eurer gedenken“ (Jer. 29, 10). 
j. Taan. IV, 69° mit. »5°55 n> an5%n4 8720 55 
yymmos 59 die Hauptsache von Allem ist, dass 


man eine Krone auf ihre Häupter setze. Khl. 
r. sv. 795 ©), 84°. — Ferner xD crmp. aus 


NOD S.d. 
NEID s. d. in 10; s. auch nD. 
ISO Samma&el, Name eines Engels des 
bösen (eig. wohl Gift-) Princips. Sot. 10° x3 
68* 


NRaro $ 
"> pro >nnd Sammaöl kam und entfernte 
die Zeichen der Unschuld Tamars, damit sie 
verbrannt und David nicht von ihr geboren 
werde, während der Engel Gabriel jene Zeichen 
immer näher brachte. Levit. r. set. 21, 164° 
(mit Ansp. auf Ps. 27, 3) =ınn "by ann DR 
"ab m ab DD bw „wenn auch das Lager 
Sammaß£l’s mich belagert, so fürchtet sich dennoch 
mein Herz nicht.“ Tanch. Wajischlach, 40% 
1dy bo ID bNA2D mr win panıı „Ein Mann 
rang mit ihm“ (Gen. 32, 25), das war Sammaäl, 
der Schutzpatron Esau’s. Exod.r. sct. 18, 1174 
Pay Rap Mob oT DRndY bnDn nd 
"1 9299 mm "an Ir ya wem sind Michael 
und Sammaöl zu vergleichen? Einem Vertheidi- 
ger und einem Ankläger, welche im Gerichte 
stehen; der Eine trägt seine Vertheidigung und 
der Andere trägt seine Anklage vor. Das. set. 
21, 121°. Genes. r. set. 56, 55, s. 72x im Afel. 
Deut. r. set. 11 g.E. DyaD7 55 wRn Ind 85n 


der Engel Sammael ist das Oberhaupt aller 
Satane. Das. ö. 


NDAHD Sambation, s. Jro22. 
Zeiajle) s. d. in "Do. 


NTED m. (syr. \1.0, arab. u) feines 


Mehl, oeptöndıg, simila, Semmelmehl, Git. 
56° anamm ... 0700 feines Mehl, weisses 
Mehl, - zwei verschiedene Arten, vgl. xıpul. 
Pes. 74° anÄmtma On... 79607 amd Kin 
"ad da ist die Rede von einem Teige aus 
feinem Mehl, der leicht zerbröckelt wird; dort 
hing. von einem Teige aus weissem (minder 
feinem) Mehl, der fest zusammenhält. M. kat. 
28° ano nnnb Ms. M. (Agg. blos 40) 
Brot von feinem Mehl. Pes. 42? un. p) no 
x71n07 reines Brot; d. h. von feinem Mehl. 
Men, 85» xynob urnb mb arm er verkauft 
den Weizen, um feines Mehl daraus zu gewin- 
nen. Taan. 24°, s. xran. 


NNTED em. Knospe od. Blüthe. Stw. no, 


vgl. arab. Ay, das Haupt stolz emporheben; 


davon auch fig. 20. Git. 69° un. and 
ands47 die Knospe des Kostus. 


TED m. (=bh., s. vrg. Art.) die keimende 
Frucht, nachdem die Knospe aufgebro- 
chen ist; unterschieden von „372: unreife Frucht. 
Orl. 1,7 SID ER TION ARD MIN 07 . 
'sı =D R. Jose sagt: Die aufkeimende Frucht 
ist (in den ersten drei Jahren der Pflanzung, 
vgl. Lev. 19, 23) zum Genusse verboten, weil sie 
als eine „Frucht“ anzusehen ist. Die Chacha- 
mim hing. vergleichen die aufkeimende Frucht 
den Blättern der Pflanzen. Ber. 36° dass. B. 
kam, 58° "4a Han bo ms Assam wenn 


"DD 


Jem. den Weingarten des Andern zerstört, wäh- 
rend die Weintrauben aufkeimen. Das. ö. 


ISO chald. (syr. Bas=vrg. 723) auf- 
keimende Frucht, s. TW. 


DINTIRO m. Adj. (für 0iPTY2d, gr. cap.xp- 
daxoe) Gaukler, Betrüger. Vgl. Dufresne 
Glossar. med. lat.: Samardacus Afris (bei afrika- 
nischen Schriftstellern der späteren römischen 
Zeit) Impostor, morio, planus; s. Sachs’ Beitr. I, 
241. — Exod. r. sct. 46, 140P „Nun, o Gott, 
du bist unser Vater“ (Jes. 64, 7). 725 Swn 
aa FRvb nn oIpNT02 FIDD OITORIITR 
TAN 159 DIT TR IRB ar Inn Ip mb TOR 
"SI HR Dapandb Knpı Dun mp am aD ein 
Gleichniss von dem Sohne eines Hauptarztes 
(Apylarpog), der einen Gaukler (sau.apdaxoz), 
dem er begegnet war, mit den Worten zu be- 
grüssen begann: o mein Herr (byz. xöp), mein 
Gebieter, mein Vater! Sein Vater, hiervon be- 
nachrichtigt, sagte im Zorne: Er soll sich vor 
meinem Angesicht nicht mehr zeigen, weil er 
dem Gaukler: mein Vater, zurief. Später jedoch, 
als der Sohn erkrankt war und auf sein Bitten 
von dem Vater besucht wurde, sagte er zu Letz- 
terem: Nun, schaue mich doch an, o mein Vater! 
DIpAmob Rp nm DIAMR TIOR IR IIny 5 TOR 
19 a8 DRmp mmR MIrb nO55d TOay am 
'sı Letzterer sagte zu ihm: Nun bin ich frei- 
lich dein Vater, gestern jedoch riefst du dem 
Gaukler: mein Vater, zu; aber jetzt, in Noth 
gerathen, rufst du mir: mein Vater, zu! Ebenso 
sagte Gott: Früher hatte Israel den Götzen an- 
gebetet und ihn „mein Vater genannt; nın aber 
zur Zeit ihrer Noth rufen sie: auf, hilf uns!“ 
(Jer.,2, 27). 


NINSD Blindheit, s. anıı22. 
NORD s. d. in ‘so. — NURD ermp. s. mu2Q 


"DD; NED erblinden, blind sein. Das 
W. ist eig. Safel von a», s. d., mit Abwerf. 
des », vgl. 770 u.a. — Part. pass. 1)geblen- 
det. Kidd. 24° un. HaOm Ing 99 Hmm Sa 
’"s) wenn das Auge des Sklaven geblendet war 
und der Herr stach es ihm aus, so erlangt 
Ersterer die Freiheit. Trop. Keth. 105° =»> 
md »bapn dv DW nimnd wie geblendet 
sind doch die Augen derjenigen, die Bestechung 
annehmen! — 2) unsichtbar. Taan. 8 „a 
DyT jn non aa RR mmen m92T der 
Segen ist nur in einem solchen Gegenstand an- 
zutreffen, der dem Auge unsichtbar ist; mit 
Ansp. auf rnDNS, Dt. 28, 8. B. mez. 42° dass. 

Nif. geblendet sein, werden, erblinden. 
Num. r. sct. 7 Anf. als die Israeliten in Egypten 
arbeiteten, a1) 13%93 0999 DOT 18 TIP 
NO) SO fiel ein Balken oder ein Stück Lehm 
in Jemds. Auge, wodurch er blind wurde. Keth, 


77° 09 mn9y sein Auge wurde geblendet. 
Bech. 36° 9 mmaond "152 ein erstgeborenes 
Thier, dessen Auge geblendet wurde. 

Pi. 87770 1) blenden, blind machen. Kidd. 
24® un. "a9 8W07 Ined unb 17 DDImDd 197 
="»aaw wenn der Herr seine Hand in den Leib 
seiner Magd gesteckt und den Embryo in ihrem 
Leibe geblendet hat. Das. 91°. 92° ns 720 
„sp blende mein Auge! B. kam. 84? no 7 
No 8216 wenn Jem., der blind war, einen 
Andern geblendet hat. j. Kil. VIII, 31° ob. ns'o 
ao 157 933 59 Jem. schlug den Andern 
aufs Auge und blendete es. Sot. 36% die Hor- 
nisse warf ihr Gift auf die kanaanitischen Völ- 
ker, Hunba Inonoı Hbynbn EW1y mınmor das 
ihre Augen am Oberkörper blendete und sie von 
unten kastrirte. Trop. Genes. r. sct. 75 g. E. 
Ss ns nmob yon 95 rw „Jakob schickte 
dem Esau ein Geschenk“, um seine Augen zu 
blenden; d. h. seinen Zorn zu beschwichtigen. 
— 2) sich als blind ausgeben. Tosef. Pea 
IV g. E. 1°» n& xn0nm wer sich als blind 
ausgiebt, den Anschein der Blindheit annimmt. 
Keth. 68° dass. 

Hithpa. und Nithpa. geblendet werden. 
Arach. 17’. 18° =am971 mnD wenn Jem., der 
sehend war, blind wurde. B. bath. 128° dass. 
Num. r. sct. 18, 2364 ein Sehender und ein Blin- 
der, die gemeinschaftlich eine Reise machten, 
ps mm IT bon md Yadyb DT DD 
pmpan2 nn mw mm anno> streckten ihre 
Hände nach den Feldkräutern aus, welche sie 
assen; infolge dessen wurde derjenige, der früher 
sehend war, geblendet und derjenige, der früher 
blind war, sehend. Levit. r. sct. 22, 1654 lautet 
dieser Satz in chald. Form: nn»an "mM mo m 
mno IT pP) nnonR m MI DT... 
NANON. 


MO: NED ch. (syr. was, as=mo, 20), 


blind sein, erblinden, s. TW. 

Pa. 1) blenden, blind machen. j. Ber. II, 
4» mit. R. Jakob bar Idi fragte den R. Jocha- 
nan, welcher darüber ärgerlich war, dass sein 
Schüler, R. Elasar, so oft letzterer merkte, dass 
er hier gehe, sich vor ihm versteckt habe: Ist 
es erlaubt, vor jenem Götzen vorüber zu gehen? 
ap mS9 RdR pm mb DB na ma mb TOR 
57 Arybor O3 729 mm Tb TR my 01 
omeb ne 379 ap mb maR Tarp 29 ed. 
Lehm. (ed. Ven. u. a. > xbonw -crmp.) R. 
Jochanan antwortete ihm: Was willst du ihm 
denn Ehre erweisen? Gehe vielmehr an ihm 
vorüber und blende ihm das Auge (d. h. wür- 
dest du dem Götzen ausweichen, so möchtest du 
ihm gerade hierdurch Ehre erweisen, als ob du 
ihm einen Werth beilegtest; durch ein trotziges 
Vorübergehen hing. giebst du ihm die grösste 
Verachtung zu erkennen, dass du dich gar nicht 
um ihn kümmerst, ihm gleichsam die Augen aus- 
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stichst). R. Jakob versetzte hierauf: Also hat 
R. Elasar Recht, dass er an dir nicht vorüber- 
geht; worauf jener ihm entgegnete: Jakob, du 
verstehst zu besänftigen. Letzterer hatte ihm 
näml. schon früher gesagt: Grüssen konnte R. 
Elasar dieh nicht, denn er, als Babylonier, be- 
obachtet die Sitte seines Landes, dass „der Ge- 
ringere den Vornehmen nicht grüsse“ (vgl. 37); 
sollte er aber, so deutete er ihm jetzt an, an 
dir vorübergehen, ohne dich zu grüssen, so würde 
er hierdurch dich beleidigen, da du eben selbst 
gesagt hast, dass ein trotziges Vorübergehen 
vor einem Götzen die grösste Missachtung des- 
selben sei. Die Commentt. haben unsere St. 
ganz missverstanden. j. M. kat. III g. E., 83° 
dass. — 2) verwischen, eig. etwas unsicht- 
bar machen (ähnl. gr. ou&o abwischen). R. 
hasch. 24® 7374 77279 nd verwische das Bild dieser 
Figur. Insbes. oft: einen Lehrsatz streichen, 
ihn als unrichtig erklären. B. bath. 77P R. 
Tachlifa fragte den R. Abahu: 775 na TmAaoR 
'sı a5 soll ich diese Borajtha (da sie im Wider- 
spruch mit der Mischna ist) streichen ? Letzterer 
antwortete ihm: Nein, denn der Widerspruch 
kann auf folgende Weise gehoben werden u. Ss. w. 
Das. 78°. Jeb. 40%. Ker. 11”. B. mez. 27° u. ö. 
dass. Schabb. 52° mpn 87 nn0n7 mar 872 
NT apa 8 nd Kr warum gefällt es dir, diese 
Borajtha vor jener zu beseitigen, beseitige jene 
vor dieser! Men. 28» u. ö. 

Ithpa. nos geblendet werden, erblin- 
den. j. Ab.:sar. II, 40% ob. xınnon 937 Rn 
"ano wer da erblinden will (durch das Schmin- 
ken der Augen, vgl. 52), mag erblinden. j. Pea 
VII g.E., 21° Nahum aus Gimso verwies einen 
Armen, der ihn um eine Gabe angegangen war, 
auf spätere Zeit; währenddess jedoch starb der 
Arme. Nahum sagte hierauf: a5) Tan mr 
yyanoı 35 rar meine Augen, die dich ge- 
sehen haben, ohne dir etwas zu geben, mögen 
erblinden. j. Schek. V g. E., 49” dass. Taan. 
21° steht dafür in hbr. Form 190%, vgl. 230 III. 
Khl. r. sv. „nn, 83° nor 18 "7 man 
mann) Kavıy die Eselin des R. Jannai frass 
ein Kraut, wovon sie erblindete, vgl. auch 
Hithpael. 


N’5D, SD m. Adj. oder Part. (syr. Was) 
blind, ein Blinder. Git. 68® ob. xıno an 
RMI82 Su Rp 7 er sah einen Blinden, der 
auf dem Wege irre ging. j. Pea IV g. E., 19* 
K717 930 yirımız wvnob den Blinden nennt man: 
Hellsehender. j. Keth. I, 25° un. steht dafür 
-120b dass. Dieser Tropus jedoch scheint 
urspr. aus folgender St. entstanden zu sein. — 
Pl. Genes. r. sct. 30, 28°: „Noah war ein frommer 
Mann in seiner Zeit“ (Gen. 6, 9); nur in seiner 
Zeit war er ein Frommer, hätte er jedoch zur 
Zeit des Mose oder des Samuel gelebt, so würde 
er nicht als ein Frommer gegolten haben; Pros 


ED FE 
m RD Rh. Te 89b denn in der 
Strasse der völlig Erblindeten nennt man den 
Halberblindeten: Vielseher. — 2) Samja, 
N. pr. Jeb. 74° xnd 24 R. Samja, 

"ED m. N.a. das Blenden, Blindmachen. 
Levit. r. set. 6, 151° (mit Bez. auf Ez. 17, 18) 
MID Ta I TR maOW buy ano Sr das 
zielt auf das Blenden der Augen hin, dass man 
die Augen des Königs von Juda blendete. Jalk. 
I, 197° dass. Jalk. II, 71* steht dafür mo 
NORS2 on D757y das Blenden der Augen, das 
auf das Haupt des Nebukadnezar fiel. 


MED f. eig. Blindheit, Verblendung. 
Uebrtr. Genes. r. set. 93, 90° Yy mmiom wm "7 
DI mmob nInRD "as om das sollte wohl 
„das Richten des Auges“ (Gen. 44, 21, mw 
>) bedeuten! Das, was du sagtest, verwan- 
delte sich nun in Verblendung der Augen! als 
Paronomasie, 79 bw=}» nd. DB. mez. 71% 
mans 5a DO Dimmss no die Verblendung 
der Wucherer, vgl. 2». In der Parall. steht 
n120 75 Part. pass. — Keth. 105° un. and 
sb= der Stumpfsinn. 


NED, contr. NINED ch. (syr. as 2— 
nı30) Blindheit. B. kam. 31% xnn04 aÄunn 
der Stab der Blindheit; d. h. dessen sich die 
Blinden beim Gehen bedienen. Das. 52% 5 
NNMD 7525 729 859 by 094 Tan wenn 
der Hirt über seine Heerde zürnt, so macht er 
deren Führer (Leithammel) blind, eig. Blind- 
heit. 


NIVSO m. (gr. onpeiov—chpa, vol. 820) 
Zeichen, Kennzeichen, Spur, s. TW. — 
Sifra Bechuck. Anf. 637730 ermp,, s. Ton. 

=D (=bh., syn. mit ja, Grndw. n, s. 
‘772, 892 u. 4.) eig. an einander drücken; 
dah. 1) dieht machen, verdichten, heran- 
rücken. Schebi. 3, 8 “oya nor ab1 (Var. 
720%) man darf nicht die Dämme, die man im 
Brachjahre baut, mit Schutt verdichten. j. Kil. 
II, 27® mit. D%53 723 Dyan49 Yom1o man darf 
die Garben an der Seite der Weinstöcke auf- 
stellen, ohne zu besorgen, dass Getreidekömer 
herabfallen und sich mit dem Wein vermischen 
würden. Das. II, 28° un. @ ob. zxı "435 Yomıo 
"31 5315 757210 man darf heranrücken an einen 
Zaun, Wand (d.h. Pflanzen der einen Gattung 
an der einen und Pflanzen einer andern Gattung 
an der andern Seite der Wand pflanzen; was 
nicht wegen Mischpflanzung verboten ist); man 
darf aber nicht verschiedene Pflanzen an den 
beiden Seiten eines Walles pflanzen. Das. ö., 
vgl. auch 72739 nr. 1. — 2) auflegen, insbes. 
die Hand auf das Opferthier legen; ellipt. 
für >s 7 720. Sifra Wajikra Anf., Par. 2 a 
"OP 9 MIR br) mann PRT Parard bamaı 
ANDI MORD Iron mI32 DITMIR iso O1 „Die 
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Söhne Israels legen die Hand auf das Opfer- 
thier“ (Lev, 1, 2. 4), nicht aber die israelitischen 
Töchter. R. Jose und R. Schimeon sagen: Den 
israelitischen Töchtern ist das Handauflegen ge - 
stattet, d. h. wenn auch nicht anbefohlen, 
Ueber Tino5 dw .. . mob das., 5. MIND. 
Das. 17° die Schule Schammai’s sagt: paar 
'a1 Bmby ponıo paı binbw Freudenopfer 
bringt man am Feiertage dar, darf aber nicht 
die Hand auf sie legen; Brandopfer hing, 
bringt man gar nicht dar u. s. w. Bez. 19% u..ö. 
— 3)übrtr. einen Gelehrten, Schüler zum 
Rabbi ernennen, ihm die Erlaubniss zur 
AusübungdesLehramtesertheilen, auto- 
risiren, promoviren, eig. die Hand auf den 
zu autorisirenden Schüler legen (vgl. Dt. 34, 9), 
Ss. 7720. , Snh. 14° ob. nıo5n nn oma by 
1 am mom baw bamnı by mb Mawam 
nV Din aan 53 Taarod 97 a7) 2037 
N33 j2 Hm Han mOI mn Hp ma yamıon 
"1 Dmpr mwan Do non ... Ms. M. (Agg. Hans 
"O1 gran... mama misbam) einst verordnete 
die frevelhafte (römische) Regierung eine Reli- 
gionsverfolgung: dass jeder Promotor, sowie 
jeder Promotus getödtet, dass jede Stadt, in 
welcher man promovirte, zerstört, dass jedes 
Sabbatgebiet (d. h. ein Umkreis von 2000 Ellen, 
vgl. Dinn), innerhalb dessen die Promotion statt- 
gefunden, umackert werde. Was that nun Rabbi 
Jehuda ben Baba? Er liess sich zwischen zwei 
hohen Bergen und zwar zwischen zwei grossen 
Städten, welche zwei Sabbatgebiete von einander 
entfernt waren, nieder, näml. zwischen Uscha und 
Schefaram, woselbst er fünf Gelehrte promo- 
virte, näml. den R. Meir, R. Juda, R. Schimeon, 
R. Jose und R. Elasar ben Schammua. R. Awja 
fügte hinzu: auch den R. Nechemja, Ab. sar. 
8° dass. — 4) trop. stützen, anlehnen; 
d.h. einen biblischen Ausdruck als eine 
Stützung, Begründung für eine rabbi- 
nische Satzung beibringen. j. Schebi. x, 
39° un. Sn 7a No buarınpb 10n0 Yon 
ars 1mand bb Ypnmws Baın 997 bharıman 
mn in der St. (Dt. 15, 9) fand man eine 
Stützung für den Prosbul (ein Dokument, durch 
dessen Abfassung das Gesetz des Schuldenerlasses 
im Schemittajahr ausser Kraft tritt, vgl. Saarins), 
dass er biblisch begründet sei. Ist denn ‘aber 
der Prosbul biblisch? Allein, da Hillel diese 
Institution festgesetzt hatte, so stützte man sie auf 
das biblische Wort; d. h. Hillel sah ein, dass 
infolge des Gesetzes des Schuldenerlasses im 
Schemittajahr, Einer dem Andern nichts leihen 
würde aus Furcht, das Darlehn zu verlieren, 
wodurch das Gesetz: „Hüte dich, Arglist zu 
haben und deinem Bruder nicht zu leihen, weil 
du denkst, das Jahr des Schuldenerlasses nahe“ 
u. s. w., übertreten würde; darauf gestützt, traf 
er jene Verordnung. 

Part. pass, 7735 nahe, eig. nahe gelegen. 


5 


Ei) = 
Meg. 2. 3? my Tamm 531 ı5 nd 591 779 
RD IWD vB Dy HR ind ... 7955 7779 
7120 RD 8 59 HR TNT> eine Grossstadt und 
jeder Ort, der ihr nahe ist, sowie jeder Ort, 
der mit ihr gesehen wird, wird wie eine Gross- 
stadt behandelt (näml. hinsichtl. des Lesens der 
Megilla am 15. Tage des Adar, vgl. 7732 und 
53); „nahe“, obgleich nicht gesehen (z. B. ein 
im Thale liegender Ort), „gesehen“, obgleich 
nicht nahe (z. B. ein auf dem Berge liegender Ort). 
Uebrtr. Jeb. 4° "na ın mmnm 7n Dad 
"37 25 bono woher ist aus der Bibel erwie- 
sen, dass die Forschung nahe an einander 
stehender Stellen eine biblische Begründung 
habe? Denn es heisst: „Nahe (gestützt) für 
ewig in Wahrheit und Richtigkeit“ (Ps. 111, 8). 
Daher ist näml. gestattet, „Mischzeuge“ bei 
„Schaufäden“ -zu verwenden u. dgl. m., weil das 
Gebot der letzteren neben dem Verbot der 
ersteren steht (Dt. 22, 11 u. 12). Das. ö. Ber. 
10* R. Abahu sagte zu einem Häretiker (7x3 
Ms. M.; Agg. »pr2): Pomo aa a57 ink 
> op ab 779120 3977 an 7195 nop ihr, 
die ihr das Aneinanderstehen der Schriftstel- 
len nicht zur Forschung verwendet, findet eine 
Schwierigkeit darin (dass der Abschnitt des Ab- 
salom neben dem messianischen Abschnitt steht, 
vgl. Nifal); wir hing., die wir das nahe Anein- 
anderstehen der Schriftstellen zur Forschung 
verwenden, finden keine Schwierigkeit darin. — 
Men. 98* Rabbi sagte: 7mo2 5» das W. 5» 
(Levy. 24, 7) bedeutet: „nahe daran“; d.h. 
man brauchte nicht den Weihrauch auf die 
Schaubrote, sondern blos in ihrer Nähe nie- 
derzulegen. Die Richtigkeit dieser Erkl. erweist 
er aus Ex. 40, 3: zn 5» n501; man deckte 
doch nicht den Vorhang auf, über, sondern 
nahe an der Bundeslade! Ferner bedeutet 
on man 75>7 (Num.2,20) „neben ihm lagerte 
der Stamm Menasse“. Pes. 63° R. Simon ben 
Lakisch ist der Ansicht: 435 ann "= 19032 5» 
“202 59 y292 sb das W. by (Ex. 34, 35 
es »») bedeutet „nahe daran“ (d. h. das 
chlachten des Pesachopfers beim Gesäuerten 
ist nur dann verboten, wenn letzteres sich nahe 
am Opfer befindet, näml. in der Tempelhalle). 
R. Jochanan hing. ist der Ansicht, dass 5» nicht 
gerade „nahe daran“ bedeute. Man darf dah. 
das Pesach auch dann nicht opfern, wenn der 
Opferer Gesäuertes in seiner Behausung hat. 
Snh. 13® u. ö. dasselbe auf ähnliche Fälle an- 
gewandt. 

Nif. 7293 1) nahe sein, nahe aneinan- 
der gestellt werden. Ber. 10% >20) „n5 
"23 20 aa mwneb DYbwanr nönp weshalb wurde 
der Abschnitt des Absalom dem Abschnitt des 
Gog und Magog nahe gestellt (d. h. Ps. 3 „als 
Dayid sich vor seinem Sohn Absalom flüchtete“ 
an Ps. 2, der von „dem Aufruhr der Völker 
gegen Gott und dem Messias“ handelt)? Damit 
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du, wenn Jem. zu dir sagen sollte: Giebt es 
etwa einen Knecht, der sich gegen seinen Herrn 
empört (näml. die Völker gegen die propheti- 
schen Verheissungen)? ihm entgegnen könntest: 
Giebt es etwa einen Sohn, der sich gegen seinen 
Vater empört (Absalom gegen David)? Aber 
dennoch geschah es; ebenso wird auch jenes 
künftig geschehen. M. kat. 28° ob. =>no) nb 
"31 MR ID nomD> Dan nnya weshalb steht 
der Tod Mirjam’s nahe dem Abschnitt der 
rothen Kuh (Num. cap. 19 und 20, 1)? Um dir 
zu sagen, dass so wie die rothe Kuh sühnt, 
auch der Tod der Frommen sühne. Das. ö. — 
2) gestützt, autorisirt werden. Snh. 14%, 
s. 729. Jom. 87° 7355 5 Tr Da ma 
NÖN DmY572 739 DU 1729 1209 7aaı) YRTıd 
pm5b mn jrmar namd Kanaan hatte viele 
Söhne, Nachkommen, die würdig wären, autori- 
sirt zu werden, wie Tabi, der Knecht des Rab- 
ban Gamliel; allein die Schuld ihres Ahns ver- 
hinderte es. 

Pi. stützen. j. Maasr. II, 50° ob. non 
D532 wenn Jem. die Weinstöcke durch Stangen 
stützt. Part. Pual Kel. 2, 2 kleine, irdene 
Gefässe, 7973202 xbD 7207 welche, ohne an 
der Seite gestützt zu werden, stehen können. 
Das. 4, 3. — Hithpa. sich stützen, sich an- 
lehnen. Genes. r. sct. 45 Ende ein Gleichniss 
von einer Matrone, welche vor dem Könige vor- 
überging; mmxnxı mnnm® by naumon mn 
NR NDR Ton nRn 857 7930 sie stützte 
sich auf ihre Magd und drückte ihr Gesicht zu- 
sammen, sodass sie den König nicht sah, wäh- 
rend ihre Magd ihn wohl sah. Ebenso sah 
Hagar den Engel (Gen. 16, 13), Sara hing. sah 
ihn nicht. 


DO ch. (syr. yao=4n0) 1)stützen. Trop. 
Chag. 20° 797 8990 nom sie stützen, ver- 
lassen sich darauf. Ab. sar. 71” u. ö. mın97 8910 
eig. sein Sinn stützt sich auf etwas, d.h. er 
verlässt sich darauf. — 2) einen Gläubiger 
auf Jemdn. anweisen, der fürden Schuld- 
ner zahlen wird. j. Kidd. III, 64* ob. 728% 
a 23 mIORd Zyawb am A. schuldete etwas 
dem B., welchen er auf C. anwies, dass letzterer 
ihm Zahlung leiste. Das. and mmamm 779 
mb DORT MIT Zap rar aa map mınD wie 
bei jener Angelegenheit der Hausirer, welche’ die 
Wachshändler (denen sie etwas schuldig waren) 
auf einen Kaufmann anwiesen, letzterer aber 
verarmte und entlief. j. B. mez. IV Anf., 9°, s. 
ven. — 3) eig. die Hand auflegen; 
übrtr. autorisiren, promoviren, d.b.Jemdn. 
zum Rabbi ernennen. Snh. 13° »25 nom 
-vbw2 zum Autorisiren der Gelehrten ist ein 
dreigliedriges Gelehrtencollegium, Promotoren, 
erforderlich. Das. R. Acha bar Raba fragte den 
R. Asche: 37900 37293 18] 775 71900 wnn aa 
mb Sa man mb ap Rasa mb an [mb 
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m1o3p 227 77°a05 annda Ms.M. (in Agg. fehlen 
die hier eingeklammerten Worte) autorisirt man 
den Gelehrten durch wirkliches Handauflegen, 
oder durch Ernennung (Verleihung des Titels 
Rabbi)? Letzterer erwiderte: Durch Ernennung; 
man legt ihm den Titel Rabbi bei und verleiht 
ihm die Erlaubniss, Strafprozesse zu ent- 
scheiden; solche Prozesse durften näml. nur pro- 
moyirte Richter entscheiden, vgl. o3p. Das. 14° 
manonba "mama mim am = Ms. M. (Age. 

' mon0nb) R. Sera verbarg sich, damit man ihn 
nicht autorisire, vgl. auch on. B. mez. 85° 
un. mI7,851 Mmondnb 129 warn xp In 
xnbn nymnon Rabbi bemühte sich, ihn (den 
Samuel, der sein Arzt war) zu promoviren; es 
gelang ihm jedoch nicht. Infolge dessen führte 
Samuel blos den Titel Gelehrter (o1>m), nicht 
aber: Rabbi. Part. Peil Pes. 49% 9120 "32 pro- 
moyirte Söhne. — Fem. B. bath. 20° ans 
ein dichtes, grobes Stück Zeug. Ber. 25 
ob. an>%nDd Yan ein fester (nicht lockerer) 
Erdboden. 

Ithpa. sich stützen, sich anlehnen. Jeb. 
42° Dim O7 Tenss ImaR ’n bar Tamon 
m»n® R. Abahu stützte sich beim Gehen auf 
die Schulter seines Bedienten R. Nachum. j. 
Ber. II, 4” mit. u. ö. by Tmnon = arm "I 
PR 72 2p97 Sn R. Jochanan stützte sich auf 
R. Jakob bar Idi. 

Pa. 39 dicht machen. Pes. 116° x 
ummb "ST mo>mob man muss den Brei (für den 
Pesachabend, noinn, s. d.) dicht machen, zur 
Erinnerung an den Lehm, den Israel in Egyp- 
ten stampfen musste. 


Af. (770 ar. 4) eine Stütze beibringen. 
j. Ber. II, 4° mit. wann 854 ann mb 55 
30 PanR za mb Yanyn für jeden Lehrsatz, 
der nicht ganz einleuchtet, bringt man aus vielen 
Schriftstellen eine Stütze. M. kat. 5° u. ö. >noNR 
NIPN man stützte jene Halacha auf,einen Bibel- 
vers. 


SD Samech, Name des fünfzehnten Buch- 
staben im Alphabet. Meg. 2” u. ö. -n01 dh 
Mem und Samech, s. ö%. j. Meg. I, 71° ob. 78% 
82 DON mWyn 79 maınT mann yona RT 
DON MmOyn Tnb mans MIN IMOR TNT 
nach Ansicht desjenigen Autors, der da sagt, 
dass die Thora in samaritanischer Schrift gegeben 
wurde, stand das Ain (samarit. A od. phöniz. O) 
—hbr. y) auf den Bundestafeln auf wunderbare 
Weise (denn da die Buchstaben eingegraben und 
die Eingravirung auch auf der Rückseite leserlich 
gewesen sein soll, so hatten die runden Bst. 
keine Stelle, welche das Ausgegrabene festge- 
halten hätte); nach der Ansicht desjenigen Autors, 
der da sagt, dass die Thora in assyrischer, hbr. 
Schrift (d. h. Quadratschrift) gegeben wurde, 
erhielt sich das Samech o (=dem Mem finale) 
auf wunderbare Weise, vgl. o%. j. Git. IX g.E., 
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504 So ans x70m 2 R. Chisda zeichnete an- 
statt seiner Namensunterschrift ein Samech. 
Schabb. 66° u. ö. 736 7720, S. 83720. Genes. r. 
set. 17, 17° 730 a2 PR RD 1) MB0m nonnn 


'Sı maP om NOa3 Hana > vom Anfange 


des Buches der Genesis bis hierher (Gen. 2, 21 
son) steht kein Samech; denn erst als Eva 
erschaffen wurde, wurde der Satan (750 Anfangs- 
buchstabe 0) mit ihr erschaffen. Auf den Ein- 
wand das.: Es steht ja Aaa107 (V. 14)! wird 
entgegnet: Dieses W. bezeichnet blos den Lauf 
des Stromes, aber keine Schöpfung. 


Ziele) m. eig. Stützendes, ein Theil des 
Ackergeräths im Joche, in welchem sich 
ein grosser, messingner oder lederner Ring be- 
findet, durch welchen die Spitzen der Pflugschar 
und des Wagens gesteckt wurden, welchen letz- 
teren die angespannten Ackerthiere zogen;-vgl. 
Hai Comment. zur nächstflg. St. Kel. 14, 4 7107, 
s. Jam (wos. jedoch 14, 4 anstatt 13, 4 zu lesen 
ist). 

MIDIED mase. pl. (nach der Form ninps, 
ninızs u.a.) 1) Stützen, Pfeiler. Genes. r. 
sct. 38, 36°4 par ao Taamı Hbab nme TR 
ErTn IMS MID TI 1872 RR Damen 
70 19270 7830 771 372272 TI8I DITTA SHIRT 
mamam die Zeitgenossen der Sprachverwirrung 
sagten: In je 1656 Jahren wankt das Himmels- 
gewölbe; darum kommt, wir wollen ihm Stützen 
anbringen, eine an der Nordseite, eine an der 
Südseite, eine an der Westseite und diejenige, 
die hier steht (der Thurm) wird ihn an der 
Ostseite stützen. Das. 2 Mal. — 2) mı>1m20 
pass die Fussstützen, d. h. ausgepol- 
sterte Lappen, die derjenige, dessen Füsse 
abgehackt sind (s3P), um seine Schenkel bin- 
det, mittelst welcher er auf der Erde fort- 
rutscht. Jeb. 102” un. DbaAS n>120, richtiger 
das. 103° oY5427 19120 die Fussstützen. Das. 
DIT n>20 (1. n15720) ausgepolsterte Lappen, 
die der Lahme um seine Hände bindet, wenn er 
sich der letzteren zum F'ortrutschen auf schmutzi- 
gen Stellen bedient und die Füsse nachschleppt. 
Schabb. 6, 8 (66°) on Tan bw mIs1no 
97207 NOI 1771792 773 O2 22 TI PREIN 
RI N2B2 772 PRET NR 0970 ZRnD bw 
792 772 750593 Seine (desjenigen, dessen Füsse 
abgehackt sind) Fussstützen sind wegen An- 
stemmens (0472 8. d., wenn er schleimflüssig ist) 
unrein; man darf sie beim Ausgehen am Sabbat 
tragen (weil sie als Kleidungsstücke anzusehen 
sind), sowie damit die Tempelhalle betreten 
(während man in Schuhen oder Sandalen dort- 
hin nicht gehen darf). Der Sessel mit seinen 
Fussstützen (man machte näml. für Jemdn., der 
seine Schenkel, die vom Schlage gerührt waren, 
nicht bewegen konnte, ein Gesäss, worauf sein 
Unterkörper ruhte und bekleidete seine herab- 
hängenden Füsse mit ausgepolsterten Lappen) 


PER = 


sind wegen Anstemmens unrein; man darf sie 
beim Ausgehen am Sabbat nicht tragen und 
darf damit die Tempelhalle nicht betreten. Maim. 
in s. Comment. z. St. erklärt 58 n1>1207 xo2: 
der gewöhnliche Sessel mit seinen Un- 
tersätzen, auf welchen die Füsse des Sessels 
ruhen. j. Schabb. VI, 8° mit. dass. 


MIO f. N.a. 1) das Aneinanderrücken, 
Finandernähern. j. Kil. IH g. E., 28° un. 
TOR basmıı "7 mnyı by mamo ma mn 
705 “mm Zar 73291 mob was für ein 


Unterschied ist zwischen diesen Ansichten? Das 


Aneinanderrücken (der Kürbisse an die Zwiebeln, 
wenn zwischen ihnen blos die Entfernung einer 
Furche ist) bildet den Unterschied. Nach der 
Ansicht des R. Ismael darf man diese verschie- 
denen Pflanzen nicht aneinanderrücken; die 
Rabbanan hing. sagen: Man darf sie aneinander- 
rücken. — 2) das Handauflegen auf die 
Opferthiere, Semicha. Sifra Wajikra Par. 3 
cap. 4 mbb xbR ER2 77001 anıb mn mn 
=55 85 NS men amd mod MmO> DND 
=551 weshalb steht 72952 ... 7707 (Lev. 1, 4, 
da wir sonst finden, dass die Sühne im Blut- 
sprengen bestehe)? Das besagt vielmehr, dass 
wenn man das Handauflegen als einen Ueber- 
rest des Gebotes behandelt (d. h. nicht vollzogen) 
hat, dies so anzusehen ist, als ob man die Sühne 
nicht vollständig bewirkt, aber sie dennoch 
im Allgemeinen bewirkt hat; d. h. dass man 
nicht ein anderes Opfer darbringen muss, vgl. 
-2> im Piel. Das. Par. 4 Anf. umdı no1 
=omd =5mo5 Ham Yard Yıomıo DIPS die 
Worte un®ı ... n01 (Lev. 1, 4. 5) besagen, 
dass man an demselben Orte, wo man die Hand 
auf das Opfer legt, dasselbe auch schlachten, 
sowie, dass das Schlachten unmittelbar auf das 
Handauflegen erfolgen müsse. Men. 93*®. j. 
Ber. I, 2% un. u. ö. — Tosef. Chag. II mit. 
=omon 59 wor Ipbrm 5 Dimaa niemals frü- 
her gab es unter den Gelehrten eine Meinungs- 
verschiedenheit, ausser hinsichtl. der Semicha 
u. zwar mit Bez. auf die Mischna Chag. 2, 2: 
„Jose ben Joeser sagte Rob, Jose ben Jocha- 
nan sagte mob xbw“, welcher Streit sich von 
diesem ersten Gelehrtenpaar fünf Generationen 
hindurch, bis auf das letzte Gelehrtenpaar, näml. 
Schammai und Hillel, fortpflanzte. Tem. 16° ob. 
720 dw "o77 das Verderben, das durch den 
Gelehrtenstreit betreffs der Semicha begonnen 
hat. — In der hebr. Zeitschrift Ozar nechmad III, 
p. 27 fg. suchte ich nachzuweisen, dass diese 
Meinungsverschiedenheit hier nicht, wie gew. 
angenommen wird, die Semicha am Feiertage, 
sondern dieselbe im Allgemeinen betreffe, ob sie 
näml. unumgänglich nöthig sei, oder nicht, dass 
hier näml. ein Principienstreit obwalte. Die 
Essäer, zu welchen — wie dort ebenf. nachge- 
wiesen wurde — Jose ben Joeser zählte, be- 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III, 
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suchten aus minutiösen Rücksichten (vgl. Joseph. 
Ant. 18, 2) nicht den Tempel, sondern schickten 
ihre Opfer dorthin. Da aber das Handauflegen 
auf die Opfer nach einer alten Tradition un- 
mittelbar dem Schlachten vorangehen musste, so 
sahen sie sich, gegen die Ansicht der Pharisäer, 
zu der Annahme genöthigt, dass das Handauf- 
legen überhaupt entbehrlich wäre; eine der zu- 
rückgebliebenen essäischen Halachoth. Unmög- 
lich hätte auch die Halacha, dass bei einigen 
Opfergattungen das Handauflegen am Feiertage 
verboten sei — eine Handlung, durch welche 
höchstens eine rabbinische Satzung, maw s.d. 
übertreten werde, während sonst rabbinische 
Satzungen im Tempel nicht berücksichtigt wur- 
den, BıpRna mia N — entstehen können, 
wäre nicht an dem mosaischen Gesetze 
der Semicha überhaupt gerüttelt wor- 
den. Die Angabe, dass das Handauflegen einer 
grossen körperlichen Anstrengung bedarf, 7520 
“r> 552, weshalb sie an Feiertagen verboten 
sei, ist wohl nicht so genau zu nehmen. Vgl. 
auch Bez. 20° 72x» 73%20 über die Semicha 
überh., im Allgemeinen herrscht der Streit; von 
Raschi freilich anders, aber gezwungen erklärt. 
Chag. 16° dass. Snh. 1,1 (2°)... DuSpr nomd 
'oı mobw=a das Auflegen der Hände auf den 
„Farrn der Gemeinde“ (Lev. 4, 15) geschieht 
von drei, nach einer andern Ansicht von fünf 
Aeltesten. — Pl. Kidd. 36° ni>'20 die Hand- 
auflegungen. — 3) die Promotion, Autori- 
sation, d.h. Ernennung eines Gelehrten 
zum Rabbi, s. d. Verb. Snh. 13° wird 790 
der Mischna erklärt: 20 non die Autorisation 
der Gelehrten. Das. 14° wına 750 8 
ynb ausserhalb Palästinas findet die Autorisa- 
tion nicht statt. Das. wird jpr (1 Sm. 2, 32) 
erklärt durch >20: „Es wird kein Saken 
(vgl. jp}) in deinem Hause sein“; d. h. keiner 
der Nachkommen Eli’s wird die Autorisation 
erlangen. 


MIEDS N. a nam ar. 3 5. d.) die 
Autorisation, Promotion eines Gelehr- 
ten. j. Snh. I, 29° un. s. fig. Art. 


NMI’ED ch. (=nS0) die Autorisation, 
Promotion. j. $nh. I, 29° un. mo mo= an 
mund ap gan MS2D NT marnd ab mwbDa 
xnı>2n0 die Borajtha, Tosefta lehrt: Zur Auto- 
risation, n1920, sind drei Gelehrte erforderlich. 
(Worauf gefragt wird:) ist denn >mo und 
nı5'0 nicht ein und dasselbe? (Weshalb setzt 
also der Autor der Borajtha nY>n0 anstatt 
-=5%20 in der Mischna? Worauf geantwortet 
wird:) Dort, in Babylonien, nennt man die Er- 
nennung zum Rabbi: &n151%0; welche chald. 
Form näml. aus dem hbr. n15%20 gebildet wurde. 
Demnach hat die j. Gemara in der Tosefta Snh. I 
Anf. mı972D0 anst. >20. gelesen. 
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Ted: TRD m. Stütze, das, worauf man 


sich stützt. — x3n0 m. (syr. {aw2) Fuss- 
gestell, worauf die Säulen oder Bretter ange- 
bracht sind; dass., was hbr. TIS- — 0920 m. 
(syr. Yasaz) aceubitum, eine Art niedriger 


Lagerstätte bei Tisch; viell. Gelage, accu- 
bitus, s. TW. 


NISO m. eig. Stütze. Trop. Git. 6° = 
x>2Dd ein Mann der Stütze; d. h. ein hervor- 
vagender Gelehrter. Jeb. 64° prix 82007 Par 
8220 92 185 8pn1D Abin ist zuverlässig (hin- 
sichtl. seiner Referate), Jizchak, der Rothe, hing. 
ist nicht zuverlässig. Kiüd. 44°. — Pl. Kidd. 
31P ob. YaR mna aasd 5 Nm RD ma mon 
'>1 Abimi hatte fünf zuverlässige (d. h. herange- 
wachsene) Söhne beim Leben seines Vaters R. 
Abahu. Aber so oft letzterer bei ihm Eingang 
verlangte, so öffnete er ihm in eigener Person 
die Thüre; aus Ehrerbietung. 


NIID 7. die Dicke, eig. zusammenge- 
presste Masse. Suc. 53° "p5R KIIRT 8310 
"79993 die Dicke der Erde (bis man zum Was- 
ser gelangt) beträgt 1000 Fuss. Chull. 55» 
75210 die dicke Stelle der Milz; Ggs. #o51p 
ihre dünne Stelle. Schabb. 98% »-p7 x>710 die 
Dicke des Brettes. — Pl. (von 729 ar. 1) 7199730, 
xn1>27m10 Hilfstruppen, auf die man sich 
stützt; s. TW. 

DRD Samko, Name eines Ortes. j. B. bath. 
V, 15° mit. 5» 0% 97 om 190 Bo DI 1 on 
mas „das Meer“ (Dt. 33, 23), das ist das 
Meer von Samko; „und der Süden“, das ist das 
Meer von Tiberias.. B. bath. 74P un. vw = 
>20 wahrsch. dass. mit Wechsel von n und =. 


NZD, NONED m. (syr. Haie, hbr. bahiı) 
linke Seite, linke Hand; s. TW. 


Nr 1D Semaleon, Beiname eines Engels. 
Das W. ist wahrsch. das gr. onpaXdov (eig. an- 
zeigend, verkündend, vgl. N. Brüll Jahrb. IV, 
98). Auch im griech. Mythos findet sich oyu.«- 
A£og als Beiname des Zeus; vgl. Pausan. 1,3292. 
Sifre Beracha $ 357 eine Gottesstimme ertönte im 
Lager, Jar ZIbn0 mw na naar nraon Anm 
mon DD n7%1 welche ausrief und sprach: Mose 
starb, Semaleon sagt: „Es starb dort Mose“ u.s. w. 
(Dt. 34, 5fg.). Jalk. I, 313” dass. Sot. 13b steht 
dafür: R. Nachman sagte u. s. w. a8 bad 
ORMDIT 7127 RIED TOR DW 771 Semaleon sagte: 
Es starb dort Mose, der grosse Lehrer Israels; 
d. h. die letzten acht Verse des Pentateuchs ver- 
kündete ein Engel, vgl. 927, ana u.a. 


D>ORD m. pl. (arab. A Fetzen, abge- 
schabte Kleider. j. Ab. sar. 1, 42° un. bo 
NIT 72 DD na7 DYsnDd=T DrbIom (ed. Krot. 
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ermp. o5o1) der Korb, die Stechdornen und 
die Fetzen sind Gegenstände der Beschimpfung ; 
d.h. wenn Götzenbilder auf diesen Gegenstän- 
den sich befinden, so darf man von letzteren 
einen Genuss haben, da sie zur Beschimpfung 
der Götzen dienen, vgl. 723 im Piel. 

td, Pod m. ein Stück Holz, das 
krumm um den Nacken des Ackerviehs 
gebogen, mit seinen beiden Enden durch das 
hölzerne Joch ging und das mit Stricken und 
Lappen (0520) umwickelt wurde, damit der 
Nacken des Thieres nicht verwundet werde, 
Jochstange. — Pl. Sifra Bechuckothi Anf. 
cap. 3 ein Gleichniss von einem Viehbesitzer, 
der seine Kuh einem Vater von zehn Söhnen 
vermiethete. Jeder derselben pflügte mit der 
Kuh, bis sie, infolge der Ermattung, nicht nach 
Hause, in den Stall zurückkehren konnte. x3 
RD 7> DWÄOROT MR YPEPI DIYTn8 Da Im 
BON... 729001 82 MR abo mm Db1w2 
DUIHAMIOT MR Papa DIT NR 01 Ra KIT 
'>1 Ar. u. Rabed z. St. (Agg. DYyYR0= ermp.) 
der Viehbesitzer kam alsbald herbei, zerschlug 
das Joch und zerhieb die Jochstangen. Ebenso 
verhält es sich mit Israel in dieser Welt. Da 
kommt der eine Herrscher und unterjocht es 
und, wenn dieser fertig ist, so kommt der andere 
Herrscher und unterjocht es; denn es heisst: 
„Auf meinem Rücken pflügten die Pflüger und 
zogen lange Furchen“ (Ps. 129, 3). Künftig aber, 
zur Zeit der Erlösung, wird Gott nicht etwa den 
Völkern vorhalten: So und so verfuhrt ihr mit 
meinen Kindern, sondern er kommt alsbald, „zer- 
schlägt das Joch und zerhaut die Jochstangen“ 
(Lev. 26, 13); ferner heisst es: „Gott, der Ge- 
rechte, zerhaut die Stricke der Bösewichte“ (Ps. 
129, 4). Tosef. B. mez. II g. E. “nn 192 
3970 ed. Solkiew u. a. (ed. Zuckrm. ermp. 
7220, 3133720) beim Joch richtet man sich (hin- 
sichtl. der levit. Reinheit) nach seinen Joch- 
stangen. Schabb. 59° dass. j. Schabb. VI, sP 
mit. 773725 „ms 519571 ermp. aus na ıya7 
m31bnd dass. 


Dyuae) m. (=7R92) Jasmin, eine wohlrie- 
‚chende Pflanze. Ber. 43® ob. Z>42n pbno 8 
DYaDa "29 ana mmbıy beim Riechen des Jas- 


mins spricht man den Segen: Gelobt ... der 
die Gewürzhölzer erschaffen hat. 


MERDF. (bh. mar, in einigen Codd. nyanio) 


eine Eidechsenart. Stw. arab, win vergiften, 


oder (nach der LA. nmnV) amd verwüsten; 
vgl. auch Fleischer im TW. I, 577 fg. — 
Schabb. 77° anpy by nmno nam die Eidechse 
flösst dem Skorpion Furcht ein. j. Ber. IX, 13° 
un. S7p>5 mnno dass. Snh. 103... ya 
Man 124 59 nano mbyrT Ar. (Agg. manw) 
der König Amon brachte die Eidechse auf den 


liua + 


NIyatD sa 


Altar: d.h. er liess ihn opferleer stehen, sodass 
die Eidechsen darauf kamen. Nach Raschi: 
Spinne. — PI. Sifre Beracha $ 354 oa Dp” 
pm ma MR mIwıan niandT Drama Sud 
Smıpraa (mn1720n) es giebt eine Stelle im Meere, 
wo er (der Chilson) auf Bergen liegt und den 
die Eidechsen beissen, sodass er stirbt und an 
der Stelle verwest. Jalk. I, 312® dass. n17n0N. 


NIYESO ch. =rmn3) Eidechse, s. TW. 


220, ED m. (= von Dry mit Adj.-End.) 
1) wohlriechende, Spezerei, die auch als 
Medieament diente. j. Jom. IV, 414 un. 55 en 
172001 7720 die Hälfte einer jeden Spezerei 
zum Rauchwerk. — Pl. Ker. 6°» „1172720 709 m 
"on 702 mwnb 75 manı elf Arten von Speze- 
reien für das Rauchwerk wurden dem Mose auf 
dem Sinai anbefohlen, näml. Ex. 30, 34 fg. Das. 
öfter muy "nnd und naup 1370 die Speze- 
reien des Rauchwerks. j. Schebi. V g. E., 36* 
225220 72 mob bin eine Mühle, in der man 
die Spezereien mahlt. — 2) Pulver, Färbe- 
stoff und dgl. Genes. r. sct. 1, 39 ein Häre- 
tiker (Philosoph) sagte zu Rabban Gamliel: “x 
Dam bunnD nEnmd nbR DSWbR Nam 5178 
"97 Jan mar mn ImaR I9mowD euer Gott ist 
allerdings ein grosser Bildner, aber er fand 
auch gute Stoffe (Mittel) vor, die ihm bei der 
Schöpfung behilflich waren, näml. „Tohu, Bohu, 
Finsterniss“ u.s. w. Exod.r. sct. 35 g. E. Ein 
König, der ausserordentlich schöne Gesichtszüge 
hatte, befahl seinem Hofbedienten (einem Maler), 
ein Bild von ihm anzufertigen. Als aber letzterer 
sich dessen weigerte, da er ein so schönes Ge- 
mälde nicht herstellen könnte, na 5 "nn 
77252 MR) Tnnos da entgegnete ihm der 
König: Du mit deinen Farbestoffen und ich mit 
meiner Herrlichkeit! d. h. du bist in der Farben- 
mischung als Künstler ebenso ausgezeichnet, wie 
ich durch meine natürliche Schönheit, folglich 
wird das Bild gelingen; mit Bez. auf Ex. 25, 
40. B. kam. 101° m7 2301 max Sra7 7139 
'o) and 2 mx wımmb »a2) wenn Jem. 
z. B. Wolle und Farbenstoffe von Einem stiehlt 
und diese Wolle mit jenen Farben färbt u. s. w. 


NIOAD, NIEO ch. (=r7332, 139) Spezerei, 
Pulver, Farbestoff u. dgl., s. TW. — Pl. 
B. mez. 85’ un. 73047 na das Rohr, worin 
die Pulver (Arzeneien) lagen. B. kam. 101° 37 
seyonbpws nnd "5 gieb mir meine Farben- 
stoffe zurück, welche du genommen hast. — 
Tosef. Kel. B. mez. III 920, 723720 crmp. s. 
ind. 

SD, Pi. 9739 (denom. von 729 mit elid. 7, 
bh. Part. Nif, 7203, Jes. 28, 25; auf ähnliche 
Weise wurde von 78 Uebervortheilung, das 
Denom. Pi. Sr, Nithpa. un} gebildet) be- 
zeichnen. Khl. r. sv. Ann, 98° oumo mob 


Aryano 


. mon be ınmapa 7b namoı Sb In3Wo 
Anaap nk DR H7 81 75 5 59 Aa durch 
drei Zeichen habe ich dir bezeichnet und genau 
angegeben die Grabstätte des Mose: „Im Thale, 
im Lande Moabs, gegenüber dem Peortempel“ 
(Dt. 34, 6); aber dessenungeachtet „kennt Nie- 
mand sein Grab“. Sot. 13® un. steht dafür 7210 
720 ına ein Zeichen über das andere Zeichen 
(ähnlich o5 7ına 03 s. d.). — Part. Pual B. 
bath. 172° 77991072 gezeichnet, s. jn°0. 

50 ch. (=}7375) bezeichnen, s. TW. — 
Uebrtr. Part. pass. B. mez. 27® o10%9 prARı 09 
"73007 Beutel und Geldsack (pflegt man nicht 
zu verleihen), weil sie von Vorbedeutung sind; 
d.h. man hält das Verleihen dieser Gegenstände 
für ein böses Omen, als ob man mit denselben 
das Glück aus den Händen gäbe. Kidd. 59% 
851 07 RMMP RIYONT 75 82270 8b Saar 
'sn xnbn 83n0n verkaufen kann ich dir das 
Feld nicht, denn es ist das erste Feld (das ich 
jemals erworben habe), weshalb es von keiner 
guten Vorbedeutung ist; willst du es geschenkt 
haben, so nimm es. 


ED, a0 s. 7999. — 73%0, Rıylaro s.d. 
in od. 

DIIMD (of, Ting mit vorges. o) Ama- 
nus. Git. 8° 013%0 rum Ar. (Agg. jisnR) von 
den Bergen des Amanus, s. DAR. 


=D j. Schabb. VI, 8” mit. ermp. s. 7ibn2. 


DND m. (er. £nptocıc) Schaden, Nach- 
theil. j. Schek. V, 484 mit. Ben Achija, ein 
Tempelherr, behandelte die .Priester, die an 
Leibschmerzen litten; Jar 77 »?7R 97 717 
NIS DRD "an ji mm amyab 20 er wusste, 
welcher Wein dem Leibe dienlich und welcher 
dem Leibe schädlich ist. 


jand» N’NDRD s. yieno, ale in "o. 


Nato m. pl. Spitzen, Nägel; viell. von 
"130 nageln, mit eingeschalt. », s: TW.; vgl. auch 
Fleischer das. Nachtr. S. 570”. 

NoYand, MUTBID mase. (= YimE9, gr. 
Gamgelpıvov) eig. Adj. lapis sapphirinus: der 
Sapphirstein, dann überh. (=hbr. 755) 
Sapphir. Tanchuma Ki tissa, 117° mm 
Pr pamaad Bw) mi7 RD, DWANR Ipun die 
Bundestafeln hatten ein Gewicht von 40 Seah 
und sie waren aus Sapphirsteinen. (Vgl. Ned. 
38% Mose wurde reich nın5 bw snb1op2 von 
den [Sapphir-] Abfällen der Tafeln.) Exod. r. 
sct. 8 g. E. dass. Cant. r. sv. Da 77, 26» 
7 iyynand bw mm baa2 Tı7 DON MDR 
5532 die Tafeln wurden auf wunderbare Weise 
zusammengerollt; denn sie waren aus Sapphir- 
steinen und wurden dennoch zusammengerollt; 
vgl. auch „xrın. Tanch. Beschallach, 84° 987 


69* 


NIYEHD 

TU = 

mono bw munm... mim yiomnnd bi YalaR 
m die Bundeslade war, wie die Gelehrten sag- 
ten, aus Sapphirsteinen; der Mosesstab war aus 
Sapphirsteinen. Exod. r. set. 38 g. E. “own 
719230 der Name Isachars war auf Sapphir 
eingravirt (wofür das. auch 05 — Ex. 28, 18). 
Pesik. Anija, 135® wird bıo2o (Jes. 54, 11) er- 
klärt durch y1»Pn2nd. Das. umsnomw "uan 
'2ı OITERD Sons TIW ArRa msn RT 7 
du könntest vielleicht denken, dass der Sapphir 
weich, leicht zerbrechlich sei; aber einst. ereig- 
nete es sich, dass Jem. einen Sapphir verkaufen 
wollte, den man dadurch probirte, dass man ihn 
auf einen Amboss legte und mit einem Hammer 
darauf schlug; da zersprang der Amboss und 
‚der Hammer wurde zerschellt, der Sapphir jedoch 


wurde nicht zerschlagen; vgl. 770; s. auch Buber 
z. St. Anm. 24. 


NPPNERD, NIYPIERD chald. (= yiomeno) 


T 


Sapphirstein, s. TW. 


PISD (syr. ass) roth sein. B. bath. 842 
NPT IN NIT INPAD ROM TR ya 
">21 8201 SIDE Xpno daraus (dass der Weizen: 
MnAmDd genannt wird) ist erwiesen, dass die 
Sonne von rother Farbe ist, wofür dir als Be- 
weis diene, dass sie des Morgens bei ihrem Auf- 
gang und des Abends bei ihrem Untergang roth 
erscheint; am hellen Tage jedoch erscheint sie 


uns nicht roth, weil unsere Augen zu schwach 
sind. 


Af. PrROR (syr. asel) roth werden. Chull. 
IE PrHORT RER ein rohes Stück Fleisch, das 
vom Blut roth ist. Pes. 74® dass. 

Pa. p%20 1) roth machen. Levit. r. set. 12 
Anf. wird o7Rn» (Spr. 23, 31) übersetzt: n=1 
mb pnon „er wird wirklich roth“, denn der 
Wein macht den Trinker roth. — 2) übrtr. be- 
schämen, vgl. p10. j. Chag. II, 774 un. za 
"ER »pRDn 854 um ihn nicht zu beschämen, 
eig. damit sein Gesicht nicht roth werde. ir 
Snh. VI, 23° mit. dass. 


PRO, NAMEID m. (syr. Lasaz, arab. Sa 
roth, rufus, etwas Rothes. Schabb. 134% u 
29 RT 2 YbaR RD INDRT PRNOT RPNS) wenn 
ein neugeborener Knabe roth ist, weil das Blut 
noch nicht in ihn eingezogen ist, so warte man mit 
seiner Beschneidung, vgl. nn. P6s."25Pn,%; 
Jem. sagte zu Raba: Der Befehlshaber meines 
Wohnortes stellte mir die Wahl frei, entweder 
den N. N. zu tödten, oder selbst getödtet zu 
werden. nm Rn biupn abı Trbapıs mb Jar 
NI24 NT NT 0b JOH Pa1O 777 8297 
”»O pnb Raba sagte zu ihm: Lass dich tödten, 
nur tödte du nicht! Denn woher ist erwiesen, 
dass dein Blut röther ist, vielleicht ist das Blut 
jenes Mannes röther; d. h. das Leben des N.N. 
hat vielleicht einen grössern Werth als das dei- 
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nige, vgl. auch o3, &77. Git. 67° Rpa1o wawa 
rothes (d. h. mageres) Fleisch. B. mez. 58» 
wenn Jem. beschämt wird, ns) RPn10 WR 
xanm so verliert sich bei ihm die rothe Farbe, 
an deren Stelle die weisse Farbe kommt, vgl. 
Das und 735. j. Schabb. XIV, 144 ob. zu 
150 Np%10 die Röthe in den Augen (ein rothes 
Auge) ist gefährlich. j. Ab. II, 404 ob. dass. 
Git. 70* sechzig Arten von Wein giebt es, aı5»n 
nn NpnNb 175157 der beste von allen ist 
der rothe, wohlriechende Wein. Schabb. 1298 
RpPWND Horn wpro Rothes anstatt Rothes; d. h. 
unmittelbar nach dem Aderlass trinke man rothen 
Wein, der das entzogene rothe Blut ersetze, 
vgl. ö9s. Jeb. 64, s. 8323. — Pl j. Snh. I, 
18° un. R. Kahana y1aPn87 79 S0mb Sr 
ppT7 NIS PD 9910 erlangte ein so hohes 
Alter, dass seine Nägel so roth wie ein neuge- 
borenes Kind wurden. j. R. hasch. II, 58° ob, 
dass. Chull. 93% "pro "pmano rothe Fasern, 
s.d. W. Schabb. 147% "pn4o1 am weisse und 
rothe Kleider. — Uebrtr. Git. 69° pnro 92% 
sieben Milze, von der rothen Farbe so benannt. — 
Fem. Chull. 46° xp210 838 eine rothe Dattel, 
vgl. xyırıg (woselbst jedoch Dattel anst. Feige 
zu lesen ist). j. Snh. II, 20” un. wird 024 doR 
(1 Sm. 17, 1) erklärt: xnp1o pr rothes Feld. 
Ruth r. sv. 77 a7, 40° wird 097 0» (1 Chr. 
11, 13) ebenf. erklärt: xnprn1o >pr. B. bath. 
84° npa1o S. Pd Anf. 


PRO, PED; NED m. roth, röthlich, 
Rothes. j. Dem. II Anf., 22» der Reis in Cheltsa 
87 P720 R. Simson (Agg. ermp. pıau) ist 
röthlich; vgl. Ama. j. Ter. I, 40® mit. zu R. 
Jose kam ein erkrankter Weber, pam 11-7 
PD % DIOR 5 Nm DISK % Pad mb 
DIN ITARD OIPNTIP NIT 17 TOR 195 N 
der, als man ihm Rothes mit Schwarzem (d. h. 
mageres Fleisch, xp1210 xiD5, s. vrg. Art., mit 
Dunklem, d. h. mit Wein, der mit Wasser ver- 
mischt war) zu essen gab, davor Ekel empfand 
und der, als man ihm mageres Fleisch mit 
dunklem Wein zu kosten gab, ebenf. Ekel em- 
pfand. R. Jose sagte: Das ist ein von den Ge- 
lehrten genannter Melancholischer, s. OpNTp. 
3. Git. VII Anf., 48° dass., anst. po 1. PRO, — 
Pl. Thr. r. sv. gun bi, 67° p9%0 die rothen 
Jungen der Ungeheuer, vgl. im Il — Uebrtr. 
Simmuk, eig. der Rothe. j. Jeb. VIII Anf., ge 
pYad oro ’n R. Tejufa Simmuk. j. Dem. III, 
23° mit. pnDd derselbe. 


NDSD, NORD IF. Adj. roth, rufa, s. TW. 


TPISD eig. Rothhand. Num.r. set. 3, 187® 
T'pnd xax Abba, der Rothhand. 


IR=O m. ein rother Edelstein (=hbr, 
bIR). — anıpmo f. (sr. Waayas) die 


o 


Röthe — pn, "pımıo m. Adj. (syr. 
joa.) röthlich, oder hochroth, s. TW. 


"=D Samki, Name eines Ortes. Jeb. 121* 
>%07 mar die Sümpfe von Samki. Dieser Ort 
ist nicht mit i920 (s. d.) zu identificiren, da 
letzterer in Palästina, ersterer aber in Babylo- 
nien lag. — Ferner pro Sumki, Name eines 
Mannes. Git. 69% »pm1o 2 a5 Schila bar 
Sumki. 


SD (hbr. a, verw. mit arab. \,&). — 


Ithpa. 2nos, aUoR (hbr. au> Nifal) ge- 
hütet, behütet werden, s. TW. — B. kam. 
58=b ob. mb warm 755 5 TapT PT I 
=133 mmoRdı 7u9b da er gemerkt hat, dass 
das Thier dem Gebären nahe sei, so müsste er 
es bewachen und sich mit demselben in Acht 
nehmen. 


DO annageln, mit Nägeln befestigen 
(vgl. 7200, arab. ylue von zen): j. Meg. IV 


eg. E., 75° un. wenn Jem. den Abschnitt der Me- 
susa (s. 7377) in einen Stock eingegraben und 
ihn an ungeeignetem Orte niedergestellt hat, 
sm 17nd 8b NDHER) .... men ma RD 1950 
325 Im 81m... 108 am on so kann 
das Gefahr verursachen (wenn man sich daran 
stösst), ohne dass das Gebot erfüllt werde; selbst 
wenn man den Stock nicht angenagelt hat. 
(Worauf gefragt wird:) Die Borajtha sagt ja: 
Nur wenn man ihn angenagelt hat, ist dies ver- 
boten? Hier ist die Rede davon, dass man 
jenen Ort für das Anbringen der Mesusa be- 
stimmt hat; daher ist blos durch das Annageln 
das Gebot der Mesusa nicht befolgt worden. 
Pi. 30 Nägel einschlagen, etwas mit 
Nägeln beschlagen. Kel. 14, 2 xn& 19770 
wenn man den Stock mit Nägeln beschlagen hat 
(am damit besser schlagen zu können; nach 
einigen Commentt.: Damit der Stock, wenn man 
ihn auf die Erde drückt, nicht abgenutzt werde), 
so ist er levitisch unrein. Vgl. jedoch Tosef. 
Kel. B. mez. IV Anf. nym5 "non TORI mDy 
“2 =>n er brachte einen Nagel an der Spitze 
des Stockes an, um damit schlagen zu können. 
Part. Pual Schabb. 6, 2 u. ö. "1107 570 eine 
mit Nägeln beschlagene Sandale, vgl. 5732. 


SIPTIED s. oipıan. 


DIEIDO m. (eine Safelform—=i1un s. d.) eig. 
Zerfetztes, Charpie; dann überh. Lappen, 
Fetzen. Schabb. 21, 2 (142®) uıunnd2 mIpn 
man wischt den Schmutz mit einem Lappen ab. 
Das. 133° un. s. 723. — Pl. Ber. 51P ob. 9107%d 
5. ann92. Schebu. 31° Pooyao ab in Lum- 
pen eingehüllt. Tosef. Bez. II u. ö. Ruth r. sv. 
=3s5m, 396, s. aba, nyn. Cant. r. sv. "arıRd 
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"pP, 8° „wie die Zelte Kedars“, ZRı2o vo by HR 
D522 DI PORT Dam) DOW IHR 
’Sı mia Dar Diaba welche, obgleich sie 
von aussen hässlich, schwarz und wie Lappen 
aussehen, dennoch inwendig mit Edelsteinen und 
Perlen gefüllt sind; ebenso sind die Gelehrten 
äusserlich ohne Ansehen, im Innern jedoch voll 
der Gesetzlehre. Deut. r. sct. 2, 252 Yurtado 
D7 oındn Fetzen voll Blut. 


MOID (=au42 mit vorges. 0) Mauri- 
tanien. Cant. r. sv. 7 51p, 14° bon n8 
mmundb mu 050 man maanab bu (l. 
“"onn05; in den Parall. steht x»353%2 neben 
87993, 5. d. W.) der Eine von euch wird nach 
der Berberei und der Andere nach Mauritanien 
vertrieben. Pesik. Hachodesch, 48° steht dafür 
N0n0b, 7 elid. oder ermp. aus wıunnob. An 
Sarmatia (Musaf. und Buber Anm. z. St.) ist 
nicht zu denken. Dav. 


ToNSD m. pl. die Mauritanier. Jelamd. 
zu Num. 8, 6 fg. (eitirt vom Ar.) Ya12d DON 
bnsana „5noR selbst die Mauritanier und die 
Berbern. 


DUMD Samaria, Samaritanien (mit 
gr. Adj.-End. nach der Form "pr73 u. a.). J. 
Ab. sar. V, 444 mit. mono 85 Rad na NT 
puma 552 xnnm an jenem Freitag fand sich 
in ganz Samaritanien kein Wein. 


MIND /. pl. (vom bh. 29 Pilp.) Schauer, 
Schauern. Nid. 63° rmx nm nD 723 
ns Ar. (Var.—Agg. niamma8 s. d. W.) eine 
Art Schaudern überfällt sie. 


==) Adv. (gr. oyp.epov) heute. j. Keth. II, 
26° un. HOIaD pamd DR MRau naar bYanE 
Ar. (Agg. O2) gestern sagtest du: Ich bin 
unrein, und heute sagst du: ich bin rein. 


"OD od. ’OINID f. (wahrsch.—"3i73% mit 
vorges. d, gr. &ßpög) schön, glanzvoll. Ber. 
39% Saw ormad mb mamı (richtiger Ms. M. 
»07230) manche sagen: Die Olive AR heisst 
eigentlich: 07220, "OIIRD. 


Mad, STMSO m. Pflaster. Stw. wahrsch. 
"40: was die Wunde schützt. B. mez. 107” 8 
np annd 5 say nm ap and Ar. (Agg. XD) 
wäre keine Zugluft, so hätte man der Wunde 
ein Pflaster aufgelegt, wodurch sıe genesen 
wäre. — Pl. Jeb. 114? mm) 920 72397 RO 
Jem. hat vielleicht Pflaster auf die Wunde auf- 
gelegt, wodurch jener genas. B. bath. 74° 757 
17 anno nawıy Ar. (Agg. naWy Nimm) jene 
Kräuter dienten als Pflaster. Der Comment. 
R. Sam. b.M. z. St. eitirt auch Chull. 54% 73» 
nnd 5 (Agg. nnd mb 972) man bereitet 
dem Thier Pflaster. Denom. 


NND 550 
DeDein Pflaster auf die Wunde legen, 
s. TW. 


jD TO m. eig. (=arab. kahaı hbr. zu, vgl. 


auch bh. 139, ein Ortsname) Zahn, Klippe, 
bes. spitzer Zapfen. — Pl. Kel. 10, 6 jawy 
"21 aamya IX 779993 wenn man sie (die aus- 
einander stehenden Bretter eines Gefässes) mit- 
telst Zapfen ineinandergezapft oder mittelst Kork- 
stücke verbunden hat u. s.w. Manche Commentt. 
halten unser W. für einen Plur. von #55: Dorn- 
sträuche. Er 


N3D I ’ID (syr. {i, hbr. s:) 1) hassen, 
s. TW. — Keth. 105° z&nb xı wor md a5 
m ab mb DIT 5 9307 and aba Tb Damm 
Rmıar mb m 8b mb 95047 wann mb man soll 
weder gegen Jemdn., der ihn besonders liebt, 
noch gegen den, der ihn hasst, als Richter fun- 
giren! Denn für den mit ihm Befreundeten wird 
er keine Schuld und für den mit ihm Ver- 
feindeten wird er keine Rechtfertigung finden. 


Part. Peil (syr. {1.) Schabb. 31% aan no 7b97 
7a»n xb was dir verhasst ist, thue auch einem 
Andern nicht an! vgl. x931. — 2) hässlich 
sein. Meg. 14P yyaw 750 ihre Namen waren 
hässlich, vgl. xyiar und x7%. Das. 25° nm 
wa mad ID ad oT ya Ar. und 
Ms. M. (Agg. »>x07) Jemdn., der einen hässlichen 
Ruf hat, darf man verachten durch ’s und ’v; 
Abbreviatur für moö 32 "si 372 Sohn eines 
Nichtjuden und einer Sklavin; oder: xn“mj == 
"nd wald Sohn einer Buhlerin von bösem Rufe. 
Taan. 7° 19923 717 20 130 m m wären sie häss- 
lich, so würden sie grössere Gelehrten geworden 
sein, vgl. %7a77, &yam. M. kat. 17%. 


NID II m., MID, NINSD, NO em. 
(syr. (2X, hbr. 7x3) Hass, Feindschaft, 
s. TW., vgl. auch and in so. 


MIND masc. Adj. (syr. {lz, Üle, hbr. zo) 
1) der Hasser, Feind, s. TW. j. Ber. 1,00» 
ob. 817 58787 ymn50 er (Menachem) ist der 
Feind der Juden, vgl, oma. — Chull; 43° Mar 
bar Rebina sagte: 71830 »EbS anamn wosınn 
N277 eig. ich will einen Einwand vortragen gegen 
die Feinde Raba’s; euphemist. für x34 "555 
gegen Raba (auf dieselbe Weise steht oft omas 
axwı SW die Feinde Israels für: Israel, vgl. 
"pb, mb). Da er aber auf Raba’s Verfahren 
den Bibelvers anwendete: „Der Thor wandelt im 
Finstern“ (Khl. 2, 14), so bediente er sich die- 
ses Euphemismus. j. Meg. I, 724 ob. Yu 1835 
70” die Feinde Josef’s, d. h. seine Brüder; mit 
Ansp. auf 730 (Dt. 33, 16). — 2) Sanah, od. 7830 
Senaah (bh. Ortsname) N. pr. Taan. 26% 3 
7222 72 7830 die Söhne Sanah’s des Sohnes 
Benjamin’s. j. Taan. IV, 68» un. dass. — Taan. 


Nyon 


12? ax50 (Ms. M. 85), viell. ebenf. 830 zu 
lesen. 


TSSD s. in so. 


TOI2J0 m. Kopfputz des Weibes. Schabb. 


6, 1. 5 Mischna im jer. TImd. Das. 74 mit. dass., 
s. uoraD. 


NOMD s. rosa. — diaya s. nbime. 


02220; ?I22°8 Sennabaris, Name eines 
Ortes unweit Tiberias; vgl. Neub. Geogr. du 
Tim. p. 214. Genes. r. sct. 98, 964 wird n59 
(Dt. 3, 17) von R. Juda bar Simon erklärt: 
nm na) "an250 Sennabaris und Beth Jerach. 
j- Meg. I, 70° mit. steht dafür "anx. 


erär) s. 7171330 hinter Jiapıo. 


TIID m. Adj. (gr. suwiyopoc) Vertheidi- 
ger, Anwalt, Fürsprecher; dafür auch 
unspse s.d. R. hasch. 26° der Hohepriester 
darf nicht am Versöhnungsfeste in Goldgewän- 
dern im Allerheiligsten erscheinen, Pa® "25 
30 mDP2 muaop denn der Ankläger (xary- 
yopog) kann nicht als Fürsprecher auftreten; 
Gold erinnert näml. an das goldene Kalb. j. 
Jom. VII, 44® un. dass. Kidd. 5° die Eheschei- 
dung kann nicht, gleich der Trauung, durch 
Geldübergabe vollzogen werden; yo> na“ 
MMOP MOIN TINO NIE MOD 095% denn sonst 
würde man sagen: Geld führt in die Ehe und 
Geld treibt aus der Ehe; der Fürsprecher wird 
zum Ankläger. Levit. r. set. 30, 174° 75 »® 
OP 10 mOyIW wehe diesem da, dessen 
Vertheidiger sein Ankläger wurde! vgl. NONDn. 
Dort auch auf Jemdn. angewandt, der mit einem 
geraubten Feststrauss vor Gott erscheint, wobei 
die Engel ausrufen: Wehe ihm, dass u. s. w. 
Exod. r. sct. 18, 1174, s.dx%3d. Levit. r. sct. 2% 
164% u.ö. — Pl. j. R. hasch. I, 57® ob. nu 
BraRdas VOR Map mW Wan Drm yon 
ARD HOP 1a END 190 Ta TI 
Amab maasb 17 ma 1950) Tr Dan DV 52 
19290 ara mas nawm Haba TOR Hapı 
"2 PSEp 7939 ymımso sobald das Gelehrten- 
collegium verkündet: Heute ist Neujahr! so ruft 
Gott den Engeln zu: Errichtet die Bema (Area 
Gerichtsstätte), die Vertheidiger (svvnyopor) 
sowohl, als auch die Ankläger (xarmyopot) sol- 
len auftreten! Denn meine Kinder sagten, dass 
heute Neujahr ist. Sobald aber das Gelehrten- 
collegium andern Sinnes wird, das Neujahr auf 
den folgenden Tag zu verlegen, so ruft Gott den 
Engeln zu: Schaffet die Bema fort, mögen die 
Vertheidiger sowohl, als auch die Ankläger ab- 
treten; denn meine Kinder verlegten das Neu- 
jahr auf den folgenden Tag! Exod.r. sct. 31 
Anf., s. 3707; vgl. auch Timon. 


NINO: (er. oummyople) 1) Vertheidi- 


\ 
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gung, Rechtfertigung. j. Taan. II, 652 ob. 
Abraham betete zu Gott: Als du mir befahlst, 
meinen Sohn zu opfern, habe ich keinen Ein- 
spruch erhoben; 5x "7 uobn yiaı 77 39 
az 9b 700552 392 per bi) TIa TITd TyDaV 
sun MR Na Dr mb m Dimb ml 
"So mn RT Dmby Tnbn so möge es 
auch dein Wille sein, Herr, mein Gott, dass, 
wenn die Kinder meines Sohnes Isaak in Noth 
kommen und Keinen haben werden, der eine 
Vertheidigung für sie führe, du die Vertheidi- 
gung für sie führest; denn es heisst: „Gott wird 
sehen“ (Gen. 22, 14), d. i. du wirst der Opferung 
Isaak’s eingedenk und erbarmungsvoll gegen sie 
sein. Exod.r. set. 15 g. E., 116P on wa nm 
aawop TR5R MR Dar DI DIA DW 
aba > a5 DD mad mb ma 58 
7725 K330 7725777 851 R7773730 7057 RP 
RIND 7952 KIT ZI DIR ap Dar RIP 
>71 mn8d DET NIT STOP mb nr das 
Verfahren des Menschen ist folgendes: Wenn 
zwei Rechtsanwälte vor dem Könige stehen, so 
trägt deren Einer die Anklage und deren An- 
derer die Vertheidigung vor. Niemals wird der- 
jenige, der die Anklage führt, die Vertheidigung 
führen und ebenso wenig derjenige, der die 
Vertheidigung führt, die Anklage führen. Gott 
hing. verfährt nicht also, denn er führt ebenso 
die Anklage, als auch die Vertheidigung. Der- 
selbe Mund, der aussprach: „o sündige Nation“! 
(Jes. 1, 4), sprach auch: „tugendhafte Nation“ 
(Jes. 26, 2); derselbe Mund, der aussprach: 
„schuldbelastetes Volk“ (Jes. 1, 4), sprach auch: 
„dein Volk, sie allesammt sind Gerechte“ (Jes. 
60, 21); derselbe Mund, der aussprach: „ent- 
artete Kinder“ (Jes. 1, 4), sprach auch: „alle 
deine Kinder sind von Gott belehrt“ (Jes. 54, 
13); derselbe Mund, der aussprach: „häuft ihr 
auch Gebet auf Gebet, so höre ich es nicht“ 
(Jes. 1,15), sprach: „Bevor sie rufen, werde ich 
sie erhören“ (Jes. 65, 24) u.s. w. Das. sct. 38 
g. E. 2) yuTD mm (L 750) orabn jab bon 
ja xmnn mer 133 59 N bb NEN 
Tan MOy ma 72 10 nad by DITaNT 
>21 8 aunpmıp wabm ein Gleichniss von 
einem Königssohn, dessen Erzieher zu ihm (dem 
Könige) kommen wollte, um für des Letzteren 
Sohn eine Vertheidigung zu führen, der sich 
aber fürchtete, dass die Umgebung des Königs 
ihn hart anfahren würde. Was that nun der König? 
Er bekleidete jenen mit seinem Purpur, damit 
Alle, die ihn sähen, ihn fürchten sollten. Das- 
selbe fand bei Aharon statt; er trat oft in das 
Allerheiligste, von vielem Tugenden begleitet; 
Gott liess ihm aber auch heilige Priestergewän- 
der anlegen, damit er die Engel nicht zu fürch- 
ten brauche. — 2) die Vertheidigerin. 
Leyit. r. set, 6 Anf. 8937 K20 WIPT m NIT 
">27 8551 yuab mıar mbr der heilige Geist ist 
eine Vertheidigerin, die nach dieser, wie nach 


Amp 


jener Seite das Beste vorträgt; den Israeliten 
ruft sie zu: „Sei nicht ein unnützer Zeuge wider 
deinen Nächsten‘ (Spr. 24, 28); Gott hing. ruft 
sie zu: „Sage nicht: Wie er mir gethan, so 
werde ich ihm thun, dem Manne nach seiner 
Handlung vergelten“ (das. V. 29). Das. sct. 5, 
1494 s. onyTi2. Das. set. 42 Anf. Cant.r. g. E., 
34° u.ö. — Dafür auch nyi939 f. (gr. 9 ouvy- 
yopog) die Vertheidigerin, Fürsprecherin. 
Pesik. r. set. 40 g. E. o5wW n1310 "amd die 
Posaune (am Neujahrsfeste) bildet Israels Für- 
sprecherin. 


MPSD m. (gr. ovvnyopov) die Vertheidi- 
gung betreffend. Schebu. 30° un. 7975 1% 
"I yaasb ad may bw woher ist erwie- 
sen, dass der Richter keine Vertheidigung für 
seine Worte vorbringen darf (d. h. dass er nicht 
sein früher geäussertes Urtel, das er später selbst 
für unrichtig befunden, durch Scheingründe ver- 
theidigen darf, damit er nicht seine einmal kund- 
gethane Meinung zu widerrufen brauche)? Daher, 
dass es heisst: „Von lügenhafter Rede halte 
dich fern“ (Ex. 23, 7). 


NTSO Sannigora, Name eines Ortes, s. 
TW. — j. Schebi. VI, 36° mit. 7350 2 ebenf. 
Name eines Ortes; viell. zu lesen x330 dass. 


PAD od. 777130 m. pl. viell. sanguinarii, 
blutgierige Menschen, Trabanten. j. Snh. 
X, 284 mit. znı® Jon mm Po ma 9 
Parma ma n8 77929727 der Herrscher reizte 
gegen sie (die Götzendiener) blutgierige Menschen, 
welche sie schlugen und ihre Hirnschalen mit 
Holzkloben spalteten. Sifre Balak $ 131 steht 
dafür o717330 oder ya. Jalk. I, 2444 
liest yyb3507. Ab. sar. 18° yıbo (Ms. M. 
77530), viel. ebenf. blutgierige Menschen, Stier- 
kämpfer, vgl. auch 77530. Jelamd. zu Num. 
10, 2 omurom, viell. ebenf. Trabanten, vgl. 
jedoch 77230. 


N'TID s. d. in ’o. 


NPD (NITRO) od. MIT f- pl. Wicken. 
Schebi. 9, 5 nmno Nbaw 19 abuns Pos 
mp0) ma nypan Agg. des j. TImd. (Agg. des 
bab. TImd. ny"30 ermp., Ms. M. hat die rich- 
tigste LA., näml. ny937 pl. von x7277 8. d.) 
man darf am Brachjahre den Portulak (arab. 


U > y) s0 lange essen, bis die Wicken im Thale 


Beth Natofa ausgehen, vgl. myı2U&. Sifra Behar 
Par. 2 cap. 3 hat ny720; Rabad in s. Comment. 
z. St. liest richtiger ny730; diese letztere Form 
ist aus ny72 mit vorges. d, woraus dann durch 
eingeschobenes 4: n777730 entstanden. Ar. liest 
ny=so und erklärt das W. durch priwa7 “np: 
cardi domestici, Cardonen oder Artischocken. 


9m:D r 
" «TE 

ImD m.. (gr. oovöadov) 1) Sandale, der 
nur aus einer Sohle bestehende und mit Riemen 
oder Bändern befestigte Schuh. Schabb. 60% x5 
aonr 57:02 DR nr der Mann darf nicht am 
Sabbat oder Feiertag (an welchen Tagen grosse 
Volksversammlungen stattfinden) mit einer mit 
Nägeln beschlagenen Sandale (d. h. deren Nägel- 
spitzen durch die Sohle hindurchdringen) aus- 
gehen. 'j. Schabb. VI, 8? ob. werden für dieses 
Verbot verschiedene Gründe angegeben: 1) Frauen 
sollen beim Anblick solcher Nagelspitzen abor- 
tirt haben; 2) sie sollen durch das Geräusch 
solcher Sandalen abortirt haben; 3) während 
der Zeit der Religionsverfolgung sollen die Juden, 
die sich in einer Höhle versteckt hielten, durch 
die Angst vor den herannahenden Feinden, im Ge- 
dränge mit solchen Sandalen einander getödtet 
haben. In bab. Schabb. 1. c. wird blos der hier 
zuletzt angeführte Grund erwähnt. Edij. 2, 8. 
Schabb. 66°, s. 770. Jom. 8, 1 u. 6. bon nbım3 
das Anlegen der Sandale, s. 755. Jeb. 103» 
y> >» 520 eine hölzerne Sandale. j. Jeb. XII, 
12° ob. 5702 aba RW TOR TER N27 DR 
57203 yonb am Bram amd .nb Ind PR 
mabmm ns boan arm selbst wenn der Pro- 


phet Elias kommen und sagen würde, dass man ! 


mit der Sandale die Chaliza (das Ausziehen des 
Schuhs des Levirs, vgl. 725m) nicht vollziehen 
darf, so würde man ihm dennoch kein Gehör 
geben; weil die Menge die Chaliza mit der San- 
dale zu vollziehen pflegt, und der Brauch ver- 
drängt die Halacha. — Pl. B. bath. 58° un 
IND RbR mann pa 55 7235 bon nbn bo 
DaB nıma 927 man mıma wie ist das 
Bett eines Gelehrten beschaffen? So, dass unter 
ihm nur Sandalen im Sommer und Schuhe im 
Winter liegen; d. h. in jeder Jahreszeit steht 
blos das Paar Schuhe da, das man in dersel- 
ben braucht, näml. die leichten Sandalen im 
Sommer und die schützenden Schuhe im Win- 
ter, vgl. sapyıy. R. Sam. ben Meir z. St. er- 
klärt: Man pflegte die Sandalen, die man nur 
im Regenwetter trug, während des Sommers, 
und ebenso die Schuhe, die man nur im Som- 
mer trug, während des Winters unter dem 
Bette aufzubewahren. j. Schabb. VI, 8° mit. u. ö. 
— 2) hölzerner oder metallener Un- 
tersatz oder Beschlag unter Gegenstän- 
den, sowie unter den Füssen der Thiere. 
Kel. 14, 5 '>1 oısna nann bw mama 15750 die 
metallenen Fussbeschläge eines Thieres sind 
levitisch unrein. Schabb. 59° (wo vun... 530 
steht) wird als Grund für diese Unreinheit (dass 
näml. solche ausgehöhlte Beschläge als Geräthe 
anzusehen sind) angegeben: weil im Kriege in 
solchen Gegenständen Trinkwasser oder Oel auf- 
bewahrt wird; oder auch: weil die Kriegsflüch- 
tigen sich derselben, wenn sie durch Dornge- 
sträuche zu laufen haben, als Beschuhung be- 
dienen. Jeb. 103° Sr 77139 na bo b40 Ar. 
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ed. pr. (in Agg. fehlt nn») ein hölzerner Unter- 
satz (Postament), worauf ein Götze gestellt ist; 
(nach Raschi: eine dem Götzen geweihte San- 
dale). Par. 3, 3 porn zb b1awa bo mb mw 
er machte dem Thier einen Beschlag, damit es 
nicht ausglitte. 
Untersatz einer Wiege; der näml. dazu diente, 
dass die Füsse der letzteren nicht verfaulen. 
Nach Ar.: ein Holzstück, das unter” die Füsse 


Ohol. 12, 4 709 5» 5730 der 


der Wiege gelegt wird, wenn sie ungleich sind. 
Uebrtr. Cant. r. Anf., 3X =ap>5 5730 eine San- 
dale für ihre (der Demuth) Ferse; in den Parall. 

steht o75i0 s.d. — 3) der Sandal, Sohle u. zw. 

a) Name einesFisches, Zunge (pleuronectes, solea, 
linguata, vgl. Lewys. Zoolog. 275); b) eine platt- 
gedrückte Missgeburt, welche die Form der 
Zunge hat, Sandalfötus. Nid. 24®in der Mischna 

"1 bo nbon= eine Frau, die mit dem Sandal 

abortirte, muss die vorgeschriebene Reinigungs- 

zeit beobachten. j. Nid. III, 504 mit. 54305 8 

ya "a Dam 37 bmob mnıT wm 55 man 
md bo mDbb marı wm b5 Ania banbna ja 
was bedeutet der Sandal, den die Gelehrten mit 
diesem Namen bezeichnen? Jede Missgeburt, 
die dem Sandal (solea), dem Meeresfisch gleicht. 
Rabban Simon ben Gamliel sagt: was der Ochsen- 
zunge gleicht. Das. n menw ar 510 ya 
na Dy 88 nm D> nen gm) Sandal ist es 
nur dann, wenn es lebendig platt gedrückt wurde; 
es kommt auch nicht mit einem lebenden, son- 
dern mit einem todten Wesen zur Welt. Tosef. 
Nid. IV. Nid. 25°. 26° fg. Levit.r. set. 14, 1574 
nd mun nbw man Maps Gott beschützt 
das Kind, dass es nicht zum Sandalfötus werde. 


NITID chald. (syr. W,ı12—=5720) Sandale. 
Pesik. Asser, 99° 815 wı2> 5392 abm104 >, 
lies (=Genes. r. sct. 44, 43°) 8315 07%7 während 
die Sandale an deinem Fusse ist, tritt auf die 
Dornhecke, vgl. x233. Snh. 7° R. Huna sagte, 
so oft er zu Gericht ging: wnyan Rn 15 Ip'oR 
RO) RIED yıenı bpm bringet mir meine 
Ladengeräthe (bildl. für die richterlichen Straf- 
geräthe, etwa fasces), näml. Stock, Riemen, Po- 
saune (zur Verkündigung des Bannes) und die 
Sandale (mit der Sandale pflegte näml. der Rich- 
ter oder Lehrer zu schlagen, vgl. B. kam. 32% 
s. 720. Nach Raschi z. St. brauchte er die San- 
dale behufs Entschuhung des Levirs, was jedoch 
wenig einleuchtet). — Pl. j. Schabb. VI, 8% ob. 
m 70 an mb ma RW OT TR IR 
anard> m ab1nD pflegt denn nicht der Mensch 
zwei Paar Sandalen zu haben, eines für die 
Wochentage und eines für den Sabbat? Thr. 
r. sv. »n27, 53° der Athenienser sagte zu dem 
Jerusalemer: 379°33 85730 7p1 PT 551 wer- 
den denn die Sandalen bei euch so theuer bezahlt ? 
Das. '>) 507 mnÄmd yar er verkaufte das 
Sandalengeschäft, um nach Jerusalem zu gehen. 


rd m. Adj. Sandalar, Sandalenver- 
fertiger. Aboth 4, 11 A505 ann’ R. Jo- 
chanan, der Sandalar. Tosef. Kel. B. kam. IV 
u. ö. dass. — Pl. fem. nix77>5722 (etwa sanda- 
lariae) eig. was zu den Sandalen, Pantof- 
feln gehört; übrtr. Pantoffeln. Jalk. I, 21° 
„Sara peinigte die Hagar“ (Gen. 16, 6), 3757 
van 75 Sobım mın957307 letztere musste 
der ersteren die Ueberwürfe und Pantoffeln ins 
Bad nachtragen. (Midr. Agg. 77179321 0d. n777397, 
s. 777322.) 

TSPRD oder PENIS: P27D m. pl. 
wahrsch. Sandarensus, ein aus Indien und 
Arabien kommender Edelstein; viell. jedoch hängt 
unser W. mit dem gr. oaydapaxm, cavdapaxıyov 
zusammen. Snh. 59° wäre die Schlange nicht 
verflucht worden, so wäre jeder Israelit im Be- 
sitz zweier willfähriger Schlangen, 09 MX 
abo 5 warn om Da ma yIoxb 
">31 ma DW28) DIa1ı Ar. (Age. 10125730, 
Ms. M. 75730, mehrere ält.. Agg. p725720) 
deren eine er nach dem Norden und deren an- 
dere er nach dem Süden hätte schicken können, 
damit sie ihm edle Sandarensen und sonstige 
Edelsteine brächten. Aboth de R. Nathan I 
liest 2°95»550. Ar. ed. pr. erklärt unser W. 
durch 3'437”, margaritae, s. auch TW. — 
Aboth de R. Nathan XXXVIN R. Ismael ben 
Elischa betrauerte den ermordeten R. Simon ben 
Gamliel: oma87 mI21%9 125720 RED. 7D 
223 2a wa nyybamar mia7a,0 Mund, der 
du gute Sandarensen, Edelsteine und Perlen 
(d. h. die trefilichsten Lehren) vorbrachtest, wer 
hat dich in den Staub verscharrt? vgl. 72. 


NE7ID (etwa gr. ouvadehpov) Sandalpon, 
Name eines Engels. Chag. 13’ xın xnmınna 
30 mia van Tr Tara mar mw 71570 
1a7p5 Dans Maıpı 735m na 79197 in der 
Borajtha heisst es: Sandalpon ist sein Name 
(des Engels, der unter joıs, Ez. 1, 16, zu ver- 
stehen sei). Er überragt seine Genossen in einer 
Strecke von 500jähriger Entfernung, steht hin- 
ter der Merkaba (s. 722773) und bindet seinem 
Schöpfer Kronen an (während Metatron vor 
dem Antlitz Gottes steht, s. inyun). Pesik.r. 
set. 20, 284 der Engel Hedarniel ging dem Mose 
im Himmel voran, 715515 bw ons Ham 19 
my 77 ons bamaTz 95 TOR 
yo TOR on bad mon "5 JR DIRT ZRDN 
IabT2O DR DR RD 7779 END KDD TIB512D 
‘Sy man 433 bis er zum Feuer des Sandal- 
pon angelangt.war. Hierauf sagte Hedarniel zu 
Mose: Soweit hatte ich Erlaubniss zu: gehen, 
weiter aber nicht wegen des Feuers des Sandal- 
pon, das mich verbrennen könnte. Als Mose 
den Sandalpon erblickte, so erschrak er vor 
ihm, er vergoss Thränen u. s. w. (Hr. Rabb. 
Dr. D. Joel hier macht mich freundlichst auf 

L&V#, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


Be 
Du - 
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Elias mit Sandalpon identisch. 


BITnO 


Pardes Rimonim des R. Mose Corduero in He- 
chaloth cap. 14 aufmerksam: „Die Gelehrten 
sagten, Chanoch sei mit Metatron und ebenso 
Als näml. 
Elias im Sturm gegen den Himmel stieg, ver- 
wandelte sich sein Fleisch in Feuerfackeln, wäh- 
rend sein Körper (Gerippe) in der Welt der 
Sphären zurückblieb. ... So oft nun Gott dem 
Elias irgend eine Sendung überträgt, so incor- 
porirt sich letzterer, und in dieser Körperge- 


! stalt offenbarte er sich öfter den Frommen u. s. w. 


(Aehnlich Emek hammelech in Olam jezira cap. 2% 
U.8;W.) — 77385720 8. 2979. 


Din73D od. DINTED m. (etwa gr. oyvrex- 
yoc) eig. der Miterzeugende, bes. Gevat- 
ter, d. h. derjenige, der das Kind während der 
Beschneidung auf den Knieen hält, vgl. Schön- 
hak, Maschbir hv. und Leop. Löw: Die Lebens- 
alter p. 84 und 5384. Mögl. Weise jedoch 
das gr. ovvörxog, syndieus: Repräsentant, 
Beistand, vgl. Musaf. hv. — Jalk. II, 102°? 
„Alle meine Glieder preisen: Gott, wer. ist 
wie du“ (Ps. 35, 10). DIpPT20 7919 N 772 9972 
maanDı mb na D77bn5 mittelst meiner Kniee 
werde ich der Gevatter bei den Knaben wäh- 
rend des Beschneidens und des Entblössens der 
Eichel, vgl. 752. Im Midrasch Tillim steht 
dieser Satz nicht, wird jedoch daraus ceitirt vom 
Rokeach 108, näml. 0139 730 7By2 OS 9722 


| Drmbs pro 07755 mittelst meiner Kniee werde 


ich der Geyatter für die Knaben, die auf ihnen 
beschnitten werden. (Von den späteren Rab- 
binen wurde auch das Abstractum gebildet: 
map730 die Function des Gevatters.) 


DIN’ITID m. pl. (gr. ouvsdple) die Gerichts- 
sitzungen. Exod.r.sct. 15, 113’ 8 D18°7730 
'"s7 9787 d7N die Gerichtssitzungen vor dem Helios 
u. 5. w., vgl. DAR. — 79730, 8. ZIITRO. — 
n9930 s. ni7920; ferner 1720 für 9035, 5. d. 


NIITID m. Adj. (neugr. ouvedpog) eig. Bei- 
sitzer, 'assessor; übrtr. Vorsitzender im Ge- 
richte. Cant.r. sv. 57325, 20% durch wen er- 
folgte der Sieg über Midjan? T70 mw 7 53 
Omar mw 827750 777 59 durch „deine beiden 
Brüste“ (HL. 7, 4), durch den Vorsitzenden Mose 
und durch Pinchas. 

NITIO: TIIIO Sf. (gr. auveöptov, ouvsöpla) 
Synedrium u. zw. zunächst das grosse Syn- 
edrium (Synode, Senat, Tribunal, höchster 
Gerichtshof), das, einschliessl. des Vorsitzenden 
(Oberhauptes, ww») 71 Mitglieder zählte. Das- 
selbe, wahrsch. erst zur Zeit der Makkabäer 
constituirt, wird jedoch, seinem eigentlichen Ur- 
sprunge nach, als yspovota, auf die Zeit Mosis 
zurückgeführt (vgl. Ex. 24, 1.9). In späterer 
Zeit dachte man sich jeden grossen Mann der 
Vorzeit als das Oberhaupt seines eignen Syn- 


70 


en 


edriums. Für 717730 steht oft bumas y7 mia, 
oder nX7 DYyaD bw yıı min. — Das grosse 
Synedrium hatte namentl. die Hauptan- 
gelegenheiten des Staates zu bestimmen. 
So z. B. ergingen die Verordnungen des Syn- 
edriums über den Abfall eines ganzen Stammes 
oder einer Stadt, ferner über einen falschen 
Propheten, über den Hohenpriester, über Kriegs- 
angelegenheiten, über die Vergrösserung der 
Stadt Jerusalem und der Tempelräume u. dgl. 
Vgl..-Snh. 1,1 fg. Das. 45° u. ö., vgl. auch 
nösten u.a. — Die kleinen Synedrien von 
je 23 Mitgliedern sassen auf dem Tempel- 
berg, ferner in dem Chel und sonst in verschie- 
denen, grösseren Provinzialstädten. j. Ned. VI 
8. E., 40°, s. ma. — Sifre Behalotheha $ 92 
„Sammele mir siebzig Männer“ (Num. 11, 16), 
SD mo nmnd ... mwb and Nm 
D’yaw das besagt, dass das Synedrium in mei- 
nem Namen (nicht etwa wie eine weltliche 
Obrigkeit) berufen sei; dass es ferner aus 70 
Mitgliedern bestehe. Midd. 5, 4 pw ns nawb 
MIDI DR MN naBT ba Od Fam in 
der Quaderhalle des Tempels sass das grosse 
Synedrium und sprach die Gerechtsame der Prie- 
sterschaft aus. Zu dieser Function gehörte vor- 
züglich die Ueberwachung der gencalogischen 
Register der Priester und Leviten. j. Snh. I, 
19° mit. nos 7599 Ja Jens mm Passo 
IR MIR RT IND 995 FEONa Sun 
"sp die Sitzung des Synedriums glich einer 
halbrunden Tenne und der Nasi sass in der 
Mitte, damit alle Mitgliederihn sehen und 
hören konnten. Snh. 4, 3 (36°) steht der 
Nachsatz nicht, sondern blos =7 PR mo "52 
ins damit sie einander sehen konnten; 
ebenso Chull. 5°, Snh. 1,6 (2°) A573 yıaım3o 
ww) Diaoy bo sup ma Dan bo -nım 
21 DWaD TR mm m... das grosse Syn- 
edrium bestand aus 71 und das kleine aus 23 
Mitgliedern. R. Juda sagt: Ersteres bestand 
aus 70 Mitgliedern. Vgl. jedoch Suc. 51P, wo 
R. Juda selbst berichtet: In der grossen Basi- 
lica (75773 »pbo2) zu Alexandrien na Diyaw 
TIIM2D 98 TMRı Dam 1335 am bw minmunp 
5773 standen 71 goldne Katheder, den 71 Mit- 
gliedern des grossen Synedriums entsprechend. 
(Wahrsch. wird der Hauptlehrer in der Akade- 
mie [77 ma 8] der zuw. den Präsidenten, 
N’o>, vertreten hat, von dem gedachten Autor 
in der ersteren St. nicht zu .der Mitgliederzahl 
von 70 gerechnet; vgl. Tosaf. z. St. und m. Auf- 
satz: Die Präsidentur im Synedrium, in Frankel’s 
Monatsschr. IV, 343 fg.) Mac. 7° R. Tarfon und 
R. Akiba sagten: by 3973 ab Pa9m303 Nomım Jon 
Pama gm nr man banbas ya saw = Dbusm 
ORMDIS DR "Send wären wir im Synedrium 
gewesen, so würde niemals Jem. getödtet wor- 
den sein (sie hätten näml. nebensächliche Fragen 
an die Zeugen gerichtet, wobei Widersprüche 


554 


[ohle) 


oder Unkenntniss unumgänglich vorgekommen 
wären). R. Simon ben Gamliel entgegnete: Sie 
hätten aber auch (durch die Abschaffung der 
Todesstrafe als Abschreckungsmittel) viele Mör- 
der in Israel entstehen lassen; vgl. auch ny5S'r7. 
R. hasch. 31°. Ab. sar. 8’ u. ö,s.musn und 
»3n. — Snh. 63° worT n& nm 7730 
Synedristen, die Jemdn. getödtet haben. — Sot. 
43°. 45° u.ö. — Pl. Snh. 1, 5 (2%) yo or 
DwaD bo pı ma wm br wor Diommb nia720 
ma man setzt (kleine) Synedrien für die Stämme 
nur auf Anordnung des Tribunals von 71 Mit- 
gliedern ein. Sifra Kedosch. cap. 8 Par. 10 
moD Sam bo nnamoa mbyrT DR m 
msn Dbym DON... mabyn nbım mo 
woher ist erwiesen, dass, wenn die (kleinen) 
israelitischen Synedrien den Blick vom Sünder 
wegwenden, später auch das grosse Synedrium 
den Blick wegwenden wird? Denn es heisst 
aba pby das Verb. infin. mit dem Verb. finit. 
(Lev. 20, 4). Cant.r. sv. ınan =55, 18° yrm a 
'">ı nmaym302 xSp ano R. Jochanan deutet den 
Vers (HL. 3, 7) auf die Synedrien; näml. na 
=rnian) seine Stämme, ubwbw: „des Königs, 
von dem das Heil ausgeht“ (Gott) u. s. w. — 
Davon rührt auch der Name des Tlmd. Trac- 
tats her: 777729 Sanhedrin (nicht Synhedrin, 
eine falsche Schreibart, die sich erst vor Kur- 
zem eingeschlichen hat; denn das W., obgleich 
urspr. griech., ist völlig semitisirt worden, wie 
schon das , ferner die Vocalisation in den 
Trgg. und die traditionelle Aussprache bewei- 
sen), welcher zumeist die gesetzlichen Bestim- 
mungen über die Synedrien, wie überh. über 
die Gerichtshöfe, über Zeugenverhör u. dgl. be- 
handelt. 


I TIRD, "RD ch. =vrg. 97720) Syn- 
edrium. — Pl. xn777720, &n%2730 die Syn- 
edrien, s. TW. Snh. 16° u. ö. 

MIND (Safel von 732) eig. sehend machen; 


euphemistisch für blenden, blind machen, 
vgl. %%73 u. m. a., s. TW. — Davon bh. DINO. 


NIINND f. (syr. Iö@ı2) Helm. Stw. vrg. 
120: was bedeckt, verhüllt. Schabb. 62° wird 
N70p, cassida, erklärt: AnAR30 0d. anÄmso 
Agg. (Ms. M. ano) der Helm. 


ININNO m. Adj. (= mann mit vorges. >) 
der Nabatäer. Schabb. 17%, s. a. 


DJD (arab. “545 mit angeh. „) verachten, 


schmähen, necken. Genes. r. sct. 71 Anf., 
70% Leah ging vor ihrer Schwester in die Ehe; 
=> Paso ryr Dim women ma pay bar ven 
MR NINA AN ma Po Tr DISTT Ob 
21 m2 Paso nm ommıpm infolge dessen 
schmähten sie Alle, die Seefahrer schmähten 
sie, die Wegereisenden schmähten sie, auch 


Neb ” 


die Keltertreterinnen hinter den Pressbalken 
schmähten sie; indem sie sagten: Leah ist blos 
zum Schein fromm; denn wäre sie wirklich 
fromm, so würde sie nicht ihre Schwester be- 
trogen haben, vgl. "ba. Das. sct. 68, 68” nom 
"2 Das 1a Dreıp 712 Ar. (Agg. DYTBPp DEN) 
die Engel hüpften an ihm (Jakob), sprangen an 
ihm, neckten ihn. Das. 12 dWoD (l. DYaso) 
sie schmähten den Götzen. 


NADND m. (gr. oövämna) Verabredung, 
Vertrag. Levit. r. sct. 12, 1554 xnu10 yap 
md Nm) Tan En NIT RPOnT NE 19 
=25n Ar. (Agg. nap ara mon 5 35, und 
unser W. fehlt) er (der Weinschänker, der aus 
Furcht vor den Nachtwächtern dem Trunkenbold 
den Einlass in die Schänke verweigerte) traf 
mit jenem die Verabredung an der Thürritze; 
er (der Schänker) goss den Wein von innen 
durch die Ritze und der Andere trank ihn draussen. 


Dininrd s. d. in’. 


930, TED m. (gr. &vSepeov mit vorges. D) 
Kinn. Ar.s Ableit. vom aram. "50 Seite, mit 
eingeschobenem >, wie x3377 für xarı, xdyp für 
xD”2, leuchtet nicht ein. Ber. 24° ob. wımw> 
aa3o 59 ım mın mm pran (Ms. M. 17050) 
als er (Rabbi) gähnte, so legte er seine Hand 
an sein Kinn. Raschi: 7135»2 mentum. Tract. 
Derech erez letzt. Cap. 1s37p7 zb 17020 
ma "032 ar 907... maımab Jem., der sein 
Kinn nach der Seite wendet und seine Mütze 
nach hinten trägt, gehört zu den Stolzen. 


TDID od. TOJD m. (wahrsch. gr. onpavrop 
od. onkavenp, = elidirt) eig. Jem., der Zei- 
chen giebt, bes. Vogt, der die Grenzen 
der Felder notirt, Grenzaufseher. Die 
Ableit. vom hbr. 743 bewachen ist unwahrsch. 
B. bath. 68° Auıon ns Sn WWIT NR Main 
wenn Jem. eine Stadt verkauft, so hat er den 
Vogt mitverkauft. Das. wird unser W. richtig 
erklärt durch xnyınn 2: der Grenzange- 
ber. Tosef. B. bath. II g. E. na "nm 
In IR OMIPIIR 97972 "u530 R. Juda sagte: 
Der Vogt ist mitverkauft, aber der Ortsschreiber 
ist nicht mitverkauft. j. B. bath. IV Anf., 14°. 
j. B. mez. VIII, 11%ob. B. bath. 68° dass. Tosef. 
B. mez. IX mit. "0307 (in einigen Agg. crmp. 
7:0). Snh. 98° (mit Ansp. auf Am. 5, 19) 
a9 a7 TOD 12. 9301.05 NET DINO 79 
a9 RT IRD3 712 9391 7995 0999 IN 12 YADW 
y5ura2 Y921 793 827 Inab 0393 217 19420 
om 1200 a5 a77 2992 „wenn Jem. aufs 
Feld geht“ und der Vogt ihm ‚begegnet, so ist 
es, als ob ihm „ein Löwe begegnete“; „tritt er 
in die Stadt ein“ und der Steuereinnehmer be- 
gegnet ihm, so ist es, als ob ihm „ein Bär be- 
gegnete“; kommt er in seinem Hause an und 
findet seine Söhne und Töchter vor Hunger ver- 
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schmachtend, so ist es, als ob ihn „eine Schlange 
bisse“. j. B, mez. V, 10° mit. Das. IX Anf., 12° 
OMIIIPIRTI ET. aD Tao Bram non 
YEANT ja ns bar der Teichgräber, der 
Feldmesser, der Vogt, die Stadtwächter und der 
Hausverwalter beziehen ihren Lohn aus der Ge- 
meindekasse. Git. 80° nw5 aba ans ab Ybor 
nony»n ran my nu0 selbst wenn man im 
Scheidebrief die Zeitrechnung blos nach der des 
Stadtvogtes anst. des Herrschers, (des Königs) 
geschrieben hat, so ist die damit vollzogene 
Scheidung giltig. Tanch. Beracha, 280° rn 
"as ap ab nass man "5 WI nmpoD 
bar mob Sam mim der den göttlichen Zorn 
beschwichtigende Geist (der Engel Gabriel, vgl. 
mıpo2) hat die Erlaubniss, vor Gott zu sprechen, 
ebenso wie der Vogt vor dem König spricht. 


NIDJD: NTEID ch. (=u32, Ta22) Vogt, 
Grenzaufseher. Levit. r. sct. 34, 179° die 
geschiedene Frau des R. Jose na103n817 nSTR 
np sus0b ging und verheirathete sich mit 
dem Stadtvogt. Genes. r. sct. 17, 17P dass. In 
der Parall. j. Keth. XI, 34° un. 1005 ermp., 
vgl. sp2&n. Pesik. Haomer, 69° xx 7550 
amaa35 5 ans mb) ich bin dein Vogt (der 
deine Getreidefelder bewacht), aber du giebst 
mir nicht meine Besoldung des Vogtes; d.h. 
das erste Getreide, die Omergarbe. Pesik. r. sct. 
18, 36° 7uruso. Levit. r. set. 28, 172° und Khl. 
r. sv. Jam mn, 71° dass. Das. sv. mans ©”, 
81d Axswba 7599 yon za mai naW 09 
5937 sa an dem Tage, an welchem Gebini 
(Gabinius) ben Charson starb, wurde Belsazar, 
der Vogt Babels, geboren. — PI. j. Chag. I, 76° 
mit. np 727930 die Stadtvögte, s. w7j03. Thr. 
r. Anf., 44* dass. j. Schebi. IV, 35P ob. mr 
Sy Yan 7907 879730 die Vögte sahen ihn 
(den R. Tarfon, welcher Feigen aus seinem eignen 
Felde ass, ohne dass er sich als den Feldbesitzer 
ausgab, vgl. 7723) und sie begannen, auf ihn los- 
zuschlagen. 


NIMMDID /. die Besoldung des Vogtes. 
Pesik. Haomer, 69® u. ö., s. vrg. Art. 

NND, NWDID m. (lat. senator, vgl. Du 
Cange, Glossar. II, 1352 „osvarop, & av 'Pop.atov 
Ayspov“) 1) Senator, Titel eines römischen 
Herrschers. Für dieses W. jedoch suchte man 
ein witziges, semitisches Etymon, näml. "03720; 
dah. bildete man hiervon ein Denom. 7339 (eig. 
Safel von nus): grollen. Genes. r. sct. 67, 664 
wird powm (Gen. 27, 41) erklärt: mw» 17930 
ara HRa3O ZIP 717979 7072) DPN27 RITO ab) 
(Ar. liest 75033, Jalk. z. St., 34° 1872777 N 7i020) 
Esau grolite dem Jakob, er wurde ihm ein 
Feind, racheschnaubend und Hass nachtragend; 
daher werden noch jetzt (Roms Herrscher): die 
Senatoren Roms genannt. j. Ab. sar. I, 39° mit. 
1097 meaiarg (. yimb) mb prime mama in 
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Rom nennt man sie: die Senatoren (Grollenden) 
Esau’s, vgl. w753909. — 2) übrtr. senatoriae 
sc. vestes, Senatoren- (d. h. vornehme) 
Kleider. Genes. r. sct. 100, 99° 13535 553 
OT RDT INH man 170 ao was Ar. 
(anders in Agg.) R. Tanchum, der Trauer hatte, 
kam ihm (dem R. Chanina) mit Senatorengewän- 
dern bekleidet, entgegen. Was bedeutet: Sena-" 
torgewänder? Kleider, die nicht zerrissen waren 
(das Zerreissen der Kleider ist ein Zeichen der 
Trauer, vgl. >79). j. M. kat. III g. E., 83° 
steht dafür mm mmeoo wiab ab pn) 
yrrom 857 un Smwoso er kam ihm ent- 
gegen u.s.w. Kleider ohne Unterärmel. 


’sD, SD hassen, ferner: hässlich sein, s. 
850.  Jom. 9° un. 455 8307 amban Ms. M. 
(Agg. 82130 am, vgl. Dikduke z. St.) bei Gott, 
schwöre ich, dass ich euch, Babylonier, hasse! 
Keth. 105° ">71 »5 and Yamıamar 5 130 mm 
einige der Stadtbewohner hassen mich und einige 
derselben lieben mich. Pes. 113° „der Esel 
deines Feindes“ (Ex. 23, 5); 713555 mo m 
T397 778 ROINT NON 51 NUN 85 Sınam 
"Dı mb n3D 900 705 Nnby Sb15 nTTonn ist es 
denn erlaubt, Jemdn. zu hassen? Es heisst ja: 
„Du sollst nicht hassen deinen Bruder in deinem 
Herzen“ (Lev. 19, 17)! Sollte etwa der Hass 
davon herrühren, dass Jem. in Gegenwart von 
Zeugen eine Sünde begangen habe, so hassen 
ja ihn auch Andere; weshalb also nennt ihn die 
Schrift „dein Feind“? Hier ist also die Rede 
von Jemdm., der blos in Gegenwart eines Ein- 
zigen eine Sünde begangen hat, weshalb Letzterer 
ihn hassen darf. 


NMID NND, NMID jem (syr. Ile, 
ieiz) Feindseligkeit, Feindschaft, s. 
TW. 


NINO /em. (syr. lasız) Feindseligkeit. 
Nid. 62° Yanpı wı7 anbm no Dion Haop 
8923 7777 er glaubte, dass jener Mann aus 
feindseliger Gesinnung (Bösartigkeit) so gespro- 
chen habe. 


NO m. (syr. LLZ, gew. SION, NION S.d. W., 
hbr. =30) Dorn, s. TW. Cant.r. Anf., 2° yn 
NT p°23 0720 auf dem Dorn wächst eine Rose; 
bildl. für den Frommen, dessen Vater ein Böse- 
wicht war; mit Ansp. auf Jes. 55, 13. — Pl. 
(viel. von 30) Kil. 8,5 omyos nssın das 
Wiesel, das sich in Dornhecken aufhält. B. kam. 
80° Dis3om nd pl., vgl. sn. Khl.r. sv. 
u» »2, 85° ywwsom dass. B.'mez. 117% oup 
70207 Rohre, und Dornhecken, s. mam?n. 


TED JFäiHässlichkeit, hässliches Be- 


tragen. . Khl. r. sy. 720, .97° 09 3 Sm Say 
‚=D W2 Typ ein niedriger Mensch von häss- 


MD 


licher (bösartiger) Gesinnung ging vorüber. 
Wahrsch. jedoch ist unser W.=xn210 s. d. in 
’10. 

N’3D m. (von 730 s. d.) Sieb. Chull. 50% 
233.815 das Schleimsieb, einer der Därme im 
Bauche des Thieres. Pl. .Chull. 58®. „nn 
2337.30. zwei Schleimsiebe. Nach einigen 
Commentt. wäre unser W. vom vıg. Oo abzu- 
leiten, also x70 (ohne Dagesch): den Wölfen 
verhasst; d. h. eine sehr magere Stelle des 
Darmes, vgl. 37. 


je») (Part. pass. 3120 s. w. u.); gew. Pi. 720, 


1:0 (arab. pm Conj. IV) 1) seihen, durch- 
seihen. Schabb. 20, 2 (139°) u ns 2302 
MER 75%2327 mon man darf am Sabbat 
den Wein durch Tücher und durch ein Weiden- 
geflecht seihen. Chull. 67° 008 moınaı 
Schlängelchen, die man seiht und die im Seiher 
zurückbleiben. — 2) übrtr. läutern, reini- 
gen, von Hefe, Schlacken u. dgl. Num. r. sct. 
6, 191 wird t2% (2 Sm. 6, 16) erklärt: 
195 a7 73939 ar an wıab David war mit 
goldenen Gewändern bekleidet, deren Gold ge- 
läutert und dem gediegenen Golde ähnlich war. 
Das. 79027 am das geläuterte Gold, vgl. "S, 

Nithpa. und Hithpo. geläutert, gereinigt 
werden. Num.r. sct. 7 Anf. (mit Bez. auf Spr. 
27, 4) solange die Schlacken im Silber sind, 
glänzt letzteres nicht; 72 133% mı>1097 abrraler) 
In2D 89a 877 werden aber die Schlacken aus 
ihm gesäubert, so zeigt es alsbald seinen Glanz. 
Pesik. r. Para, 25° 155 0555 mI2 nosmo noS 
N I 79 79 RITd 79 mom ara 
DSB Ga nppimı nayınon nm "so wie das 
feine Silber in den Schmelztiegel gebracht wird, 
wo es so lange geläutert und gesäubert wird, 
bis es in seinem Glanze dasteht; ebenso wird 
die Gotteslehre geläutert und gesäubert nach 
49 Arten; mit Bez. auf Ps. 12,7. Dav. n5:0n2 
Ss. d. 


JO P30 eh. (=33) läutern, reinigen. 


Part. Peil x7%30 (syr. {l4i.) geläutert, s. 
W: 


MISD f die Schwalbe. Stw. 735, arab. 


ww, von. der Eigenschaft dieses Vogels: der 
at) 

Kratzende, 3702, s.w. u. Sifra Schemini 
Par. 3 cap. 5 m31oT na wa (1. 1905) Im23n5 
die „Rabenart“ (Lev. 11, 15), das besagt, dass 
auch die Schwalbe unrein, zum Genusse ver- 
boten ist. Chull. 62° steht dafür: nW130 a5 
"29 Arab "0927 525 darunter ist die weisse 
Schwalbe zu verstehen; so nach Ansicht des R. 
Elieser. Man entgegnete ihm: Die Obergaliläer 
essen ja diese Schwalbenart, weil ihr Magen 
sich schälen lässt, vgl. par und jSpy7p. Das. 


NYSSO 


mad Dr I 3aEa namob Ava DmonT Hy 
ommsmı ara 2 na phrase ab der Vogel, 
welcher kratzt, ist als Opfer bei der Reinigung 
des Aussätzigen (Lev. 14, 4) tauglich; das ist 
näml. die weisse Schwalbe, betrefis deren R. 
Elieser und die Chachamim verschiedener An- 
sicht sind. Letztere halten sie näml. für eine 
Taubenart. Demnach ist die im Sifra verbotene 
Schwalbe entweder eine solche, deren Leib 
gelblich ist (7945 p77"7), oder die Mauer- 
schwalbe, Steinschwalbe, die, vgl. Raschi 
in Chull.l. e., schwarz ist; vgl. auch Lewysohn 
Zool. d. Timd. p. 206 fg. Schabb. 77° num 
=927 57 nı10 die Schwalbe jagt dem Adler 
Furcht ein; sie setzt sich näml. unter seine 
Flügel und verhindert ihn am Fluge. 


NIVISD chald. (syrisch Kaal-—mnn) 
Schwalbe, s. TW. F 


10:0 m. (bh. 01:00 pl.) 1) Zweig der Dat- 
telpalme oder Dattelrispe. Stw. 750 syn. 
mit 555, vgl. 75055. Trop. Snh. 93° nTaR 
"72 ND ToSyı DD DR "ana, MOIN 
727 Ina san 58 (1. IS) DIN 7050 NOR 
„Ich dachte, ich werde an der Palme aufsteigen“ 
(HL. 7, 9), das ist Israel (das lauter Fromme 
haben werde); jetzt jedoch gelang es mir blos an 
einem Zweig, näml. Chananja, Mischael und 
Asarja. — Pl. Num. r. set. 3 Anf. 74355 003% 
die Palmzweige werden zum Sieb verwendet. — 
2) Sansan, N. pr. Genes. r. set. 19, 19°. 
7030 72 son R. Chanina ben Sansan. 


Ei 
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Dpiekle chald. (=72,2) Zweig der Palme, 
Dattelrispe. Pl. Cant. r. sy. 5>8 InmnR, 
31® „m3252 die Zweige. Das. wird 130503 
übersetzt =m30302. 


A5D (=nz8 s. d.) anreihen, verbinden, 


vereinigen; ähnl. arab. _&i, ein Kamel schnü- 
ren. Tosef. B. bath. IV Anf. wenn Jem. eine 
Sklavin verkauft und dabei bemerkt, sie habe 
Leibesfehler, sie sei krank, wahnsinnig u. s. w. 
rn aa 23 19501 (. MR) Ins 099 72 m 
mmeu np Ir sieaber einen Fehler hatte, den jener 
mit den anderen (von ihm bezeichneten, vom 
Käufer aber nicht vorgefundenen) Fehlern ver- 
einigt hatte, so ist der Kauf ein trügerischer, 
dah, ungiltig. Denn der Käufer wurde dadurch 
vom Verkäufer irre geführt, dass letzterer ihm 
mehrere Fehler der Sklavin genannt hat, betreffs 
deren jener beim Abschluss des Kaufes sich 
überzeugt hatte, dass sie nicht vorhanden waren 
und also zu glauben berechtigt war, dass die 
Sklavin ganz fehlerlos wäre. Das. wenn Jem. 
eine Kuh verkauft und dabei bemerkt, sie habe 
Fehler, sie sei stössig, bissig u. s. w. 72 7 
npn Mi m jan DI 19307 (AR) On DIR 
mm» sie aber einen Fehler hatte, den jener mit 
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den anderen Fehlern vereinigt hatte, so ist der 
Kauf ein trügerischer, wie oben. Höchst auf- 
fallend wird der hier eitirte erste Fall der To- 
sefta in B. mez. 80° Namens des R. Jocha- 
nan referirt und für die Richtigkeit desselben 
der zweite Fall der Tosefta als Beweis ange- 
führt! 

are) chald. (=2>3) verbinden, anreihen. 
Wahrsch. hat das syr. „all dieselbe Bedeut. 
—  Ithpa. angereiht, zusammengetragen 
werden, Khl.r. sy. n2%, 97% 193n087 79 Tr 
= NaR 77 RMOIND H5NDORT. 7179 998 
annsb Sn bei deinem Leben schwöre ich (dass 
ich den hier liegenden, in Lumpen eingehüllten 
Menschen nicht eher loslasse), bis meine Mün- 
zen (die er mir schuldet) zusammengetragen 
sein werden. Als die Münzen zusammenge- 
bracht waren, sagte jener: Nun gehe, deinem 
weiteren Verderben entgegen! 


FD m. 1) Anschluss, eig. Part. pass. 
Angeschlossenes, Angereihtes. Midrasch 
Tillim zu Ps. 91 g. E. yas5 no mis 09 
Saob n10 ını ad Da Gott machte ihn 
(den Stein, den Jakob als eine Standsäule hin- 
gestellt hatte, Gen. 28, 18) als einen Anschluss 
an die Erde, wie Jem. einen Anschluss (Stützung) 
einer Wölbung macht. — Uebrtr. j. Ber. VI, 
11° mit. 7Y095 „0 mis rDıy jap den Un- 
mündigen darf man als einen Anschluss für die 
Zehnzahl machen; d. h. wenn neun erwachsene 
Personen und ein Unmündiger gemeinschaftlich 
ein Mahl abgehalten haben, so lautet die For- 
mel des Tischgebetes ebenso, als ob zehn er- 
wachsene Tischgenossen anwesend wären, näml. 
yızbab 7722 („wir wollen unseren Gott prei- 
sen“), während bei einer geringeren Zahl blos 
722 gesagt wird. Das. n730 1mr 77019 Na 
an) Hana SIT RTND ID MAN TI er. 
32 8 Ind ya am Tan wie alt muss der 
Unmündige sein, dass man ihn als Anschluss 
brauchen darf? Ein Autor sagt: Wenn er so 
reif ist, dass er die Formel des Tischgebetes 
kennt. Ein anderer Autor sagt: Wenn er weiss, 
wem der Segenspruch gilt. Nach Ber. 47” jedoch 
mewsb nnd nn > man macht selbst ein 
Kind, das noch in der Wiege liegt, als 
Anschluss für die Zehnzahl; vgl. dag. das. 48*. 
— Pl. Hor. 13° oma Joy Tnwns ma3 AN 
790 auch bei einem Gastmahl macht man sie 
(die Söhne derjenigen Gelehrten, welche der Ge- 
meinde vorstehen) als Anschlüsse; dass man 
ihnen näml. neben ihren Eltern eine Stelle an- 
weist. ‘(Der Comment. z. St. erklärt das W. 
durch das fremdländ., n»0 752, etwa gr. ouv- 
ap oder ouvapsıan; was unwahrsch. ist), — 
2) Ansatz, Verlängerung. Taan. 25° mit. 
DIRDS 710%50 man hat (durch ein Wunder) An- 
sätze an jene Balken gemacht. Kel. 21, 3 wenn 
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Jem. berührt Joa) ma= den eisernen Be- 
standtheil der Säge und die angefügten Hölzer, 
welche näml. an den beiden Seiten des Eisens 
angebracht sind. Tosef. Kel. B. mez. III g. E. 
28 Fand Tadam die Nägel und die An- 
sätze des Doppelhebers, ıa7"7 s. d. — Men. 
ybzron 11, 6 (96%) pw mm ar dw pad HIanR 
DaWwı mt 7705 DD ma ZOmo To Jmmonın 
7 0705 vier goldene, an ihren Spitzen gezackte 
Säulen (eig. Ansätze an den Tisch, auf welchem 
die Schaubrote lagen) befanden sich dort, im 
Tempel, welche die Schaubrote zusammenhielten 
und zwar zwei Säulen an der einen und zwei 
Säulen an der andern Reihe der Brote. Diese 
Säulen standen näml. nach einer Ansicht auf 
der Erde neben dem Tische, nach einer 
andern Ansicht auf dem Tischean den bei- 
den Seiten desselben und hatten die Form 
von Stangen, von welchen Aeste ausgehen (vgl. 
das. 94%. 95° ysaSpıT 7995), über welche die 
Röhren mit den Schaubroten gelegt waren. (Eine 
treue Abbildung hiervon giebt Maim. in s. Com- 
ment. z. St.) Das. 97° wird nyop (Ex. 25, 29) 
erklärt: 372°: x das sind die Säulen. Num. 
r. sct. 4, 1894 wird 034 nıop (Num. 4,7) er- 
klärt durch 719°:05. Men. 96° x5 "mr Som = 
DR Hay now DW ınaon RdR TED DW Tım 
brram R. Jose sagte: Es waren dort gar keine 
Säulen, sondern der Leisten des Tisches hielt 
die Brote zusammen. 


NS'D ch. (=n70) Anschluss. Pl. B. bath. 


4° 1397 79130 Ar. (Agg. 1591 1913°0) die Spitzen, 
Anschlüsse der Röhren, vgl. 37. 


TEJO m. (=bh.) Flossfeder. Stw. arab. 


„5 mit vorges. d, eig. was den Fisch laufen, 


schwimmen macht. — Pl. Chull. 59% 55 o72 
ZWOPOp SO TaIR TI’ NEPDPI TD30 15 wD 
YPE207 12 PINaPT TEPDP 77 RI TR 9501 
ja mmor bei Fischen (gilt als Zeichen der 
Reinheit) wenn der Fisch eine Flossfeder und 
eine Schuppe hat. R. Juda sagt: Wenn er zwei 
Schuppen und eine Flossfeder hat. Schuppen 
sind diejenigen, die dem Fisch fest ansitzen, 
Flossfedern mittelst welcher er schwimmt. Sifra 
Schemini cap. 4 Par. 3 mann xdR "5 pr 
a pm mE zu DYMBIO DWPDpS aus 
Ley. 11, 9. 10 könnte man schliessen, dass ein 
Fisch nur dann rein ist, wenn er viele Schup- 
pen und viele Flossfedern hat, wie z. B. die 
m1212p (eine grosse Fischart, s. d. W.); woher 
ist erwiesen, dass eine Flossfeder und eine 
Schuppe genügen? Da es heisst NORWP, 1330 
sing. Das. px2y2 prox (Hi. 41, 7) nwpup om 
darunter sind die Schuppen zu verstehen; 1717 
warn (das. V. 22) bo oOIm230 158 das sind die 
Flossfedern des Liwjathan. Nid. 51%, 


. era s. Yaryann. 


Die po 


ip->\e) Senafta, ein Grenzort Palästinas. 
j. Schebi. VI, 36° mit. 
p=D (syn. mit 959) zusammendrängen, 


andrücken; ähnl. aram. p2ö und arab.  zi%, 
Grndw. 72. Tam. 2, 1 die Opferstücke, die in 
der Nacht nicht ganz verbrannt wurden, pro 
Mara 77822 ynıs Ar. u. Mischnaj. (Timd. Agg. 
}p>0 minder richtig) drückt man hin nach 
der Seite des Altars. — Pi. p:0 dass. Mikw. 
2,6 je vom ns p0nT wenn Jem. den 
Lehn nach den Seiten hin drückt. 


PAD ch. Pa. po (=?:23, P20) zusammen- 
drängen, vollstopfen, spicken. Part. pass. 
Pes. 3° zwei Schüler sassen vor Rab; -ux nm 
MR 7272... 79200 7739 8Nn7292V 87 nnd 
po Ms. M. (Agg. > ... ms 2275) Einer 
derselben sagte: Du machtest uns diesen Lehr- 
satz (so schmackhaft) wie ein gespicktes Böck- 
lein; der Andere aber sagte... wie ein ge- 
spicktes Schwein; mit letzterem sprach Rab nicht 
mehr. Nach Raschi (vgl. auch Ar.): wie ein 
Ziegenbock, der dadurch, dass er die anderen 
Böcke stösst, ermattet ist; s. nächstflg. Art. 


PWO m. N. a. Ermattung, Ermüdung. 


Schabb. 67° x5 p1:°0 keine Ermüdung, d.h. 
ohne Aufhör, vgl. 73 III. 


DiarpID, öfter MEODIO m. (gr. aiyin- 
vog) Rathsherr, d.h. Oberhaupt der Raths- 
versammlung. Exod. r. sct. 46, 140° Yon 
DI DIR 1925 Pa Da 5 mo Dmabpsob 
Map m D10PIO 732 ... 99 miannd 18m 
'Dı mmIRa ar) 2... DRMD HR 3 ein 
Gleichniss von einem Rathsherrn, welcher Söhne 
hatte, die sich zu schlechten Menschen gesell- 
ten und entarteten; er stiess sie von sich und 
mochte sich ihrer, als sie in Noth geriethen, 
nicht erbarmen. Als nun sein Freund für sie 
um Vergebung bat, rief ihm jener zu: Das sind 
nicht meine Kinder u. s. w. Ebenso ist Gott 
der Rathsherr, Israel seine Kinder (Dt. 14, 1)3 
sie mischten sich unter die Völker und lern- 
ten ihre Thaten (Ps. 106, 35), er verstiess sie 
(Jer. 15, 1) u. s. w. Die Propheten aber sag- 
ten: Du sagst, sie seien nicht deine Kinder, 
weil sie nicht deinem Willen gemäss handeln 
(Hos. 2, 4 fg.); „wer sie sieht, erkennt sie als die 
von Gott gesegneten Nachkommen“ (Jes. 61, 9). 
— Insbes. oft pu5p2o Rathsherr = Einer 
aus dem Rath. j. Ber. IX, 134 mit. an abe) 
apbps m bw Pabp3d nbım mad Tu 7 
jornT als David (der den „Jonathan“ oder 
„Schebuel“, Enkelsohn des Mose [1 Chr. 23, 16, 
vgl. 57722] durch ein ihm verliehenes Ehrenamt 
vom Götzendienst abgehalten hatte) gestorben war 
und Salomo seine Rathsherren gewechselt hatte, 
da verfiel jener in seine frühere Entartung. 


4 


po en, 


j. Snh. XI, 30° ob. dass. Levit. r. set. 13, 157° 
DORIS Dam 305 md In aba mDIn 
Sm nad 1b iubpsob ar Zr DIBWIRM 
mn mbnss Ar. (Agg. porbpsob) ein Herrscher, 
der einst die Diebe, die Ehebrecher und die 
Zauberer hinrichten liess, bückte sich zu seinem 
Rathsherrn und raunte ihm ein: Diese drei Ver- 
brechen beging ich in einer Nacht. Midr. Tillim 
zu Ps. 80 g. E. steht dafür onbpso>. — Pl. 
Genes. r. sct. 8, 89 „Wir wollen einen Menschen 
erschaffen“ (Gen. 1, 26) na85»3 ... Tan) 3 
u "5 ya anb Jun Zn) yaamı Dim 
gns72 yın 997 mo mm a5) Dossp>o mit 
wem berieth sich Gott? Mit den Schöpfungen 
des Himmels und der Erde berieth er sich. Ein 
Gleichniss von einem Könige, der zwei Raths- 
herren hatte und der ohne ihr Vorwissen nichts 
unternahm. Levit. r. set. 29, 173®. Das. sct. 33, 
177° bo yusbpso JR Dream Tasım „die Pfo- 
sten rauschen‘ (Am. 9, 1), das sind seine (Got- 
tes) Rathsherren. Exod. r. sct. 1, 103®, s. 730. 
Das. set.12, 1119 scet.35 g.E. Cant.r. sv. IR, 
194 u.ö. Thr.r. sv. na, 66° s. n73'9. 

Dim m. Adj. (gr. suyXdmtıxoe) Einer 
aus dem Rathe, Rathgeber, Rathsherr. 
Exod.r.sct. 28, 1259 der König sagte zu dem 
Eparchen: 23 83 DIparapso bob RIP > 
"> gehe und rufe jenen Rathgeber, dass er mit 
dir komme. Num. r. sct. 18, 2344 ein Gleich- 
niss von einem König, der viele Knechte hatte; 
nn 5 3mbı Pan ja aa ma napb mE 
"> orpmp30 ImIR TOP "rm er wollte einen 
derselben frei machen und ihm die Weinrebe 
übergeben (d. h. ihn zum Centurio ernennen, 
vgl. ing), hierauf ernannte er ihn zum Rath- 
geber. 

TiraD m. (gr. ovyxdntop) Rath, der 
Bathgeber. Pl. Deut. r. sct. 6, 258% die 
Matrone jarspd >w mis pn soll fortan 
die Oberin meiner Räthe genannt werden, vgl. 
sun. Pirke de R. Elieser cap. 48 io 
=>=> die Räthe Pharao’s. h 

TPTPSO richt. yparıp3o m. pl. (gr. ovy- 
»mrıxot) Rathsherren. Sifre Haasinu $ 317, 
5. DRDET. 

MIRWOF. geballte Faust. Stw. p:Q zu- 
sammendrängen, s.d.W. B. kam. 27° =a1an5 
=, vbo np) van owyabı vo den 
Stoss mit dem Knie (bestraft das Gericht) mit 
drei, den Fusstritt mit fünf, den Schlag mit ge- 
ballter Faust mit dreizehn Sela. Nach Ar. be- 
deut, n"p1o: der Schlag aufs Gesicht mit 
der Rückseite der Hand; nach Raschi: Sat- 
tel eines Esels, womit Jem. geschlagen, 
hat. — j. B. kam. VIII g. E., 6° steht dafür 
mpambpd, Ss. d. W, 


TODD m. (er. ouyaaSeöpog) Beisitzer, 


Ha9o 


Rathgeber, dessen Sessel neben dem 
Throne des Königs, des Richters steht. 
Genes. r. sct. 8, 89 bon 7523 Dim on ba Hoya 
'>2 ymaınp3o 5 mmo bb Gott berieth sich 
(als er den Menschen erschaffen wollte, vgl. 
o5o5p>0) mit der Schöpfung eines jeden vor- 
angegangenen Tages. Ein Gleichniss von einem 
König, der.einen Rathgeber hatte, ohne dessen 
Genehmigung er nichts unternahm. Das. sct. 49, 
48» Mon TOR ... yIasnpio 5 men bnb 
Inyn Yan nmdy> K58 RR YIanp3d Inmwy DI5> 
's1 Ar. (Agg. ma ooasnp>o) ein Gleichniss von 
einem König, der einen Beisitzer hatte, ohne 
dessen Rath er nichts unternahm. So oft der 
König etwas ohne jenen Rath zu hören, thun 
wollte, sagte er: Zu welchem Behufe sonst habe 
ich mir einen Rathgeber angeschafft, als dass 
ich nichts ohne seinen Rath thun werde? Da- 
her sagte Gott: „Sollte ich dem Abraham ver- 
heimlichen, was ich thun will?“ (Gen. 18, 17). 
Das. set. 78 Anf. Exod.r. sct. 43 Anf. bn5 bwn 
nR bus Tamm an ana by au 152 59 O9 
gen np Boy ma 17 ra Dinnb ommbıprT 
nam amamb 173 an SB 177 TInn omabIpT MN 
‘> 75 ein Gleichniss von einem König, der 
über seinen Sohn zürnte, sich auf den Richter- 
stuhl (Bp.&) niedersetzte, jenen richtete und ihn 
verurtheilte. Schon ergriff er das Schreibrohr, 
um das Urtel zu unterzeichnen; was aber that 
sein Beisitzer? Er entriss das Schreibrohr der 
Hand des Königs, um ihn zu besänftigen. Ebenso 
verfuhr Mose, als er nach dem Sündenfall Israels 
die Bundestafeln zerbrach. Pesik. r. set. 44, 75®. 
— Tanch. Mischpat. 92° on7p>5D cermp. aus 
o=np30. Das. ö. 


’WD ermp. s. 29530. — 90 2.d. in od. — 
nd S. nir730. 

NIYIO Genes. r. sct. 50, 494 Ar. (Agg. ano 
ne 


NOD I masc. das Reis, die Aehre, bes. 
Spitze derselben. Chull. 17® und Sot. 5° s. 
NINT und NORD. 

NOD II m. 1) (=bh. 29, arab. Us syr. 
1@2) Kleidermotte, s. TW. — 2) Holz- 
wurm. j. Bez. I, 61° ob. 75% ROpT7 NDD 
=»31 LA. Meiri’s (in s. Comment. zu Beza Anf.; 
Agg. 0 crmp.) der Holzwurm kommt von ihm, 
dem Holze selbst, nicht von aussen her; ein 
Sprichwort, dort auf Baba ben Buta angewandt, 
der, als ein Schüler Schammai’s, die Lehre seines 
Meisters vernichtete, vgl. auch "wbr. j. Maas. 
scheni V, 56° ob. und j. Chag. II, 78° un. dass. 
(Agg. N30, 805 crmp.) 


S300 m. eine Heuschreckenart; nach 


Lewysohn Zool. d. Tim. p. 294: die Fangheu- 
i schrecke, Ab. sar. 37° wird xxnp 5x nach 


N2OD = 
einer Ansicht erklärt durch 52015 Ar. (Agg. 
512070). Nach Raschi habe diese Heuschrecke 
keinen langen Kopf, aber ihre Flügel bedecken 
nicht den grössten Theil des Körpers; vgl. auch 
saund. 


NIUDD m. (syr. Halaz) ein Thier von 


rothgesprenkelter Farbe, Sasguna, dessen 
Fell zur Zeltbedachung und zu Schuhen ver- 


wendet wurde; s. TW. — Nach Bochart im 
hieroz. (vgl. Sachs’ Beitr. II, 23) das gr. doyt- 
vog. — Schabb. 28° 3105 mann mm 


man DIN2 008 Ar. (Age. wo; Ms. Oxf. 
N3750%0) deshalb übersetzen wir (d.h. Onkelos 
das W. wnn) durch 831560, weil es mit vielen 
Farben bemalt ist. Nach einer andern Erkl.: 
weil Mose sich über die mannichfachen Farben 
dieses Thieres freute. 


NIVIDD /em. Scharlach oder: Rötheln. 
Jeb. 64° nm100 minamR IT 92 ara 'n Ar. 
(Agg. xn2>5010) den R. Acha bar Huna suchte 
die Scharlachkrankheit heim. Nach Raschi: 
ein Steinleiden, wodurch die Impotenz ent- 
steht. 

TISOD m. eig. mottenbenagt, insbes. die 
vom Baumkäfer stark beschädigte Ceder, 
ein Baum, der am meisten von den Käfern aus- 
gehöhlt wird. Ar. erklärt das W. als ein Com- 
positum aus 00 (s. X90 II) Motte, und “13 Auf- 
enthalt. Jom. 9® (mit Ansp. auf HL. 8, 9) ox 
NT) aa D55B Dmby7 maın> Donx> bnwy 
Dnmbsd 1059 13 U ap7 ZInD 655 ornbwn) 
2 Hd ap TaR> onbwn> [n157573] mınssa 
TEN MIMDD RM NDD RbNI TOR TAN Inn 
'>ı dp na nam ’n hättet ihr euch wie eine 
„Mauer“ zusammengethan, dass ihr näml. sämmt- 
lich zur Zeit Esra’s aus Babel nach Palästina 
gegangen wäret, so wäret ihr dem „Silber“ 
gleich, das von keiner Fäulniss beschädigt wird 
(d. h. so hätte der heilige prophetische Geist 
ebenso wie zur Zeit des ersten Tempels, unter 
euch. geweilt); da ihr aber „sehr spärlich“ 
(157572 Ar. ed. pr.) hinauf gezogen seid, so 
gleicht ihr derjenigen „Ceder“, die durch Fäul- 
niss beschädigt wird. Weiche Ceder ist hier 
gemeint? Ulla antwortete: Die Mottenbenagte. 
Was ist hier unter Mottenbenagt zu verstehen? 
R. Abba antwortete: Der Widerhall der Gottes- 
stimme; d. h. so wie von der mottenbenagten 
Ceder nur wenig gesundes Holz bleibt, ebenso 
blieb zur Zeit des zweiten Tempels nur ein spär- 
licher Bestandtheil des heiligen Geistes zurück. 
Raschi erklärt “13250: Holzkäfer, Motte. 


ISO, 319 D u. m. s.d. W. in wo. 

TYD I, ch. 779 untersuchen, prüfen, s. 
229, 720. 

TYD U (=bh. Gradw. +7 fest sein, s. d.) 
1) stützen. j. Taan. IV,269% mit. u:40., 8. 


560 


2%) 


. — 2) (=bh. 33 729, auch blos 27, 
1 Kn. 13, 7) speisen, eine Mahlzeit ab- 
halten, eig. das Herz stützen, kräftigen. 
Chull. 7P Rabbi sagte zu R. Pinchas ben Jair: 
"DEN 7120 5727 gefällt es dir, so speise 
bei mir. Als jedoch letzterer die Maulthiere 
im Hause Rabbis erblickte, nn 7x5n mn 
DEN TOR RI ST bw Ammaa so sagte er: 
Der Todesengel ist in dem Hause dieses Mannes 
und ich sollte bei ihm speisen! Der Biss die- 
ser Thiere soll näml. unheilbar sein, vgl. 73712. 
Das. 94% s. 3770. Taan. 30° axa a ar 79107 
wa band Ann mans mTIsd Ob N DR 
‘1 Jem., der am Rüsttag des Neunten des Ab 
(Fasttag wegen Tempelzerstörung) ein Mahl ab- 
hält, darf, wenn er beabsichtigt, später noch ein 
Mahl abzuhalten, Fleisch essen und Wein trinken; 
wenn er aber dies nicht beabsichtigt, so darf er 
nicht Fleisch essen und Wein trinken, vgl. 
7190.  Das.ö. Erub. 53° R. Josua erzählte, 
er traf bei einer Gastwirthin ein und wollte die 
ihm vorgesetzte Speise nicht essen. "> ==uR 
ANTIO aD TI. MAR III TS 70 00 an 
"a1 om Yan sie sagte zu mir: Rabbi, weshalb 
speisest du nicht? Ich antwortete ihr: Ich habe 
bereits am Tage gespeist u. s. w., vgl. A 
3) in laseivischer Redensart (=hbr. >>8 
orm5) geniessen, beiwohnen. Schabb. 62» 
un. die Jerusalemer waren frivol in ihren Unter- 
haltungen; DyYT n730 na marnb SmIR DIN 
HI MIND na In bay non der Eine sagte 
zum Andern: Womit hast du heute die Mahlzeit 
abgehalten, mit Brot von ungemahlenem Kraft- 
mehl (&p.vXov, amylum), oder mit Brot von ge- 
mahlenem Mehl? Bild. für Beischlaf, =" 
Mamy=mbina, n5nIP—==5b4>92, vgl. auch 22 
und 772. — 4) trast. Jemndn. ernähren, 
ihn speisen. Ned. 40° na r Iprmu m 
m yon m nano Sbinm woher ist erwiesen, 
dass Gott den Kranken ernährt? “ Denn es heisst 
13750% (Ps. 41, 4). Schabb. 12° no now, 
s. jedoch 0 III 

Pi. Hilfe leisten. Schabb. 18, 3 (128%) 
TTPOn Dar a0 DYa Mama na Sb yın 
man darf nicht am Feiertage einem Thiere bei 
der Geburt behilflich sein; aber man darf ihm 
sonst Hilfe leisten. In Gem. das. wird nalerler>) 
von R. Juda erklärt: Man hält das neugeborene 
Junge an, damit es nicht auf die Erde falle; 
von R. Nachman: Man drückt die Genitalien des 
gebärenden Thieres ein, damit das Junge leicht 
durchdringen könne. Für erstere Ansicht wird 
ein Beleg aus der Tosef. Schabb. XV (XVD 
eitirt: ">71 377902 725. In der Tosef. jedoch 
steht 7190 anst. 77790% (TW. hr. ist darnach 
zu berichtigen); vgl. auch Ton. 


TYD ch. (=77%) stützen, durch Stütze 
helfen, s. TW. — Uebrtr. Ber. 35® un. x"y- 
70 xD am0n 7735 Wein nährt (kräftigt das 


| 


nen 


"vo — 561 


Herz), Oel aber nährt nicht, vgl. sam. Git. 
67° 130 (Agg. ermp. 770) speisen. 

7yd m. Stützung, Beihilfe. Tosef. Snh. 
II Anf. man verkündet nicht ein Schaltjahr, weil 
die Ziegen, die Lämmer u. dgl. noch nicht reif 
sind; 05 790 mis jwıy zb1an dahing. be- 
nutzt man diese sämmtlichen Umstände als eine 
Stützung für das Schaltjahr; d. h. wenn ausser- 
dem noch ein, wenn auch nicht ganz genügen- 
der Grund hinzukommt, so dient jener Grund 
mit als Stütze. Snh. 11° und j. Snh. I, 189 ob. 
dass. 


NTED ch. (=22) Stütze, Hilfe. Thr. r. 
sw. 352, 614 7157953 ara der Schöpfer sei 
in eurer Hilfe. j. Taan. IV, 69° mit. S3171>0 
vgl. 1%. 

TyO m. dass. Stütze. — 770 m. Adj. 
Helfer, Beistand, s. TW. 


NITO f. Stütze. Trop. Genes. r. sct. 48, 


47° Rec un7>0 np das Brot ist die Stütze 
des Herzens, vgl. x2>. 

myD f. 1) das Mahl, die Mahlzeit. Suc. 
26° yap ny1y0 eine festgesetzte Mahlzeit, Ggs. 
sn» nbon beiläufiges Speisen. Jom. 75’ =wn 
77790 a1 omb 227 ... Mose setzte den Israeli- 
ten bestimmte Zeiten zur Abhaltung des Mahles 
fest; dass man näml. nicht zu jeder beliebigen 
Zeit essen soll. Schabb. 129% 7790 9x was 
zum Mahle nöthig ist, Fleisch, Wein u. dgl. 
Ber. 46° der Exiliarch sagte zu R. Schescheth: 
SE TI99 "DIE IROND INN NDNSP 79277 23 59 HN 
">73 amma „apa obgleich ihr alte Gelehrte 
seid, so sind dennoch die Perser in dem Ver- 
fahren bei der Mahlzeit weit tüchtiger als ihr 
u. Ss. W., vgl. 239 im Hifi. Pes. 49° ns 
om die Mahlzeit bei der Verlobung (Trauung), 
vgl. auch yj520. Das. n1y0 ... men no 
zmo= die Mahlzeit bei Gelegenheit einer Gebots- 
erfüllung; die gewöhnliche, freiwillig gegebene 
Mahlzeit. Schabb. 129° 04. nıp n7190 die 
Mahlzeit nach  erfolgtem Aderlass, vgl. sp2. 
Taan. 5° s. mad. Tosef. Ber. IV in Jerusalem 
herrscht folgender Brauch: nau5 "7190 170% 
35 San naar ne rs TTP03 Na bpbpn: 
rmmRT NS ob am) mas 593 7135 wenn 
man eine Mahlzeit (zu der Gäste eingeladen wur- 
den) einem Koch übergiebt und etwas von der 
Mahlzeit verdorben wird: so verurtheilt man den 
Koch zum Schadenersatz, wobei sowohl die Ehre 
des Gastgebers, als auch die der eingeladenen 
Gäste in nn gezogen wird. B.bath. 93® dass. 
Ber. 44°. 51P u. ö., s. auch mp". Jeb. 107° u. ö. 
TER TTII02 je DIR IR Niemand wird sich 
abmühen, um ein Mahl zu bereiten, das er selbst 
später verdirbt. Raschi erklärt das W. durch 
mo: nyyyo das Hochzeitsmahl; mögl. jedoch 
tropisch: Niemand wird sich Kosten und Vor- 

LsvY, Neuhebr. u, Chald, Wörterbuch. III. 


ir KDD 


bereitungen zur Hochzeit machen, die er später 
durch erdichtete Einwände rückgängig machen 
wird. B. mez. 7, 1 (83°) 1n»Ya mbw n71909 
wie die Mahlzeit Salomo’s in seiner glücklichen 
Zeit, die näml. sehr gross war. j. Ber. II, 5* 
un. 777903 09 781 TT ox wenn die Arbeiter 
bei ihm für ihr Essen arbeiteten (190 —=4n1y0, 
vgl. Ta778, 7333 u.a.). Taan. 30° poonH 7710 
== die Mahlzeit am Rüsttage des Naunten des Ab, 
an welcher man wegen des Herannahens des Fast- 
tages zu essen aufhört; eine Mahlzeit, bei der 
man weder Fleisch noch Wein geniessen darf. 
(Die spätrabbin. Benennung für diese Mahlzeit: 
npoan mo ist unrichtig. Ferner ist der 
Brauch, sich vom Neumond des Ab an, dieses 
Genusses zu enthalten, durch einen Irrthum ent- 
standen, s. 723 II Anf., vgl. nd, und 3:737). — Pl. 
Schabb. 117®" nava Yard DIR am nimyo 709 
Jar TOR Rp vb wie viele Mahlzeiten muss 
man am Sabbat abhalten? Drei; R. Chidka 
sagt: Vier. — 2) übrtr. Aboth 3, 16 pin ba 
=71905 Alles ist für das Mahl (d. h. die Glück- 
seligkeit des ewigen Lebens) zubereitet. 
Nach Ar.: Alle sind für den Tod bestimmt; 


‚vgl. Schabb. 157°, s. deu. Pesik.r. sct. 41 Ende 
' „Israel xp“ (Jes. 48, 12), 7925 warn 


aa NIT MAD NIT (TB) 77190 Nana 
„71205 das bedeutet: „mein Fingeladener“; denn 
wenn jenes Mahl (d.h. die Erlösung) eintreffen 
wird, wird derjenige fröhlich sein, der zum 
Mahle eingeladen wurde. 


NTYD: NIYMYD chald. (="7>0) Mahl, 
Mahlzeit. Git. ai Bons 7 nımoWwn nd 
NNTI90 nYaP DNS SNaV3 Ans nyan ons 
apr2 nd) nad 2792 zwei Familien waren 
in Jerusalem, deren eine die Mahlzeit am Sab- 
bat (während der Gelehrtenvorträge) und deren 
andere sie am Freitag (in den Sabbat hinein) 
abhielt; infolge dessen gingen sie beide zu 
Grunde; die erstere näml. weil sie die Vorträge 
versäumte und die letztere, weil sie die Mahl- 
zeit nicht zu Ehren des Sabbats abhielt. Nach 
Raschi bedeutet naw a»: Freitagabend und 
das Vergehen soll darin bestanden haben, dass 
die Hauptmahlzeit am Sabbattag stattfinden 
müsste; was jedoch nicht einleuchtet. Das. "yap4 
"21 RW 10 7792 Ana Immnmyo diejeni- 
gen, welche ihre Mahlzeiten am Sabbat während 
der Lehrzeit im Studienhause ansetzen, verlieren 
ihr Vermögen. Jom. 74° an7190 775 m87 872 
nmnaN2 NbR mb5%5 nb wer ein Mahl zu essen 
hat, soll es blos am Tage verzehren, vgl. 87220. 
Keth. 61° ob. durch dein Berühren der Speisen 
mit deiner Hand x>5n27 anmyob n4oDN hast 
du die Mahlzeit des Königs verdorben. 


NNYDf ann, s. d. Stw. wo=>no) 
Bars) Kehricht. Pesik. Asser Anf., 95 
Efron sagte zu Abraham: »5 pn mya IR 


“1 


VD ne 
> 2m 5759. HR may mn3D 30 H057 Prasp 
Ar. (Var. mnmAn, Ag. nınD ermp. aus T1nı70 
od. ='nınD) wenn du einwilligst, so bringt man 
mir Centenarien von Silber aus dem Kehricht 
deines Hauses, die du mir geben kannst. 


VD m. (=byn?) Pflaster, Verband. 


Khl. r. sv. DIa77 55, 724 Anno b30 13 vn 
es giebt darin ein Pflaster zum Heilen. 


"YO (TYD) heimsuchen, untersuchen 
(vgl. 90 II), s. TW.. Ar. liest im Trg. auch 


790; über den Wechsel von 7 und 4 s. bes. 
mp}: 


NINYD, NIIYID masc. (sy. 1a) Heim- 
suchung, Ahndung. — NP, 8920 (syr. 
san) dass., s. TW. 


TYD) VD: NIED m. (syr. lies, hbr. "»io, 
"yio) Haar. j. Nas. IX Ende, 58° Ay 7= 
'ay don das Haar fürchtet das Scheermesser, s. 
732 1, vgl. auch TI2D. 


ID m. (syr. {js2) haarig, behaart, s. 
TW. 


NAIYD, contr. xm30 f. (syr. I2;lo, hbr. 
Sbib) Gerste, s. TW. — Pl. j. M. kat. I Anf,, 
80° R. Jona und R. Josa lehrten betreffs eines 
schattigen Feldes (vgl. xnpn), 797 mS7 
Ta po RdT 899102 ZEN 77929 wel- 
ches mit Gerste besäet war, dass man sie auch 
in den Mitteltagen des Festes ernten darf, da- 
mit sie nicht auswachsen und verderben, vgl. 
TaN. 


Ty’D m. (=nino, iRD s. d.) Sauerteig. 
j. Pes. V, 32® un. >) 1» Jem., der das Pesach- 
opfer schlachtet, während er Sauerteig im Hause 
hat u. s. w. 


YD heftig bewegt sein, toben, stür- 
men, 

Pi. "250 (bh. 20) forttreiben, aufwir- 
beln. Kil. 5, 7 marnsb. MIT In99707 2915 
"53 8b ma Inay8o Ina wenn Jem. Getreide- 
samen ausstreut und der Wind hinter ihm den 
Samen (nach dem Weingarten hin) forttreibt, 
so ist der Ertrag zum Genusse gestattet (d. h. 
wird er nicht als eine Mischpflanzung, Kilaim, 
angesehen, weil diese Mischung ohne seine Ab- 
sicht erfolgt ist); wenn der Wind aber die Aus- 
saat vor den Säemann hin forttreibt und 
hiervon Gräser (Halme) wachsen u. s. w., s. y21. 
B. bath. 25° un. D5195 55 nAyonD mm nn Ir 
PS unter hasw> (Dt. 32, 2) ist der Ostwind 
zu verstehen, welcher die ganze Welt „aufwir- 
belt“ ‚wie ein Dämon“; das bh. W. doppelt 
übersetzt. Pesik. r. sct. 32, 594 am sy 
2 799 DINO DWyIAT mean 7a Tas mann 
DIT MIMIRNA Fr DIPTET „die Arme“ (Jes. 
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TTANISDSEOITTIDN 1 
"a1 ara mmbmı pınp 77m> der Wind hängt 
am Sturm; den Sturm rollte Gott zusammen wie 


NED 


54, 11; 79995 für 77502, wie 099 für 377272 
s. d.) an der Gesetzlehre, „aufgewirbelt“ von 
Tugenden und Wohlthaten; 
men, „aufgewirbelt‘“‘ von den Völkern der Welt. 
— Selten Hif. dass. 
Bez. auf Sach. 7, 14) MIR Pa Hapı 777907 
Gott trieb sie (Israel’s Gemeinde) unter die 
Völker. 


„arm“ an From- | 


Num. r. set. 9, 204° (mit 


ITYD f. (=bh.) Sturm. j. Chag. II Anf., 
- . 79902 mmbn nn 


ein Angebinde und hängte ihn an seinen Arm. 
Chag. 12° yara Son 7990 ... A903 nr 
'aı map >w dass., vgl. »int (woselbst jedoch 
das da Gesagte nach unserer St. zu berichtigen 
ist). B. bath. 16° SAs021 gan 799532 a7 
129 790 MIN NO... ar II02 TOD 
amd 139903 Sad aa ya Sb Hanna TIs2b 
21 DRS Ineaa as MaaT mason m. .- 
Hiob lästerte mit 7790 („Sturm“) und man ent- 
gegnete ihm mit ‘=>0 („Haar“). Er lästerte 
mit 770 (Hi. 9, 17, 79285), indem er sagte: 
o Gott, vielleicht zog ein Sturmwind an dir vor- 
über, infolge dessen dir Ijob und Ojeb („Hiob 
mit Feind“) verwechselt wurde! Gott aber ent- 
gegnete ihm auch durch =%0 (Hi. 38, 1): viele 
„Haare“ erschuf ich dem Menschen und für 
jedes Haar ein besonderes Grübchen u. s. w. (vgl. 
7% ID); zwischen einem Grübchen und dem an- 
dern findet bei mir keine Verwechslung statt; 
wie sollte nun sYx mit a8 bei mir verwech- 
selt worden sein?” Nid. 52°» dass. 


DNyO Seoram, Name eines Amoräers. Vgl. 


syr. ‚5&» ebenf. N. pr. B. mez. 73° p1yo "= 
8297 Ins R. Seoram, der Bruder Raba’s. M. 


kat. 28° puaısw ’S, 1. D9190 derselbe. Ms. M. 
DIIID. 


AD m. (=bh. Stw. 920, 85. d.) 1) Schwelle 
und 2) Becken. Meihil. Bo Par. 6 „Das Blut, 
no2 mar“ (Ex. 12, 22); Tına 7PpW ppinD mb 
7797 DIOR RDR HD RI 72 UM) TDIPOR- 
"a7 H59 ad HD iR Tal maps ’S bayawı "= 
die Stelle besagt, dass man in der Schwelle eine 
Vertiefung grub und dort hinein schlachtete; denn 
no bedeutet hier nichts anderes als Schwelle 
(=Ez. 43, 8 und Jes. 6, 4); so nach der An- 
sicht des R. Ismael. R. Akiba sagt: no bedeu- 
tet hier nichts anderes als Gefäss, Becken 
(=1 Kn.7, 50). 


NZD IND ch. (syr. (a2=90) 1)Schwelle, 
— 2) Eingang, Ende. — 3) Pfoste, s. TW. 
vgl. auch „920. Git. 68° un. 8237 88°0 die 
Thürpfoste. Jeb. 118P, s. ROE». 

NED II m. (arab. L&L) felsige Erde, eig, 
von Felsen Abgebröckeltes. Midr. Tillim zu Ps, 


NEO 

Sr. 

105, 30 85 bWBo7 ına2) ww ına2 "man 
‘>21 po yı du könntest denken, dass die 
Frösche in Marmorhäuser und in felsige Häuser 
nicht gekommen waren u. s.w. Das. zu Ps. 78, 
45 die Frösche sagten: Wir sind von Gott ge- 


sandt; 077952 779p23 77507 sodann zersprangen 
die Felsen vor ihnen. 


NED, ’ED (hbr. 29, "eo syn. mit nox) 
1) sammeln. Cant.r. sv. man dr, 8° Resch 
Lakisch ma102 am abm 800 scharrte Sand 
zusammen und warf ihn jenem (dem R. Abahu, 
weil er Israel geschmäht hatte) in den Mund. B. 


mez. 114° 350 oHun mm bp "00 1b3 urDS | 


po breite deinen Mantel aus, Skhmels und nimm 
einige dieser Blätter! Er sammelte und nahm 
sie. — 2) übrtr. aufhören, schwinden, ster- 
ben (vgl. hbr. nos). Levit. r. sct. 37 g. E. 
Jiftach wollte sich gern von dem Gelübde, seine 
Tochter zu opfern (vgl. Ri. 11, 30 fg.), durch 
einen Gelehrten entbinden lassen, weigerte sich 
aber zu diesem Behufe zu Pinchas zu gehen, da er 
der Fürst sei. Pinchas wiederum weigerte sich 
zu Jiftach zu gehen, da er der Hohepriester sei. 
Jarnn) Dmmı anarby wm n20 bp 2 
‘>31 272 während des Streites hin- und her- 
über kam die Unglückliche (Jiftach’s Toch- 
ter) um, und für deren Tod wurden jene Bei- 
den bestraft. Dem Pinchas entzog sich der 
heilige Geist (vgl. 1 Chr. 9, 20: „Vormals 
war Gott mit ihm“) und dem Jiftach fielen 
die Glieder einzeln ab, .vgl. bös. Khl. r. sv. 
Druwan buy, 95° dass. — 3) darreichen, 
bes. zu essen geben. (Dav. bh. xieyn Fut- 
ter.) Pes. 3° ban 5 105 gebet mir von dem 
Fett des Schweifes zu essen. Chull. 107® s 

wün. Das. 95° »5 xo0 er gab es mir zu essen. 
Das. ö. Keth. 61% un. ma 1 20 Dp Rn 
>20 IR) 72 INDn ION "80 DIYIPT 80 
ma mo wrnwa 5 der Eine (jener beiden 
Frommen) gab seinem Bedienten von jeder Speise 
früher zu kosten (bevor er selbst und die ein- 
geladenen Gäste assen; denn durch das Auftra- 
gen der Speisen hätte der Bediente Appetit be- 
kommen können und so lange warten müssen, 
bis alle Gäste aufgegessen hatten). Der Andere 
aber gab dem Bedienten später zu essen. Mit 
demjenigen, der dem Bedienten früher zu essen 
gab, sprach der Prophet Elias; mit demjenigen 
aber, der dem Bedienten später zu essen gab, 
sprach Elias nicht. Ab. sar. 50° x 7b nso 
er reichte dem Götzen Koth zum Essen. — 
Uebrtr. B. bath. 21° Rab sagte zu dem Schul- 
lehrer R. Samuel bar Schilath: >apn ab no 4» 
amınD mb 1007 Sap m) 789m Ar. (Agg. 
"BON Aleph prosthet.) vis zum Alter von sechs 
Jahren nimm überhaupt kein Schulkind auf; 
wenn es aber älter ist,. so nimm es auf uhd 
reiche ihm Lehren zu verdauen wie einem Stier, 
d. b. so viel als möglich. — 4) schlagen, 
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NER 


züchtigen, eig. Schläge, Zurechtweisungen 
geben, vgl. 320, pad u.a. Thr. r. sv. 91, 56° 
'>1 755 j120n 7> wenn man die Braut züchtigt, 
vgl. snmWn. 

Ithpe. »mor sich scheuen, sich fürch- 
ten. Vgl. Fleischer Nachtr. in TW. II, 471° 
„eig. wie das Hiob 32, 6 damit übersetzte SnT: 
sich auf dem Boden hinziehen, kriechen; dah. mit 
und ohne 7n: sich von etwas hinweg "oder vor 
etwas zurückziehen, zurückkriechen, wie die 
Schnecke in ihr Haus, sich davor scheuen, fürch- 
ten.“ — Ber. 20° xW"a 8392 m "onon xp a5 
fürchtest du dich nicht vor einem bösen Blick, 
Berufen? Das. 62° ınonon x5 fürchtet ihr 
euch nicht? Nid. 61° "snonpT »9%9 nIW nn 
BnOnp RDT yImon SD N woher kam es, 
dass Mose sich vor „Og“ fürchtete, vor „Sichon“ 
aber sich nicht fürchtete (Num. 21, 34)? Snh. 
94® un. der Prophet sagte zu Israel (Jes. 10, 30) 
ya 989797290 "BnOR RdR "onon mb Inn 
'>ı mmasb vor diesem (Aschur) brauchst du 
dich nicht zu fürchten, aber fürchte dich vor Ne- 
bukadnezar, der dem „Löwen“ verglichen wird. 
Levit. r. set. 27, 1709 ws19n "8ndn nNT 3 
NIN N2Ponon 75 bra ebenso wie du dich fürch- 
test vor der Bestrafung wegen Raubes, so fürchte 
auch ich mich davor, näml. den Schatz, den du 
in dem von mir gekauften Felde gefunden hast, 
anzunehmen, vgl. 8720. 

NZD od. MED, EV f. (bh. TS) Rand. 
Stw. »»0 eig. was endet, Endendes. — Pl. Kel. 
4,4 nina vbw 15 vw wam 155 Ar. (Agg. 
An2D) ein irdenes Geschirr, das drei Ränder 
hat. j. Ab. sar. II Ende, 42° no (Kel. 8, 9 

NYDD) 5. NIIUON. 


NED, naly ch. (=N25) eig. Rand, Kante; 


übrtr. "Bauschichte, eig. wo die Reihe der 
zusammengetragenen Baumaterialien endet. Flei- 
scher, Nachtr. im TW. II, 571° hält w»o=arab. 


2 mit ursprünglichem und festem od, das 
nicht mit id zu schreiben sei. Da jedoch Mss. 
(vgl. Dikduke zur nächstfilg. St.) und Agg. wow 
haben, so dürfte die hier gegebene Ableitung 
die richtige sein. -—- B. bath. 5P. 6° x501 50 55 
NIT 37097 Ar. (Agg. x5V, 20) bei jeder Bau- 
schichte ist für die Auszahlung des Arbeitslohnes 
die Zeit, Termin. Wenn dah. Einer der Socien 
eines Gehöftes in demselben eine Wand auffüh- 
ren liess, so ist anzunehmen, dass er, da er den 
Arbeitern nach Anfertigung einer jeden Bau- 
schichte ihren Lohn hat auszahlen müssen, sich 
die Hälfte der Kosten, soviel auf den Andern 
kommt, von diesem zahlen liess. Deshalb 
ist er nach Vollendung des ganzen Baues nicht 
berechtigt zu behaupten, er hätte von dem an- 
dern Socius bisher nichts bekommen. Das. 4 
an der Aussenwand des Herodianischen Tempels 
N50 591 850 ProN (so in einigen Agg., vel. 
ie 


Na) Fr 
Dikduke z. St.; m. Agg. 72%) war eine Schichte 
auswärts und eine Schichte einwärts gebogen. — 
Pl. j. Schabb. VII g. E., 10% ob. 7195 7394 y=7 
292 DIOR av 7790 7397 mm sowohl der- 
jenige, der die Bretter, als auch derjenige, der 
die Ränder, Kanten eines Gebäudes am Sabbat 
anfertigt, ist wegen Bauens straffällig. Das. XII 


Anf., 13° dass. (Die Erkl.: Schwellen oder gar 
Schiffe ist unrichtig). 


NME’D, NPD ch. (syr. Naz=nny, 2%) 
1) Lippe, labrum, der äusserste Theil des Mun- 
des; übrtr. Rede, Wort. — 2) Rand, Saum, 
s. TW. 


DD m. (gr. oröyyoc) 1) Schwamm. Kel. 
9, A owmnn ypwn »baw A120 ein Schwamm, 
der unreine Getränke eingezogen hat. Schabb. 
143®. j. Schabb. VII, 10* mit... . 2380 1737 7777 
ya DW DENP DyDn amm Jem., der am Sab- 
bat den Schwamm abschneidet, ist sowohl wegen 
Mähens als auch. wegen Pflanzens straffällig; 
denn das Abschneiden des Schwammes fördert 
auch sein Wachsthum, vgl. »373. Mikw. 6, 4. 
B. kam, 115° wenn ein nicht zugedeckter Seiher 
oberhalb eines Gefässes steht, so hat man beim 
ablaufenden Getränk nicht zu besorgen, dass 
eine Schlange davon getrunken haben könnte; 
apa maIPı HEN 31805 7977 vr Su oma 25 
weil das Gift der Schlange, einem Schwamme 
gleich, obenauf schwimmt und auf der Oberfläche 
des Getränkes stehen bleibt; (entsprechend j. 
Ter. VIII, 454 mit.: „Das Gift der Schlange steht 
auf dem Getränk florartig“, vgl. 5320. Höchst 
auffallend lautet die Erkl. Ar.s hv.: „3120 be- 
deutet hier ein schwammartiges Gewächs 
auf dem Kopfe eines grossen Seefisches, 
das, so oft letzterer seine Augen erhebt, über 
sein Gesicht fällt; denn wäre nicht diese gött- 
liche, wundervolle Vorrichtung gewesen, so würde 
der Fisch die Schiffe zum Scheitern bringen. 
Auf ähnliche Weise hätten die Dämonen Schleier 
vor ihren Augen, denn sonst würde der Mensch 
bei ihrem Anblicke wahnsinnig werden, vgl. 
ne). Tosef. Schabb. V (VI) Anf. byo A190 
m>nam 25 ein Schwamm, der auf der Wunde 
liegt. Levit. r. sct. 15, 158°, s. yx5. — Uebrtr. 
Aboth 5, 15 555 ns 3990 8170 3150 ein 
Schwamm, der Alles einsaugt; bildl. für einen 
Schüler mit vieler Fassungskraft ohne 
Sichtungsvermögen, vgl. jeön. Maim. in s. 
Commentar z. St. erklärt unser W. hier: o&ı "nx 
Sam ny5raw die Wolle (Wassermoos) des Meeres, 
die Alles aufsaugt. — Pl. j. Jeb. XVI, 154 ob. 
D3p9 Tınmb 7x7 sie wollten im Meere Schwämme 
abschneiden. — 2) ein Stück Zeug von ge- 
hechelter Wolle, einLappen, der die Feuch- 
tigkeit aufnimmt, einsaugt. Schabb. 129 aın30 
Max bw wollene Lappen. Ab. sar. 18° R. Cha- 
nina ben Teradjon wurde mit Reisern umwickelt, 
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welche angezündet wurden; 58 a0 1892771 
93 1b 59 Amamı Dm2 DIRSDı "mx man 
brachte sodann wollene Lappen, die man im 
Wasser weichen liess und die man auf sein Herz 
legte, damit er nicht sogleich sterbe, Exod. r. 
sct. 25 Anf. u. ö. 

N2BO ch, (=3i20) Schwamm, s. TW. 

22D denom. (von 3199, ähnlich gr. sroyyiLo) 
1) eine Flüssigkeit mit Schwamm oder 
Lappen aufnehmen, abtrocknen. Schabb. 
143° wenn Jemdm. ein Fass mit Wein oder 
Oel am Sabbat zerschlagen wurde, so darf er 
soviel davon retten, als er zu den Sabbatmahl- 
zeiten nöthig hat; Se71 "82 Damab a8" 
s180% abw 7aba) n>5 er darf auch zu Anderen 
sagen: Kommet und rettet davon für euch; er 
darf jedoch die Flüssigkeit mit Schwamm (Lap- 
pen). nicht aufnehmen; weil man ihn am Sabbat 
auswinden könnte, vgl. mad. Seb. 64® 13010 
mbana man reibt das Fleisch des Opfervogels 
mit Salz ein. Tosef. Seb. VII Anf. 325 a51 n5n 
05 mbn ab) 320 wenn man das Fleisch des 
Opferthieres besalzen, aber nicht eingerieben, 
oder wenn man es eingerieben, aber nicht be- 
salzen hat, so ist es tauglich. Schabb. 145° 
mbna 75105 Ar. (Agg. yn»105) das Fleisch mit 
Salz einzureiben, s. na9. — Uebrtr. Aboth 5, 
15, s.xi09. Cant. r. sy. now, 30® Israel ist 
dem „Weizen“ verglichen; mı815 ı on »n 
Bars mar DO o23 aDrd brman 7 so 
wie das Weizenkorn (durch seine Spalte) die 
Flüssigkeit, Regen und Thau einzieht, ebenso 
wird Israel die Güter der Völker an sich ziehen. 
— 2) übrtr. geschlagen, gegeisselt wer- 
den, eig. (=y>3, ubp) Schläge aufnehmen; 
insbes. oft DWRW 3970 DYIaMRT na 3910 Jem. 
erhält 40 (39) Geisselhiebe, er erhält 80 (78) 
Geisselhiebe. Kil. 8, 3. Chull. 2%, 78° fg. Tem. 
2° u.ö. — Nas. 23° DIYaART DR N3DID HIN DR 
nI772 n>% »150n wenn sie auch nicht die 40 
Geisselhiebe erhält, so möge sie doch die Geis- 
selung der Züchtigung erhalten! s. mn. 

Hithpa. und Nithpa. sich mit Schwamm 
oder Lappen abtrocknen. Schabb. 147» 
wenn Jem. am Sabbat gebadet hat, box 32n021 
3 mas bar 772 DaIan 8b mIimanıbn Nora 
'»ı nm momba2 EnDn DIN und sich, wenn 
auch mit zehn Tüchern abtrocknete, so darf er 
letztere nicht in seiner Hand tragen; aber selbst 
zehn. Personen dürfen sich mit einem Tuch 
abtrocknen u. s. w. Jom. 31°, 34° =by ba 7m 
sono» der Priester stieg in das Bad und badete, 
kam heraus und trocknete sich ab. Das. 70? 
fg. u. ö. 

Hif. 7257 mit Schwamm oder Lappen 
eine Flüssigkeit aufnehmen, abreiben, 
abtrocknen. Men. 7? 80% »51 D72 ba 
„der Priester soll seinen Finger eintauchen 
in das Blut‘‘ (Lev. 4, 6), aber nicht das Gefäss 


iD 
damit abreiben. Genes. r. sct. 94, 92° 77 702 
ans PISORD 9 nNzb predn T9°NiD wie jenes 
Harz, das man, kaum beginnt es zu träufeln, 
mit Schwämmen, Lappen aufnimmt. Tanch. 
Bemidbar, 189® und Jalk. Esr. II, 157° dass, 
Num.r. set. 17, 233° Abraham zerlegte den Wid- 
der; prı2r RI 879 Rn 79 TOR room bu) 

25 >»no» sodann nahm er ihn, wischte sein 
Blut mit Schwämmen (Lappen) ab, indem er 
sagte: Mögest du, o Gott, diese Handlung so 
ansehen, als ob Isaak’s Blut vor dir abgewischt 
worden wäre, vgl. TIP. 

380 chald. (=>55) einsaugen, eig. vom 
Schwamm. Part. Peil Thr. r. sv. "na, 524 
»»»0 sam der Weintropfen wird von der Erde 
eingesogen, vgl. nneun. 

ED m. Adj. der Badediener, der mit 
Schwamm oder wollenem Zeug abtrock- 
net. Kil. 9, 3 3857 nınsun die Hüllen, womit 
der Badediener die Gäste nach dem Bade ab- 
trocknet. Ar. ‚liest 33907 (also „207, s. den 
nächstflg. Art.) minder richtig, weil das W. dem 
2720 nicht entsprechen würde, s. nm2Un. 


BD, MED masc. N. a. das Abtrocknen 
mit Schwamm oder Lappen. Sab. 1, 4 
ssoroı sau das Baden und das Abtrocknen. 
Tosef. Sab. I g. E. dass. — Pl. Snh. 63° »nw 
ynaro wı mıbyan zweimaliges Baden und zwei- 
maliges Abtrocknen. 


NINO em. Adj. locker (eig. schwamm- 
artig), nicht fest geknetet. Ukz. 2, 8 nd 
mss125 ein locker gebackenes Brot. Ar. be- 
merkt, es sei das arab. 5390(?). Hai liest n’4908 
dass. N 


33910 m. pl. lockere, leichte Speisen. 
Chall. 1,4 (3) 739107 wird in j. Gem. I, 574 
mit. erklärt durch wöp'nu (T& tpoxta): Back- 
waaren, die man zum Nachtisch isst. 
Das. Mischna 5 "9107 Pu» non 0% 
=570) mb Tnbrmn mon a mmoD 7293970 
=snanamn 709 38907 733990 nbrn 7725970 von 
einem Teige, den man anfangs locker (zu locke- 
ren Speisen) und später ebenfalls locker umge- 
rührt hat, braucht man die Challa (Teighebe) 
nicht zu entnehmen; wenn der Teig aber anfangs 
fest und später locker, oder anfangs locker und 
später fest umgerührt wurde, so muss man die 
Challa davon entnehmen. j. Chall. I, 574 un. 
-IR2 OP 715976 lockere Speisen, die beim 
Feuer zubereitet wurden, sind besser ausgebacken, 
als Sara 0s2D Yraa2ıo die lockeren Speisen, 
die bei der Sonne gebacken wurden. Pes. 57”, 
vgl. jöyım. Kel. 5, 8 der Ofen wurde geheizt, 


23970 95 mionb "72 um darin lockere Speisen 


zu backen. 


‚veranstalten. 


20 


heben, ‘bes. um einen Todten trauern. 


Grndw. 72, vgl. arab. As lärmen, schreien. Git. 
572’ Sb 779°0 trauert um diesen. Jeb. 116° 
r5y2 725 betrauere deinen Mann, vgl. win. 

Hif. 77205 Trauerreden halten, Trauer 
Meg. 28» ob. 773 777900 8 
799 772 907 772 pıp Bas rm bo Toon 
Dia bo 507 772 man darf in ihnen (den 
Synagogen) nicht die Trauer um einen Einzel- 
nen abhalten;- aber man darf in ihnen Bibel 
lesen und Mischna lernen, sowie eine allgemeine 
Trauer (wegen eines Gelehrten u. dgl.) abhalten. 
M. kat. 8°, 21® als die Söhne des R. Akiba ge- 
storben waren, 790% DIMa0:m bw) 55 70323 
3175 kam ganz Israel herbei und hielt über sie 
eine grosse Trauer. Tract. Semach. I mit. R. 
Gamliel, der Aeltere, und R. Elasar ben Asarja 
ar by maab 83 IT 59 DITaIRT 759 7779902 
Sarnmb > hielten Trauerreden über ihn 
(Samuel, den Kleinen, der gestorben war), in- 
dem sie ausriefen: Dieser Mann war werth, dass 
man ihn beweine und dass man um ihn trauere! 
Vgl. Sot. 486. Das. mıabr an br 7777900 PR 
über die von der Regierung zum Tode Verur- 
theilten darf man keine Trauer abhalten. Snh. 
47° u.ö. 

Nif. betrauert werden. Snh. 47° v5 nn 
mab mDr mb nm... maps 857 7503 wenn 
Jem., der gestorben ist, nicht betrauert und nicht 
ehrenhaft begraben wurde, so ist das eine gute 
Vorbedeutung für den Todten; das Fehlen eines 
ehrenvollen Leichenbegängnisses näml. bewirkt 
ihm die Sühne. Jeb. 78® Saul, m35> 1902 nd 
der nicht nach Gebühr betrauert wurde. 


75D chald. (="25) trauern, klagen um 
einen Todten. M. kat. 28° „Der Lebende be- 
herzige“ (Khl. 7, 2) 19045 nm bw Da 
"54 map) ap mm1720% die Angelegen- 
heiten des Todes: dass man um denjenigen 
trauern wird, der um Andere trauert; dass man 
denjenigen ehrenhaft begraben wird, der Andere 
ehrenhaft begräbt u. s. w. j. Keth. VII, 31° un. 
steht dafür: Map 179077 120 172977 729 
"7 ymaapıı verfahre so, wie man mit dir ver- 
fahren soll, betrauere, damit man auch dich be- 
trauere, begrabe, damit man auch dich begraben 
soll u.s. w. Meg. taan. I fg. 15005 xb7 dass 
man an jenen (von den Rabbinen eingesetzten 
Festen) keine Trauer abhalte. Chull. 129®, s. 
smo2. B.mez. 86P u. ö. 

“Af. 708 (=Hif.) Trauerreden abhalten. 
Meg. 28° ans 123 mnbab mIEOR D99 Raf- 
ram hielt um seine Schnur eine Trauerrede in 
der ‘Synagoge. Das. #450, richt. 7508 er 
betrauerte ihn. M. kat. 25° nz a5 8277 8177 
12085 an jenem Tage (als R. Asche gestor- 
ben war) kamen sie nicht, um ihn zu betrauern. 


720 (=bh.) trauern, Klagegeschreieer- | — Ferner (viell.—=bh. 729, Jes. 32, 12) klopfen, 


NTB°0 — 566 — 


„schlagen. Khl. r. sy. au, 98° Toon Is 
2 mm oma er (Zidkija bei der Nachricht der 
Niedermetzelungen in Jerusalem) schlug mit der 
einen Hand gegen seine Brust u. s. w.; mit Bez. 
auf Ez. 24, 23 “son. 


N72'D, NTED m. Trauer, Klage, s. TW. 


j120 m. Adj. Trauerredner. M. kat. 8% x= 
ma nnd 59 7291 7750 ein Trauerredner kam 
und stellte sich an die Thür eines Verstorbenen 
nieder, den die Frau reichlich belohnte. — PI. 
Ber. 62° 35 1945) 75 Dinan a IE Dw> 
FTIR 79197 721 797907 auf dieselbe Weise 
wie man die Todten (wegen ihrer Sünden) be- 
straft, bestraft man auch die Trauerredner (wenn 
sie Lobeserhebungen über unwürdige Todte aus- 
sprechen) und diejenigen, die ihnen zustimmen. 

NITSD ch. (=17720) Trauerredner. M. 
kat. 8% 5. an. Das. 25° als Rebina gestorben 
war, DR 19T DIIaN 340 win Ib NS 
nos Drwa by Ds mıbnb Dsws Suns pre by 
D°2%5 stimmte jener Trauerredner folgendes 
Klagelied über ihn an: Die Palmen schütteln das 
Haupt wegen des Frommen, „welcher der Palme 
glich“. (Ps. 92, 13); lasst uns die Nächte den 
Tagen gleich machen (sie in Trauer schlaflos 
zubringen) über denjenigen, der die Nächte den 
Tagen gleich machte (sie wegen des Gesetz- 
studiums durchwachte). Das. ähnliche Trauer- 
reden. Chag. 15» als R. Jochanan gestorben war 
und bald darauf der aus dem Grabe Acher’s 
emporsteigende Rauch aufgehört hatte, =b» no 
mob a9 ab MnDm mid Nor NITED wenn 
12°3% so stimmte jener Trauerredner folgendes 
Klaglied auf ihn an: Selbst der Pförtner an 
der Hölle behielt nicht seinen Stand vor dir, 
unser Lehrer! d.h. deine Tugendhaftigkeit ver- 
mochte jenen Frevler von den Höllenstrafen zu 
befreien; vgl. auch sirg u. 37. Ber. 62. Meg. 
6° u.ö. — Pl. Jeb. 121P ons = 2798 39735 
so und so viel Trauerredner waren dort an- 
wesend. Taan. 5P ’>, N3780 788 953 991 
haben denn etwa auf unnütze Weise die Trauer- 
redner den Jakob betrauert? Als Entgegnung 
auf den Ausspruch: Jakob ist nicht gestorben 
vgl. 892 und om. 

MID, MMS / pl. (ähnl. niona; Stw. 
»»o enden) die letzten (schlechten) Wein- 
trauben, dieim Spätherbst reifen. Tosef. 
Schebi. VI mit. nY311230 ed. Zuckerm. (a. Agg. 
nm3nDD) die Spättrauben. Die Mischna hat 
dafür nıs11nd, s..d. Ber. 38% A220 yaın 
Essig von Spättrauben. 


MED 1) (trasp. von nnd) sich ergiessen. 
Pi. dass. Genes. r. sct. 13 g. E. nsouw mm 5, 
2ER) SIOT 192 "mr Hysnb über einen 
Strom, der sich in einem Land ergiesst, spricht 
man den Segen: Gelobt .... der gut ist und 


3 


EBD 


Gutes erweist, vgl. si5 IL. j. Ber. IX, 14° mit. 
steht dafür prsom dass. — 2) (—bh. Grndw. 
90 s.d.) hinzufügen. Dav. 


TED m. (=bh.) und n20 eig. Hinzuge- 
gefügtes, bes. Nachwuchs, das, was im zwei- 
ten Jahr ohne neue Aussaat aus den ausgefal- 
lenen Körnern oder Samen des Vorjahres her- 
vorkommt. — Pl. Sifra Behar Anf. cap. 1 ijer>) 
MIDI NOR mm Dinpom 59 Daan 19%0 
aus dieser Schriftstelle (Lev. 25, 5) entuahmen 
die Gelehrten eine Stützung für das Verbot der 
Nachwüchse im Brachjahr. Vgl. das. Par. 3 
cap. 4 R. Akiba sagte: 5» b’nsn nd INN 
TR DIR DRM MIMISWS DIOR ID DBOn 
DNB aa RbR In an DIOR Dinsd 
aus der Schriftstelle (Lev. 25, 20: „Was werden 
wir im siebenten Jahr essen?“ u. s. w.) ent- 
nahmen die Gelehrten eine Stützung für das 
Verbot der Nachwüchse am Brachjahre. Die 
Chachamim hing. sagen: Die Nachwüchse sind 
nicht biblisch, sondern blos soferisch verboten. 
Schebi. 9, 1 R. Schimeon sagte: mean 55 
073 275 IND 5795 "m90n yın TAN 
TOR pmBorm 55 Diva DmSm TTD mp 
alle Nachwüchse darf man (im Brachjahre von 
einem Idioten, der im Verdacht steht, dass er 
das Verbot, die Feldfrüchte aufzubewahren, über- 
trete, abkaufen; weil anzunehmen ist, dass sie 
von freigegebenen Früchten herrühren); mit 
Ausnahme der Nachwüchse des Kohls, weil der- 
gleichen unter Feldkräutern nicht anzutreffen ist 
(daher sie gewiss von den Privatgärten der 
Eigenthümer herrühren). Die Chachamim hing. 
sagen: Alle Nachwüchse sind zu kaufen verbo- 
ten. Das. Sn m20 Senfnachwüchse. Vgl. 
hierzu j. Schebi. IX, 38% ob. Pes. 51b wird 
diese Mischna anders citirt. j. Pea VD, 206 ob. 
j. Schek. IV, 48° ob. mesw3 bnss VaTD 
Maosr namnn yIoW Pbam die Wächter der 
Nachwüchse im Brachjahr (von welchen man die 
Omergarbe nahm) beziehen ihren Wächterlohn 
aus der Hebe der Tempelhalle. j. B, bath. IX, 
17° mit. j. Bez. I, 60° u. ö. 


NDEO, NDDD m. (arab. Li., syr. Was) 
grosses Behältniss, Kasten. B. mez. 73b 
8>5n7 Nu2d2 Ar. (Agg. xontn) in dem Kasten 
des Königs, s. Ryan. Jeb. 46° dass. Taan. 218 
A532 MIOIE DWIRT RD n5n ein Kasten 
voll Edelsteine und Perlen. Snh. 1098 dass. 
Das. 82° xu9%03 Tamı8ı Inawa 5-5 mp 
er nahm den Schädel Jojakims, wickelte ihn in 
Seidenzeuge ein und legte ihn in den Kasten. 
Das. 104° xn»103 crmp. aus NDD102 dass., s. 
ar 


IDSD fem. (gr. ora&lov) kleine Spathel, 
vgl. Du Cange II, 1415; s. auch MEIN, IUBON. 


Tosef. Kel. B. mez. V, in m. Agg. >. 29. — 


—— 


\ 
\ 


% 


Na 50 — 567 — 12° 


Sramed, IBID ermp. aus Sjoymio 8. d., vgl. 
m. 

N’DO m. (von 20, s. 853 im Ithpe.) Furcht, 
Schen, s. IW. 


720 m. (=bh. eig. =nD mit angeh.5) Schale, 
Becken. Kidd. 31° ’>ı bsoa om sb bus 
giesse ihnen (den Eltern) Wasser ins Becken. 
B. bath. 166° „unbn bapı Tbynb» b2o im 
oberen Theil des Documentes stand 555 („ein 
Becken“ gab A dem B zum Aufbewahren), im 
unteren Theile aber stand 55» („Kleid“ oder 
Name eines anderen Geschirrs) u.s. w. j. Nid. 
IH g.E,51* -Nid. 27°. Num. r. sct. 10, 217% 
sbann wma mi 5505 aan 97 NPD Rp" 
In ya On ın90 712 „Jake“ (als Beiname 
des Salomo, =p", Spr. 30, 1), weil er ausspie 
die Worte der Gesetzlehre (als er entartete), 
wie jenes Becken, das zu seiner Zeit gefüllt, 
aber bald darauf ausgeleert wird. — Pl. Schabb. 
29® nv bw orbpQ Schalen mit Oel. Suc. 48* 
R. Juda sagte vo Tıı no» bw.onbeo wm zwei 
silberne Schalen waren dort, im Tempel, zur 
Wasserlibation, vgl. 710p. Ber. 44®, s. n79.— 
Tosef. Kidd. V g. E. 0'520 ermp. aus yo07 
die Haarverschneider. Tosef. Ab. sar. VI (VII) 
5207 ed. Zuckerm. ermp. aus 1520. 


NO ch. (=bp5) Schale, Becken, s. TW. 
"220 m. pl. die Kerne der Früchte. Das 


W. ist wahrsch. das arab. FIIERG eig. geringe 
Bestandtheile, wie xm®p eig. harte, schlechte 
Dinge, das ebenf. Kerne bedeutet. Git. 69® un. 
->59707 87 die Flüssigkeit der Kerne, welche 
die Impotenz bewirkt. Bez. 21° wunmnd "5910 7 
ans Dora 175 ao om weshalb dürfen wir am 
Feiertage den Thieren die Kerne vorwerfen, da 
sie doch blos von Thieren, nicht aber von Men- 
schen genossen werden? B. bath. 11?, s. x. 


220 fem. (gr. orınviov, splenium, gew. 
mrsbsoR s. d.) Verband, Pflaster, Salbe. 
j- Kil. IX Ende, 32° anann4 590 Pflaster eines 
Lappens, s. 0042. j. Sot. IX, 23° un. 1937 78% 
a5 m Sem) by mbpro am nmonnn 857 
o>rnn wer nicht erkannt werden will, der lege 
ein Pflaster auf seine Nase, so wird er nicht 
erkannt werden, vgl. opPIIR- 

DE NAD) Nabir ch. (hbr. v9) Lippen- 
bart, Lippe, Lefze, s. TW. — Pl. Schabb. 
129® mibs aba 223 Rn ara WW Rn 
RIT NINA TION 2339 IHN NIT NN... 
== 2205 Ms. M. (Agg. D355 x57 n5Ww) hun- 
dert Ochsenköpfe kauft man für einen Sus (d. h. 
mehr sind sie nicht werth); für hundert Thier- 
lefzen hing. zahlt man (da sie ganz werthlos 
sind) gar nichts. (Nach Tosaf. z. St.: Für das 
Haarverschneiden von hundert Köpfen zahlt man 


einen Sus; für das Verschneiden von hundert 
Lippenbärten hing. zahlt man gar nichts; weil 
dies als eine Zugabe zum Verschneiden des 
Haupthaares oder zum Aderlass galt.) Dah. 
sagte man von dem Tage, an welchem die Ge- 
lehrten Ferien hatten: Heute war ein Tag der 
Lefzen (oder: der Lippenbärte); d. h. der Tag 
verstrich nutzlos. 


120, D3 m. (gr. san», sapo, syr. 1jaSs) 
Seife. Nid. 62° a»n 23 »ax 7150 Ar. (Agg. 
22) die Seife nimmt auch die Farbe des Klei- 
des fort. Das. '>1 j185 mb» may er strich 
Seife darüber. B. kam. 93% by 1mayıb 519% 
7155 7 (por) er kann die Farbe durch Seife 
fortbringen. 


j20 I (verw. mit x29 s. x155, mit angeh. 
Nun) Scheu, Ehrfurcht haben, achten. j. 
Snh. X Anf., 27° =aıin wı aa Hr DI PIOH 
“3970 "207 „Jem., der das Joch von sich wirft“, 
das bezeichnet einen Menschen, der da sagt: 
Wohl giebt es eine Gesetzlehre, aber ich achte 
sie nicht. j. Pea I, 16° mit. 5310 ermp. aus 
=»»10. Tosef. Sot. III mit. 170 392 171320 85 
“573 man achtete ihn (den Sisera) nicht, weil 
er blos ein Galear, Knappe war. Num. r. sct. 
9, 202° dass. Sifre Waötchan. $ 33, s. 8230. 
Exod. r. sct. 20, 1194 ein Gleichniss von einem 
Königssohn, der bei Jemdm. war, an den der 
König öfter schrieb: Schicke meinen Sohn nach 
Hause! Als letzterer nun, dem Willen seines 
Vaters gemäss, zu letzterem zurückkehrte, jam- 
merte jener: Tbn bw 133 mmwa "5 min 723, 

. m92 EI nme Sb PIpT m... DER 
Saps mar SSR DRÄD) TITWSD M9mD SraR “> 
"a1 9992 158 "nmimı 5 pıpr ich hatte Ehre 
als der Königssohn noch Bi mir war, infolge 
dessen der König sich an mich wandte und ich 
ward von ihm geehrt. Ebenso sagte Pharao: 
So lange Israel bei mir war, wandte sich Gott 
an mich und ich war bei ihm geachtet; er liess 
mir öfter durch Mose sagen: „Schicke meinen 
Sohn fort!“ Als nun Gott gekommen war und 
Israel fortgenommen hatte, rief Pharao aus: 
„Wehe, dass ich Israel aus meinem Lande ziehen 
liess;“ Mechil. Beschallach Par. 2: „Was sind 
wir“ u. s. w. (Ex. 16, 7), DIR DIE 8 792 "9 
by Dwayın77 aıy d.h. was sind wir geach- 
tet, dass ihr stehet und gegen uns murrt? Das. 
g. E. u.ö. Tanch. Wajescheb, 43” R. Chija hatte 
Recht, dass er jene Spione den Fliegen verglich, 
pbsb 9125 ae Tor yrarabw »ob weil diese 
Legionen gar nicht geachtet sind. 


ED ch. (=v1g. 793) achten, Ehrfurcht 
haben, s. TW. Part. pass. M.kat. 28° IN 
Ip RD 7DO ja amdrı wer ist geschätzt, wer 
geachtet und wer gehoben! d.h. in der Todes- 
stunde. 


IDo SE 


= T, 


j>O I (=bh., syn. mit 39% und jox) be- 
decken, begraben. Tosef. Sot. VII Anf. eine 
Frau, die sich theilnahmlos zeigt, x=n “nn5 
m3B9D 792 55 78) nbun könnte morgen todt 
darnieder liegen, ohne dass Jem. sie begräbt. 
Keth. 72* sind zwei Lesarten =3915 und 7910. 


j>9 ch. (=vrg. 729) 1) bedecken, ver- 
scharren, s. TW. — 2) sich einscharren, 
sich in die Erde eingraben. Bez. 7° un. 
N2DD NND 7m" die Henne hat sich vielleicht 
in die Erde eingescharrt, infolge dessen sie 
Eier legte. Das. x320 85 51 ROnT nom 53 
N>INn überall, wo ein Hahn anwesend ist, 
scharrt sie sich nicht in die Erde ein. Chull. 
58° dass. 

NJEO masc. verborgener, tiefliegender 


Raum, Hintergrund. Snh. 108° un. 399 
snıarnS der Hintergrund der Arche, s. xyösn8- 
MED f. (=bh.) Schiff, bes. grosses, mit 
Verdeck versehenes Schiff, Flotte. Stw. 
720 II bedecken. Taan. 19° D°3 na 7>°29 
ein Schiff, das im Meere verschlagen wurde. 
B. mez. 59® u. ö. Men. 94® die Form der Schau- 
brote np17 3725 75 war wie ein sich schau- 
kelndes Schiff. Vgl. Num.r. set. 4, 1894 mıyx3n 
my Som "5 Imbwa main Sainnn dr So 
mann 7209 Mona Sam np 300 105 
53725 der mittelste Theil des untersten Brotes 
berührte den Tisch; denn das Brot war wie ein 
sich schaukelndes Schiff geformt, nach unten zu 
kantig und je höher es kam, desto breiter war 
es. Nach einer andern Ansicht das. an 7725 
„eınD hatte das Brot die Form eines offen 
stehenden Kastens. Genes. r. sct. 12 g. E., s. 
ons. Kel.15,1 730p 72°90 12 der Brunnen 
eines kleinen Schiffes, der süsses Trinkwasser 
liefert. Ohol. 8,3 u. ö. vgl. 52 II. Trop. B. 
bath. 91P ob. wunsmap Tan mynob =b 
wehe dem Schiff, dessen Steuermann (xußeoyitng) 
untergegangen ist; auf den Tod Abraham’s an- 
gewandt, der die Welt geleitet hatte. — Pl. 
Exod. r. sct. 17 g. E. pam» bw nmineo die 
Schiffe der Seeräuber, Piraten. L 


NPED, NMPED ch. (Gyr. Hase, [as 
m2150) Schiff. Taan. 21° xn3%907 &Ipox die 
Segelstange des Schiffes, s. xı7pos. Ned. 50% 
am21D07 wor der Schiffsbock, s. xbıg. — Pl. 
72788, anpeo, s. TW. P 

jz0 m. Adj. der Schiffer. Schebi. 8, 5 „50, 
755 der Haarverschneider, der Schiffer. — Pl. 
Schabb. 15, 1. 2 73397 "wp der Knoten der 
Schiffer, wird das. 111P erklärt durch xy1nuos 
s.d. Kidd. 82° oon 727% 773507 die Schiffer 
sind grösstentheils fromm; weil sie näml. oft Ge- 
fahren ausgesetzt sind. j. M. kat. III, 82° un. 


79507 9523 seine Kameltreiber und seine 
Schiffer. 


N2DEO 


NJ5D: NINEO ch. (syr. aS—=29) Schiffer, 
s. TW. Bech. 8? un. mw ameob mb nR 
7n»»50 R. Josua sagte zu dem Schiffer: Löse 
dein Schiff und fahre fort! — Pl. B. mez. 84» 
g2jeo pnw Im Ina jene 60 Schiffer kamen 
an. . Ned. 50% w332805 "r17.’7 a2 er gab vier 
Sus den Schiffern. 

NDBID 0d. NIYDIO m. Schaft, Griff, s. TW., 
vgl. auch Ya30. 

N!JIBD Kel. 16, 8, s. x33i27220 in ’1o. 

NEDD’DID s. d. in "Do. 

Bei») m. (gr. op&ag oder lat. subsellium) 
Sessel, Bank, eig. niedriger Schemel, 
gegenüber dem na» oder xbo: Thron, Stuhl. 
Kidd. 70* R. Nachman sagte zu R. Jehuda bar 
Jecheskel, der von jenem zum Termin vorgeladen 
war: bD85 5 1 5 JAR RUNBHpR In Sn) 
VOR IYART RIDENR IR 7539 7007 setze dich 
(Herr) auf den suronp (Sessel)! Letzterer ent- 
gegnete ihm: Ist dir etwa nicht vornehm genug, 
den Sessel: 5550 zu nennen, wie das W. in der 
Gelehrtensprache, oder: xauxs, wie es in der 
Vulgärsprache lautet? vgl. x37ians u.a. Schabb. 
23° 50907 xo> Stuhl und Sessel. Mikw. 5, 2. 
j. Sue. II, 53* ob. Da nw9a pn) am bono 
ein Sessel, der auf der Strasse steht. j. Schabb. 
IH, 5@ un. j. Erub. III, 21° ob. j. M. kat. III, 
83° mit. u.ö. — Pl. j. Ber. IV, 74 ob. => 
DIMD TaR np na Spy 'n mw mm yrbon0 
'>ı yrso2d wie viele Sessel standen dort (in 
der Akademie, an dem Tage als R. Elasar ben 
Asarja den Vorsitz führte)? R. Jakob bar Sisi 
sagte: Achtzig Sessel für die Gelehrten ausser 
denjenigen, die hinter der Umzäunung standen 
(Exoteriker, vgl. snzxn). R. Jose bar Aben 
sagte: 300 Sessel. j. Taan. IV, 674 mit. dass. 
Pes. 51° na®a or9>3 "5050 by Yawıı man darf 
am Sabbat auf den Sesseln der Nichtjuden sitzen 
(auf welchen die Letzteren ihre Waaren zu ver- 
kaufen pflegen), ohne zu befürchten, dass man 
den darauf sitzenden Juden im Verdacht haben 
könnte, dass er am Sabbat verkaufe. Tosef. 
Kel. B. bath. I mit... . mıapmmss® yıbono- 
np msn bo rboB0 die Sessel in den 
Wirthshäusern, die Sessel der Jugendlehrer, die 
Löcher hatten, in welche man die Füsse hinein- 
steckte. 


NDDDO, IDID ch. (=bge2; vgl. Pesch. 
2 Chr. 9, 11 ÜssSs für hbr. niban) Sessel, 
Bank. Schabb. 29° xboeo "3 TREE Ias 
'>1 Abbun aus Sepphoris rückte am Sabbat den 
Sessel fort u. s. w. j. Schabb. XV Anf., 15%. 
Das. XVII Anf., 16° "7 5000 uyo ano mm 
175 PIVon Rmaoı yo S2 77 die Jünglinge 
trugen den Sessel des R. Juda bar Pasi und die 
Alten waren ihnen behilflich. j. Meg. III Anf., 


u 


rad 


73 un. prabpı 5020 Sessel und Schemel (od. 
die Bema) als Utensilien der Synagoge. Das. 
74® ob. =50»210. — Pl. Ber. 28° an dem Tage, 
an welchem R. Elasar als Oberhaupt der Aka- 
demie ernannt wurde, "»050 723 201nR sind 
(wegen des Zudranges der Schüler) viele Bänke 
hinzugekommen; s. vrg. Art. j. Sot. I, 169 un. 

"OED Pilp. (von 930) 1) etwas bis zu Ende 
thun. Nas. 39% wm 55 90270 wenn der 
Nasir einen sehr kleinen Theil seiner Haare bis 
zur Wurzel abrasirte. Nach Ar. bedeutet no»0: 
einen Theil des Haares ausreissen, vgl. 
72. Num. r. sct. 10, 209° dass. j. Bez. IV, 
62° un. 7790557 7'n wahrsch. crmp. aus }0502n. 
— 2) (viell.) einen Theil von etwas er- 
fassen. j. B. kam. VI, 5° ob. "a8 909% 
das Feuer erfasste (beschädigte) seine Steine. 
Das. no»oı dass. Mögl. Weise jedoch crmp. 
aus 7030 Pilp. von 720 s. d. 


ID2’D m. Feige, die erst im Spätsom- 
mer reift und schlecht schmeckt, ähnlich 


miomg s.d. (Vgl. arab. GLLL und bh. nosas 
—nınnam „xp: Gesindel, die Hefe des Volkes). 
j. Pea VII, 20° un. R. Jochanan sagte: 11090 72° 
'Sı nmprs WIRD TponEn Yanımbra BIRD 
besser schmeckte die Spätfeige, die wir in un- 
serer Jugend assen, als die Pfirsiche, die wir in 
unserem Alter assen; weil näml. zu seiner Zeit 
der Erdboden schlechter geworden war. j. Sot. 
I, 17° mit. und IX, 24° un, dass., wo jedoch 
yonpıan anst. jpDHon steht. 

2080 m. (ähnl. 73020) viell. Gefängniss 
für die schweren Verbrecher, eig. wo sie 
ihr Ende finden. j. Ter. VIII g. E., 46® un. 
EnS Nm 3 97... 7090002 TEnK Rn 
=5»"0503 R. Imi wurde eingesperrt in das Gefäng- 
niss; Seör bar Chinna wurde eingesperrt in das 
Gefängniss. Viell. jedoch ermp. aus: 7302902: 
durch jenen Sophisten. — Mögl. Weise ist 
Sifsufa Name eines Ortes, 

Npeinle m. sehr grobes Mehl, Schrot- 
korn. Git. 56 "AR9T 872 ITpOR Rap NN 
Amas 39 Snap Rn Innb RPOIEN0T Ra "mad 
srmma Anno 1979 Ar. (Agg. 8pp%07) am ersten 
Tage gaben die Aerzte ihm (dem R. Zadok, der 
infolge des Fastens nichts geniessen konnte) 
Wasser mit Kleien zu trinken, tags darauf 
Wasser mit Schrotkorn, am dritten Tage Wasser 
mit grobem Mehl, bis seine Eingeweide sich nach 
und nach erweiterten. Pes. 42° un. „ap nD 
xpo12"0. uno Ar. (Ms. M. xp%207; fehlt in 
Agg.) grobes Brot, d.i. Brot aus Schrotkorn. 


920, NTD3O mase. (syr. Inaaz; Joseph. 
Ant. XX, 2.3 sauıbmpn, 7 eingeschaltet, s. TW,, 


wa, vgl. Fleischer, Nachtr. TW.I, 


LsvY, Neuhebr, u. Chald. Wörterbuch. III. 


pers. 
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pet 


571°) Schwert, Säbel. B. bath. 21° pw 
msupnb 87050 Joab nahm das Schwert, um 
ihn (seinen Jugendlehrer, der ihn schlecht un- 
terrichtet hatte, vgl. amö2d) zu tödten. Num. 
r. sct. 9, 203° als Absalom mit dem Haare hängen 
blieb, po»n5 wa nmopD 5pw so nahm er 
den Säbel und wollte das Haar abschneiden. j. 
Ter. VIII, 46° un. "550 n yo mpno m bby 
SIE na bp RO (PIT2) aaa yıb mr 
„ıns> ein Sarazene kam, einen Säbel tragend, 
und sagte ihnen: Mit diesem Säbel tödtete Bar 
Nizor die Brüder der Königin. Snh. 7° nyı7 »> 
91 72790 8705057 NMIER NTy man als 
unsere Liebe noch stark war, so lagen wir auf 
der Breite eines Schwertes und hatten genug 
Raum; jetzt aber wo unsere Liebe nicht mehr 
stark ist, so genügt uns ein Bett von sieben 
Ellen nicht mehr. Hai liest x2%07 s’no8 auf 
der Breite einer Schwelle. Jeb. 120°, s. anıı22. 


720 NTDET mase. (pers. umie, arab. 
UL Unterhändler, Makler. B. mez. 51° 


8 no55 Nana (wenn die Mischna sagt, dass 
bei einem Händler das Uebervortheilungsrecht 
nicht ‚stattfindet), so ist von einem Unterhändler 
die Rede, der für die verkaufte Waare sofort 
andere kauft. Da er aber für die andere Waare 
mehr zahlen müsste, so möchte er gern den Ver- 
kauf rückgängig machen. Das. 63° x020 s. 
den nächstflg. Art. — Oefter 100 5. d. 


NINTDED L. (syr. lejaa2?) das Makler- 
wesen, Unterhandlung. B. mez. 63° x) 
IR NOHRT TI... NmoDob ir ann) 92 
Tmmon0 75 72» er (derjenige, der das von 
ihm für spätere Zeit gekaufte Getreide im Vor- 
aus bezahlt, hat ja durch die Vorauszahlung den 
Gewinn), dass er dem Makler keinen Maklerlohn 
zu geben brauche? (Weshalb also sagst du, 
dass man durch die Vorauszahlung nichts pro- 
fitire?) R. Asche antwortete: Das Geld des 
Menschen führt für ihn die Mäkelei; d. h. der 
Käufer bedarf keines Vermittlers, weil die Ver- 
käufer selbst die Geldbesitzer aufsuchen, um 
ihnen die Waare zu liefern. 


ME’D m. (von 20, wahrsch. arab. au) Ge- 
flecht, Korb. Jelamd. Wajescheb Anf. n12°0 
Disyan do (pam bo mp5 s. ayın) ein 
Korb mit Johannisbroten; mit Ansp. auf 151n07 
(Ps. 84, 11), vgl. 20300. 

NNEBD Khl.r. sv. nbw, 93% ermp., s. TuO1iD. 

PaO (=bh. p20, pad—=n39, verw. mit 720) 
eig. überströmen, sich ergiessen; übrtr. 
genügen, hinreichen. 

Hif. preom 1) strömen lassen, überströ- 
men. j. Ber. IX, 14* mit., s. 18%. — 2) genü- 
gen, hinlängliche Zeit oder Gelegenheit 


12 


paD = 

darbieten, zur Genüge geben. Aboth 5, 18 
noyP> 172 ZPIEDR FIR BIST nR wunnm 55 
ıayon wer Andere zu Sünden verleitet, dem 
lässt man nicht gelingen, Busse zu thun. j. Ber. 
IX, 14® un. ınnmw> TmsV 9 "mb piaom a5 
R. Akiba hatte noch nicht das Schemä beendet, 
als sein Leben bereits entschwand. Genes. r. sct. 
94, 92° u. ö., s. 329. Taan. 21% npsos x> 
INAD2 TNEW TI Tanm 72 prmob ich hatte 
noch nicht die Last vom Esel abgeladen, als 
jener (Arme) bereits starb. Mechil. Beschallach 
Par. 6 g. E. „Israel prüfte Gott“ (Ex. 17, 7) 
139393 8b ı8b DRI 19739) 99992 mb Pioon DR 
wird 'er uns unsere Bedürfnisse verleihen, so 
wollen wir ihm dienen, wo nicht, so werden wir 
ihm nicht dienen. 

Pi. p2%0 1) darreichen, verabreichen. 
Schek. 4, 9 '51 nınbo psob my Yapam 53 
wenn Jem. übernimmt, je vier Seah feine Mehl- 
sorten für einen Sela zu verabreichen u. s. w., 
s.n50. Sot. 11® die Hebammen in Egypten x5 
Dmb mipeon vd br me Ina ab 4 
77721 D%9 haben nicht nur die Neugeborenen 
nicht getödtet, sondern sie verabreichten ihnen 
auch Wasser und Nahrungsmittel. Mae. 11P 
‘21 Mo51 mn mb mippon Dam> So ana 
die Mütter der Hohenpriester reichten ihnen (den 
in den Zufluchtsstädten befindlichen Mördern) 
Nahrungsmittel und Bekleidung, damit letztere 
nicht für den Tod ihrer Kinder beteten, denn 
dann würden sie freikommen, vgl. Num. 35, 25. 
— 2) anreihen, eig. erreichen lassen. J- 
Schabb. V Anf., 7° mit. San Sy San psonS er 
reiht Strick an Strick, bindet sie an einander. 
Kil. 6, 9 Anya peos nmn aaa IR banıa TpD%0 
wenn man die Weinrebe an den Zweig eines 
Baumes mittelst eines Strickes oder Bastes ver- 
bunden, vereinigt hat, so darf der Feldstrich 
unterhalb dieser Verbindung mit Getreide be- 
säet werden; d. h. es ist nicht als eine Misch- 
saat von Wein und Getreide anzusehen. B. mez. 
9, 1 (103°) op nR Yp20n pm) Beide (der 
Grundbesitzer und der Pächter) müssen die 
Stangen, Bohlen (als Stützen der Weinreben) 
beschaffen. Par. 12, 1 oın= IPDON NET IITRT 
52107 W153 einen kurzen Ysopstengel reiht man 
an einen Faden oder an eine Spindel (um jenen 
zu verlängern) uud taucht ihn ein. j. Orl. I, 61° 
un. Levit. r. set. 19, 162* u.ö. — 3) (=bh. 
—RpS trasp.) klopfen, eig. wohl einen Ggst. 
an den andernreihen. Tosef. Schabb. VI (VII) Anf. 
SI arm nam Pam NBRa=1 PBdam 
mas Jem., der vor einer Feuerflamme mit 
den Händen auf die Schulter klopft, oder die 
Hände über einander schlägt, oder tanzt, übt 
einen heidnischen Brauch. Bez. 5, 2 (36®) m 
7PP0% man darf nicht (am Feiertage) mit den 
Händen auf die Schulter klopfen. Das. 30% dass. 
Nach j. Gem. z. St. V, 63° mit. ınarnn SI PI90 
das W. p25 bedeutet: das Zusammenschla- 
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gen der Hände im Zorn oder Aufwallung 
(u. zw.—Num. 24, 10), vgl. n2ü. 

Hithpa. pero 1) verabreichen, verkau- 
fen, verwenden. j. Dem. II, 22° ob. III, 23° 
mit. ’>ı npanon Tmmo "pero eine Bäckerin 
(oder Händlerin), welche einen Tag unerlaub- 
tes Getreide verkaufte. j. Keth. I, 259 un., vgl. 
"2779. — 2) etwas annehmen, zusich neh- 
men, dah. geniessen. j. Ab. sar. V, 444 un. 
die Samaritaner in Cäsarea sagten zu R. Abahu: 
DINN 72 9382 DAR mbwa PPENDn 7 DIIMER 
'>1 mn panon eure Vorfahren haben bei uns 
Speise und Trank (Wein und Fleisch) genossen ; 
warum wollt ihr bei uns nichts geniessen? Er 
antwortete ihnen: Eure Vorfahren waren keine 
Götzendiener, ihr aber betet die Götzen an, vgl. 
„532. 


PaD: P’BO ch. (syr. ado—p2)) 1) über- 
strömen, sich ergiessen. — 2) genug sein, 
genugthun. — 3) reichen, darreichen. — 
4) (verwandt mit 728 trnsp.) eig. theilen, dah. 
zweifeln, getheilter Ansicht sein, s. TW. 

Pa. 9733 1) reichen, darreichen, s. TW. 
— 2) zweifeln, und übrtr.: etwas zweifel- 
haft machen. Bez. 4® xp50n p1eD or 
Kaas Ram Kmmmb 87 737 715 R. Asse 
war zweifelhaft (hinsichtl. des rabbinischen, zwei- 
ten Feiertages; ob näml. die früheren Gelehrten 
diesen Feiertag blos im Zweifel eingesetzt 
haben, weil sie die Kalenderberechnung nicht 
kannten; sodass daher spätere Gelehrte, die der 
Kalenderberechnung kundig wären, den rabbi- 
nischen Feiertag aufheben dürften; oder ob sie 
diesen Feiertag für alle Zeiten eingesetzt haben, 
infolge dessen der erste Feiertag mit dem zwei- 
ten gleichsam einen Tag ausmache); daher ver- 
fuhr er nach dieser, wie nach jener Seite hin 
erschwerend; d. h. er feierte den zweiten Tag, 
trotzdem er genau wusste, dass er ein Wochen- 
tag sei; andererseits aber sprach er den Segen 
(die Habdala, vgl. 572 Hif. nr. 2) beim Aus- 
gang des ersten Feiertages. Pes. 117° un. sp»o% 
5 er zweifelte hinsichtl. des Ws. m5b5= s. d. 
— Uebrtr. Kidd. 39° ob. Lewi sagte zu Samuel: 
SIR NINT 5 p2D gieb mir Früchte, betreffs 
deren ich zweifelhaft sein werde, sodann werde 
ich sie essen; d. h. da die Früchte ausserhalb 
Palästinas in den ersten drei Jahren der Pflan- 
zung, Orla, nur dann verboten sind, wenn man 
sie aufsammeln sieht, so sammle sie in mei- 
ner Abwesenheit, infolge dessen werde ich sie 
essen dürfen. Das. R. Iwja und Rabba bar 
Chanan 7775 »p120 1p20n gaben einander solche 
Früchte, worüber gezweifelt wurde, zu essen. j. 
Taan. II, 65° ob. u. ö. 


Pad m. Zweifel, bes. Zustandoder Hand- 


lung, betreffs deren ein Zweifel obwal- 
tet, Zweifelhaftes; Ggs. 71: Gewissheit. 
Ker. 17° fg. bo pso abn bo peo nme Saınn 


u 


pad EN DO 


bar) 7970 wenn ein Stück Fett daliegt, wor- 
über gezweifelt wird, ob es von unerlaubtem, 
oder von erlaubtem Fett herrührt und Jemd. es isst. 
Das. 558 xb p50 2b bDN P90 wenn ein Zwei- 
fel obwaltet, ob Jemd. unerlaubtes Fett gegessen 
hat, oder nicht, vgl. oüx. Schabb. 2, 7 (34°) 
son WR pP50 Sson p55 wenn gezweifelt 
wird, ob es schon finster (Freitag Abend, also 
der Sabbat bereits eingetreten), oder ob es noch 
nicht finster ist. B. bath. 10° wenn der Mensch 
dem Könige ein Geschenk darbringt, ’>apn P30 
P20 .... BAT IMS Papa PR PDO NIT MIR 
ap) Tor 32, TR IR PD 7907 DD RN 
"21372 mr so ist es zweifelhaft, ob man es von 
ihm annehmen wird, oder ob man es nicht von 
ihm annehmen wird; selbst wenn man es an- 
nimmt, so ist es noch zweifelhaft, ob er zuge- 
lassen wird, um das Antlitz des Königs zu sehen, 
oder ob er nicht zugelassen wird, um das Ant- 
litz des Königs zu sehen. Bei Gott hing. ist 
das nicht der Fall; denn wenn der Mensch dem 
Armen, sei es auch eine Peruta (kleine Münze) 
giebt, so erblickt er Gottes Antlitz; mit Bez. 
auf Ps. 17, 15. Jeb. 35° wenn ein Levir 
die Wittwe seines kinderlos verstorbenen Bru- 
ders innerhalb der drei Monate nach dem Tode 
des Letzteren geehelicht und die Frau nach sie- 
ben Monaten der Leviratsehe ein Kind geboren 
hat, yıınsb 7920 73 P90 IORnb sun 73 p5 
so ist es zweifelhaft, ob das Kind vom ersten 
Manne nach neunmonatlicher oder vom zweiten 
Manne nach siebenmonatlicher Schwangerschaft 
abstamme. Das.37® fg. 1053 pbnd IRB DAN PO 
’S7 830997 093 SIR TAN P5D Nm wenn die- 
ser zweifelhafte Sohn und der Levir die Erb- 
schaft des Verstorbenen antreten wollen; Erste- 
rer behauptet: Ich bin .der Sohn des Verstorbe- 
nen (meine Mutter hat mich nach neunmonat- 
licher Schwangerschaft geboren), und bin also 
der alleinberechtigte Erbe. Der Levir hing. 
sagt zu ihm: Du bist mein Sohn, von meiner 
Frau nach siebenmonatlicher Schwangerschaft 
geboren, du hast also von dieser Erbschaft nichts 
zu fordern u.s.w. — Ker. 25° vısnD 79 {nn 
>50 nıab warte, bis du in das Verhältniss des 
Zweifels kommst! Baba ben Buta brachte näml. 
an jedem Tage ein Aschamopfer, wegen eines 
Zweifels dar (er könnte vielleicht eine Sünde be- 
gangen haben, pYror bus, s. d.). An dem auf 
den Versöhnungstag folgenden Tag jedoch ver- 
boten es ihm die Gelehrten, weil da kein Zwei- 
fel einer Sünde obwaltet, da an dem Versöhnungs- 
tage alle Sünden verziehen werden. — Sehr oft 
SRTı 72 NEM p5D N ein Zweifel ist einer 
Gewissheit gegenüber nicht zu berücksichtigen; 
z. B. Chull. 10° wenn an dem Schlachtmesser 
nach dem Schlachten eines Thieres Scharten ge- 
fanden wurden (vgl. 7232), wobei gezweifelt 
wird, ob letztere beim Schneiden des Felles, 
also vor dem Schlachten, oder beim Anschlagen 


u 


des Messers an den Knochen des Genicks, also 
nach dem Schlachten entstanden sind: so darf 
das Thier nach Ansicht des R. Chisda gegessen 
werden; x5 P5D DD P9D "IP BAD RT) DEI 
SNTI NT NIE PDO ZIRT INT PDO MT DD 
denn durch den Knochen, woran man mit dem 
Messer schlägt, entsteht bei letzterem gewiss 
eine Scharte; durch das Schneiden des Felles 
hing. ist es zweifelhaft, ob eine Scharte ent- 
steht oder nicht. Da hier also ein Zweifel einer 
Gewissheit gegenüber steht, so findet der Zwei- 
fel der Gewissheit gegenüber keine Berücksich- 
tigung. Pes. 9*® u. ö. dass. auf ähnliche Fälle 
angewandt. — Nas. 57° fg. msmıa pso 5> 
RIO P5D 591... . NRD Ipad mim non 
md 1pra0 Dranm nd n2 jeder Zweifel hinsichtl. 
einer Unreinheit, der in einem abgeschlossenen 
Raume entsteht (d.h. an einem Orte, wo nicht 
drei Personen anwesend sind), wird zweifels- 
halber als unrein angesehen; jeder Zweifel aber, 
der in einem öffentlichen Raume entsteht, ist 
als rein anzusehen. Dieser Satz wird aus Num. 
5, 11 fg. erwiesen, da die des Ehebruchs Ver- 
dächtige (Sota, vgl. 770) mit ihrem Buhlen, 
also blos zwei Personen, sich in einem abge- 
schlossenen Raume befinden. Jeb. 72® u. ö. 

ND’ED ch. (=p23) Zweifel, zweifelhaf- 
ter Zustand. Ber. 3? mp xpr50 NR m 
n’nWD giebt es denn etwa bei Gott einen Zwei- 
fel? Jom. 74° Rp%50 vınad KIp TIIOENR würde 
denn die Schrift nöthig haben, etwas, worüber 
ein Zweifel obwaltet, als verboten zu erklären; 
da es ja Gott gegenüber keinen Zweifel giebt? 
— Ab. sar. 70% wp1od p50 Zweifel über Zwei- 
fel; d. h. wenn ein Zweifel beseitigt ist, so 
bleibt noch immer ein Zweifel. Wenn z. B. 
Jem. in einen Weinkeller gekommen, wobei zu 
besorgen ist, dass er ein Götzendiener war, der 
den Wein libirt, diesen berührt hatte (vgl. »3n 
und 723); so darf der Wein, da hier zwei Zwei- 
fel obwalten, getrunken werden; denn 1) viel- 
leicht war der Hereingetretene ein Jude; und 
2) selbst wenn es ein Götzendiener war, viel- 
leicht hat er den Wein gar nicht berührt! Kidd. 
75° u. 6. xb1pb xpr20 PD wo ein doppelter 
Zweifel obwaltet, so wird erleichtert. Dass. auf 
verschiedene Fälle angewandt. In hebr. Form 
lautet diese Phrase: "m75 "wan DR... PD 
'sı ppo ... ein Zweifel ist u. s. w.; wenn du 
aber auch sagen solltest, dass ... so ist auch 
ein Zweifel u. s. w. Keth. 9° u. ö., vgl. auch 
=p23. — Pl. Chull. 18 »9237 9729 die Zwei- 
fel hinsichtl. der Autoren einer Halacha, von 
wem sie herrühre. Das. 95° anosn p%50 die 
verschiedenen Thiere, betrefis welcher Zweifel 
obwalten, ob sie gegessen werden dürfen oder 
nicht, vgl. n9%40. 

MRED F. Person oder Gegenstand, be- 
treffs deren ein Zweifel obwaltet, Zwei- 
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felhaftes. — Pl. Kidd. 74® nippo= 7 a1 
"NI>7 "DIOR "pin folgende Ks von Per- 
sonen sind zweitälahalbbl zur Ehe verboten: 
ein Verschwiegenes (d. h. dessen Vater man nicht 
kennt), ein Findling (dessen beide Eltern un- 
bekannt sind) und ein Samaritaner, vgl. "n32. 
Tem. 16° Mose sagte vor seinem Tode zu Josua: 
"a1 75 ww mmppp 55 mnm baw frage mich 
über alles dir Zweifelhafte, ich werde es dir 
erklären. B. mez. 83° mıx7) 75 babw mıpeo 1 
mn>N aD nn 59 DSbw wenn es bei äch, euch 
zweifelhaften Dingen sich so verhält (dass ich 
das Richtige getroffen), um wie viel mehr bei 
Dingen, die ihr für gewiss haltet. — j. Keth. I 
Anf., 244 Ypnb main San mpleo And wo 
zwei Zweifel obwalten, so wird biblisch (?) 


erleichtert. In aram. Form steht dafür: p»o 
NP"D0 S. d., wobei selbst rabbinisch arkeidhtert 
wird; 


PIED m. N. a. eig. (ähnl. bh. paib) Ueber- 
fluss, Menge; übrtr. 1) genügende Kraft. 
Mechilla Beschallach Par. 3 Anf. Gott sagte: 
Das Manna gebe ich euch, P19°0 8 1-man bw 
">27 mb momb 77%5 damit ihr nicht etwa saget, 
er besitzt nicht die Macht, es uns zu geben. — 
2) das Aneinanderreihen, das Gereihte. 
Kil. 6, 9, s. P93 Piel nr. 2. Orl. 1,5 o194= p150 
yara 95mamD 10 by mn Prod Han by PI20N 
“na die aneinandergereihten Reben (von zwei 
Weinstöcken, deren einer jung, d. h. aus einer 
Pflanzung innerhalb der ersten drei Jahre war, vgl. 
Lev. 19, 23 fg.), oder wenn eine Aneinander- 
reihung oberhalb einer andern war: so dürfen 
dennoch ihre Weinbeeren, selbst wenn man die 
Reben in den Erdboden gepfropft hat (in wel- 
chem Falle die jungen Reben in der Erde Wur- 
zel geschlagen haben könnten) gegessen werden. 
— 3) das Klopfen, Aneinanderschlagen 
der Hände. j. Bez. V, 63° mit. xı70 pro 
ınarn das Aneinanderschlagen der Hände vor 
Zorn, vgl. p23 Piel nr. 3. 


MP’ED f. genügende Macht, das Ver- 
mögen, etwas zuthun. j. Pea I, 15° un. d ob. 
3 MPIED DIRTD NDR TURT IHR DIRT IMS 
SI 772 7PNED IN mORTm sowohl der Mann, 
als auch die Frau (sind verpflichtet, ihre Eltern 
zu ehren); allein der Mann besitzt das Ver- 
mögen, die Frau hing. besitzt es nicht, weil 
Andere Gewalt über sie ausüben; wenn sie aber 
verwittwet oder geschieden wurde, so ist es, als 
ob sie Vermögen hierzu besässe. j. Kidd. I, 60° 
un. dass. Kidd. 30°. 35° steht dafür p»15 min- 
der richtig. j. Pea I, 16° un., s. 732. j. Sot. 
VI, 219 ob. 1m) 709 Amon mrdı Sub mm 
MAR 5553 Ar an Prim abı pinmb 19a Spo0 
PM Pins 172 mpP%ED nm ab. "a N 
7192 5552 7 = wenn Jem., der die Gottes- 
lehre selbst gelernt und sie Anderen gelehrt, 
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sie beobachtet und darnach gehandelt, aber, 
trotzdem er das Vermögen hat, die Gesetzlehre 
(durch Unterstützung der Gelehrten) zu erhal- 
ten, sie nicht erhält, so bezieht sich auch auf 
ihn das Schriftwort: „Verflucht ist derjenige, 
der die Worte dieser Lehre nicht erhält“ (Dt. 
27, 26). Wenn Jem. hing. nicht gelernt, nicht 
gelehrt u. s. w.; aber, trotzdem er nicht hin- 
längliches Vermögen besitzt, die Gotteslehre zu 
erhalten (die Gelehrten zu unterstützen) sie 
dennoch erhält, so bezieht sich auf ihn der Aus- 
spruch: „Gesegnet ist-derjenige, der die Lehre 
erhält“! Das. IX, 24® un. Khl.r. sv. nıyn, 74°. 


NIRFD m. Ueberfluss, Genüge, s. TW. 


NDID m. grobes Mehl, Schrotkorn. Git. 
56P und Pes. 428, s. NPD. 


NDS m. (gr. oxupog transp.) Pokal, Becher. 
Jalk. II, 170° par... SÜ31 09" or mn 
Sn KDEND die Porter hatten einen grossen 
Pokal, Xp570 genannt, aus welchem man bei 
Gastmählern jedem Tischgenossen zu trinken gab, 
selbst wenn er hierdurch todt hinfiel oder wahn- 
sinnig wurde. Mit prosthet. x: NEIN 5. d. 
Esth. r. sv. 7’nw, 1024 hat dafür NHpB, das 
Trg.: ap, s. d. W. 


NOp’ED 8. MIDSpD. 


M?R’2D F. (lat. specula) Anhöhe zum Um- 
schauen. j- Schabb. I, 3P un. man darf am 
Sabbat bei einem brennenden Lichte nicht lesen, 
An man es aus Vergessenheit putzen könnte; 

op202 IND YSIER InR Miaa yını YbrDR 
She wenn das Licht in einem andern Hause, 
oder wenn es auf einer Anhöhe steht, — Davon 


7R5D m. Adj. Jem., der auf der Warte 
Pat; steht, Beh löswächter, Schloss- 
hauptmann. Khl. r. sv. maan mas, 93° oopıbr 
AIDIAPD NEID RI Sopnd mar 59 OR . 
‚Eljakim ben Chilkjja, der über den Palast ge- 
setzt war“ (2 Kn. 18, 18), d.i. der Schlosshaupt- 
mann, „und Schebna der Schreiber“, d. i. scrip- 
tor, der Geschichtschreiber, vgl. auch N32. 


moypED, Nyappie) m. (ST. OpAREIog—paxe- 


A0G, ansicniin) eig. Bündel; übrtr. Zucht- 
ruthe oder: Befehl der Züchtigung, Ggs. 
>77 Freispruch. Mit vorges. x s. NIAPIEON. 
Fleischer Nachtr. 8. 309® hält das W. für spe- 
cula: der Dienst der speculatores, die 
vonihnen zu vollstreckende Todesstrafe. 
— Jelamd. Achre Anf. (eitirt vom Ar.) p=5 yn> 
x51p20 er gab ihnen (die etwas ohne Erlaub- 
niss brachten) die Züchtigung. Genes. r. sct. 79, 
772 als der Jäger eine göttliche Stimme ver- 
nahm: aTEnn mim mbrp120 paxerog! so wurde 
der Vogel gefangen. Pesik, Beschallach, 89* 
175 P%80, 1. mb1p%0, vgl. 04273 IIL Khl. r. sv. 


WE nun... 
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ya om 94° und Esth. r. sv. »mD1 DA, 1034 
dass. j. Ber. IX, 14® mit. und Levit. r. set. 24 
Anf., 5.012. Num. r. set. 7, 195* s. hun. 


Tioapsd m. Adj. (lat. speculator, orsxou- 
Aatap) Spion, bes. waren die speculatores eine 
Art Trabanten bei den römischen Kaisern, die 
theils als Leibwache, theils auch zur Ausführung 
von Executionen dienten. Schabb. 108° un. ein 
Boöthusäer fragte den R. Josua: Weshalb darf 
man die Tefillin auf das Fell unreiner Thiere 
nicht schreiben (vgl. m), während dies auf 
die Felle gefallener Thiere gestattet ist? Wor- 
auf ihm jener erwiderte: 19Yrnn3® DIN 92 "swb 
nabp2o Bar ra Da nm TrR mI3bnb IT 
’"S3 nawmn jmn mm Ar. (Agg. MobppoR s. d.) 
ein Gleichniss von zwei Menschen, die von der 
Regierung zum Tode verurtheilt wurden, deren 
einen der König selbst und deren anderen der 
Trabant getödtet hat; wer ist nun vorzuziehen? 
Doch wohl derjenige, der vom König getödtet 
wurde! d. h. das gefallene Thier wurde von 
Gott getödtet. Sifre Behalotheha $ 91 „Tödte 
mich doch, damit ich ihr Verderben nicht 
sehe“ (on»"2, massoret. T. n»%2 Num. 11, 15) 
saaa abppob AR 17327 NIT Anm RED IR 
33 n8 aımn nbw > das ist Jemdm. zu ver- 
gleichen, der, als er sammt seinen Kindern hin- 
ausgeführt wird, um hingerichtet zu werden, zu 
dem Scharfrichter sagt: Tödte mich bevor du 
meine Kinder tödtest. Num. r. set. 20, 241° 
„Der Engel Gottes stellte sich in den Engpass 
der Weingärten“ (Num. 22, 24) op "wa bn 
mens rn DIST mr mb Miubpeo mwN 
md) bHIR nm, amd mr 7957 029 
ob DIPR> DIpRnn Yan 9709 Than mobpaom 
07 7m mıpna Mmbpeom 72 TR map 
oa mbana NER Na na armnmd wenn der 
menschliche König einen Trabanten ausschickt, 
um einen Menschen zu tödten, so verfolgt er 
ihn viele Tage. Während der zum Tode Ver- 
urtheilte isst und trinkt, so muss der Trabant 
von Ort zu Ort gehen, um seine Spuren aufzu- 
suchen. Bei Gott hing. verhält es sich anders: 
Der Trabant (der Engel) bleibt an seiner Stelle 
stehen, während der zum Tode Verurtheilte 
(Bileam) mit eignen Füssen zu ihm kommen 
muss. Levit. r. set. 26, 169° der Nachasch. (die 
Schlange) war der Erste, der den Zaun der 
Tugendhaftigkeit der Welt durchbrach (vgl. 
S93); m Sum 555 mmobppo m33 25 
deshalb wurde er der strafende Trabant für Alle, 
welche die Zäune der Welt durchbrechen, vgl. 
na. Thr.r. sv. mar ad1, 61% mm DinaT mob 
Sy 797 mubped mmnop wawn Tuba MIN 
SR Snbpas "Blom nopı aınaT7 Mu20P 
02 wa5 ... ba jası nomnm jener (Ez. 
9, 11) erwähnte Engel verrichtete dreierlei 
Dienste; er war Untersuchungsrichter (quae- 
stionarius), Trabant (speculator) und Hoher- 


BR 


aa)e) 

= u 
priester. Untersuchungsrichter, denn es heisst: 
„Das Schreibgefäss trug er an seinen Lenden“ 
(Ez. 1. e.); Trabant, denn es heisst: „Er weihte 
sie der Schlachtbank“ (Jes. 34, 2) und Hoher- 
priester, denn „er war in Leinen gekleidet“ 
(Ez. l. c., verglichen mit Lev. 16, 4). — Pl. 
Thr. r. Einleit. sv. mar1, 47° mens 75 nnab 
pSiobp>o „den Mund mit Niedermetzlung zu 
öffnen“ (Ez. 21, 27), das sind die Trabanten. 
Khl.r. sv. 4997 30n, 974 steht dafür PYiorapaQ. 


NOPIED ch. (syr. INSsa2.= iur) 
Trabant, s. TW. 

N7D’2D od. NDEO f. (etwa specula) der 
Ort, wo die speculatores die Menschen 
hinrichten, der sehr schmutzig war, 
Richtplatz. j. Ber. IX, 13° un. ma3 0» 7 
’aı arbpnno ed. Lehm. (ed. Ven. u. a. Np80, 
mit Wechsel der liquidae) wenn Jem. sich in 
einem Abtritt oder auf einem Richtplatz befin- 
det und das Gebet verrichten soll u. s. w. Mu- 
safja’s Etym. von specus, Höhle ist unmöglich. 


LEW 

culare) Spiegel, Marienglas, ferner: durch- 
sichtiges, polirtes Metall, dessen man 
sich oft als eines Spiegels bediente. Kel. 
30,2 u. ö. wınbpad Ar. (Agg. NTDPDOR 8. d.). 
j. Ber. VII, 12° un. eine Leuchte 1x 228 Tin 
anbppD Tına in einer Laterne (p«xvög) oder in 
einem Spiegelgefäss. 

ED m. (gr. dorgıov) Hülsenfrucht, eine 
Bohnenart. Kil. 1, 1 2071 5197 die Bohne 
und die Hülsenfrucht. j. Kil. I, 27° ob. erklärt 
="5d durch “31012 (rioov, pisum) die Erbse. 
Maim. in s. Comment. z. St. durch das arab. On? 


lo Kichererbse. 


NYEO, ITYED SL. (gr. opaipe) Ku gel, Ball. 
Pesik. r. sct. 3 Anf. n13247> (Khl. 12, 10 ge- _ 
deutet —n1y3""772) aNM’PINA2T RED 8772 Wie 
der Ball der Töchter, vgl. snpisn- Num. r., 
set. 14, 224° mpion So mmeo aım> wie der 
Ball der Kinder. 


50 (=bh. Grndw. no) Grundbedeutung ist 


(=arab. zim) eig. entfernen, fortbringen, aus- 


graben; dah. 1) (="en, arab. iu, YPApw) 
schreiben, Buchstaben, Worte eingra- 
ben, eingraviren. Kidd. 30° u. ö., s. 950. 
— 2) zählen, eig. die eingravirten Zeichen an 
einander reihen. Part. pass. Nid. 30°. 69° 
777 79100 die gezählten sieben Tage der Men- 
struirenden, vgl. 77729. — 3) das Haar des 
Körpers entfernen, dah. scheeren, ab- 
rasiren. 

Pi. =29, %2°0 1) erzählen. Genes. r. sct. 
78, 76° s. 120. Sot. 42° yam no5 "700m die- 


NED 


Jenigen, welche Verleumderisches erzählen, Ver- 
leumder, s. n2. — 2) scheeren, abrasiren, 
gew. von den Haaren des Menschen. 
VI, 7% un. den Familiengliedern Rabbi’s gestat- 
tete man, np ">05 sich das Haar (xp, coma, 
nach Art der Vornehmen in Rom) zu scheeren. 
Sot. 49° u. ö., vgl. ap. Deut. r. sct. 2, 251° 
DI TONT DND NBDAm IT mp HBonm “u 
TENp noron was bedeutet ap "552-7? Wenn 
Jem. das Eckhaar seines Kopfes abscheert, wo- 
durch er bewirkt, dass man die Haarbüschel der 
Schläfen ( xöpon) anfassen kann. — j. Meg. I, 
70° ob. einst verkündete man in Lydda Fasten 
am Chanukkafest A900 tyra ’4 by 159 Mana. 
und man erzählte, dass R. Elieser sich an jenem 
Tage das Haar abrasirte; d. h. er beachtete jenes 
Fasten nicht. — Uebrtr. Tosef. Jom tob (Bez.) 
II g.E. pa) DIT na ORdm nR 9800 IR 
DINPT MR FI9DDR DAR NID902 PT NR Y900n 
mN2>397 nNN man darf nicht am Feiertage den 
Kopf oder die Füsse des Thieres abrasiren, 
ebenso wenig darf man die Blätter des Grün- 
krauts mit einer Scheere abscheeren (weil es 
den Anschein hätte, als ob man die abgescho- 
renen Haare und Blätter benutzen wollte); aber 
man darf die Stacheln der Artischoken (n xıvaoe) 
und der Distelgewächse abscheeren. J. Kil. VI 
g. E., 31° 20% "ns 819 32 Ben Asai sagte: 
Man muss die Getreidehalme, die sich unter den 
Weinstöcken befinden (wegen Mischsaat) ab- 
schneiden. 

Hithpa. sich das Haar verschneiden 
lassen. Ab. sar. 27%. 29° 3n Enonm dam 
">31 DRDR "Bnoam "453... 1953 wenn ein 
Jude sich von einem Nichtjuden rasiren lässt; 
wenn ein Nichtjude sich von einem Juden rasiren 
lässt u. s. w., vgl. 70772. Tosef. Ab. sar. III. 


BD chald. (="85). — Pa. 20 (syr. PS) 
scheeren, das Haar verschneiden. Levit. 
r. sct. 28 g. E. Yons 779 ... mb 8501 Sum 
'>1 mb x%20n nm Haman setzte sich nieder und 
schor dem Mardechai das Haar ab; als er nun 
aufgehört hatte, ihm das Haar zu verschneiden 
u.5s.w. Part. pass. Das. Mardechai sagte zu 
Haman: om by w>5n4 Kb53 291 03 a mın 
720% 851 würde etwa Jem. die Königskrone auf 
sein Haupt setzen, wenn ihm nicht vorher das 
Haar verschnitten wurde? s. auch TW. 


250 m. Grenze, an der Grenze gelege- 


ner Ort; eig. von einem andern Landstrich 
oder Staate Abgesondertes. Das W. ist von 
der Grundbedeut. des 50 abzuleiten und be- 
deutet eig. (=ph von ppn) Grenze, Ziel. 
Vgl. bh. 329 (Gen. 10, 30) „nach Sefar“, 
Name eines Ortes; oder: „nach der Grenze des 
Ostgebirges“. — Jeb. 48b un. A285 HS1n5= Any 
eine der Grenze nahe gelegene Stadt. Sot. 42* 
un. TAMDR3 nMR) 902 ans Duy aa DMYS 
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j. Schabb. 
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'>1 zweimal hielt der Priester seine Ansprache 
an die ausziehenden Kriegsschaaren und zwar 
einmal an der Grenze (indem er ihnen die Ver- 
ordnungen des Krieges vorlas, dass Einzelne, 
die nicht als Krieger geeignet sind, umkehren 
sollen; vgl. Dt. 20, 5—8) und einmal auf dem 
Kriegsplatz („Verzaget nicht“ u. s. w., das. V. 
3 u.4). Tosef. Erub. IV (II) nımy 59 18a 
Sıob bar janıı na band Ib1oR "205 MIO 
grroy zrobraı gar nba2 by PREN OPT nR 
nav7 nN wenn die Feinde Städte überfallen, 
die an der Grenze belegen sind, selbst wenn es 
blos geschieht, um Stroh oder Stoppeln zu er- 
beuten, so zieht man mit Waffen gegen sie und 
entweiht um eines solchen Krieges willen den 
Sabbat; bei feindlichen Ueberfällen anderer 
Städte hing. findet dies nur dann statt, wenn 
das Leben der Einwohnerschaft gefährdet ist. 
Erub. 45° u. sehr oft. — Pl. j. Chall. II Anf., 
58° un. yarb mein 2d ... beson yon 20 
Grenzstädte Palästinas, Grenzstädte ausserhalb 
Palästinas. 


NED, St. c. 950 ch. (syr. ‚oo, ie) eig. 
—=yrg. 750; insbes. Hafen, Ufer, Küste, eig. 
die Grenze des Festlandes, s. TW. 


BiO m. (=bh.) 1) der Schreiber, insbes. 
Documentenschreiber. Git. 80° =515 ans 
‘>71 monb os wenn der Schreiber einen Scheide- 
brief für die Frau geschrieben hat u. s. w. Jeb. 
91° u. ö. — Pl. Git. 3,1 (24%) orBi0 bp saw 
'>1 xp wenn Jem. die Schreiber ein Document 
vorlesen hört: N. N. scheidet sich von der N.N. 
Das. 24° nbnmb mo» 9990 Schreiber, die 
sich im Abfassen von Documenten zu üben pflegen. 
Seb. 2° u. ö. — 2) Schriftgelehrter, ypa- 
watebe, Kenner der heiligen Schrift, Leh- 
rer und Erklärer derselben, der Sofer. 
j. Schek. V Anf., 48° „Esra, der Priester „Bo,“ 
(Esr. 7, 11); pw> ad "89 „mb SInbn m 
272, 78%0. 777 > mn ma72 290 mer 
ovaDm wozu wird noch hinzugefügt “o10 (näml. 
"an m man "027 920)? Das besagt vielmehr, 
dass er, ebenso wie er ein Gelehrter im schrift- 
lichen Gesetze, auch ein Gelehrter im mündlichen 
Gesetze (in den Lehren der Weisen) war. (Die 
Erkl. der Commentt. von 59 zählen: er zählte 
die Wörter und Buchstaben [wie in der nächstfig. 
St., vgl. auch 77120] ist schon deshalb unrichtig, 
weil es dann ns 720, nicht "= 795 lauten müsste). 
Kidd. 30° 770 Da DORIS IR9p3 7355 
IN DIR TTD SmnaD nmmRH 55 DisDd 
BT 097 mn DBD So nn bo Zmen yıras 
19 992 Dips bo mbanm man bo nen 
DYPIDT man DImI am Dramen bo mem Ss 
deshalb wurden die Vorvorderen: „Soferim“ 
(a2"0, 1 Chr. 2, 55) genannt, weil sie alle 
Buchstaben der Bibel zählten; sie sagten: Das 
Waw in zım3 (Lerv. 11, 42) bildet die Hälfte der 


Buchstaben des Pentateuchs; das W. öJ7 (das. 
10, 16) die Hälfte der Wörter desselben; n>4n71 
(das. 13, 33) die Hälfte der Verse (in der Mas- 
sora, jedoch ist Ley. 8, 7 als die Hälfte der 
Verse angegeben, aber dessen ungeachtet ist das 
> in nbanmı ein majusculum, was für die talmud. 
Angabe spricht); das » in „syn (Ps. 80, 14) ist 
die Hälfte der Buchstaben der Psalmen; o417 87771 
(Ps. 68, 38) ist die Hälfte der Psalmverse (nach 
der Massora: das. V. 36). — j. Snh. XI, 30 u. ö. 
27970 927 die Verordnungen der Soferim, d.h. 
der ältesten Gesetzlehrer, die ihre Gesetze unmit- 
telbar an die der Bibel anschlossen. So z. B. be- 
fiehlt die mosaische Lehre (Dt. 6, 4 fg.) „Die 
Erkenntniss des Daseins eines einzigen Gottes 
sich anzueignen, ihn zu lieben, die Gesetzlehre 
im Herzen zu tragen, sie auch den Kindern ein- 
zuschärfen, davon stets zu sprechen, im Hause 
und auf Reisen, wenn man sich niederlegt und 
wenn man aufsteht“ u.s. w. Die Soferim ver- 
ordneten nun, dass man eben diesen Bibelabschnitt, 
der mit »ı2Ö, Schemä, beginnt und welcher 
die Grundprineipien der Bibel in sich fasst, 
Abends und Morgens verlese. Und erst auf diese 
soferische Verordnung nahmen die späteren Ge- 
lehrten, die Autoren der Mischna, Bezug. Vgl. 
Ber. 1,1.2fg. „Von welcher Zeit ab liest man 
das Schema des Abends, des Morgens“ u. s. w.? 
Diese hier zuletzt genannten und ähnliche spätere 
Satzungen bilden die eig. rabbinischen Halachoth 
(332772). Jeb. 20°. 21* 079910 727% nY20 die je 
zweiten Grade der Verwandtschaft sind soferisch 
zur Ehe verboten; d. h. die Mutter der Mutter, die 
Mutter des Vaters u. s. w. Snh. 87°. 88® 78 
TOT man Na PD a7 by Non arm 
’S4 Drmsso "nam der dissentirende Lehrer 
(87272 pr s. d.) ist nur dann straffällig, wenn 
seine Widerspenstigkeit ein Gebot betrifft, dessen 
Ursprung biblisch, dessen Erklärung aber sofe- 
risch ist. Als ein solches Gebot gilt das der 
Tefillin, das ausdrücklich in der ‘Bibel steht 
(Ex. 13, 9 u. ö.), das aber von den Soferim er- 
klärt wurde, dass z. B. die Kopftefilla aus vier 
Gehäusen bestehe (vgl. n)2, ;om u. a.), dass 
Lederriemen daran angebracht werden sollen 
u. dgl. Lehrt nun jener Lehrer, dass das Ge- 
bot der Tefillin gar nicht bindend sei, so ist er 
nicht straffällig, denn da heisst es: Jeder Lehrer 
kann dich belehren; wenn er hing. lehrt, dass 
man nicht vier, sondern fünf oder drei Ge- 
häuse der Tefilliin machen müsse, so hebt er 
das biblische Gebot auf, da letzteres ohne. die 
soferische Erklärung nicht existiren kann. Als 
eine Stützung hierfür gilt der Ausdruck 7197 

=77 ... (Dt. 17, 11) der Dissens betrifft „die 
biblische Lehre“, wie „sie dich lehren“. 
j. Snh. XI, 30° ob. werden auch das gefallene 
Vieh und die Reptilien, yo '52>, genannt, 
wobei ein solcher Dissens stattfinden kann. — 
om20 pp die Bibelemendationen der Soferim, 
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vel. pr. Kel. 13,7. j. Taan. II, 66° mit. j. Meg. 
I, 70° un. pn Parz m970 977 die Gesetze 
der Soferim bedürfen einer Stützung; s. 727 u.m. 
j. Jeb. I, 3° mit. oın1> 95915 die samaritanischen 
Gelehrten. — 3) Bibellehrer der Jugend. 
B. bath. 21° wenn Jem. ein Haus in einem ge- 
meinschaftlichen Gehöfte besitzt, &5 1 "7 
9105 ad7 7b Rd ab Rd Rob Ra 
(ar a 9705 ab TI so darf er es weder 
an einen Beschneider (eig. Arzt) noch an einen 
Aderlasser, noch an einen Weber, weder an einen 
jüdischen, noch an einen nichtjüdischen Schul- 
lehrer vermiethen; weil näml. solche Häuser von 
vielen Menschen besucht und die Nachbarn be- 
lästigt werden. Das. xnn 7210 der Ortslehrer, 
d.h. Oberlehrer, der die sämmtlichen Lehrer 
des Ortes unterweist, wie sie unterrichten sollen. 
Nach R. Chananel bedeutet ann "od: der 
Stadtschreiber, der alle Documente des Ortes 
anfertigt. Tosef. Meg. IV (III) g. E. mbn n9107m1 
>75 der Schullehrer darf (auch solche Stellen 
in der Schrift, die nicht verdolmetscht werden 
dürfen, vgl. 037m) nach seiner Weise lehren. j. 
Chag. I, 76° mit. 018%) 277910 die Bibellehrer 
und die Mischnalehrer. Levit. r. set. 8, 152° 
u. ö.s. syön. Kidd. 82° s. 9177. — 4) gelehrt, 
namentl. bibelkundig, kundig der Gebete 
und Segensprüche. Ber. 45P mx? "290 MS 
RENT 727 Tan n20 I12 wenn Einer der Tisch- 
genossen gelehrt (d. h. der Segensprüche kundig) 
und der Andere unwissend ist, so spricht der 
Gelehrte das Tischgebet und der Unwissende er- 
füllt durch das Anhören seine Pflicht. Das. 
Ds obuwuws wenn beide Tischgenossen des 
Tischgebetes kundig sind. — Davon rührt auch 
der Name des Tractats Soferim, n>0n 
oS5"0, her, der zumeist von den rabbinischen 
Verordnungen über die Rechtschreibung der 
biblischen Bücher, ferner über die öffentliche 
Verlesung derselben handelt, woran sich auch 
andere Satzungen betreffs des Rituale überhaupt 
schliessen. 

1D NO ch. Adj. (—="3i0; syr. ja» vom 
Part. ‚ae, ebenso bibl. ch. 8720, St. c. n29 
Esr. 4,8.9 fg. Das. 7, 12. 21; eine ähnliche 
Abweichung des rabb. Chald. vom Syr. s. in 
x770, anasmo) 1) Schreiber, Documenten- 
schreiber. Ab. sar. 9° sy» xb1 xın wu "8 
"Da Sins as Rob mad NT aD 7098 
ART... Rand Fb wa ad may mar 
a9 A825 Son 705 Nanb mTMDI R20 II 
FNBDN KIN NMEI RIED 7301... PO DY 
wenn der Tannait (Gelehrter, der nach der Aera 
der Tempelzerstörung [abgek.: T.], 180 Jahre 
nach der Seleucidischen Aera [abgek.: 8.] zählt, 
welcher letzteren Aera der Documentenschreiber 
sich bedient) zweifelhaft hinsichtl. der Einzel- 
zahlen ist (d. h. Einer und Zehner, denn bei 
den Hunderten pflegt ein Irrthum nicht leicht 
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vorzukommen): so frage er den Documenten- 
schreiber, wie viel er nach S. zählt und so 
wird er nach Hinzufügung von zwanzig Jahren 
die gewünschte Zahl finden. (So ist z. B., nach 
Abwerfung der Hunderte, 158. +20 = 35T.; 
also 515 S. = 335 T. u. s. w.) Als Merkmal 
diene dir: „zwanzig Jahre bin ich bei dir“ 
(Gen. 31, 38). Wenn der Documentenschreiber 
zweifelhaft ist, so frage er den Tannaiten, wie 
viel er zählt, und ziehe von dieser Zahl zwan- 
zig Jahre ab; sodann wird er die gewünschte 
Zahl finden (z. B: 230 T. = 6108.). Als Merk- 
mal diene dir: Der Bibelschreiber verkürzt; 
der Tannait hing. fügt hinzu; d. h. letzterer 
schreibt viele Wörter plene, welche ersterer de- 
fect schreibt. (Einige Ausnahmen hiervon s. in 
nt, 2>i2 u.a.) Das. 10% 85p17 8920 ein sorg- 
fältiger’ Schreiber. Chull. 6a. 65° ob. po 
mad man Im Pa man "nana 880 175 
"on mas da der Bibelschreiber die Worte na 
m3>97 (Lev. 11, 16) als zwei Worte trennt, so 
ist daraus zu entnehmen, dass my na etwas 
anderes ist, als 532%. Das W. An>5 775 (Gen. 
14, 1) trennt zwar der Schreiber ebenf., näml. 
"n»5b 775, schreibt aber nicht “7> zu Ende 
einer Zeile und "n»b zu Anfang der darauffol- 
genden Zeile, während dies bei 5» na wohl 
stattfindet. j. Suc. II, 53° ob. R. Jochanan, 7755 
ınD237 der Documentenschreiber von Gufta. Git. 
80° u.ö. — 2) Gelehrter, Lehrer. j. Chag. 
I, 76° mit. {wann ... n»0 ein Bibellehrer, ein 
Mischnalehrer, vgl. xyior. j. Schabb. IX, 12° 
ob., s. 897%. j. Meg. III, 74® un. 717 850 
ymans der Schullehrer war streng. Genes. r. sct. 
70 g. E. Jakob machte der Leah Vorwürfe: x 
DORT da aaıap mim aba 8b RAT na ana 
Dımmbn 5 mıby DD min mb man by 
mb mmI NR WI TOR SD IE m 72 8b wie, 
du Betrügerin, Tochter des Betrügers (Laban); 
habe ich denn nicht dich in der Nacht immer- 
fort gerufen: Rahel und du antwortetest mir? 
Sie aber entgegnete ihm: Giebt es etwa einen 
Lehrer, der nicht. Schüler hätte? Hat dich 
denn nicht auch dein Vater immerfort: Esau ge- 
nannt, worauf du ihm antwortetest? d. h. das 
habe ich von dir gelernt. (Mattan. Kehuna 
liest "29 Rasirer?) j. Ab. sar. V, 44% mit. ans 
„235 "8720 ein samaritanischer "Gelehrter kam 
zu R. Lasar. — Pl. j. Taan. II, 66° mit. nurba 
>20 der Ueberrest der Gelehrten. Suc. 28®. 
Sot. 49°, s. oon. Midr. Tillim zu Ps. 91 und 
Num. r. set. 12, 214®, s. nn. — 3) Safra, 


N. pr. Schabb. 124° s"00 ’n R. Safra. Ab. 
sar. 4% u.ö. 
730 m. (=bh.) 1) Schriftstück, Buch. 


Erub. 15° s. namoc. Edij. 1,12 u. ö. oo 
=aınD das Schriftstück der Kethuba, s. maın2. 
3. Sot. IX g. E., 24° so IR’ = nmon 
aan als R. Aller starb, wurde das Buch 
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der Weisheit verborgen; 
Levit. r. set. 15 Anf. der Messias kommt nicht 
eher, als bis alle Seelen, die nach dem gött- 
lichen Willen erschaffen werden sollten, vorüber 
(ineorporirt) sind; 50 7203 mImaRı jr 1587 
Jar bus das sind diejenigen, die in dem 
Buch Adam’s enthalten sind; mit Bez. auf Gen. 
Hd vo 
heiligen Schrift. B. bath. 140, 15° ans 7012 
MIRADT INBD ans POT) a? DY5S MINI 1990 
MI DaSNDT 1950 ans bad 
mm. 
BD ana aut V.. 
"> 79 Dam »9a4 om Mose schrieb sein Buch 


vgl. den Plur. Ende. 


na IV. — 2) Bibel, ein Buch der 


TmnaD PPI0D 
mady 972 by Imbo ans 777 
. MP Drabn 907 Tms0 ana 


.. DUpr 


(d. h. den nach ihm benannten Pentateuch), 


ferner den Abschnitt Bileam (Num. cap. 23 u. 24) 
und das Buch Hiob; Josua schrieb sein Buch 


und die letzten acht Verse des Pentateuchs; 
Samuel schrieb sein Buch, ferner Richter und 
Ruth; David schrieb sein Psalmenbuch nach der 
Ueberlieferung der zehn Aeltesten (Adam, Mose 
u. a.); Jirmeja schrieb sein Buch, ferner das 
Buch der Könige und die Klagelieder; Esra 
schrieb sein Buch und die Genealogie der Chro- 
nik bis zu seiner eigenen Abstammung. (Nach 
R. Chananel ist unter 15 zu verstehen 2 Chr. 
21,2 "1 15%.) j. Sot. V Ende, 204 steht für den 
hier eitirten ersten Satz: sd warn ans sw 
755 ansı bybar pba nonp ans Am zaın 
ann 5» Mose schrieb den Pentateuch, sodann 
schrieb er auch den Abschnitt von Balak und 
Bileam, sowie das Buch Hiob. j. Maasr. III, 
504 mit. "09 ma die Schule, wo Bibel gelehrt 
wird. Sifre Haasinu $ 307 R. Chananja ben 
Teradjon wurde gefänglich eingezogen; Hr33 

ara ara 1 ar 19502 HD aa Tr 
"27 202 nmomb ray Ms. (Agg. 20 yımw5; 
Ab. sar. 18° =ın "202 173595) es wurde von 
der römischen Regierung über ihn das Ediet 
erlassen, dass er in seinem Buch verbrannt werde 
(d.h. dass man ihn in die Gesetzrolle, die er 
mit Erklärungen, Zusätzen u. dgl. als Randglos- 
sen ausgefüllt hatte, einwickele und damit ver- 
brenne, vgl. bes. x780 nr. 3). Man sagte ihm: 
Das Edict wurde über dich erlassen, dass % 
in deinem Buche verbrannt werdest. Kel. 15, 

u. ö. mar» 20 der Pentateuch in der ar 
halle. Sab. 5, 12 "207 dass., vgl. 20. Pes. 
112® s. m. — Pl. ‚Exod. r. "set. 41, 136° 45 
DY950 die 24 Bücher der heiligen Schrift. 
Schabb. 116° ya 20 Ms. M. (Age. DIPITE 
das. überall) die Bücher der Häretiker. Chag. 
15° “a neo Ms. M. (Agg. yıyıo). Snh. 
100°? ya med Ms. M. (Age. mp2) die 
Bücher der Häretiker, als Erklärung von on»> 
owner der Mischna, vgl. irn. — Snh. 68° 
R. Elieser klagte vor seinem Tode: n® D>5 R 
pbba min "ned MaWwS :DnKd "miyıar Ms. M. 
(Agg. yo) wehe euch, ihr meine beiden Arme, 
denn ihr gleicht zwei Gesetzbüchern, die zu- 


NED 
Une ° 
sammengerollt werden! d. h. da infolge des über 
mich verhängten Bannes meine Schüler sich von 
mir fern hielten, so wird viel Gelehrsamkeit 
mit mir begraben, verdeckt wie die Schrift der 
zusammengerollten Bücher. R. Elieser hatte 
näml. nicht blos die ganze Gesetzlehre inne, 
sondern war auch ein Kenner vieler Geheim- 
lehren, vgl. myu2. Daher wurde sein Hinschei- 
den als „das Schwinden des Buches der 
Weisheit“ (snan7 720, s. ob.) betrauert. 


NDD, NWD ch. (syr. j;a2="58) 1) Buch, 
Geschriebenes. B. mez. 85® un. "5 nm 75 
">27 D787 8790 mir wurde offenbart das Buch 
Adam’s, in welchem gestanden hat, dass Samuel: 
Gelehrter, nicht aber: Rabbi genannt werden 
soll, vgl. a%an. — Pl. j. Maasr. III Ende, 51° 
R. Seira mo1p 99% mb me nannte sie (die 
Agadasammlungen, vgl. 738) Zauberbücher. 
Meg. 28° "or 90%0 7527 K38 "7 wehe, welch’ 
ein Korb voll Bücher fehlt nun! bildl. für einen 
vielwissenden Gelehrten, welcher starb. — 2) 
Bibel. Meg. 22° Rab traf an einem Fasttage 
in Babel ein; onn 92 mnD 8202 NP DP 
"72 »51 er stellte sich hin und las in der 
Bibel, vor dem Anfange sprach er den Segen; 
beim Schluss aber sprach er nicht den Segen. 
B. kam. 82° ına7 mawT7 wDmanar d2 797 
s202 "Spnb am Montag und Donnerstag sind 
die Gerichtstage, weil an ihnen das Landvolk 
nach den Städten kommt, um in der Bibel zu 
lesen. 

3) der Sifra, eig. das Buch; d. h. die älteste 
und in vielen Beziehungen trefflichste Exegese 
(oder Commentar) des Leviticus, dessen Name 
2°3=> nn auch auf den Sifra übertragen wurde. 
Die älteren Bestandtheile desselben rühren von 
den Autoren her, die theils im ersten, theils im 
zweiten Jahrhundert der üblichen Zeitrechnung 
lebten und dessen Redacteur war Rab (R. Abba), 
das Oberhaupt der Akademie von Sura in Baby- 
lon, Anfang des 3. Jahrhunderts. (Sifra Mezora 
cap. 1 Par. 2 kommt eine Discussion zwischen 
Rabbi und R. Chija, den älteren Zeitgenossen 
Bab’s vor.) Die Entstehungsgeschichte dieses 
merkwürdigen Buches dürfte folgende gewesen 
sein: Jeder der Tannaiten, R. Meir, R. Juda, 
R. Jose u. A., die Schüler des R. Akiba, hatte 
den Leviticus auf einer Rolle vor, den er mit 
Randglossen, Commentarien versah, die er in 
seiner Schule den Hörern vortrug. Rab sammelte 
diese Commentarien der damals bereits verstor- 
benen Autoren, legte seinem Sammelwerke den 
Comment. des R. Juda zu Grunde und führte bei 
Meinungsverschiedenheiten dieselben Namens ihrer 
Autoren an. Während also der Vorgänger und 
Lehrer Rab’s, näml. Rabbi, R. Jehuda Nasi, in 
seinem Mischnawerk die aus jenen (nur selten 
angeführten) Schriftforschungen eruirten Gesetze 
wiedergab, unternahm Rab die Sammlung der 

LEVY, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


577 


ud 


Forschungen selber, :ın ©%7% s. d., vgl. auch 
N, 729 u. 2. Vgl. bes. Raschi Chull. 20% 
sv. 70: „Die meisten Borajthoth des Sifra und 
der Mechilta wurden in die Mischna aufgenom- 
men.“ — Folgende kurze Proben dieses Buches: 
Sifra Par. 1 cap. 1 78%p DPr Nam Rp” 
'sı marb „Er rief, er redete“ (Lev. 1, 1); dem 
Reden schickt die Schrift das Rufen voran. Hier- 
mit werden nun andere ähnliche Schriftstellen, 
wie das Reden im Dornbusch (Ex. 3, 4), das, 
Reden auf dem Sinai (Ex. 19, 20 fg.) u. a. Stel- 
len verglichen, die theils mit einander überein- 
stimmen, theils von einander unterschieden sind 
u. dgl. m. — Sifra cap. 2 Jans na Bynb TR 
’s7 „mit ihm‘ (redete Gott, Lev. 1, 1), das schliesst 
den Aharon aus. Einige Anreden ergingen blos an 
Mose, andere an Mose und Aharon gemeinschaft- 
lich u. s. w. — Sifra Par. 2 58902 92 58 937 
3 WO DIT RT 72010 DRWN "22 19701 
’91 MIR BRD MI Y87 7357070 DW „Rede 
zu den Söhnen Israels, dass sie die Hand auf- 
legen auf das Opferthier“ (Lev. 1,2. 4 fg.). 
Israels Söhne, nicht aber die Nichtjuden 
(die freiwillige Opfer bringen) legen die Hand 
auf das Opfer; die Söhne Israels, nicht aber 
die Töchter Israels legen die Hand auf das 
Opfer. — Das. cap. 3 7x2 md mbn Jarıpn 
’Sı Duo nam „Ihr sollt opfern“ (Ley. 1, 2), 
das besagt, dass auch zwei Personen eine frei- 
willige Gabe darbringen dürfen, u. dgl. m. — 
Dem Sifra pflegt in den Drucken die Borajtha 
des R. Ismael, d. h. die dreizehn Normen des- 
selben, vorangeschickt zu werden, vgl. 77n. 

Pl. »450 oder 755 (Dan. 7, 10 77725) 1) eig. 
die Bücher, s. ob. — 2) insbes. der Sifre 
oder Sifri, der Commentar zu den beiden 
Büchern Numeri und Deuteronomium, der ähn- 
lich dem Sifra ist, der aber, da die letzteren 
Bücher des Pentateuchs weniger Gesetzliches als 
der Leviticus enthalten, auch minder gehaltreich 
ist. Der Sifre (Sifri), mit dem Beinamen 50 
nbwn:dasBuch Wajschalchu, weil der Sifre 
mit Num. 5, 1 beginnt, wurde ebenfalls von der 
Schule Rab’s redigirt. Snh. 86° u. ö. ond 
ROTOR 1775197 Zıya ’I mSD Dnd min’ 8900 
sap» 7 die Halachoth im Sifra ohne Angabe 
des Autors, rühren von R. Jehuda, und die der- 
gleichen im Sifre rühren von R. Schimeon her, 
welche sämmtlich nach der Lehre des. R. Akiba 
lehrten. Ber. 11® an "27 »%25 der Sifra aus 
der Schule Rab’s. Das. 18° ob. „Bnejahu ben 
Jojada“ (2 Sm. 23, 20), 872772 29 737 87570 N3n4 
no welcher. den Sifra aus der Schule Rab’s 
„an einem Wintertage‘“ (s5w7 012) lernte, ana- 
ehronistisch, vgl. auch TW. Jom. 74° 737 1n7 
‘1 39995 9990 maus nor "1 denn. Rabba 
und R. Josef lernten in den anderen Büchern 
aus der Schule Rab’s, d. h. im Sifre, vgl. Raschi. 
(Höchst auffallend jedoch steht die dort erwähnte 
Halacha nicht im Sifre, sondern im Sifra Emor 


13 


myisd _ 58 — E08 


Par. 11 cap. 14.) Meg. 28° ın ins wınn 
"SI 2501 anBOIN] 79507 And an>bm Jem., 
der die Halachoth (d. h. die Mischna), Sifra, 
Sifre und Tosefta gelernt hatte, starb u. s. w. 
Kidd. 49° ob. wn>5# un 77 won aın Sb JuR 
NNDONNI 795701 87970 wenn Jem., während er 
sich eine Frau antraut, zu ihr sagt: Ich bin ein 
Tanna! so gilt die Trauung nur dann, wenn er 
die Halachoth (Mischna), Sifra, Sifre und Tosefta 
gelernt hat. — Die Mechilta zum Exodus wird, 
trotzdem sie dem Sifra und dem Sifre ähnlich 
ist, hierher nicht gerechnet, wahrsch. weil sie 
von R. Ismael, dem Gegner R. Akiba’s, herrührt, 
welcher letzterer für alle seine Schüler und 
Nachfolger, R. Meir, Rabbi und Rab, massgebend 
war, s. oben. 


MED F. (bh. 5250) Zahl. PL. j. Schek. 
V Anf., 48° os» nn ByaS1b Mb Tabn a 
"91 man) Rd mwan ma16 mind Bann 
weshalb werden jene: pın»"0 (1 Chr. 2, 55) ge- 
nannt? Weil sie die Gesetzlehre nach bestimm- 
ten Zahlen angaben; z.B. „Fünf Klassen von 
Menschen dürfen nicht die Hebe entrichten“ 
(Ter. 1, 1); „Neununddreissig Arbeiten sind 
am Sabbat verboten“ (Schabb. 7, 2); „Vier 
Hauptschäden giebt es“ (B. kam. 1, 1) u. dgl. m.; 
vgl. jedoch "950. 


TYED JS. N. a. das Zählen, die Zählung. 
j. Pes. VIII g. E., 36® ob. n30 sa n79"50 
orvbw das Zählen der sieben Tage, das Zählen 
der dreissig Tage der Trauer, vgl. Sax. : Nas. 
7, 3 und j. Nas. VII, 46° un. 7950 99° (="1n=155, 
vgl. my8, 7223 u. a.) das Zählen der sieben 
Reinigungstage des Nasir (Num. 6, 9). Nid. 73% 
„oo das Zählen der Reinigungstage der Men- 
struirenden (Lev. 15, 28 fg.). Sifra Emor Par. 
10 cap. 12 „Bis zum Tage nach dem siebenten 
Sabbat sollt ihr zählen 50 Tage“ (Lev. 23, 16); 
pn own mb mm ab onmıpo 55 das besagt, 
dass das ganze Zählen blos 50 Tage betragen 
soll (d. h. naw7 bedeutet hier den ersten 
Feiertag des Pesach; denn dann ist von 
dem zweiten Tag des Pesach, an welchem das 
Zählen beginnt, bis zum Wochenfeste einschliess- 
lich 50 Tage. Wenn hing. nsw hier wie die 
Saduzäer behaupten, den Sabbat bedeuten sollte, 
so würde. die Zählung in manchen Jahren 51, 
52, 53, 54, 55 auch 56 .Tage dauern. Das. 
R. Jehuda ben DBethera sagte: Es heisst: 
„Sieben Tage sollst du dir zählen“ (Dt. 16, 9), 
DIOR MID TREI 917 ma mn RI 50 
DIR 552 mnmboV 77 mas mon nn das 
bedeutet ein Zählen, das vom Gelehrtencollegium 
abhängt (d. h. das Zählen soll von dem 
Tage ausgehen, den du, durch Fest- 
setzung des Neumondes, zum Feiertag 
bestimmt hast). Davon ist der Sabbat aus- 
geschlossen, der nicht „von dir“ eingesetzt wurde, 


T- 


vgl. bes. naxy. Das. S5m53 H9501 TIEP 
o73 =samı das Ernten der Omergarbe und das 
Zählen findet in der Nacht, aber das Darbringen 
der Garbe findet am Tage statt. (Bei den Kab- 
balisten, vgl. Sefer Jezira I Anf., niyso "wy 
die Zehnzahl; nach einigen Commentt. vom 
gr. opaloa: die Sphären, nach anderen vom 
hbr. "20 der Abglanz der göttlichen 
Emanationen wie im Sapphir.) 


MTEO f. das Schreiben, die Aufschrei- 
bung. Erub. 15° man darf den Scheidebrief 
auch auf das Fell eines iebenden Wesens schrei- 
ben; /EmmaTı nımaob ana 20 202 ans m 
MMRTR7T 872b>2 denn steht denn etwa (Dt. 24, 3: 
"502, was ‚bedeuten würde, dass man den 
Scheidebrief nur auf ein abgezogenes Fell, 
eine Rolle schreiben müsse); es heisst ja 29, 


was blos die Aufschreibung der Worte bedeutet, 
vgl. Raschi. 


MMMED f. das Amt eines Bibellehrers, 


Sofers. Nach Cast. bedeutet syr. Üojas: 
literatura, seriptura, demnach hätte unser W. 
die übrtr. Bedeutung. — j. Meg. IV, 75® mit. 
die Einwohner des Ortes Tarkenath verlangten 
von ihrem Jugendlehrer, R. Simon, dass er ihren 
Kindern halbe Bibelverse vortrage und über- 
setze. R. Chanina jedoch sagte zu ihm: 8 
II 7 3m a1 Ib ymwn ab Tan sup 
mm920 772 775 selbst wenn sie dir den Kopf 
abschlagen sollten, so gehorche ihnen nicht! 
Da er ihnen nicht gehorchte, so entliessen sie 
ihn aus dem Lehramte. 


NIJSO m. (=8730 mit angeh. Adj.-Endung 
N) wie n5naN u. a.) der Schreiber, s. TW. 

MED m. N. a. das Aufzählen. Genes. r. 
set. 78, 76° SIT 79 AIR) TDORd) NIT 1370 
23 mama Daar die Schrift (Neh. 9, 7 osaxa>) 
berichtet blos die Aufzählung der Begebenheit: 
Als er noch „Abram“ hiess, erwähltest du ihn 


schon. Sonst näml. darf man nicht Abram anst. 
Abraham sagen; vgl. Ber. 13°. 


NTMSD Sippurja, Name eines Ortes. j. 
Kidd. HI g. E., 64% un. 755 7 mo "= 
"o1 am (?nasa) R. Simai lehrte im Dorf 
Sippurja u. s.w, 


720 m. Adj. Haarverschneider, Rasi- 
rer, Barbier. Schabb. 1,2 (9) 455=. Schebi. 
8,5 750 20 der Rasirer, der Schiffer. — Pl. 


Kel. 13, 1 0720 50 517 die Scheere der Haar- 
verschneider. Das. 24, 5. 13. 


BD, NED ch. (syr. js2=vrg. 420) Haar- 
verschneider, Rasirer, Barbier. Levit. r. 
sct. 28 g. E. mSoR 851 8950 755 brn Haman 
ging nach einem Barbier (der. den Mardechai 
barbieren sollte), fand aber keinen. Das. Haman 


NYED - 


sagte: Derjenige, der früher Schlosshauptmann 
(puobo "uonm s. d.) war, 7509 aysba. Payns 
wurde nun ein Bader und ein Barbier. Esth. 
r. sv. np "mn, 109° dass. — Trop. Levit. r. 
set. 14 g. E. 'mn5b "20047 "20 mb es giebt 
keinen Rasirer, der sich selbst rasiren könnte; 
mit Bez. auf Num. 26, 46: „Der Name der 
Tochter Aschers war Serach“; d. h. gerade bei 
einer Tochter wird die Abstammung vom Vater 
hervorgehoben. Vgl. Nid. 31° „Die Söhne Lea’s 

. und Dina, seine (Jakob’s) Tochter“ (Gen. 
46, 15), DHar2 map) miapıa Drmar Th’ die 
Schrift schreibt die Knaben der Lea, die 
Tochter aber dem Jakob zu. 


NYED m. N. a. (syr. \iaaz) das Haar- 
verschneiden, Rasiren. Levit.r.sct. 28 g. E. 


= 8027 an) 20 on pron Haman nahm 
seine Rasirwerkzeuge heraus, setzte sich nieder 


"und rasirte den Mardechai. Das. Mardechai 


sagte: 25 Ra 1a on das sind seine 
(deines Vaters) Rasirwerkzeuge. Esth. r. sv. 77%, 
109° =37°74. 8795 8% ermp. aus n12D dass. 

NTEO m. (eig. Part. pass.) das Abgescho- 
rene. Sue. 20° eine Matte xA190 5wı po Si 
von Ziegenhaaren und von den (vom Halse oder 


vom Schweife des Pferdes) abgeschorenen Haaren. 
Das. 2 Mal. 


DOWIED f. (gr. oppayls) das Siegel, mit 
dem man etwas verschliesst, zusiegelt. 
Genes.r. set. 32, 31® „Gott verschloss vor Noah“ 
(Gen. 7, 16). Ein Gleichniss von einem Könige, 
der in einer Stadt eine Niedermetzelung 
(80725747, s. d.) anbefohlen hatte, 12778 sası 
Say Tw H50 rn) mon man dam der 
aber seinen Freund nahm, ihn in einem Gefäng- 
niss einsperrte und sein Siegel darauflegte. Das. 
set. 49, 48® dass. 

YU’PED m. (gr. sargeipıvov) Sapphirstein, 
Sapphir, s. TW.; vgl. auch ji922- 

NIV2I20 f: (on 722 8. d.) Verkehrtheit, 
ee 5 Add 

TRIER s- TRıa2- 

MED (syn. mit nad s. d., Gradw. no; ähnl. 


arab. Li5) eig. aneinanderbringen; übrtr. 
1) einreiben, eintauchen. Tosef. Tohar. X 
5723 "no wenn man die Olive in Salz ein- 
+auchte. Schabb. 145° wenn Jem. die Oliven 


„aufschnitt, n5n2 7noyob um sie in Salz einzu- 


tauchen. Tosef. Maasr. II g. E. der Arbeiter 
493.15 ynD.g0 Da abe Damm mbna mie0" DD 
mon man darf nicht die Früchte in Salz ein- 


-tauchen und sie essen, ausser wenn der Arbeit- 


geber ihm hierzu die Erlaubniss ertheilt hat. 
B. mez. 89» dass, Ab. sar. 50° un. mb n20 
— 72 wenn Jem. den Götzen mit Koth einreibt. 


Br — 


RER 


Nach Raschi: zu essen gab (näml.="50 s. d.); 
vgl. jedoch Tosaf. z. St.: das aram. »»o kommt 
in der Mischna nicht vor. — 2) essen, vgl. 
533, das ebenf. diese Doppelbedeutung hat. 
Maasr. 2, 6 53181 n»10 eig. er reicht die Me- 
lone an seinen Mund und isst sie. j. Maasr. II, 
50% ob. 12 n»08 maan die Melone, wovon er 
gegessen hat. 


MED fem. Ofen der Glasbrenner; vgl. 
=77p nad: den Topf auf den Herd setzen. 
Tosef. Kel. B. bath. VII g. E. n1907 7a "bar 
wenn die Glasgeschirre aus dem Ofen genom- 
men werden. ; 


NDMSD m. Adj. stark, herb. B. bath: 96? 
'Sı spnoro son monun der Essig wurde als 
herb befunden. Das.: wäre der Essig nicht 
wenigstens seit drei Tagen sauer, 13n®n 717 ND 
xpnoro wm so würde er nicht als.ein so her- 
ber Essig befunden werden. 

PO I Imper. von pad oder po: 8.d.W. 

FOLm. (=bh. pw) Sack aus härenen, 
groben Zeugen, der auch als Ueberwurf 


‘diente. Pl. Tosef. Schabb. V (VI) g. E. 09797 
D’p82 ae die Hirten dürfen am Sabbat mit 


Säcken ausgehen. 
NED ch. (syr. l2s=po) Sack. j. Sah. X, 


274 mit. u. 6.51 870 X hier ist, der Sack 
u. 8. w, 5.780. 

MSED Im. Adj. Sackarbeiter. Pl. Kel. 
13,5 ap 58 ... umm Ar. (Agg. 7122) die 
grosse Nadel der Sackarbeiter. Tosef. Kel. B. 
mez. VII Anf. 1RpD 5v mn PD ein starker 
Wulst (Knoten), den die Sackarbeiter beim Zu- 
nähen der Säcke anbringen. Bech. 22° dass. 


ubpe) II m. Grille, dass., was hbr. bear. 


Stw. ppo—hbr. pp, arab. %Llu: einherlaufen, 
rennen; s. TW. — Pl. Taan. 6* der Regen, 
po ns by der die Grillen hervorbringt. 
Sifre Ekeb $ 42 der Spätregen xp> mb» bringt 
die Grillen hervor. 


aD (syr. iSas) drücken, verwunden; 


ähnlich arab. _&% einschneiden; s. auch den 
nächstfig. Art. — Pa. dass. Jeb. 120° x 
wann 5 22097 DDR "onR DD einen 
Sattel verleiht man gewöhnlich nicht, weil er 
den Esel verwunden könnte; d. h. wenn der 
Leihende einen grossen Esel hat, so würde er 
den geliehenen Sattel durch Ausdehnen für seinen 
Esel passend machen. Wenn hierauf der Ver- 
leihende seinen Sattel zurück erhält und ihn auf 
seinen kleineren Esel legt, so wird letzterer 
verwundet werden. B. mez. 27® dass. 


NAZO mase. eig. das Drängen, Drücken, 


73* 


Djeipie) TR 
ErBsE 
Verwunden. Kidd. 81° ab», amd ap 
das Verwunden (d.h. der Nachtheil des Drängens 
der Volksmasse) im Jahre findet am Feste statt; 
an welchem näml. Männer und Frauen sich zum 
Anhören des Festvortrages versammeln, wobei 
die grösste Ausgelassenheit vorkommt. Schwer- 
lich ist unser W. das lat., nur bei Dichtern 
vorkommende scabies: Reiz, Begierde zur 
Unzucht, und =p3 das lat. scabo! 

jelpie) od. NI22O m. Adj. Jem., der mit 
Wunden geplagt ist. Pl. Snh. 98° un. sm 
TI NOIR TOR Id mb WaraT apa 772 
'>1 xımr Ar. ed. pr. (spät. Ar. Agg. "220; Timd. 
Agg. binbm "baro may mn) der Messias sitzt 
unter den an Wunden Leidenden Roms; alle 
anderen Leidenden lösen und verbinden den 
Knoten (Verband ihrer Wunden) zu gleicher 


Zeit, er hing. löst je einen Knoten und verbin- 
det ihn sofort, vgl. RVM. 


I EaPD, D’IENTD Pesik. Achre, 175 und 
Levit. r. set. 21 Anf. ermp. aus oo oder 
TIOSOSR Ss. d. W. 


ban0 Safel von 537; nur Istaf. SaRRaR (syr. 


aolei) begegnen, entgegenkommen, =. 
TWw. 


DI2O m. (gr. oxomdg, scopus) das Ziel, 
wonach manschiesst, Zielscheibe. Schabb. 
47° Dapo bo bumb Ar. sv. rb (Agg. bw rm 
5270, Ms. M. 390) die Täfelchen, die man in 
den Pfeilbogeu steckt, damit die Pfeile in die 
Zielscheibe trefien. Ar. erklärt das W. durch 
adoba PAR arco balestro. 


RO, Pa. p5 (arab. J&L) ein Thier ge- 
lehrig machen, leiten. Pesik. Bachodesch, 
153° (850%) ORdn yamT 8n> Tb aımpon 
NND aT7mb TpDn ich leite dich, wie der Ochsen- 
stecken die Kuh leitet, vgl. NONDN. 


PD ermp., s. miasııpa. 


ialsjhple) oder ialeypie) Sakwastan, Seki- 
stan, Name einer Provinz, viell. ZIxudia, Sey- 
thien. Jom. 10° wird x9n201... xn20 (Gen. 
10, 7) von R. Josef erklärt: nen noNpo 
ID Rn Rumb Nm yı2 RnSa ynomıpon 
"092 NDDR MBprm Ar. (Agg. jno'po) das innere 
Sakwastan und das äussere Sakwastan; zwischen 
dem einen und dem andern ist eine Entfernung 
von 100 Parasangen und der Umfang eines 
jeden beträgt 1000 Parasangen. 


MPD Sf. (von p23, > abgew.) Entzündung. 
Tanch. Mischpat., 98° ms nme bw m- 
21 ORT Dan mıpd die Gesichter der Emo- 
riter wurden (infolge des Bisses der Hornisse) 
wıe vom Feuerofen entzündet; hierdurch wur- 
den sie geschwächt, dass die Israeliten sie tödten 


580° — 


gel: 


konnten. Sollte viell. unsere St. ermp. sein aus 
nipa102 (Part. Hof. von p2:)? „Wie entzün- 
det. : 


NOEIPD SF. (gr. owurahm, seutella) Schüs- 
sel. Sifre Behalothcha $ 89 m m mb3> 
RSUIp2 PO a5 yaab mo>31 mbrn (crmp. aus 
xourpd; Jalk. liest w5urpoR, s. d.) „Reifähn- 
liches fiel zuvor“ (Ex. 16, 14) und bildete sich 
auf der Erde wie eine Schüssel, worauf dann 
das Manna fiel. 


IPOD od. So m. (—samarit. bpox=bpn, 

&spam) Ungemach, Hinderniss, s. TW. 

RO,Pi. 553 (=bh.) 1) steinigen, mit 
Steinen bewerfen. Tosef. Schabb. VI (VII) 
Anf. n51339n 37195 ap Tr buasın I5PD "IT 
ART 9972 7 IT 2. 09T TRIPD IT ed. 
Zuckerm. (and. Agg.—Schabb. 67? uamw) Jem., 
der da sagt: Steinigt diesen Hahn, weil er wie 
ein Rabe krähte, diese Henne, weil sie wie ein 
Hahn krähte, begeht einen heidnischen Brauch. 
— 2) (mit privat. Bedeut., wie 37, ösöu. a.) 
von Steinenreinigen, entsteinigen. Schebi. 
2,3 207 O0 79 Yıbpon man darf die Fel- 
der bis zum Neujahr des Brachjahres von Stei- 
nen reinigen. Tosef. B. kam. II g. E. ybpon 
IR MOp9 I Mom 'S maT Dam md Ta 
SPD. Dar Dpoı ab > bpbpb mıan 15 yıR 775 
TOR ... ponam DIpab 8 mb In DI wen 
BIO MIST Ja ITTD Tina Bpdn md SRa 
Tına bpon MAR ma Won 1BT1N SIR Ton mm 
Band a5 a8 ’D1 Zbo ins mim bo mw 
RD Tina bpbn AR Ham Ton mis 5 TOR 
Tao ind mim Zw man darf die Steine aus 
seinem eignen Gebiete auf die Strasse hinaus- 
werfen; so nach Ansicht des R. Josua. R. Akiba 
sagte: So wenig wie es Jemdm. gestattet ist, 
auf der Strasse Schaden anzurichten, ebenso 
wenig darf er Steine dahin werfen; wenn er aber 
Steine hinausgeworfen hat, so muss er sie nach 
dem Meere, nach dem Flusse oder nach einem 
Felsenthale führen. Einst kam es vor, dass 
Jemdm., der die Steine aus seinem Felde nach 
öffentlicher Strasse warf, ein Frommer nachlief 
und ihm zurief: Warum wirfst du die Steine 
aus einem Gebiete, das dir nicht gehört, in ein 
Gebiet, das dir gehört? Jener lachte darüber. 
Als er jedoch später genöthigt war, sein Feld 
zu verkaufen, sagte er: Nicht umsonst sagte 
jener Fromme zu mir: Du wirfst die Steine aus 
einem Gebiete, das dir nicht gehört, in ein Ge- 
biet, das dir gehört! B. kam. 50 und Khl. r. 
sv. wı 9, 85b dass. 

Nif. gesteinigt werden. Snh. 2% u. ö. Au 
>R9>7 ein Ochs, der gesteinigt wird (vgl. Ex. 
21, 28). Das. 43%. 45 '5ı yon) Pbpos= 55 
alle Verbrecher, die gesteinigt werden, werden 
auch gehängt; so nach Ansicht des R. Elieser. 
Die Chachamim hing. sagen: Nur der Gottes- 


r 


ra) Pr 


lästerer (973=) und der Götzendiener werden 
gesteinigt. Das. 53% fg. 

7pQf. N. a. das Steinigen, der Stei- 
nigungstod, eine der vier gerichtlichen Todes- 
strafen. Snh. 7, 1 u. ö., vgl. 357, pı u. 2. 
Das. 43P fg. 45° nn mas mm Sbrpon ma 
om mına 59 em Dim 72 ms mimp 
DR) au 7a nn om mann by om nab 53 
na br 195 55 3m jan ne Dam mom 185 
"on bamoı da nam 85 DAT NEN 72 der 
Richtplatz der Steinigung war zwei Mann hoch. 
Einer der Zeugen stiess den Verbrecher hinab, 
so dass er auf die Lenden fiel; wenn letzterer 
sich aber auf das Herz umwandte, so wandte 
ihn jener auf seine Lenden zurück. Stirbt er 
hierdurch, so ist die Pflicht erfüllt, wo nicht, 
so nimmt der zweite Zeuge einen Stein, den er 
ihm auf das Herz wirft; wenn er hierdurch stirbt, 
so ist die Pflicht erfüllt, wo nicht, so liegt ganz 
Israel die Verpflichtung ob, jenen mit Steinen 
zu bewerfen; denn es heisst: „Die Hand der 
Zeugen soll zuvor an ihn gelegt werden, um ihn 
zu tödten“ u. s. w. (Dt. 17, 7). 


mo m. Adj. (syr. less, von SLo; arab. 
Ads von iz, wofür auch JE) Künst- 


ler, Polirer der Metallgefässe. DB. mez. 
84% »pro "2 Ar. (Agg. pbro) Werkstatt des 
Polirers. 

N77D masc. (lat. scala f.) Treppe, Stiege. 
Tosef. Schabb. XIII (XIV) 7m »db’po u 09 
"Sn 12 m. Agg. (ed. Zkrm. ®3>—=Schabb. 122°) 
der Nichtjude machte eine Stiege, woran er vom 
Schiffe ausstieg, vgl. Ö23- 

OEO m. Hof oder Palast, eig. wohl: 
der Aufenthalt der Vornehmen, Senato- 
ren, P3rp39, svy@Amrot; vgl. syr. JuScan(?) 
nobilis. Midrasch Wajjakhel (osws wN7n Ar. 
ed. pr.) sw Jurspob wa er ging in ihren Palast. 

MpNbDD f. geballte Faust. j. B. kam. 


VII g.E.,6° mmws warn mıpanbpob den Schlag 
mit geballter Faust (oder: Schlag aufs Ge- 
sicht mit der Rückseite der Hand) bestraft 
das Gericht mit fünfzehn Sela, vgl. n9529. 

RD Siculus. Midr. Tillim zu Ps. 9 „Die 
Feinde gingen unter, aber ihre Ruinen bleiben 
ewig“, aysero 32 DIbpd ... ju> wie z. B. 
Sieulus, welcher Sicilien gründete. Jalk. z. St. 
liest Xp%55 32 dpbso Seleucus, welcher Se- 
leucien gründete. 


END m. (wahrsch. für mapo von Pd, 
arab. -,55) kleines, spärliches Geschenk. 


Taan. 19° nach der Tempelzerstörung 1223 
35392 po omws Ar. (Agg. ppiax) kamen 


581 


lae) Steinchen, Spielmarken. 
„2751p0 Ar. Var., s. "975ip08; vgl. Fleischer, 
Nachtr. I, 281®. Re 


#7 m@laypie) 


die Regen als ein spärliches Geschenk in die 
Welt; d.h. nur selten und oft zur Unzeit. 


"3po m. pl. (gr. x6vöpoı, tesserae, tessel- 
Kidd. 21° 


DIN’D s. d. in 'o. — miso’po s. non. 


ep masc. N. patron. aus Sekassna. 


Nid. 65° =s>0p0 an Minjamin (Binjamin) 
aus Sekassna; viell.: der Schatzmeister, vgl. 
mar. 


ARD (=Pp720 trosp., verwandt mit pu s. d.) 


klopfen, bes. mit den Händen. — Pa. npo 


1) die Hände über einander schlagen. — 
2) einen Ggst. über einen andern fallen 
lassen. — Ithpa. namas 1) sich auf Jemdn. 
werfen, gew. bildl. über Jemdn. herfallen. 
— 2) (=bhn) sich ereignen, eintreffen. — 
3) veranlassen, dass sich etwas (ein Un- 
glück) ereigne, s. TW. Sifre Beracha $ 349 
15 nppno> D’userpo ermp., vgl. nDpDAn. 

a ijpie m. Schwelle, eig. Gebälk, woran die 
Thür anschlägt; dah. bald Ober- bald Unter- 
schwelle, s. TW., vgl. auch mo23pox und hbr. 
IE 

MEIPD J. Unterschwelle. Levit. r. sct. 34, 
178% mamo na muy ba mo) Ta NImD "m 
=yınnns der Arme heisst 7n, weil er sich vor 
Allen „beugt“, er gleicht der Unterschwelle, auf 
die näml. Alle treten. 

NND ch. (=21p0) Unterschwelle, s. 
ER 

Dad, DOETDF- (er- oreraoeng) Sänfte, 
Baldachin. Pesik. Bachodesch, 103°, s. no. 
Levit. r. set. 14, 1474 zn» one nad mama 
'Sn Nuopmpd ms 2m Tınb Ar. (Agg. crmp. 
PO ns) wenn das trächtige Thier geht, so 
liegt das Kind in seinem Leibe wie in einer 
Sänfte; das Weib hing. geht aufrecht, aber Gott 
beschützt den Embryo, dass er nicht herunter- 
falle. — Pl. Thr. r. sv. nba, 55° DOM DIN 
"Sn ba ymba yon jubo nionpga 9% moD 
Ar. (Agg. nroppoxa) wenn die Völker der 
Welt in ihren Sänften auswandern, so ist dies 
keine Auswanderung, Exil; Israel hing. wanderte 
nackt und barfuss aus u. s. w., vgl. "DRIN; 
„unpox. Sifre Naso $ 45 jan NDR a2 SS 
ann Y7 MIRPDD D3R>1 (Var.=Jalk. 7239 
maopo; beides ermp. aus MiNTDEU 72297) 
das W. 2x (Num. 7, 3) bedeutet nichts Anderes 
als bedacht, denn jene Wagen waren wie Sänf- 
ten bedacht. 

TDDID m. (wahrsch. exceptor,. Eoxertap) 
Protokollführer; „Exceptor, notarius, ama- 
nuensis, qui acta judiciorum describit, judieis 


DER BE u 


sententiam exeipit“ (Du Cange Glossar. med. lat, 
sv., vgl. N. Brüll, Jahrb. I, 178). Sollte viell. unser 
W. das gr. oxnmtoov sein? Sodann wäre Pl. 
yioa9p9 eig. die Hellebarden oder Beile, welche 
die Leibgarden des Königs trugen (vgl. Du C. 
Glossar. II, 1388); übrtr. die Hellebarden- 
träger. — Pesik. Hachodesch, 53». 54% sobald 
das Gelehrtencollegium verkündet: Heute ist 
Neujahr! sagt Gott zu den Engeln: my 
"7 PTiogpg a9 Po may mas Ar. 
(Ag. Im59P0 719°S771 ermp.; Jalk. I, 58° und 
II, 116° „10p>D) errichtet die Bema (Gerichts- 
stätte, Bnp.«), stellet die Vertheidiger (svwnyopot) 
auf ‚und mögen die Protokollführer (Exceptores) 
auftreten; denn meine Kinder haben heute das 
Neujabr verkündigt. ‘Wenn aber das Gelehrten- 
collegium das Neujahr auf einen Tag. verlegt, 
so ruft Gott wiederum den Engeln zu: mar“ 
I PmBDPD mas. PD mas) 75 
entfernt die Bema, lasset die Vertheidiger und die 
Protokollführer sich entfernen; denn meine Kin- 
der haben das Neujahr verlegt. Pesik. r. sct. 
15, 32° dass. In der Parall. j. R. hasch. I, 57® 
ob. steht 71»0p vgl. Ti3720. 


. DS’PD.0d. DIA m. Adj. (von npo, Apw) 
länglich und krummgebogen (ähnl. arab. 


»-u 


Bas An oxvpog: becherförmig, ist‘des- 
halb’schwerlich zu denken, weil es dem semit. u1pw 
od. sıpw nicht entspricht. Bech. 43 Joa 
PTRN 09907 135572 UIPWD-(Ar. u. Maim. lesen 
Dow) Jem., dessen Kopf unpw (Mischna das.; 
in Mischnaj.: »ıpw) ist, das bedeutet: am Vor- 
derkopf gesenkt (d. h. der Kopf fällt auf die 
Brust, dass der Hals nicht gesehen wird); Jem., 
dessen Kopf o»"pD (dE"pw) ist, das bedeutet: 
der Hinterkopf ist krummgebogen. Unser W. 
wird das. agadisch gedeutet: wo» bspw es ist, 
als ob ein Stück des Kopfes fehlte. 


RO, FPPD, TTP'D u.a, s. in ’»o. 


TO (Grndw. po syn. mit 0, 5. 50, 759 
eig. eindringen, stechen) 1) blicken, mit dem 
Auge fixiren, s. Pie. — 2) schminken, 
die Augenlider mit hellem, bes. rothem, in 
die Augen stechendem Farbstoff färben. 
Schabb. 67* x"p'52 77p15 man färbt ihn (den 
Baum, der seine Früchte abwirft) mit Farbe, 
vgl. 533 und ). j. Schebi. IV, 35® un. j. 
Maas. scheni V Anf., 554 und Chull. 77®. 788 
dass. Bech. 9, 7 (58®) KAP1o2 12P10 a9 REN- 
das Thier, welches als „das Zehnte“ heraus- 
kommt (Ley. 27, 32), färbt man mit Farbe, — 
3) (pr s. d.) springen, s. Nifal. a 

Pi. 50 (=bh. “pw) schminken, die 
Augenlider. Pesik. Wattomer Zion, 132? „die 
Töchter Zions (Jes. 3,.16), 199 MAPOR Te 
R7P%02 Ar. (Ag. mınp"0 Kal) welche ihre Augen 
mit Schminke schminkten“. Levit. r..set. 16 Anf. 


NO 


dass. Vgl. jedoch n1s4pio, wonach np 
bedeutet: sich überall umsehen. 

Nif. 1) überschauet, betrachtet werden. 
R. hasch. 18% trotzdem, dass die Menschen am 
Neujahr einzeln vor Gottes Richterstuhl vor- 
überziehen, ns 77p02 777p03 3515 so werden 
sie dennoch allesammt mit einem Blick von 
Gott überschaut; mit Ansp. auf Ps. 33, 15: „Der 
Schöpfer überschaut ihre Gedanken zusammen 
und prüft alle ihre Handlungen.“ — 2) (—*p7: 
von ”pr) Springen, sich werfen. Cant. r. 
sv. DNT a, 18° der Lewite Hugdas brachte 
solche liebliche Töne hervor, na 55 To -y 
DImmRb Dam naa Topp) Dam dass alle 
seine Brüder, die Lewiten, kopfüber rücklings 
sprangen. 


PO ch. (syr. is=p)) schauen, auf 
Jemdn. oder etwas scharf sehen. (Vgl. 


Pesch. 1 Sm. 18, 9 „Saul fing an, Porn mia ü 
auf David gehässig oder neidisch zu sehen“, 
Textw. 7719.) — Levit. r. sct. 22, 165° der 
Schlangenbeschwörer an 772 po blickte 
scharf auf jene Schlange. Genes. r. set. 10, 104 
NT NYTT2 IpOnb Dp er stellte sich hin, um 
jene Schlange genau zu betrachten. Khl. r. sv. 
nm, 83° dass. Das. sv. Ana raw, 97° nır5 
mar 59 9b a9 OR MI RS) aba ran me 
ma TOR > mE Tina An TIOR 15 Tor 
»andn HR nmimb aba Pam na ws 
702 ZpoR AmabT pa ne mb orarnsn 
‘ı 9m 7> ein Gleichniss von einem Vogel, der 
im Käfig eingesperrt war und zu dem ein an- 
derer Vogel kam, sich bei ihm hinstellte und 
ihm zurief: Glücklicher, dem die Nahrungsmittel 
stets vorräthig sind! Jener Vogel aber entgeg- 
nete ihm: O Unglückseliger, von trübem Geschick, 
wie, meine Nahrungsmittel betrachtest du wohl, 
aber auf meine Gefangenschaft blickst du nicht 
hin! Morgen schon wird man mich herausführen, 
um mich zu schlachten! So heisst es auch: 
„Wisse, dass über alles dieses Gott dich zum 
Gericht führen wird“ (Khl. 11, 9). 


TTROF N. a. das Hinblicken, Ueber- 
schauen. R.hasch. 18% s. “po Nif. ar. 1. 


N2’D masc. 1) (=syr. do f) Augen- 
schminke,. wie überh. helle, bes. rothe 
Farbe. Pesik. Wattomer Zion, 1322 und Levit. 
r..sct. 16 Anf., s. 720 Piel. Schabb. 67° u. ö. 
&TPN02 Ynp0 man färbt den Baum mit Farbe, 
Ss. 729 or. 2. j. Schabb. XII g. E., 134 wenn 
Zeugen ihre Namen nicht schreiben können, 
NAPIO2 RPR02 anın ZI 772 7mS5b DS 
772 7anı 771 so zeichnet man ihnen die Namen 
mit Tinte vor und sie unterschreiben sich dar- 
über mit Farbe; oder man zeichnet ihre Namen 
mit Farbe vor und sie unterschreiben sich dar- 
über mit Tinte. Das. 153 5» 77 ans an 


NEIBS ee. 


S2 94 ans Do bası nIp70 723 59 .RIpPOT 77 
mm ma 323 59 87907 8Ip70 "as nur dann 
(ist Jem., der am Sabbat über eine Schrift 
schreibt, nicht straffällig, vgl. 273), wenn er mit 
Tinte über Tinte, oder mit Farbe über Farbe 
schreibt; wenn er hing. mit Tinte über Farbe 
oder mit Farbe über Tinte schreibt, so. ist er 
straffällig. j. Sot. II, 18° un. wenn Jem. schreibt 
x”p027 7772 mit Tinte oder mit Farbe. Schabb. 
12,4 u. ö. dass. Midd. 3, 1’ por om 
ein Streifen (Seil) von rother Farbe umgab den 
Altar in seiner Mitte (fünf Ellen von der Platte 
entfernt). Seb. 53° u.ö. Exod.r. sct. 18, 117% 
NIT BI IE ID 557 ONE 0952 naumd DwS 
"4 my DON Raprom 5a Hımwb EIN so 
wie der Fleischer seine Heerde zusammentreibt 
und für jedes Schaf oder Lamm, das er schlach- 
ten will, die Farbe nimmt und dasselbe bezeich- 
net, um sich zu merken, welches er schlachten 
und welches er nicht schlachten soll; ebenso, 
heisst es hier (Ex. 12, 23): „Wenn er das Blut 
sehen wird, so wird er die Thür überschreiten“ 
u. s. w. (Auffallend jedoch ist es, dass hier 
gerade das Gegentheil stattgefunden hat, dass 
näml. die mit Blut bezeichneten Häuser der 
Israeliten zu verschonen waren.) Khl. r. sv. 
=> ©, 84° der betrügerische Krämer, 27227 
=23 8970 ... welcher Farbe in Fleischsaft 
mischt. — 2) (von 7p5 nr. 3) das Springen. 
B. kam. 22° xIpr03 87737 85702 8255 Ar. der 
Hund pflegt durch Klettern, die Ziege hing. durch 
Springen (die auf einer Anhöhe liegende Speise 
zu erhaschen); hier aber geschah das Umge- 
kehrte. Agg. m) nTpra2 Rab 99 TIENT 
&>703 sie verfuhren umgekehrt, von ihrer Art 
abweichend, indem der Hund durch Springen 
und die Ziege durch Klettern ihre Speise er- 
haschte. i 


SID /. N. a. das Zeichnen mit rother 
Farbe, das Färben. Bech. 58° "won "8 
sanpD Diva Sn ora noy> am Feiertag kann 
man nicht „das Zehnte“ der Thiere herausheben, 
weil hierzu das Bezeichnen mit Farbe nöthig 
wäre, vgl. np> nr. 2. Chag. 8° dass. Nas. 39° 
nrın5an 8799 1997 anapon > an eig. Komme 
und höre (d.h. ich will dir beweisen, dass das 
Haar nicht an der Spitze, sondern vielmehr von 
der Wurzel aus wächst, vgl. x72), näml, von 
dem Färben der Lämmer, deren Wolle an der 
Wurzel auseinander geht, während der obere 
Theil der Wolle durch die Farbe zusammen- 


hält. 


MID MID F. Adi. ein Weib, das 
sich überall umsieht, nach allen Seiten 
hinschaut. Genes. r. sct. 18, 18° 197 7% 851 
map am map An nd Ar. (Agg. 
70) nicht aus Adam’s Auge (erschuf Gott 
die Frau), damit sie nicht nach allen Seiten 


hinschaue, aber dennoch schaut sie nach allen 
Seiten hin; mit Ansp. auf nııpionı (Jes. 3, 16), 
vgl. jedoch “p3 im Piel. ; 


ee od. |" 1" 12D masc. (neugr. oexpstov, 


seeretarium, vgl. Du Cange, Glossar. II, 1346) 
geheimer, verborgener Ort der Herr- 
scher, Aufbewahrungsort der Geheim- 
schriften. Genes.sct. 89 g. E. an97n 7>w 729 
Ton 729 RD 92.58 Jnpoa Ar. (Agg. 
yamapoa, 1. ZPrapo2) „ein Sklave“ (Gen. 41, 


12, sagte der Oberschenk zum Nachtheile Josef’s); 
denn in der Geheimschrift Pharao’s ist :nieder- 
geschrieben, dass ein Sklave nicht regieren darf; 
vgl. auch pb2: | 


TRTNPO m. (lat. scordiscus, corium crudum 
Lederschuh, vgl. Sachs’ Beitr. I, 138. Genes. 
r. set. 45, 45*® 79 by PpTmpO (l. And) IrnD3 
Ar. (Agg. porpınp>) Sara schlug die Hagar 
mit dem Lederschuh aufs Gesicht. 


N'ONDD f. (lat. scortea sc. vestis, To OXUD- 
zaprov) Ueberwurf aus Fell, Lederschurz. 
Kel. 16, 3 wonpor aba prn die Scheide der 
Handpauke und der Lederschurz. Ned. 55" 
wird unser W. erklärt: w527 syın> ein leder- 
ner Ueberwurf, vgl. sıyyipos. (Maim. Com- 
ment. zu ersterer St. erklärt unser W.: n1yn ">> 
by bar nun ein Geräth aus Fell, worauf 
man isst?). Kel. 26, 5 wsusnpo mıy das Fell 
des Lederschurzes. Ohol. 8, 1 w52up7 NOpd 
der lederne Ueberwurf (sxuragrov) und die Un- 
terlage (xaraßoAn). Tosef. Schabb. V (VD g.E. 
j. Ned. VII g. E., 40° u. ö. dass. 


BapD masc. (seriptor mit semit. Adj.- 
Endung) der Schreiber. Khl. r. sv. 72% 
mnan, 93° amasmmpd 79107 (Agg. ermp. PO 
na) das W. "9107 (2. Kn. 18, 18) bedeutet: 
der Geschichtschreiber, vgl. ">p22. i 

7°, NO m. (si, hbr. id; mit 8 prosthet. 
so) Herr, Fürst. j. Snh. VII .g. E.„.25% 
un. anmap2 ja bay mb as amp mo> der 
Häretiker rief seinen Herrn (Schutzengel), wel- 
cher aus der Rinderei ein Kalb für ihn stahl; 
was jener näml. als ein Zauberwerk ausgab. 
Einige Commentt. lesen 77725 (von 70) einen 
schlechten Menschen rief er u.s.w. Ab. 
sar. 43% von "0 (einige Agg. Don d, Ms. M. 
50-5, Tosef. Ab. sar. V [VI] Anf. 02°0) der 
Fürst Apis (Iaparıs), d. h. Josef, vgl. DON. 
Fast unzweifelhaft bedeutet w „7>= (Dt. 33, 
17) ebenfalls „Fürst-Stier“, Apis. 

I, nur Pi. 27% (eig. Safel vom Grndw. 3%, 
wovon 2%, vgl. auch 3'770) 1) sich weigern, 
widersprechen, eig. streiten; insbes. eine 
angebotene Ehre zurückweisen, ableh- 
nen. Pes. 86° 5735 ano a7 apa yanom 
einem unbedeutenden Menschen darf man etwas: 


2% — 54 — 


abschlagen, einem grossen Manne hing. darf man 
nichts abschlagen. Ber. 34° (mit Bez. auf die 
Mischna: „Wenn ein Vorbeter sich im Gebete ge- 
irrt hat, so soll ein Anderer an seine Stelle 
treten; 7908 7M82 3270 a1 br und in einer 
solchen Zeit darf man sich nicht weigern“) 
DANK 7903 DAR 2000 187 NIT TI HRS 
Pan mob Ha a9 BT Sub admn amon 
TRD Swan) Ma 270m mn DR mob 
Swand 7277 IX “An 2800 DI mn 2 
2 290n MIIDNT DyD TS am mb Inmpmd 
79m ba na own ’a amamm Ms. M. (ganz 
anders in Agg.; anst. a7=3=n hat j. Gem. rich- 
tiger 0909, vgl. A39%9) nur „in einer sol- 
chen Zeit darf man sich nicht weigern“, aber 
zu einer andern Zeit soll man sich weigern! 
Das stimmt überein mit dem, was die Rabbanan 
in einer Borajtha gelehrt haben: Wenn Jem. 
aufgefordert wird, an das Vorbeterpult zu tre- 
ten, so muss er sich weigern; weigert er sich 
‘ gar nieht, so gleicht er einer Speise, die ganz 
ohne Salz ist; weigert er sich zu sehr, so gleicht 
er einer Speise, welche vom Salz verdorben 
wurde. Auf welche Weise soll er nun verfah- 
ren? Nach der ersten Aufforderung soll er sich 
weigern, nach der zweiten sich unentschlossen 
zeigen, nach der dritten aber soll er seine Füsse 
ausstrecken und an das Vorbeterpult treten. — 
2) (mit nachflg. 3, verk. von 2770 8. .d.) in 
Jemdn. dringen, etwas zu thun oder an- 
zunehmen. j. Dem. IV g. E., 24* un. 3707 x5 
TERN WIRD IN KIT ID ImaRb Tara DIR 
man darf nicht in Jemdn. dringen, ihn zu Tisch 
einzuladen, wenn man weiss, dass jener die Ein- 
ladung nicht annehmen würde; eine Art Täu- 
schung, n97 n1a"23, s.d. j. Ab. sar. I, 39° un. 
dass. Ned. 21° ben baRmw a1arı2 ann mm 
'oı wenn Jemd. in den Andern drang, dass er 
bei ihm speise. Das. 63® nx®5 12 non In 
mms na wenn er in ihn drang, seine Schwe- 
stertochter zu heirathen. 


I chald. (syr. je), Pa. 2179 (= Piel) 
1) sich weigern, etwas abschlagen. — 
2) ungehorsam, widerspenstig sein. — 
3) abweichen machen, s. TW. 


STD m, M3IIO f. das Sichweigern, 
Ungehorsam, Widerspenstigkeit. j. Ber. 
V, 9° un. ma) 39 7099921 3a DaT mWb 
HmB ann momna SIVomı mbar TR =D 
837 yI nmorbwmn D>a»7 bei drei Dingen ist 
das Zuviel und Zuwenig nachtheilig, das Mittel- 
verfahren aber vortheilhaft, näml. beim Sauer- 
teig, beim Salz und beim Sichweigern (das Vor- 
beteramt zu verrichten). Beim ersten Auffor- 
dern weigere man sich, beim zweiten sei man 
unentschlossen, beim dritten aber laufe man und 
trete hin. Ber. 34% 17101 Ar. (Age. N1307) 
dass. — Pesik. r. set. 38, 67° manda mr 


sa» 

T sm 
(=1n132232. vgl. Ta, 77720 u. a.) er bleibt 
bei seiner Verweigerung, d. h. er ist unerbitt- 
lich. 


NMIIID ch. (syr. daSe;s=nn323, 170) 
Verweigerung, Ungehorsam, s. TW. 


> m.1) Adj. (bh. 375) sich weigernd, 
ungehorsam. Ber. 34° '>1 7270 x ab er 
soll sich nicht weigern, s. 370. — Pl. Exod. r. 
sct. 7 Anf. (mit Bez. auf Ex. 7, 13, 'n oem) 
Gott sagtezu ihnen: Hau 37 95739 77 03370922 
">31 09959 Dbapr Tan 35 n3n 59 yı meine Kinder 
sind ungehorsam, jähzornig und belästigend; aber 
dessenungeachtet sollt ihr geduldig mit ihnen 
verfahren, selbst wenn sie euch fluchen und euch 
mit Steinen bewerfen. 
dass. Levit. r. sct. 10 Anf. dass. mit Bez, auf 
Jes. 6, 8. Num. r. sct. 19, 238° wird on 
(Num. 20, 10) übersetzt durch 75210. Ruth r. 
Anf., 35° Gott sagte: 8 ymıba5 77 and "22 
maR2 Jpranmb DDR IR DEnb Sand MDR 
IOMA DIOR DTb MOIN 772 SDR III IR MIT 
712772 jon271 meine Kinder sind ungehorsam; 
sie zu vernichten, ist unmöglich, sie nach Egyp- 
ten zurückzuführen, ist unmöglich, sie mit einer 
andern Nation zu vertauschen, vermag ich nicht; 
allein ich werde sie durch Leiden züchtigen 
und durch Hunger läutern. — 2) (von 249 nr. 2) 
zudringlich. Sot. 13° „Gott sagte zu mir =- 
=> (Dt. 3, 26, eig. du hast genug, a1 jedoch 
gedeutet „Lehrer“), #8p =n3 a7 na) ad 
12% 725 Tan damit man nicht etwa sage: 
Wie hart ist doch der Lehrer und wie zudring- 
lich der Schüler! 


70'320 Schabb. 57° s. Tara. aa s. 
TEy TO. 

>32» denom. (von 5270 s. d.) mit einem 
Saraball, Mantel einhüllen. Part. pass, 
eig. eingehüllt; übrtr. mit Fleisch oder Fett 
bewachsen. Schabb. 137° „was HaNOnT up 
ein ‚Kind, das mit Fleisch bewachsen, beleibt 
ist. Kidd. 72° die Perser, 2175 y'53430n die, 
einem Bär gleich, beleibt sind. Ab. sar. 2» 
dass. 


3% ch. (=53%0) mit weitem Mantel 
einhüllen, s. TW. — Part. pass. j. Maas, 
scheni IV Ende, 55° Jem. sagte zu R. Akiba: 
">17 8532470n 53% wabra mom ich sah in mei- 
nem Traume, dass mein Fuss mit Fleisch be- 
wachsen war; was ihm jener dahin deutete: Du 
wirst am Festtage (55% s. d.) viel Fleisch zu- 
essen haben. In der Parall. Thr. r. sy. n9n, 
53° steht dafür wis: Fussbekleidung; was jedoch 
zur ersten St. nicht passt. 


>23» m. (arab. y) weiter, vom Halse 


herabhängender Mantel, Tunica, Sara- 


Sifre Behalotheha $ 91. 
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na 
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ball aus wollenem und zottigem Stoff. 


Stw. wahrsch. 55" (ähnlich arab. ‚(5,). Schabb. 
101® 507 vn die Faser (Schnur) des Sara- 
balls, womit man letzteren um den Hals bindet. 
Chull, 76P dass. 


eye) ch. (=5272) Saraball, wollener | 


vom Halse aus herabhängender Mantel; 
Ggs. 2770: leinener Ueberwurf. Das W. ist unter- 
schieden vom bib: chald. 75273 (Dan. 3, 21. 27), 
das imMidr.nach einer Ansicht durch "op über- 
setzt wird, Fussbekleidung, s. d. W.; vgl. auch 
Jelamd. Anf. (eitirt vom Ar.) 1753120 7152907 
ihre Fussbekleidungen. Im Talmd. jedoch bedeutet 
unser W. nichts Anderes als Mantel, Hülle. 
Ad. Brüll, Trachten d. Juden, p. 87 fig. führt 
mehrere Bedeutungen unseres Ws. an. —. B. 
bath. 52* u, 6. &53707 wart die Scheere, womit 
man die Zotten des Mantels abschor. Ar. sv. 
sr liest "534047 air: ein Paar Hosen. Das. 
46°. Men. 41®, s. 83779. Git. 31P, s. »n72. Snh. 
44° wird "sw nÄmR (Jos. 7, 21) übersetzt: 
samz 85550 ein mit Alaun gewaschener (oder: 
dieht gemachter) Saraball. B. mez. 81” zwei 
Menschen, deren Einer gross und deren Anderer 
klein war, reisten zusammen. NA 2799 NDR 
"on Rp) Rba4D 105m En 8250 mb m 
nam mbanob bp anmab un "5 79953 
ma 0 NT No mp aan. mbY 
man Non mp5 AnR mob Na men 
der Grosse ritt auf einem Esel und hatte seinen 
leinenen Ueberwurf neben sich liegen. Der Kleine 
aber war in seinen Mantel eingehüllt und ging 
zu Fuss. An einem Fluss angekommen, nahm 
letzterer seinen Mantel (der wegen seines wol- 
lenen Stoffes schwer war und viel Wasser ein- 
gezogen hätte, wodurch das Gehen ihm erschwert 
worden wäre), warf ihn auf den Esel, nahm den 
leichten, leinenen Ueberwurf des Andern und 
hülltesich darin ein. Doch das Wasser schwemmte 
den Ueberwurf fort. Als nun diese Prozesssache 
vor Raba kam, so verurtheilte er den kleinen 
Mann zur Zahlung. Das. 60? saw 5m 
adsr0b mın 8275 Samuel erlaubte einem 
Kleiderhändler, Fransen an einen Saraball an- 
zubringen, um ihm ein besseres Ansehen zu 
geben. Sonst wird näml. ein ähnliches Auf- 
putzen als Betrug verboten, vgl. 0373, O2. — 
P1. Schabb. 58° ann 5370 gestempelte Män- 
tel, welche von den Gelehrten (ähnlich wie von 
den Sklaven) getragen wurden, um ihre Unter- 
würfigkeit unter den Exiliarchen zu bekunden. 


2% NIIT s. vor 52%. 

P2R vlinzeln, mit den Augen zwin- 
kern; s. TW. Das W. ist nach Fleischer’s 
Nachtr. das. II, 571° wahrsch. Safel von pna 
durch Umstellung der Buchstaben „‚(neusyr. 
_;=8, Nöldeke 8. 288 Z. 5) wie une Gr 

LE&VY, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, III. 
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er liess seine Augen blitzen; d. h. warf scharfe, 
durchdringende Blicke aus weit geöffneten Augen 
... Mit diesem W. übersetzt Saadja das hbr. 
Textw. pi, Jes. 3, 16; und Abulwalid erklärt 
damit das von ihm zur Uebersetzung desselben 


- _o® 
gebrauchte vanıf, s. Gesen. Thes. u. pi.“ 
270 (bh. »2i0, arab. er) Grndbedeut. 


ist (=, von welchem unser W. einen Safel 
mit Elision des x bildet) die Maschen in ein- 
ander bringen; dah.: flechten, verflechten. 

Pi. 1) umflechten, mit Stricken u. dgl. 
umspannen. Kel.16, 1 ’ı 72 „own Sun 
oına die Bettstelle (ist unrein, d. h. als, ein 
fertiges Geräth anzusehen), wenn man darin drei 
Häuschen (d. h. Geflechte mit Zwischenräumen) 
geflochten hat. Tosef. M. kat.I g.E. M. kat. 
80,10% n..0.,. 8. 10%, Ber, HI Anf., Di 59 
yy uanon aD Bar man mr mo 59 AnDmD 
ws 177 559% diejenige Lagerstatt, die man von 
der Aussenseite mit Stricken umspannt, heisst 
=un (Bettstelle); diejenige aber, die man nicht 
von der Aussenseite, sondern blos nach Innen 
zu 'umspannt, heisst 837, s. d. W. j. Ned. VII 
g. E., 40° und j. M. kat. IH, 83° ob. dass.; s. 
auch nnya. — Part. pass. Ber. 57° a91097 a7 
31jon 57 am Ar. (Agg. 37977 ch.) wenn Jem. 
im Traume einen’ Elephanten sieht, auf dem ein 
Flechtwerk zum Daraufsitzen liegt, so ist das 
von schlechter Vorbedeutung; wenn aber kein 
Geflecht darauf liegt, so ist es von guter Vor- 
bedeutung. (Mögl. Weise bedeutet 3110»: mit 


versehen.) 


kt} - 
einer Pferdedecke, arab. 2. 


— 2) trop. überspringen, etwas in der 
Mitte weglassen. j. Git. VII Anf., 48° (mit 
Bez. auf die Mischna: „Wenn Jem., der stumm 
wurde, auf die dreimal an ihn gerichtete Frage, 
ob man für seine Frau einen Scheidebrief schrei- 
ben solle, durch Kopfnicken seine Einwilli- 
gung zu erkennen giebt, so darf man den 
Scheidebrief anfertigen“). 5 yanon2 72527 
NIT and IT mE Nm nord 5 a1n>> 
am nad Jr DIR KIT MORD RD OR 
arm Jmimab ZT MOIR R177 NORD IR ON 
„xb mın bei diesen Fragen muss man. jedoch 
überspringend verfahren; man frage ihn näml.: 
Sollen wir ‚den Scheidebrief für deine Frau 
schreiben? Worauf er bejahend winkt. Für 
deine Mutter? Worauf er verneinend winkt. 
Für deine Frau? Worauf er bejahend winkt. 
Für deine Tochter? Worauf er verneinend winkt. 
Für deine. Frau? Worauf er bejahend winkt. 
Für deine Schwester? Worauf er verneinend 
winkt. Genes. r. sct. 85, 83° der Anachronismus 
im Buche Daniel, näml. das. 5, 30 und 6,1: 
„Belsazar wurde getödtet uud Darius übernahm 
die Regierung“; während das. 7, 1 und 8, 1 
Ereignisse „vom 1. und 3. Regierungsjahre des 
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Belsazar“ erzählt werden, geschah blos zu dem 
Behufe, ma mund 515 "504 br 3505 "75 
'>ı wıpz um das ganze Buch zu umspannen 
und damit anzuzeigen, dass es durch Eingebung 
des heiligen Geistes gesagt wurde. Ebenso ver- 
halte es sich mit Gen. cap. 38 und 39, indem 
näml. „das Führen Josef’s nach Egypten“ sich 
an das. 37, 36 hätte anschliessen müssen: „Die 
Medaniten verkauften den Josef an die Egyp- 
ter“ u. s. w. Mechilta Jithro Par. 6: „Gott 
ahndet die Sünde der Väter an den Kindern, 
am dritten und vierten Geschlechte“ (Ex. 20, 5); 
"51 DWA10R DIR DD yara jedoch blos in dem 
Falle, wenn sie nicht unterbrochen (übersprungen) 
wurden; d. h. wenn der Sohn und Enkelsohn 
des Frevlers ebenfalls Frevler sind; wenn hing. 
die Reihe der Frevler durch einen Tugendhaf- 
ten unterbrochen wurde, so fällt die göttliche 
Ahndung an den späteren, selbst frevelhaften 
Nachkommen fort, vgl. auch my und yzxip. 
j. Snh. I g.E., 19° u. m. 


AD ch. (syr. un Ithpe.=379) verflech- 
ten, umspannen, s. TW. — Pa. dass. B. 
bath. 73° un. ınan mb yaa90n N 87 Rn 
IR TIDT 99T. NM TONER OPT IRMITID 
INT 877207 Inmb man stellte einst für ihn (den 
Dämon Ahriman, 7a718, s. d.) zwei Maulthiere 
mit Unterbrechung, näml. auf die zwei von ein- 
ander entfernten Brücken des Stromes Rongag; 
aber er sprang von dem einen Maulthier auf 
das andere und von diesem zurück auf jenes; 
vgl. auch xarn. 

AD m. N. a. 1) das Umflechten, Um- 


spannen eines Gegenstandes mit Stricken 
u. dgl, Ggs. mm s. d. j. M. kat. I, 80% un. 
am nd mo das W. ao (a0 in der 
Mischna) bedeutet: Den Aufzug und den Ein- 
schlag der Stricke des Bettes machen, das Um- 
spannen in Kreuz und Quer. R. Jochanan sagte: 
any 18 nd das W. 370 bedeutet: den Aufzug 
allein oder den Einschlag allein machen. M. 
kat. 27° 733 59 ma170 00 Inn WITd 0397 
beim wan7 geschieht die Umspannung von innen 
(indem man die Stricke durch Löcher an den 
Seitenbrettern hindurchzieht und die Lagerstätte 
von innen umspannt); bei der Bettstelle (=4%) 
hing. geschieht die Umspannung von aussen. — 
2) Ueberspringung, Auslassung eines 
Mittelgliedes. Pl. j. Meg. II Anf., 73° „370 
m m9D Im ZOT7o 7y7op wenn Jem. die Esther- 
rolle am Purimfeste liest 73716 (so erfüllt er 
seine Pflicht, Mischna das.), das bedeutet: mit 
Unterbrechung, stückweise; wenn er sie aber 
liest 710770 (so erfüllt er nicht seine Pflicht), das 
heisst: er liest einen Vers (rdo«) über den andern 
hinweg, indem er näml. den 1. 3. 5. und dann 


nachträglich den 2.4. 6. Vers der Megilla liest ' 


u.s. w. Das. drei Dinge waren den Gelehrten 
zweifelhaft, 1) Was bedeutet 737710? 2) Was 


bin e) DO aD 


bedeutet mıanbabr? und 3) Wer ist zu bevor- 
zugen, der Gelehrtere oder der Aeltere? Die 
Magd aus dem Hause Rabbis belehrte sie hier- 
über wie folgt: 7172X DW 10997 Drb man 
sap 9 ya mp DB Siym np ZB Sir 
ID ID 70353 One ab mb TOR Yyap 
> sie sagte zu ihnen: Tretet je zwei und zwei 
ein (d. h. je ein Gelehrter und ein Alter, nınöb; 
nach Korban haöda: nach dem Alter, nı2®)). 
Da sie aber auch dann sagten: Der N.N. soll 
vorangehen, jener N. N. soll vorangehen, und 
anfingen, in grossen Zwischenräumen (eig. abge- 
haeckt) einzutreten, so rief ihnen jene Magd zu: 
Warum tretet ihr mit Ueberspringungen (nicht 
zusammen) ein? Hierdurch erlernten die Ge- 
lehrten die Bedeutung des 1790; vgl. auch 
msisaan.. j. Schebi. IX Anf., 38° dass. — Ar. 
ed. pr. liest umgekehrt: yıaımıo rap ormo 
N7M.NID Nm, vgl. auch »99n. Meg. 18% und 
R. hasch. 26” dass,, wo 7131910 durch "pas "pos 
stückweise, erklärt und die hier erwähnte dritte 
Frage und deren Beantwortung ausgelassen wurde. 
— Jom.38® ob. 71377"02 mit Unterbrechung wurde 
der Abschnitt der Sota (vgl. 3/0) auf die Tafel, 
welche die Königin Helena für den Tempel an- 
fertigen liess, geschrieben, näml. hinter den Wor- 
ten 350 sb ox (Num. 5, 19) standen die An- 
fangsbuchstaben der darauffolgenden Worte 
bis zu Ende des Verses; ferner hinter den 
Worten mo» »> na (V. 20) standen die 
Anfangsbuchstaben der darauffolgenden Worte 
u.s.w. Git. 60° dass. Man darf näml. nicht 
einen Bibelabschnitt zur Uebung niederschreiben. 
B. bath. 62 ob. 17% 72574902 wie ist es, wenn 
Jem. beim Verkauf seines Feldes die Grenzen 
desselben mit Auslassung bezeichnet? Wenn 
näml. die benachbarten Felder an der Ostseite 
dem A. und B., an der Südseite dem C. und 
D., an der Westseite dem E. und F., an der 
Nordseite dem G. und H. gehören; und der 
Verkäufer bei der Bezeichnung der Grenznach- 
barn blos A.,C., E. und G., mit Auslassung der 
anderen vier Nachbarn angegeben hat — ge- 
nügt eine solche Grenzangabe, oder nicht? B. 
kam. 37° wenn ein Ochs einen Ochsen sieht und 
ihn stösst, einen zweiten sieht und ihn nicht 
stösst, einen dritten sieht und ihn stösst, einen 
vierten und ihn nicht stösst, einen fünften und ihn 
stösst, einen sechsten und ihn nicht stösst, zwys 
Dmımdb yarıob 7979 so wird er bei solchen 
Ueberspringungen der Ochsen als ein Stösser 
behandelt, vgl. 7237.  Tosef. Nid. IX Anf. no1 
777705 ein mit Ueberspringungen (Auslassung 
von Tagen) eingetretenes Menstruum. 


AD m. ein durchlöcherter Zaun, dessen 
Latten in kreuz und quer gehen, ähnlich dem 
Geflechte, der Soreg. Midd. 2, 3 nn auma5 
Dynoo ’» 953 3990 innerhalb der Tempelmauer 
war der Soreg, der zehn Faustbreiten hoch war. 


FE 


2) Ueberspringung. Pl. m. Chull. 1255 3230 
mon die Fenstergitter. — Fem. Ohol. 8, 4 
mubns® minor dass. Trop. Thr. r. sv. 1pw>, 
574 wird wand" (Klgl. 1, 14) gedeutet: 8W> 
533 mıborsn by mıR ma mad nis 153 
any DRIMON DIR T17PR7 II” DmD7 70 DmdaN 
DraRı Hop jr mann 7707 op Da2 nano Y5y 
Op pa mann DmBI map Diwws mIınn 
’'3ı Syınn Sspawm Gott machte sie (die heid- 
nischen Reiche) für mich wie verschiedene Ver- 
flechtungen; er brachte sie über mich verdop- 
pelt (d. h. jedes der vier Reiche bestand aus je 
zwei Völkerschaften), Babel und Chaldäa, Medien 
und Persien, Griechenland und Macedonien, 
Edom (Rom) und Ismael. — (Eine fernere Deu- 
tung von nr. 2:) Er‘ machte sie für mich wie 
Ueberspringungen, näml. Babel war streng, aber 
Medien gelinde; Griechenland streng, aber Edom 
gelinde; Chaldäa streng, aber Persien gelinde; 
Macedonien streng, aber Ismael gelinde; mit 
Ansp. auf Dan. 2,42: „Ein Theil des Reiches 
wird stark, aber ein Theil schwach sein.“ 


NIID M., KDD f. ch. (syr. Luja=1r9, 
3779) Geflecht, Gitter, Gitterwerk, s. TW. 
270 m. Adj. Arbeiter der Flechtwerke 


oder der Gitter. Pl. Kel. 24, 8 das Sopha 
7372 >w der Gitterverfertiger, worauf sie die 


Fiechtwerke legen. — Mögl. Weise: der Verfer-, 


tiger der Pferdedecken (arab. Bo) vgl. 
Hai Comment. 2. St. € 


“370 m. Schlüssel, der mit Zähnen ver- 
sehen ist (wahrsch. arab. Er j. Schabb. 


VII, 11® un. wird nn, s. d., nach einer An- 
sicht erklärt durch 71490; nach einer andern 
Ansicht das. bedeutet 370: die Zähne im 
Schlosse, zwischen welche der Schlüsselbart 
gesteckt wird. ir 


SYD m.dasLiniiren. Das W. ist von 537, 
lat. regula (Lineal, Richtscheit), mit vorges. d 
entstanden; vgl. Cast. Lex. Syr.: as regula, 
qua lineae diriguntur. Nach Ar. bedeutet 5370 
im Arab.(?) Linie. Genes.r. sct. 24 g. E. box 
55 7 nn mb aan DIR MBrom Dad 
Saamror a7 Ar. (Agg. Ne0 bw bumo) selbst 
das Liniiren des Schreibers erlernte Adam; denn 
es heisst 150 7 (Gen. 5, 1, von 720: einschnei- 
den, eingraben gedeutet), das bedeutet: das Buch 
sammt seinem Liniiren. Levit. r. sct. 19 Anf. 
„Seine Locken sind herabrollend“ (HL. 5, 11), 
57705 1 darunter ist das Liniiren (die Linien) 
zu verstehen; Textw. o’bnbn wird näml. auf die 
Gesetzlehre gedeutet, vgl. 5m. Cant.r. sv. 1087, 
25% dass. Das. sv. as an, 10° 9035 .nI7p3 


20 — 5897 — 


arm 


20 m, MID f. 1) Geflecht, Gitter. — | Dun07 7 „die Silberpunkte“ (HL. 1, 11), das 


bedeutet das Liniren, die Linien. Dav. denom. 

23790 Linien ziehen, liniiren. j. Schabb. 
VII, 10° un. y15 753907 man zog auf sie (die 
Felle) Linien. j. Meg. I, 71@ ob. mp2 yb370n 
man liniirt das Pergament der Tefillin mit einem 
Rohr. 


3m ch. (=5375) Linien ziehen, schich- 
ten, s. TW. 


RD fem. eig. Pferdedecke (arab. er“ 


mit angeh. 5); übrtr. Sitz, Fahrzeug. Exod. 
r. set. 15, 115° 58 nbano mo on da 75% 
ad ne DIOR... non 55 Nun pm 
Day bw 5370 TO197 Dan 12 IR Y997 7122 
’Sn der menschliche König macht sein Fahr- 
zeug fest, damit es seine ganze Last trage, und 
beschlägt es mit Eisen und Kupfer, mit Silber 
und Gold; Gott hing., sein Name sei gepriesen! 
„macht die Wolken, an welchen nichts Wesent- 
liches ist, zu seinem Fahrzeug“. (Ps. 104, 3.) 
Tanch. Chaje Sara, 29* dass. 


TO: MD m, MT em. Geflecht, ge- 
webte Matte. 


nähen oder weben; syn. mit 370, vgl. auch bh. 
770. — Kel. 15,2 ann bw mo Ar. (Agg. 
7775) Geflecht (eine Art Brotkorb) der Bäcker. 
Sifra Mezora (Sabim) Par. 1 cap. 2 71707 dass. 
Tosef. Kel. B. mez. V mx bw no Flecht- 
werk am Rande des Korbes. Das. X bw 0 
yon Flechtwerk der Schneider, worauf sie die 
Kleidungsstücke legen. — Kel. 8, 3 a7 71170 
“nz a 5» sun) ein Flechtwerk, Gitterwerk, 
das vor den Ofen gesetzt ist, Ofenvorsatz. — 
Pl. Tanch. Beschallach, 83° 123 909 837 
'sı jan nimmg, mb bringe zehn kräftige 
Männer, welche Flechtwerke mit Stroh füllen 
und sie vor. die Schlange zum Verschlingen hin- 
werfen u.s.w. Ar. sv. 78 citirt diese St. aus 
Jelamd. u. zw. jan nınbn nmama bo, ma 
Thierhäute, die mit Stroh gefüllt sind, vgl. "78 I. 


NTIO NINTD ch. (=, 77779) Flecht- 
werk, Gitter. — x7770 m. (arab. O7) ge- 


flochtenes Drahtwerk, s. TW. — Pl. fem. 
sn17770 Siebe. j.B. mez. IV Ende, 9° NATION 
“nno Aansn m arbn R. Abdima, der Salz- 
händler, weichte seine Siebe im Wasser, damit 
das gesiebte Salz schöner aussehe, vgl. Op2. 
Nach Pne Mosche: mageres Fleisch (?). — 
770 Genes. r. sct. 49, A9P, s. 777997 


TIO m. Adj. Verfertiger von Netzen oder 


Vorhängen. Jom. 85° no "5 Ar. (Agg. 
0 s. d.) Lewi, der Verfertiger von Netzen. 


Stw. arab. 5: zusammen- 


LITTID mas. (=Uiu9, gr. orparuseng) 
74* 


AT Be mo 


Krieger, bes. Kriegsoberster, Feldherr. 
Sue. 56° Mirjam, die Tochter Bilga’s, 
DIN obnn 8 Drmmob neo Haben nm 
(. Suc. V Ende, 554 oim2o) welche ihre Reli- 
gion gewechselt hatte, ging und verheirathete 
sich an einen Kriegsobersten der griechischen 
Könige. Schabb. 32° ar7705 Hons3W u 27 
Ar. (Agg. 119%93 1277) es ist, als ob er dem 
Kriegsobersten überliefert worden wäre. Ber. 
57° un. 5 my) 72V amTnob "om Ms.M. 
(Agg. won) wenn Jem. (im Traume) dem 
Kriegsobersten ausgeliefert wird, so wird ihm 
eine Bewachung entstehen. Genes. r. set. 82, 8Ob 
IMS DYTND Di72 >38 ein Krieger traf sie (die 
Gelehrten, die ihre Hüllen geändert hatten), vgl. 
902. Num.r.sct. 15, 230° uno, geringer 
als omıp, vgl. DisYem. Thr.r. sv. mo 55, 
58° der Sohn und die Tochter des Priesters 
Zadok geriethen in Gefangenschaft; =5 553 
"> ma ummnob mm Sm mrmmob der erstere 
fiel dem einen Krieger und die letztere fiel 
einem andern Krieger in die Hand. Git. 58% 
steht dafür DY5Y78 "205 zweien Herren. — Pl. 
B. kam. 38° nisah7o mo 79094 nı>5n Snbw 
Banmn ab Drmwı mom bER Ar. (Agg. 
Man70) die frevelhafte (römische) Regierung 
schickte einst zwei Feldherren zu den israeliti- 
schen Gelehrten, die zu ihnen sagten: Lehrt uns 
eure Gesetzlehre! Sifre Beracha $ 344 dass. 
Cant. r. sv. 71935 na, 224 Hb4r7 mm DIN? 
mons Tbn5 nano nis wars die Völker 
der Welt werden einst Israel als Feldherren (d.h. 
als hochachtbare Geschenke) dem Könige Mes- 
sias zuführen. — Exod. r. sct. 42 g. E. ww 
anno eine Kriegersprache, d. h. grie- 
chisch, vgl. msn. 


TO Sifel von 374, vgl. auch 249 nr. 2) 
eig. anregen; übrtr. in Jemdn. dringen, 
sehr bitten. Chull. 94% anb DIR a7=01 IR 
TO WIRD 12 97197 DER 71905 (l. 79Sara) man 
dringe nicht in Jemdn., bei ihm zu speisen, 
wenn man weiss, dass jener nicht speisen wird; 
eine Art Täuschung, n»7 n12°55 s. d. B. kam. 
32° un. naxb 12 27%0n 129 sein Meister dringt 
in ihn, dass er hinausgehe. 


ITIO ch. (syr. S;o=3770) anregen, 
beeilen, beschleunigen, s. TW. — Ber. 472 
SORı Ammonp mm er beeilte sich zu essen, 
Schabb. 10°. Chull. 7° xsamnon anon jetzt 
beeile ich mich, um fortzugehen. 


nam 1 NIT m. (syr. Yömsa2) An- 


regung, Anspornung, Erregtheit. — 


825790 II m. Adj. schnell, eilend, festinans, 
s. TW. 


JSTYO; ITIO m. Adj. (=}270) abtrün- 
nig, widersetzlich — Nn933:7730 em. 


(=sn152720) Widersetzlichkeit, Ungehor-. 


sam, s. TW. 


NO N. gent. aus Sarwa. Schabb. 45° 


RIO mb NTaRT RNINP 820 Nm jener Greis 
aus Karwa; manche sagen: aus Sarwa. 


TTJO I (syn. mit m5x, mit Wechsel der Buch- 
staben) schneiden, einschneiden. Kel. 30, 4 
mn mama mE band aomba bw... mimbz 
Tim DS nnd Sm eine Glasschale mit Wohl- 
gerüchen, deren Mündung abgebrochen wurde, 
ist rein (d. h. nicht mehr als ein Gefäss anzu- 
sehen), weil sie die Hand (mit der man die 
Schale zum Riechen reicht) schneidet. Hai und 
Maim. z. St. erklären das W.—n0(?). Ersterer 
bemerkt, dass es im Arab. »ı> (nI>) laute. — 
Tosef. Kel. B. bath. VII g.E. nz mo»r 
mar ne mm Ba, poımo ynoınnm Hai 
(anders in Agg.) die sidonischen Becher, welche 
abgeschnitten wurden, sind rein, weil sie den 
Mund schneiden. — Deut. r. sct. 3, 254% wird 
map>ı Op> (Dt. 7, 14) übersetzt nyY275SR7 Jıra27o 
castrirte Männer und unfruchtbare Frauen. — 
Genes. r. sct. 32, 31* „Männchen und Weibchen 
kamen sie“ (Gen. 7, 16); momnb4 prob um 
m ma janpb Pbro2w minaın davon waren die 
castrirten, sowie diejenigen Thiere, welchen 
einige Gliedmassen fehlten, ausgeschlossen, weil 
sie als Opfer der Noachiden untauglich waren. 
(Schwerlich bedeutet 71145 in letzt. St.: Thiere 
mit überflüssigen Gliedern, vgl. my, näml. 
von n20 II.) 


MO I (=bh,, arab. 2 dimittere) 1) aus- 


giessen, hinstrecken, übrtr. herabhängen. 
Part. pass. Jom. 83° ninı49 rs seine (des 
tollen Hundes) Ohren hängen herunter, vgl. 252. 
— 2) übel riechen, stinken; urspr. von in 
Fäulniss, Verwesung übergegangenen Speisen, re- 
dundare. Part. pass. j. Ter. XI, 474 ob. 5518 
MID MPWN ... 17390 eine übelriechende Speise, 
ein übelriechendes Getränk. Ter. 3, 1. Jeb. 89% 
md Nas die Frucht wurde als übelriechend 
befunden. Aboth 3, 1 1379 2 ein verwester 
Tropfen, Keim. Trop. Snh. 97° in der messiani- 
schen Zeit J08727 Ran IN" mIon DIDI nuan 
wird die Weisheit der Schriftlehrer von übelm 
Geruch sein (d.h. als verächtlich oder als über- 
Hüssig erscheinen) und die Sündenscheuen wer- 
den verachtet werden. Num. r. sct. 20, 241® 
m170 0b seine Redeweise ist geschmacklos, 
vgl. vis. Cant. r. sv. ysabn nn, 224 ze 
vorn bw mo die geschmacklose Gesin- 
nung des Ahaswer. — 3) verderben, trast. 
Trop. j. Suc. V g. E., 55° die Orgel n2 no 
mp3 verdirbt den lieblichen Gesang, vgl. 
SaTı8. — 4) sündigen (vgl. öna, ch. uwa 
übel riechen, wovon v2 schlecht). Jom. 75% 
NIT AIR mr Ib 0 Bob INaD TORI DR 


ne 


we 


TIER 


md 

a 
amb "ur Hr mo Ri nmar Km Hy ID 
'S% umwa "pab wm wenn Mann und Frau 
vor Mose zu Gericht kamen; er sagte: Sie ver- 
schuldete sich gegen mich, sie aber sagte: Er 
verschuldete sich gegen mich! so sagte Mose zu 
ihnen: Morgen wird das Urtel verkündet wer- 
den! Fand sich näml. am folgenden Tage die 
auf die Frau kommende Portion Manna in des 
Mannes Haus, so war erwiesen, dass sie sich 
gegen ihn verschuldet hatte; fand sich aber ihre 
Portion Manna in ihres Vaters Haus, so war 
erwiesen, dass er sich gegen sie verschuldet 
hatte. Das. 77° nme mnd >> Michael, 
dein Volk (Israel) sündigte. Pesik. r. sct. 26, 
Dibre Jirmeja Anf. 851 7827 nnoo ny3 79 
FOR) 7%033 71977 7890 DIR 275 IR 
ma DR IN2> Drn pm. DYaIOT 77903927 


nm DIIM RIO... ZRES HboaId DRID. 


235 zn 87 HI pin bin 03979 (I. by) 759 
San Am nunm ans D2b 73891 8912 IHR 
"3 Dnps ma omby aınn mom es geschah 
zur Zeit, als die Schafheerde sich verschuldet 
und auf die Stimme der Herren nicht gehört 
hatte; damals hasste sie ihre Hirten, ihre Häup- 
ter und ihre wohlthätigen Verpfleger und ent- 
fernte sich von ihnen nach Art der Schafe. 
Das ist die Gemeinde Israels, die der Schaf- 
heerde verglichen wird: „Ihr seid meine Weide- 
schafe“ u. s.w. (Ez. 34, 31.) Sie hasste die 
guten Hirten und setzte über sich Trughirten; 
hierauf irrte ihr Herz vom Schöpfer ab und 
wandte sich der Sünde zu. Zu eben jener Zeit 
weissagte der Prophet Jeremias mit dem heili- 
gen Geiste ihr Verderben. Snh. 71® Anı no 
==32 7> wenn eine Jungfrau sich verschuldete 
und dann mannbar wurde. Tanch. Ki tissa, 
117P: „Mose verbrannte das Kalb“ (Ex. 32, 20); 
yrmmam ns j7 a bald darauf richtete er die 
Schuldigen. Das. 118° 717 mm n8 720 7m 
prmmos ns alsbald zerschlug er die Bundes- 
tafeln (das. V. 19) und züchtigte die Schuldigen. 

Hif. 1) verwesen, stinkig werden. Genes. 
r. set. 34, 339 Antonin sagte zu Rabbi, um ihm 
zu beweisen, dass die Seele dem Menschen schon 
im Mutterleibe gegeben wurde: mun Da swn 
mon Kin m ba aba Dar ’3 oa ein Gleich- 
niss, wenn du Fleisch drei Tage ohne Salz lie- 
gen lässt, so wird es alsbald stinkig; d. h. ohne 
Seele würde der Fötus keine Entwickelungskraft 
haben. Snh. 91° steht dafür wa bo ann 
nr=on ... dass. Ber. 60°. — 2) trast. übel- 
riechend machen. j. Keth. V, 30° un. 79%5 
nmzon Nmd En nDpa a5 daR nes my 
=2= ns (mögl. Weise nmı9n Piel) der Mann 
darf seine Frau zwingen, ihm Wolle, aber nicht 
Lein zu spinnen, weil letzteres den Mund übel- 
riechend macht, vgl. auch past. 

Nif. verwesen. 'j. Jeb. IV, 5° un. @ob. » 
Bas 22 Son nA ORT Harz mo) wi 
Sy OR mann MORS IR PATH MIOSOn nnd 
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Ymo 


nrs> Ba bevor der Samen verwest, wird eine 
Frau von zwei Männern zugleich schwanger 
(Superfoetation); wenn der Same aber schon ver- 
west ist, so wird eine Frau nicht von zwei 
Männern zugleich schwanger. 


m chald. (syr. sn) 1) herunter- 
hängen, s. TW. — Pa. dass. Part. B. kam, 
117° un. R. Jochanan »770%27 173. 820 724 
"3333 war ein alter Mann und seine Augen- 
brauen hingen herab. — 2) übel riechen, 
verwesen, s. TW. 


MTD m. N. a. Uebelriechendes, Stinki- 
ges,übler Geruch. Pl. Levit. r. sct. 14, 158* 
das Kind bei seiner Geburt 5537 775753 aba ner 
ypramng aa kommt aus dem Mutterleibe mit 
Mist und allerlei übelriechenden Dingen be- 
deckt. 


NO ch. (=nm9d) übler Geruch, Ge- 
stank, s. TW, 


NTYD, NINO m. 1) (bh. no) das Her- 
abhängende, s. TW. — 2) übler Geruch. 
Suc. 26° anw337 amd der üble Geruch der 
Seholle, lockeren Erde. B. kam. 82° ws 8 
Smo Dion Posnpı miss 2 (Var. jo) in 
Jerusalem darf man keine Gemüse- und Baum- 
gärten anlegen wegen des übeln Geruches, der 
aus ihnen aufsteigt. 


TO, JiTYO m. 1) übler Geruch, Ver- 
wesung. Pes. 35% 5 na Ind 18 NE) 
nano 5 br ya ausgeschlossen sind diese 
(näml. die Hülsenfrüchte, wie Reis, Hirse u. dgl., 
dass man sie weder zu Mazza am ersten Pesach- 
abend verwenden darf, noch dass sie, wenn bei 
dem aus ihnen bereiteten Gebäck einige Zeit 
zwischen dem Kneten und Backen verstrichen 
ist, am Pesach verboten sind), weil die Hülsen- 
früchte nicht in Säure, sondern blos in Verwe- 
sung übergehen, vgl. auch 18. J. Chall. I Anf., 
57° dass. — 2) Sünde, Schuld. Sifre Beha- 
lothcha $ 104 „der Zorn Gottes entbrannte gegen 
sie und er ging fort“ (Num. 12, 9). ns” 
9 omby Ar 7> Ans Damm Damm nach- 
dem er ihnen ihre Schuld kund gethan hatte, 
verhängte er den Bann über sie. Genes. T. 
sct. 73 Auf. Sons Yinmom muRT Ton RU 19 
'o4 333 mon Tond ma> 7a bevor die Frau 
Kinder gebiert, wird alle Schuld ihr zugeschoben; 
nachdem sie aber geboren hat, fällt die Schuld 
auf ihren Sohn, vgl. wann. Das. set. 84, 82» 
Ruben sagte: xds mon YIr9om RT 23 8 
»2 ich bin der Erstgeborene, daher wird die 
Schuld (des Verlustes ‘Josef’s) nur mir zuge- 
schoben werden. Num. r. set. 20 g. E. Gott 
sagte: dan m DR yınmo mm by m DbIya 
"ya moon me nab onyb in dieser Welt wird 
Israel blos infolge der Schuld gezählt (Num. .25, 


NO er 
TR 

9. 26, 1 fg.); aber in der zukünftigen Welt wird 
„die Anzahl Israel’s wie Sand am Meere sein“ 
(Hos. 2, 1). Pesik.r. set. 44, 754 ya m = 
3 30 7 SaR DIbwı om immo 851 Kur 75 
mamon nwPb DISME HRS =n> nnR by DIR 
wenn nun derjenige (d. h. Gott), an dem keine 
Sünde und keine Schuld haftet — dieser Gedanke 
sei fern — sagte: sw "3m (Jer. 13, 18, agad. 
gedeutet: „Ich werde Busse thun“), um wie viel 
mehr müssen die Menschen Busse thun! 


Tapl=) m. (=}in79 nr. 2) Sünde, Schuld. 
Jom. 86° "n8 777... mad ans) "un mon 
mIaa Ipbw nm) nwb bon... Namaıd ann dr 
I mwmaw sn MboR nmaı mbpbp nm ale 
Mose sagte: Möge meine Sünde niedergeschrie- 
ben werden! David aber sagte: Meine Sünde 
möge nicht niedergeschrieben werden! (mit Bez. 
auf Num. 20, 12 und Ps. 32, 1). Ein Gleich- 
niss von zwei Frauen, die vom Gerichte bestraft 
wurden, die Eine wegen eines schweren Ver- 
brechens (Buhlerei) und die Andere, weil sie die 
Früchte des Brachjahres gegessen hatte. Die 
Erstere bat um Verheimlichung ihrer Sünde, die 
Letztere hing. um Veröffentlichung ihrer Sünde; 
damit man nicht etwa sage, dass sie ebenso 
strafbar gewesen wäre, wie jene. Levit. r. sct. 
20, 1634 8 a bw Inma sta narpn 's3 
Da mi RB mb amd Sn 751921 
7352 7 79 8DN an vier Stellen erwähnt die 
Schrift den Tod der Söhne Aharon’s und fügt 
gleichzeitig ihre Schuld hinzu (Lev. 10, 1. 2. 
Das. 16, 1. Num. 3, 4 und 26, 61); um dir 
kund zu thun, dass blos die eine Schuld an 
ihnen haftete. Num. r. sct. 18, 234° und Pesik. 
Achre, 172° dass. 


IND, NITYO ch. (syr. Wssas=vrg. 930) 
Sünde, Schuld. Levit. r. sct. 27, 171° su 
NT 7) 999 IT RIMNO RITA RIR PR 
a1 mb bop am sie (die Frau, die, als sie 
ihren Sohn bei dem Richter anklagte, die strenge 
Bestrafung des Letzteren wahrgenommen hatte) 
dachte bei sich: Wenn ich diesem Richter da 
die Schuld meines Sohnes vortrüge, so würde er 
ihn tödten. Sie sagte daher: Schon im Mutter- 
leibe stiess er mich (vgl. usa und Nab3n). 
>>> jnmıd anbn am mibs 5 dar Sb SR 
der Richter sagte hierauf zu ihr: Du kannst 
fortgehen; denn das ist gar keine Schuld. Cant. 
rt. sy. 10m, 27° steht dafür 71910 pl. 

NIMATID: NIYATYD: NANVD /. Sünd- 
haftigkeit, Schlechtigkeit, s. TW. 

DD m. (gr. ouprne) Seil, Strick. Kil, 9,9 
AN 13 Star qmoo bias me bo ER "mopı mb 
»3n% man darf nicht einen wollenen mit einem 


leinenen Strick zusammenbinden, um ihn um 


seine Lenden zu binden (Ms. M. p95 = Tosef. 
Kil. Vg.E.). 


5% 


RRTe 


BIP (=bh. usw s.d., arab. 6/5) ein- 


schneiden, eingraben. Tosef. Schabb. XI 
(XHO) Anf. o3905 wo 723 by nns Too mon 
nna> wenn Jem. einen Einschnitt auf zwei 
Bretter gleichzeitig einschneidet. Genes. r. sct. 
33 Ende: wer sich überzeugen will, dass das 
Sonnenjahr um elf Tage länger ist, als das Mond- 
jahr, 7385 an noipna bnı9a Turnd 15 nano" 
N) 49 bob ny3n BROT TR Zar IMIRS Ra 
‘1 on soll in die Wand zur Zeit der Sonnen- 
wende im Monat Tammus einen Ritz eingraben, 
und im künftigen Jahr zu derselben Zeit wird 
die Sonne nicht eher als elf Tage später dort- 
hin kommen; daraus kann man jene Differenz 
von elf Tagen entnehmen. Exod.r. sct. 12 Anf. 
„Morgen um diese Zeit werde ich Hagel fal- 
len lassen‘ (Ex. 9, 18). Ina 59 Turn 15 und 
a7 aa IN 855 DaB ysands 75 "an Mose 
machte dem Pharao einen Ritz in der Wand 
und sagte zu ihm: Wenn die Sonne hier an- 
kommt, so wird morgen um dieselbe Zeit der 
Hagel fallen. Pesik. r. sct. 6, 104 dass. 

Pi. 099 kratzen, einschneiden. Schabb. 
53® die Ziegen in Antiochien hatten starke 
Brüste, 77777 170% x5w "75 os mb un 
deshalb brachte man ihnen Beutel an, damit sie 
ihre Brüste nicht zerkratzten. Das. 104° udn 
ımoa >» Jem., der sich in seinem Körper Ein- 
schnitte macht, tätowirt, s. x=700. Chull. 628, 
$. m. Tosef. B. mez. III Ende yaawn 18 
72727 HN 710902) ed. Amst. u. a. (fehlt in ed. 
Zkrm.) man darf nicht das Thier kurz vor dem 
Verkaufen peitschen und kratzen, um es beleibt 
erscheinen zu lassen. Sot. 48% wird DY9p er- 
klärt: SID 975 ap zu2 5395 Ponda mw Tor 
72%32 07 diejenigen, welche das Opferkalb (be- 
vor es geschlachtet wurde) zwischen seinen Hör- 
nern zerkratzten, damit das Blut über die Augen 
fliesse, um es leichter schlachten zu können, vgl. 
np} 1. 


BIO chald. (syr. „je und =us5) ein- 
schneiden, s.TW. — B. bath. 20%, s, nmmbn. 


ID f. N.a. das Einschneiden, Ein- 


graben: Tosef. Schabb. XI. Genes. r. set. 33 
Ende u.ö,, s. und. 


NOTD m. (syr. {;=, bh. 24%) Einschnitt. 
j. Ter. VII, 45% ob. xb8 mon a5 nnR Duns 
TPMIIER MORD NOTOS ID NUTO DIP 
DT 8005 mb391 Andere sagen: Man verbot 
(das Waschen des Körpers mit nicht zugedeck- 
tem Wasser, in welches eine Schlange ihr Gift 
hineingeworfen haben könnte) nur an einem 
Körpertheil, der Einschnitte enthält (weil das 
Gift da hineindringen kann); das Gesicht ist 
wegen seiner Falten wie ein Einschnitt, ebenso 
sind die Fingerspitzen der Hände und Füsse wie 


\ 


er 


ee 


Bu yo 


ein Einschnitt zu behandeln. Tosef. Ter. VII ! 
und Ab. sar. 30P dass., jedoch abgekürzt. 


DOYO m. das Liniiren, eig. Einschnei- 
den des Griffels. j. Meg. I Anf., 70° ob. die 
Estherrolle ist der Pentateuchrolle verglichen; 
Sao MOmE 17 AR DIDTD MOmE IT 70 50 
wie letztere des Liniirens bedarf, ebenso bedarf 
erstere des Liniirens. Oft omuyn s. d. 


NIIT Sarteba, Name eines Ortes unweit 
vom Oelberg. R. hasch. 22°, s. myın. 


TOT m. (arab. ala, syr. Wl;e) der 
Krebs, d. h. das Sternbild des Thier- 


kreises zwischen den Zwillingen und 
dem Löwen, das auf den Monat Tammus 
(ungef. Juli) trifft, Wendekreis des Krebses 
oderSonnenwendecirkel. Stw. uno kratzen, 
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kneipen. Pesik. r. sct. 20, 38° ns n mars) 
DIpTon ar Dramm ya Papa DIR JumD Rmıa 
’>n wen erschafist du dann (nach dem Sternbild 
der Zwillinge)? Den Krebs; denn der Mensch 
sammelt von den Löchern und Ritzen u. s. w. 
Das. sct. 27, 53° mon bw In9T7 TAI 9393 
a br In IR rm game DabyT 719 DER 
Sam ya nuba2 >87 Dam am vierten Monat 
(am Tammus) schützte (vor der Tempelzerstö- 
rung) die Tugendhaftigkeit des Mose. Er sagte 
näml.: Herr der Welten, dieser Krebs lebt ja 
blos vom Wasser und ich wurde aus dem Was- 
ser gerettet u. s. w., vgl. Tp2.. (Im Rituale, 
Musaf des 1. Pesachtages el "des letzten Suk- 
kothtages, nı2> mw, wird. dieses Sternbild 
näher geschildert.) 


NODF. (arab. Elm, else; mögl. Weise 


jedoch gr. orp&«, strata, mit elid. &, 5. DIUOR) 
Strasse, offener Weg. Schabb. 6° "570 
5773 w’ubp) eine Strasse und ein grosser, offe- 
ner Platz (n\atela). Das. 151° n’UnOoR (N Pro- 
sthet.). Erub. 22” Josua liebte Israel; pm 
8773207 0945 D75 (wahrsch. zu lesen: MiRNEI01; 
Ms. M. mwosuon?) daher legte er ihnen 
Wege und Strassen an. — Tosef. Ab. sar. II 
Anf. oa bo miauno (ed. Zkrm. nınoın), 
wahrsch. = nı8'3u08 s. d. die Theater der 
Heiden, Götzendiener. 


od oa. ya m. (gr. oupröv) Schläm- 
wi: Ber. or ob. ein Unglück, das dem 
Glücke ähnlich ist, wenn z. B. eine Wasser- 
strömung sich über das Land Jemds. ergossen 
hat; 8978 gpoa4 775 87 8007 23 99 HR 
>) ara yıaso Ms. M. (Agg. yo») obgleich 
es für diesen Feldbesitzer ein Glück ist, denn 
das Land hat eine Schlämmung bekommen, wo- 
durch es werthvoller geworden, so ist es dennoch 
gegenwärtig ein Unglück für ihn; vgl: auch 


YO 


MOD m. (viell.) Stock, Prügel. Jelamd. 
zu Abschn. Chuckath (eitirt vom Ar.) mn 7w3y 
Ps 77-0 bass RR NR) TIOND TR 
jetzt siehst du den Stock, und du sagst: Sie 
kommen, um Gutes zu thun(?). 


”)O Zahlw. (=hbr. mrioy) Zehn; nur in der 


Zusammensetzung. Ber. 29% »-5 san achtzehn. 
Ned. 50° 79 no ının zwölf Jahre. Oft contr. 
„mon elf u. s. w. 


DO: N (sy. “>, Grodw. nd, wov. auch 


720) 5) verwesen, übelriechen, stinken, 
verderben, intrast. Suc. 13% ob. 1771779 7707 7779 
da die Kräuter übel riechen u. s. w. Ab. sar. 38®. 
39® der Honig der Nichtjuden darf gegessen 
werden, 775 870 279578 D70n u denn sollte 
er etwa deshalb verboten sein, weil man uner- 
laubten Wein darunter gemischt haben könnte, so 
würde jener verderben! Taan. 7*un. 087 pn 
Ms. M. (l. How), x prosthet., fehlt in Agg.) 
der Wein wurde sauer und verdarb, vgl. var. 
Bech. 8? "so m ambn4 wird denn etwa das 
Salz dumm? vgl. any3n. — 2) übrtr. erschlaf- 
fen. Snh. 22% mbwa wos a2 aba nnd m 
up3 Ar. (Var.=Agg. mon, s. x333) nachdem 
der Dieb schwach geworden und ‘nicht mehr 
stehlen kann, giebt er sich für einen From- 
men aus; bildl. für David, zu welchem seine 
Pflegerin, Abischag, sagte: Da du alt geworden, 
so sagst du, dass ich dir zur Ehe verboten sei. 

Af. os 1) übelriechend, stinkend 
machen, verderben, trnst. j.B. bath. II. Anf., 
13° San "0% 1337 ar der Dampf des Bades 
machte seinen Wein übelriechend. j. Dem. I, 
219 un, die Diebe, welche die. Eselin des R. 
Pinchas ben Jair gestohlen hatten, die aber bei 
ihnen nichts geniessen wollte, m5wI a8 
an9n mon 723 man abı mmnb sagten: Wir 
wollen sie ihrem Eigenthümer zurückschicken, 
damit sie nicht bei uns verende und die Höhle 
stinkig mache. Genes. r. set. 60, 58% dass. — 
2) schlecht machen, moralisch verder+ 
ben, s. TW. 


NO; NTO m. Adj. (syr. 1;2) 1) übel- 
riechend, Stinkiges. Git. 56° un. X%0 7% 
etwas, was übel riecht. B. bath. 19® ... jan 
NND übelriechendes, fauliges Stroh. — 2) sünd- 
haft, schlecht. B. mez. 93” un. 70 83% 
du bösartiger Dieb! j. Snh. VII g. E., 259 =n05 
NP er rief einen Bösewicht, Dieb; sel. jedoch 
=2. — Cant. r. sv. Ybnmo >, 1004 m) md 
m meine Sündhaftigkeit (Anbetung des gol- 
denen Kalbes) verbreitete ihren Geruch; mit 
Ansp. auf HL. 1, 12. 


»Y’D m. (von "nd, mögl. Weise von 30) 
Entartung oder Aufwallung. Khl. r. sv. 
"or, 97° 5. mb. 


'ailp=) 


. MD: MID fem. übler Geruch, übrtr. ; 
übelriechende Pfütze. j. Chag. II, 77° un. 
MEUN Bipaa Mara Dipaa zobe maaw Tbnb 
mr ober OR 83 NIT 0 mmnD DIpna 
IND DIPRI2 NT7.NIDDN DIPR2 NIT YPar2 DIP=3 
‘>21 72 DD m wir ein Gleichniss von einem 
Könige, der einen Palast an einem Orte, wo 
Rinnen, Mist und Pfützen sich befanden, aufge- 
baut hatte; wird nicht derjenige, der da kommt 
und sagt: Der Palast steht auf einem Ort von 
Rinnen, Mist und Pfützen, ihn herabwürdigen? 
Ebenso würdigt man die Schöpfung herab, wenn 
man sagt, dass sie ursprünglich Wasser in Was- 
ser war; vgl. D}n. Genes.r. sct. 1, 39 dass. Das. 
set. 28,.27P mo nam d3 na Ann sie füll- 
ten alle Städte mit stinkigen Dingen. Pesik. 
Beschallach, 81®, vgl. 57112. — Trop: j. Kidd. 
HI, 65% „der Bastard“ u. s. w. mmD. .. pobın 
nmmmo ben man führt Uebelriechendes zu Uebel- 
riechendem, vgl. mıro. Jalk. I, 244° Amım n 
DBITIOT AR. (knmmon) ‚mimom na nord 
DaAN1219 7227 so wie der Strom die übelriechen- 
den Gegenstände wegspült, ‘ebenso vertilgt der 
Versöhnungstag alle eure Sünden. — Exod. r. 
set. 42, 137® (mit Ansp. auf 710, Ex. 32, 8) 
AO ROY 1DSI. ZT DOIOTD TI 39902. WD 
DYa7D 70>»5 (wahrsch. zu lesen: nı715 wy3 
DYa9>2 092, als Ggs. zu 31777 oswmD) als die 
Israeliten am Sinai lagerten, waren sie Lilien und 
Rosen, jetzt hing. wurden sie Dornen und Disteln, 
von 770 s. d. — Khl. r. 86° and, 1. ano 
Dornen, s. xny0. 


NANID eonitr. anan9 ch. (syr. las; o=nn2p) 
übler Geruch, Gestank, s. TW. 


+ m 


betteln und rief überall, wohin er kam, aus: „Ich 
Koheleth, war König über Israel in Jerusalem“ 
(Khl. 1, 12). 37539 a8 amd 12% Run © 
O1 IR Rn TO Nb Nnba Nna MOND "792 
als er zum Synedrium kam, so sagten die Ge- 
lehrten: Da ein Wahnsinniger nicht an einer 
und derselben 'Thorheit festhält. (sondern bald 
diesen, bald jenen Wahnsinn vorbringt, während 
dieser da immer jenen Ausspruch wiederholt), 
was soll das bedeuten? Man schickte nach Be- 
najahu u. s. w. 

Pa. fest anhangen, sich anklammern. 
Ab. sar. 22° nom) RER mb RD 55 779 
DIOR TANIR 1024 ART NOIR AN 992 BT 
770 8p7 az da der Hund, demeine Frau ein 
Stück Fleisch hinwirft, sich ihr anschmiegt (ihr 
nachläuft), so werden die Menschen sagen: Wenn 
er sich ihr anschmiegt (so ist dies keine Folge 
der Unzucht, .die sie mit ihm treibt), sondern 
blos wegen des Stück Fleisches läuft er ihr nach. 
Chull. 111° 775% >10 br Milch, die auf 
Fleisch fällt, bleibt an ihm festsitzen; im Ggs. 
zu Blut, das von ihm 'abgleitet, pw prwn. 
Jeb. 121® ann pm mon n5T Dom m 
es ist nicht möglich, dass Jem. (der sehr schläf- 
rig ist), sich nicht an etwas anhält und ein wenig 
schlummert, selbst ohne sich niederzulegen. Bez. 
11* por 7790 Y9770 277 jene Tauben klam- 
merten sich an und kletterten von einem Tauben- 
schlag in den andern. B. kam. 20% 33 #mmıR 
ponbı »o1nob auch die Ziege (die gewöhnlich 
springt; vgl. x7p)0) pflegt zuweilen sich anzu- 
klammefn und hinaufzusteigen. — Trop. Pes. 
51* ob. and 54004 DDR nnst "8a "ana 
ana 7990 2 "DIN Dr weshalb darf man 
denn in Gegenwart der Samaritaner (nichts er- 


Po m. (bh. io) Panzer, s. TW., vgl. 
an 


"NO Ab. sar. Ad, 5. nom, 
"190 (syr. yio, bh. 77%, syn. mit a, 328, 
ähnlich arab. J,8) anhangen, verflochten 


verwickelt sein. B. bath. 86® na wo 
85707 beim Vieh ist es etwas Anderes, denn 
es klammert sich an, drückt die Füsse an den 
Erdboden; d. h. selbst beim Kleinvieh kann 
durch Aufheben desselben der Kauf nicht _be- 
wirkt werden, weil es sich mit den Füssen an 
die Erde drückt; daher kann es blos durch An- 
sichziehen, 720, erworben werden. Chull. 46®., 
48% 37775 3297707.198. non 935. zwei Lappen 
der Lunge, welche (infolge einer Schadhaftigkeit 
derselben) aneinander festhangen. Das. 51® xS"R 
TIon> Ta aD... Tnonb 7a wenn etwas 
da ist, woran die Ziege beim Herunterkommen 
vom Dache sich anklammern kann; wenn nichts 
da ist, . woran sie sich anklammern kann. — 
Trop. Git.68® Salomo ging in seinem spätern Alter 


lauben, was sie für verboten halten), weil sie 
sich daran anhängen (d. h. infolge dieser Er- 
laubniss sich auch andere, wirklich verbotene 
Dinge‘ erlauben würden); diese unwissenden 
Menschen würden sich, an jener Erlaubniss fest- 
haltend, auch andere Dinge erlauben! 


Huge) m. Verdrehung, Verkrümmung, =. 
TW. 

19 masc. eig. Anhang, das Anhängen; 
übrtr. Nachahmung. Nid. 67® eine Men- 
struirende darf, selbst wenn ihre Reinigungszeit 
schon vorüber ist, näml. am achten Tage, blos 
des Nachts baden, na “0 D1Dn wegen der 
Nachahmung von Seiten ihrer Tochter; d. h. 
wenn letztere ihre Mutter am Tage baden 
sehen wird, so wird auch sie am Tage und zwar 
schon vor Ablauf der Reinigungszeit, am sieben- 
ten Tage, baden. Chull. 106%, s. 753. j. Jom. 
III Anf., 40° so nb5au das Baden, das blos 
wegen Anhangs geschieht; d.h. um sich zu er- 
innern, ob nicht eine andere Unreinheit vorhan- 
den ist. j. Bie. II, 64° un. 0 nbws= 775 

| mmsan die Waschung der Hände vor dem Ge- 


we pe 


ne 


EEE ec 


u 


nuss profaner Speisen, des Zehnten u. dgl., wäh- 
rend eig. diese Waschung blos vor dem Genuss 
der Teruma anbefohlen ist, & . ER } Aare 
II, 78» mit. dass. 


NID: NSTO chald: x 7 10) y) dad An- 
hängen, Festansitzen. Bez. 40° man soll 
den Thieren kurz vor dem Schlachten zu trinken. 
geben, NW 8570 DDr. wegen Anhängens des 
Felles; d. h. es geht sonst schwer abzuziehen. 
B. kam. 22° 3792 x252. Ar. (Agg. 8302) 
der Hund pflegt durch Klettern, Sichanklammern, 
emporzusteigen, vgl. &7%°9. —, '2) übrtr. Ge- 
wohnheit. Ab.sar. 30° un. map: FI23T RIO 
sie (die Wittwe) befolgt die ch ihres 
Mannes. 
&7523 8570) der Autor bedient sich eines Aus- 
druckes, der gewöhnlich vorkommt; vgl. XU7. 
(Bei den Deeisoren bedeutet 2373, pl. niomn: 
das Zusammenwachsen der Lungenlap- 
penmiteinander; was gew. mittelst einer aus 
der Lunge auslaufenden Flüssigkeit erfolgt.) 


NIIT m. @) eine Art Feigenbaum. Cant. 

r. Auf, 9° snIsn 0'727 8390 bon ein Gleich- 
niss (d. h. ein Hewi für die Behauptung, dass 
ein frommer Vater gew. einen frommen Sohn 
erzeugt) der Baum x>99 bringt einen Feigen- 
baum hervor. 


NO: NIT m. Eonialichen, Minister 
bei den. Persern. Das W. ist’0 mit der pers. 
End. 7°, wie in zr23 s. d. Dan. 6, 3 fg., s. auch 
TW. 


II m. (=is8, Apyov, mit vorges. Od) 
Fürst, Herrscher, princeps, s..TW. 


NIIT m. (= in) Verdrehung, Ver- 
krümmung, s. TW. 


DEID masc. Adj.; (viell. vom syr. lasere 
verbositas) geschwätzig. Pl. Snh. 14% 19107 85 
yommn „57 yoammon xD 25 autorisirt für 
uns kein Oberhaupt weder von den Geschwätzi- 
gen, noch von den Verkehrten (07%5-0 ‚von 90 
mit eingeschobenen n.. Raschi leitet 30 von 
zıumnd: Lappen ab, mit Umstellung der Bst.) 
Yar. Yom-a porn, s.d. W. Keth. 17° dass. 


TED m. (= yaıma) der Tremissis, 
eine Münze, j. Git. V, 47°.un. 8448 3° Ipnp 
yon mn. man (=Git. 58° nach Ansicht 
Samuel's: nısaa ww mo) spnp2 ran) giebt 
derjenige, der vom Sikarier ein Feld gekauft 
hat, dem früheren Besitzer das ihm nach .der 
Mischna zustehende Viertel (934, vgl. Ap0) vom 
Acker selbst (spp), so ist der Massstab (wranan, 
ypowa) der Denar, als Viertel des Sela; giebt 
er ihm aber Geld (m1>%), so ist der Massstab 
der Tremissis, d. h. ein, Drittel. — Ferner 
Om san. 

LEVY, Neuhebr. u, Chald. Wörterbuch. III. 


Snh. 51® ap3: xom5 Ms.,M. (Agg., 


u eig») 


"END Surmeki, N. pr., wahrsch. pad 


mit ih degree 7. >90m. 110% A savan u; 
„pnm70 'R. Chabiba bar Surmeki. 


NII masc. (Syr.- 140) Achse.. Chull, 16®, 
Kidd. 27° und B. kam. 12® ‘51 aymRT 70 
(viell.. zu lesen 8340) die Achse der Erde; vel. 
y32: | — mm9 8. di in:so.. 

17379 Serongin, Name eines Ortes. j. Kil. 
IX g.E., 324 32787. 8npnY anW"39 die alte 
Synagoge von Serongin. Khl. r. sv. Z17nm, 83b 
8737707 dass. —.N.. „gent. ‚Genes. r. set. 1, 3° 
NNa3ing; Sa ’n und .j. Suc. IV, 54° ob. x2 "Q 
"32175 R. Abba (Ba) aus Serongin. 


MT F: (von 7 =pr72 8. d.) das Er- 
sticken, die Erstickung. Jom. 84% yıpn 
naw3 wanna D7 man lässt bei einem Erstickungs- 
anfall, selbst am Sabbat, zur Ader; weil näml. 
diese Krankheit lebensgefährlich ist. Snh. 37 
sSmo3 na N Ama Halo IR por Smmnsd 0 
wer den Erwürgungstod verschuldet hat, ertrinkt 
im Strom oder stirbt an Erstickung (innerlicher 
Erwürgung), vgl. 77. Sot. 8°. Keth. 30° und 
Num. r. set. 14, 225° dass. (Ar. Ms. liest auch 
im Trg. Hi. 7, 15 832799.) 


P29 Parel (von 730, oder=p37ö von pzV, 
% a. W.) ersticken lassen, innerlich er- 
würgen. — 392275, 8PW70 m. (= spuWS, 
Spa) das Ersticken, die Erstickung, 
s. TW. 

OT, (vgl. 9779), Pi. 079 (Grndw. 84, 5. 529: 
zerschneiden, zerbrechen; vgl. auch 072 ar. 2 
nah" Malin 
1) castriren. Cant. r. Anf., 2° Yormo 791015 
399107 my Sp Potifar, dem, Gott das Ge- 
sicht : finster machte und ihn castrirte, vgl. 
Nithpa.. .. Kidd. 25° nwa2 19% 10100 739 iein 
Sklave, den sein Herr an den Hoden castrirt 
hat, vgl: d390...‚Schabb. 110° Dow 7117 
MORM Dandm ınbans Dran busan wer einen 
Hahn castriren will, nehme‘ ihm seinen Kamm 
ab, infolge dessen er.von selbst castrirt, impo- 
tent wird. ‚Das. 111°: o90n Ama 000% ein 
Castrirender nach einem Castrirenden; d.h. der 
Eine schnitt Jemdm. die Hoden 'ab, liess sie 
aber in ihrem Sack liegen, worauf sie. ein An- 
derer :vom Sacke losriss, vgl. pn2. Thr. r. sy. 
DD mon, 669 mom na Yan imo 185 10mD 
' Samuel castrirte den Agag, weil letzterer 
die Vorhäute der Israeliten in die Höhe gewor- 
fen, vgl. 7Yin7; mit Ansp. auf 40 (1.Sm. 15, 32). 
Pesik. r. set. 12, 224 wird now» (1 Sm. 15, 33) 
erklärt: bnnoıb masw DDI.n5 TAN ... 1070 
3951 DNIN DH0n nme Tb Indy > omena 
nuBP DWD> nn Samuel castrirte den Agag; 
er sagte zu ihm: So wie du mit den Israeliten 


75 


und arab. verschnitten, bes. impotent) 


DD 


in Egypten verfuhrst, so verfuhr auch ich mit 
dir; denn du castrirtest die Männer und liessest 
ihre Frauen vereinsamt sitzen. Sot. 13®, 368, 
vgl. ad, Pi. 270. Part. Pual Nid. 282, 29% 
07707 18 nm 82» wenn das Kind aus dem 
Mutterleibe zerstückelt oder umgewendet (mit 
den Füssen zuerst) herauskommt. j. Nid. II, 
50° mit. dass. — 2) umwenden, umstellen, 
umkehren, eig. von einer Stelle losreissen. 
B. bath. 119° 1794771 8°p27 Do umstelle den 
Bibelvers (Num. 27, 2), um ihn zu erklären; d.h. 
„die Töchter Zelafchad’s traten zuerst vor die 
Gemeinde, sodann vor die Fürsten, sodann vor 
Elasar und zuletzt vor Mose hin“ (gleichsam 
die letzte Instanz). Denn es wäre nicht gut 
denkbar, dass sie zuerst an Mose und, nachdem 
er ihr Vorhaben abgeschlagen hatte, sich an die 
Anderen wandten. Das. 80°, s. o9""9. Levit. r. 
set. 27 Anf. by Inpıe mwN. Span 005 
man Dian 53 d8 ma opwn umstelle den 
Bibelvers (Ps. 36, 7) und sodann erkläre ihn: 
„Deine Milde steht höher als deine Strafrechte, 
wie die Gottesberge höher stehen, als die uner- 
messliche Tiefe“; anst. 7 58 MAm> npsz. 
). Snh. I, 18° ob., s. wbp3n. Exod.r. sct. 5, 1074 
m Dr amın oma m 9m das W. m (Ex. 5, 2) um- 
stelle in = ob» „das Meer Gottes“. Sifra Sche- 
mini (Milluim) Par. 1 4 7187 87702 KIpn 7 
D39271... 809... 791858 7775 der Bibelvers 
(Lev. 9, 22) ist umgestellt; er müsste näml. 
lauten: „Aharon kam herab vom Opfern, sodann 
erhob er seine Hände und segnete sie“, j. Taan. 
IV, 67° ob. dass. Mechil. Beschallach Par. A 
DIR TI MR DIT 397 O0 ST NP 7 
'>ı der Vers (Ex. 16, 20) ist umgestellt (er 
müsste näml. lauten: Das Manna stank und 
Würmer krochen davon); krochen denn etwa 
die Würmer hervor, bevor es stank? So heisst 
es auch das. V. 24: „Es stank nicht und Wür- 
mer krochen nicht daraus.“ Num. r. set. 11, 
212°,NaR RD DIpm bs Don map Hr 
21 MO mE TorR bb TinanaT ron. dieser 
Bibelvers (Ex. 20, 24) ist umgestellt; da er 
lauten müsste: „An jedem Orte, wohin ich zu 
dir kommen und dich segnen werde, dort werde 
ich meinen Namen (d.h. das Tetragramm deut- 
lich) aussprechen lassen“; d.h. da ich mich blos 
im Tempel offenbaren werde, so darfst du blos 
daselbst das Tetragramm deutlich aussprechen, 
vgl. Öyioge DU. Genes. r. sct. 70, 69% ax n 
a MORD n97io2 ein Autor sagt: Der 
Bibelvers (Gen. 28, 20) ist umgestellt; d.h. er 
müsste vor Vers 15 stehen. Denn wie hätte 
Jakob sagen können: „Wenn Gott mit mir sein 
wird“, da er ihm in V. 15 bereits verheissen 
hatte: „Ich werde mit dir sein!“ —_ Ferner 
übrtr. Levit. r. sct. 12, 156° Bath Scheba, die 
Mutter Salomo’s, 551 855 Ind4on An 
wandte ihn dahin und dorthin; viell. jedoch zu 
lesen *na0% sie schlug ihn, vgl. 240. 
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Nithpa. und Hithpa. 1) verschnitten, 
eastrirt werden. Schabb. 110° s.079. Genes. 
r. set. 86, 84° nn BI DANS mymD omDd 
Ba2 Hapı 19707 wmunb ade Inpb nd Poti- 
far hiess o75 (Gen. 39, 1), weil er an seinem 
Glied (vgl. y33) verschnitten wurde; das besagt, 
dass er den Josef behufs Päderastie gekauft 
hatte, deshalb castrirte ihn Gott am Gliede. — 
2) trop. abgeschnitten, zerstört werden. 
Snh. 93® sie hiessen D°945 (2 Kn. 20, 18), 
Dama 79 Sonnosw weil in ihren Tagen der 
Götzendienst vernichtet wurde, — 3) verkehrt, 
weggewendetwerden. Mechilta Mischpat.g.E. 
Droan 3 10andT wbo miyavı Drssin wbw Rs 
D7p72 beim Brachjahre werden die drei Feste 
erwähnt (Ex. 23, 14 fg.), um zu lehren, dass 
jene drei Feste nicht von ihrem Orte wegge- 
wendet werden sollen; d. h. trotzdem, dass das 
Hüttenfest: 2p 311 („Erntefest“) genannt 
wird, welche Benennung für das Brachjahr, an 
welchem es keine „Ernte“ giebt, unpassend ist. 


DI chald. Pa. 379 (syr. eis=o) 1) 
castriren. Chag. 14° man fragte den Ben 
Soma: n35> "07905 77% darf man einen Hund 
castriren? d. h. verbietet das Gesetz blos das 
Castriren solcher Thiere, die als Opfer darge- 
bracht werden dürfen, in welchem Falle jenes 
Verbot auf den Hund keine Anwendung fände, 
da nicht einmal das für ihn eingetauschte Thier 
geopfert werden darf (vgl. Dt. 23, 19), oder ist 
das Verbot allgemein aufzufassen? s. auch TW. 
— 2) umwenden, umstellen. Levit. r. set. 
22, 166° WIR 732 NmOp In0n Im vum ve 
a mom mar 255 yair wm om Resch 
Lakisch umstellte den Bibelvers (Jes. 66, 3) 
(d. h. erklärte ihn nach der Umstellung), näml. 
„Wer einen Menschen tödtet, schlachtet einen 
Stier (als Sühneopfer); wer dem Hund (der 
eines-Andern Eigenthum bewacht) das Genick 
bricht, opfert ein Lamm; wer das Schweineblut 
trinkt, bringt ein Mehlopfer“ u. s. w., anst. um» 
a Oman wor. je R. hasch. II Ende, 58° 
DER amp gm onom mıpb ya uam "a 
DIOR DIR RR ZI SD IR Drss1on 
DISIMETINR DI5aND DUOPTW PDS (l. 0520») 
'ıı yo zn Resch Lakisch wandte jenen Bibel- 
vers (Ps. 144, 14) um: Es heisst nicht oıs75x 
pv5a10n (Part. pass. plene, viell. D»o5x zu lesen, 
was ‘bedeuten würde: „Die Rinder sind belastet, 
trächtig“), sondern 05509 119158 (def. als Part. 
act. D539% zu deuten): „unsere Lehrer legen 
den Jüngeren Lasten, Lehren auf“; d. h. wenn 
die Jüngeren sich geduldig von den Grossen be- 
lehren lassen, dann ist „kein Riss, kein Klage- 
geschrei‘ u. s. w. 


DD m. (=bh.) Verschnittener, Castrir- 


ter, Eunuch. Jeb. 8, &5 DD Dun 00 
ar ein Eunuch, der von Menschen (d. h. künst- 


u 


nom 


lich) castrirt wurde, ein Eunuch, dem die Zeu- 
gungsglieder schon von seiner Geburt an fehlen. 
Letzterer wird j. Jeb. VIII, 94 mit. erklärt: 55 
ans 790 TOR 1d152 man Ana abi Jem., 
den die Sonne auch nicht eine Stunde in Tüch- 
tigkeit beschienen hat. (In bab. Jeb. 80° a5w 
rs 720 mn ermp.) Auffallend lautet Ars 
Erkl. nnp 77 59 onnonw (ed. Landau: crmp. 
mp) Jem., der durch ein hitziges Fieber 
impotent wurde. Jeb.l.c. u. ö., s.pın. — 
Trop. j. Snh. I, 18° ob: und Cant.r. sv. 737 
mon, 184 s. n:21%. 


NO’ ch. Gyr. is;.=029) 1) Eunuch, 
Castrirter, s. TW. — 2) Sarisa, N. pr. j: 
Schabb. II, 6° un. xomo 55 Saw max: Ablet 
fragte den Lewi Sarisa. j. Bez. II, 61° mit. 
dass. 


N'OTD m. Adj. der Bediente, Hausver- 
walter (ähnlich bh. 079). Bech. 31P x 'n 
m non 7 870575 R. Idi war der Bediente 
des R. Schescheth. B. mez. 42° mrond5 m75 nr 
ra 8727 dia an arm Jem. (dem Hopfen 
in Verwahrung gegeben worden war) sagte zu 
seinem Verwalter: Wirf von diesem Hopfen in 
das Bier! Er jedoch warf von dem andern. 
Kidd. 52 89T RmI52 WHPT Rondo NITT 
jener Verwalter, der mit einem Biergefäss sich 
eine Frau antraute u. s. w. — Bech. 49® x075, 
5. 89720 in 0. 


ONVD m. N. a. 1) das Castriren. Schabb. 
110 a5 Tab TOR RIM DIR2 077705 {13 
wsn 85 552 ... DOxAsaT woher ist erwiesen, 
dass das Castriren an einem Menschen nicht 
vollzogen werden darf? Denn es heisst (Lev. 
22, 24): „In eurem Lande sollt ihr es nicht 
machen“; d.h. an euch sollt ihr es nicht thun. 
Snh. 56° ob. R. Chidka sagte: o1m0m 57 AN 
auch das Castriren wurde den Noachiden ver- 
boten, vgl. 7x7. Kidd. 25° 877°07 A8 a8 737 
Rabbi sagte: Auch wegen Castrirens, d. h. wenn 
der Herr seinen Sklaven castrirt hat, so erlangt 
letzterer die Freiheit. Das. o1%°0 .. . 737 97770 
omas das Castriren am Gliede, das Castriren 
an den Hoden. — 2) das Umwenden, Ueber- 
springen, d. h. Auslassen eines Gliedes in der 
Reihe. B. bath. 80° R. Jochanan ‚erklärt das 
W. 050% in der Mischna: yon mob. bu 
27702 (Ar. ed. pr. 045723) der Käufer nimmt 
drei Bienenschwärme mit Auslassung; d. h.' den 
1. 3. 5. Bienenschwarm. u. s. w. Nach einer 
andern Ansicht bedeutet 970%: castriren, s. 5m. 
— Pl. j. Meg. II Auf, 73° 1 82 m par 
das W. yoııso in der Mischna bedeutet: Jem. 
liest einen Vers der Megilla (röpa) über den 
andern hinaus; d. h. den 1. 3.5. und dann nach- 


—_ 5995 — 


„TOD 


DO m.;die Castrirung. j. Ned. IV, 384 
ob. wird “rin 919 erklärt: yımapı Oma 19 57 
yaıınar jrınoı ein Becher voll mit einem Trank, 
als Heilmittel gegen Castrirung, Impotenz und 
Kahlköpfigkeit, den man, nachdem man etwas 
davon getrunken hatte, den Anderen reichte. 
Nach einer andern Erklärung bedeuten 3710 
mp1 (mit 7) zwei verschiedene Pflanzen. 


OO m. feines, eig. herrschaftliches 
Brot (von 3, ähnlich 37 ar, Neh. 5, 18), 
das näml. aus einem dünn angerührten Brei 
zubereitet wird, den man zuvor kocht und dann 
bäckt. : j. Pes. II, 29® un. „dürftiges Brot“ 
(Dt: 16, 3); "31. 9n0n# nanb4 „omas uns davon 
ist das feine Brot und der Pfannkuchen aus- 
geschlossen. 


PO Sarsin, N. pr. B. bath. 30° 7on> 2 
Ar. die Familie des Sarsin; s. 7700 „2 2. 


nlepe) m. (=arab. u) Unterhändler, 


Vermittler, Makler. Für das ältere “1940 
hat die bab. Gem. zuweilen "020, s.d. W. B. 
bath. 87° in der Mischna o="7%2 1070 = DR" 
S1on05 Saw) mann mmawr wenn zwischen 
Verkäufer und Käufer ein Unterhändler war und 
das Fass zerbrochen wurde, so hat der Unter- 
händler den Schaden zu tragen. Vgl. Gem. das. 
“1070 nn das Mass (Fass) gehörte dem Un- 
terhändler. Mit Bez. auf diese St. heisst es 
Deut. r. set. 3, 2544 Gott sagte zu Mose: na 
porn ana mau AR m33 yah 9272 1000 mm 
du warst der Vermittler zwischen mir und meinen 
Kindern (bei der Gesetzgebung, s. w. u.); da du 
die Bundestafeln zerbrochen hast, so musst du 
andere beschaffen. j. Schebi. V, 36% mit. 17972W3 
-n0on55 wenn Jeınd. den Ochsen dem Unterhänd- 
ler verkaufte. Trop. j. Ber. IH, 6° ob. und j. 
M. kat. III, 83° mit., s. 795, 9» nr.2. j. Meg. 
IV, 744 ob. R. Tachlifa sah, dass Huna in der 
Synagoge den Pentateuch ohne Anwesenheit 
eines Amora, Dolmetschers vortrug; 5 "a8 
NOTE RI mOTD I by mans DW TI ION 
[and am 59 ma anmıb.er sagte zu ihm: Das 
ist dir verboten; denn so wie die Gesetzlehre 
durch einen Vermittler (Mose) gegeben wurde, 
ebenso müssen auch wir sie durch einen Ver- 
mittler (Amora) fördern. Genes. r. sct. 8, 84 
Tao 1840 In by mind 1b ms Tonb Swn 
Syn Is Mono by. ab Dannmb 15 0) m br 
„25 5» ein Gleichniss von einem König, der 
sich durch einen Vermittler Waaren angeschafft, 
woran er jedoch Verlust erlitten hatte. Gegen 
wen soll er nun unwillig sein? Doch wohl gegen 
den Vermittler! Daher „war Gott betrübt gegen 
sein "Herz“ (Gen. 6, 6). Das. sct. 27, 269 dass. 
Cant. r. sv. ınon "37, 18 früher konnten die 


träglich den 2.4. Vers u. s. w., vgl.-»29%0. j. | Israeliten, ohne Furcht,. auch die Engel an- 


Schebi. IX Anf,, 38°. dass. 


schauen; 5 Momo D. 1798. Nam 51 
75 * 


NYOIO EN 


Sanomb yb1>2r yız nachdem sie aber gesündigt 
hatten, konnten sie nicht einmal das Gesicht des‘ 
Vermittlers (Mose) anschauen (Ex. 34, 30).- Das. 
19° 7297782 DI BUS Mond AN 
auch der Vermittler litt mit ihnen infolge jener 
Sünde; dass er näml. nicht die Engel anschauen 
konnte, vgl. "72533. Num. r. sct. 11, 212° dass. 
Tanch. Jithro, 86° bei der Gesetzlehre ist Alles 
dreifach (vgl. 77778); {a8 Dan mono Mlonor 
02" der Vermittler war dreifach, näml. Mir- 
Jam, Aharon und Mose. Pesik. r. set. 6, 10°. 
Exod. r. set. 3, 105° mwo=5 IR nr mn "IR 
1 mann na Dmb jnnos EImaaı 2 Mond 
Mose sagte: Ich werde einst zwischen dir und 
ihnen (zwischen Gott uud Israel), wenn du ihnen 
die Gesetzlehre geben wirst, der Vermittler sein. 
Du wirst sagen: „Ich bin dein Gott“, und ich 
werde ihnen sagen: „Der Gott eurer Väter sen- 
det mich zu euch“ (Ex. 3, 13). Das. sct. 6, 1084 
STAR mpb RAP Ina RDn mm Tbunb dm 
1733 MIO Nam bimans ma Ion man 

TODD NIT OR Tab mR Dun m bar Jar 
'>ı momo ein Gleichniss von einem König, der, 
als er seine Tochter verheirathen wollte, einen 
Dorfmann: herbeirief, dass er den Unterhändler 
zwischen ihnen machen sollte. Als jedoch letz- 
terer mit Stolz gegen ihn gesprochen hatte, so 
rief ihm der König zu: Wer brachte dich denn 
zu solcher Ueberhebung? Ich allein, der ich 
dich zum Unterhändler ernannt habe! Ebenso 
„sagte Gott zu Mose“ (Ex. 6, 2): Wer veran- 
lasste dich, so stolz zu sprechen? Ich, der ich 
dich so sehr gehoben habe! Das. sct. 33 Anf. 
Das. set. 43, 1374 oy mo wopb nbww onb 
md MOON OnR DI mbpbpr Hab ToTon 
"21 mapı mnaıns ne bo) mBy m np) ein 
Gleichniss von einem König, der einen Ge- 
sandten geschickt hatte, um mittelst eines Unter- 
händlers sich eine Frau anzutrauen. Sie jedoch 
verschuldete sich hierauf mit einem anderen 


Manne. Was that nun der Unterhändler, der- 


schuldlos war? Er nahm ihre Kethuba (Hoch- 
zeitsverschreibung), zerriss sie u. s.w. Ebenso zer- 
brach Mose die Bundestafeln, um anzudeuten, 


dass die Israeliten, hätten sie jene Verbote und 


ihre Bestrafung gekannt, eine solche That (die 
Anbetung des goldenen Kalbes) nicht begangen 
haben würden. — Pl. Num. r. set. 7 Ende =5= 
"21 gb Pyioso om piswmn „das Herz und die 
Augen“ (Num, 15, 39) sind die Makler für den 
Körper, den sie zu Sünden verleiten. - Khl.r. 
SV. DAR, 95° u.0. 

NTOID ch. (="i025) Vermittler, Mak- 
ler. — Pl. j. Ber. I, 3° ob. Yan sy7 ab 
NOT 770790 das Herz und die Augen sind die 
beiden Makler der Sünde, s. vrg. Art. Num. r. sct. 
10, 206° dass. — Day. denom. 


NOS vermitteln, vermakeln. Genes. r. 
sct. 58, 57® (vgl. Jalk. z. St.) ranon0 5 sa 


5% — 


pTd 


ardıy ab abe 18b DT 7b (anst. mnnono ist 
wahrsch. 137705 zu lesen, oder 4 elid.) das 
W. “>35 bedeutet: Bringet mich mit dem Felde 
in Berührung, d. h. vermakelt es mir; ‘wo nicht, 
so bittet (255) den Efron für mich. j. Ab. sar. 
I, 394 un. 40° ob. 5 pre m op ToHo5 
SRamRb 750007 872 den Vermittler (der -das 
Vieh eines Juden an einen Nichtjuden vermakelt 
hatte) bestrafte man und nannte ihn: Sohn, der 
für Nichtjuden. makelt. Pesik. Schuba, 195*® 
(mit Bez: auf Jer. 29, 23) 729 ns man 
man mb arı anne Yaab ba yima m 
RI ROTpn MEI Tasb man 197 mMRaI2 
IT Tora pr bonn 7 mm bamma 
was thaten sie? Einer von ihnen ging zu einer 
Frau und sagte zu ihr: Ich sah im propheti- 
schen Geiste, dass mein Freund zu dir kommen 
wird und du einen Propheten in Israel zur Welt 
bringen wirst! Auf diese Weise makelte dieser 
für jenen und jener für diesen. 


MOD F: N. a. Unterhandlung, Mäkelei. 
Genes. r. set. 72, 71% „Leah sagte: Zu mir sollst 
du kommen“ u. s. w. (Gen. 30, 16). x x 
m br... Dam bi InIoTo mm mp mm 
ORTDM Bra DiUaW "ID 1729 DIRT siehe 
doch, wie trefllich die Mäkelei der „Alraune“ 
war; denn durch jene Alraune erstanden zwei 


grosse Stämme von Israel, näml. Isachar und 
Sebulun. 


Om. (=yNiy. Stw.arab. 57) Saft, Harz, 
was vom Baume ausgeht. Mikw. 9, 2. 4 lie) 
ma MD... warn Ar. (Agg. ya) das trockene 
Harz, das feuchte Harz. Orl. 1, 6 Phys no 
DuDT 279... DOPWwT n7D ..... der Saft der 
Blätter, der Saft der Wurzeln, der Saft der un- 
reifen Feigen. — Denom. Tosef. Mikw. VI (VII 
A032 790 (mW) wenn man ein Gefäss mit 
Harz bestrichen hat. 


ANTO m. (von =N2b, syr. „ein, vgl. 
Am. 6, 10 959%) das Verbrennen. j. Ter. III, 
42" mit. 57 mo das Verbranntwerden des 


Getreidehaufens. 

N’D]D m. pl. emph. (syr. sie, hbr. D’5i5) 
die Seraphim, eine Engelart, s. TW. 

DIEB s.opebe. 

D'3ID, DIBNID s. 0. 

PR: PW m. hellrothe (viell.: violette) 


Farbe. Trop. Snh. 14% »45 a51 bs 85 Ar. 
sv. 5r> (Agg. pıi) weder Schminke noch hell- 
rothe (violette) Farbe. s. 5r1j3. — Day. denom. 


PD Pi. (vgl. bh. op, Sach. 1,8) hellroth 
färben. Ar. bemerkt: das W. bedeutet: mit 
dem 77270, arab. zıpm7 (2), (bh. Södy=minio) 
violett färben. Kel.:15, 2 ns> 8 Yp=o 


Be 


wenn man die Bretter mit hellrother oder mit 
Safranfarbe gefärbt hat. Das. 22, 9 pyrow n»"3 
=:2>=>1 ein Klotz, den man hellroth oder gelb 
gefärbf hat. Cant.r. Anf., 2° Jem. fand einen 
Stein, 725451 =nnd4 (l. mparoı) 7p7757 den er 
hellroth färbte, ihn behaute und gelb färbte. 


PO (eig. Safelform von p7, p”7) 1) leer 
sein. Part. pass. Snh. 43° nipa=o ... DB 
leere, d. h. fruchtlose Weinstöcke, Ggs. n13190 
mit Früchten beladen. Uebrtr. das. 7O® ar 
yp379 mb120 Ar. ed. pr. (Agg. j1pr7>) eine Ge- 
sellschaft, die aus lauter Sittenlosen (eig. leeren 
Menschen) besteht. — 2) (bh. Part: pass. nipB, 
Jes. 19, 9) hecheln, auskämmen, eig. die 
Haare, Wolle, Flachs u. dgl. vom Staube reini- 
gen, sie leer machen. Sot. 45? ow pno> nn 
mo» man darf dort.(wo. die Sühnekalbe ge- 
tödtet wurde). den Flachs hecheln. Kel. 26, 5 
por, 5. pina. .j. Bes. I, 27° ob. noom 7m 
Dpmoı nBein MR nImD np9101 eine 'Men- 
struirende muss sich (vor dem Reinigungsbade) 
das Haar abreiben und kämmen (um jeden 
Schmutz zu entfernen, s. 7x'xn); eine Priester- 
frau aber (die vor dem Genusse der Teruma 
badet) braucht sich nicht das Haar zu reiben 
und zu kämmen. Schabb. 50° u. ö. s. nem. 
Uebrtr. Ber. 61° wa ns pro man kämmte 
sein Fleisch, s. PI0- . 


PR Ich. (syr. ie?) 1) leer, aus- 
geleert sein. (Die Trgg. übersetzen das hbr. 
>, 72 überall mit p>o.) Part. Peil 939, 
R272 (syr. in, TE) leer. Ab. sar. 37® 
u. ö. 270 p12 leere Kannen, bildl. s. spial. 
Jeb. 87° 'xpo a21 ein leerer (nicht schwan- 
gerer) Leib, Ggs. n’5n aD% ein schwangerer 
Leib. 

Pa. p72: 1) ausleeren. Taan.. 21° un. 
"3505 mp0. Ar. (Agg. Imrbpw) sie leerten 
die Kasten aus. — 2) hecheln, kämmen. 
B. kam. 93° pro 7p707 wenn man die Wolle 
mit dem Kamm kämmte, vgl. 02}. Leyit. r. sct. 
5 g. E. der vernünftige Gärtner ‘su 25 Ta 
SIR ra ma PD ist (wenn er vor seinen 
Herrn treten soll) wohlgemuthet, er kämmt sich 
das Haar, wäscht sich die Kleider u. s.w. M. 
kat. 10° 37015 »p05 ao an Raba_ erlaubte 
in den Mitteltagen des Festes, das Pferd zu 
kämmen. . Git. 57 u. Thr. r. Einleit., 47° s. 
zer 

PO m. Adj. Jem., der Wolleoder Flachs 
hechelt, kämmt. Kel. 26, 5 p1n07 71» (neben 
pmon =» Part.) der Lederschurz, den der 
Meister in der Kunst des Hechelns um seinen 
Leib bindet. Dem. 1,4 das Oel, yn13 Prno7D 
=o22 Ar.ed. pr. (Agg. psro-w) das der Hech- 
ler in die Wolle thut.. — Pl. Kel. 12,.2. 7:9 
mipina do pmsan die Stange an den Wagschalen 


Due 


jurane) 


der Wollehechler, die sie beim Verkauf benutzen. 
Kidd. 82° 779077 71a1787 Ar. (Agg. 7pH07) 
die Goldschmiede und die Flachshechler. Tosef. 
Kidd. V g: E. mp meoH (I. MIPMOM). 


PD II N2° m. Leerheit, bes. von Bäu- 
men. Kil. 6,5 mo» a 53 pP bir ITS 
nm» was bedeutet p4D 758? Jeden Baum, 
der keine Früchte trägt. B. kam. 91° po bis, 
Ggs. 5a8n2 758 (Dt. 20, 20): ein Baum, dessen 
Früchte zum Essen dienen. B. bath. 27®, s, 
nsipön. Genes. r. set. 15, 16° bed DIamiR 
DI RI Dmb Ta Ya DSdmp ab PD 
8751 9579 man fragte die fruchtlosen Bäume: 
Weshalb macht ihr ein solches Gerassel? Sie 
antworteten: Möchten wir doch wenigstens beim 
Lärmmachen beachtet werden! vgl. xm71d. — 
Uebrtr. j. Taan. I, 64° un. ya yımbs moaw 
7"pnD ich hörte, dass sie (jene Münzen) gestoh- 
len waren. — Kil. 9, 9 und Tosef. Kil. V g.E. 
779 8. 0%. 


MR”D fem. N. a. das Hecheln, Kämmen. 
Sot. 46° nw» npno das Hecheln des Flachses. 

NP NP’ 1) (er ka 5o) Leer- 
heit, Nichtigkeit, s. TW. — 2) (syr. 1 o3;) 
Kamm. Nid. 20? mbp "bupa anmpno der 
Kamm, auf welchem man das Ungeziefer tödtet. 
Ar. ed. pr. liest NND. 

ID 0d. DO m. (syr. Wis, 1550) Kamm. 
Thr. r. sv. »50, 574 in Bar Gimso uno5 NE 


| »pso (1. xono5) nennt man noxo: Kamm, s. 


NORD. Ar. liest ZPO. 
IRIO m. pl. eine Art feiner Kuchen, die 
eingekerbt sind. Stw. pno (arab. er 
schneiden, einkerben (syn. mit p70:, spalten; 
über den häufig vorkommenden. Wechsel von 
und = s. bes. +n;). Tosef. Pes. I (I) g. E. 8 
ya ZIRD 2 IMIER Pa ZPO TRET 
rosa yameaz pr prory ps man erfüllt 
nicht ‘die Pflicht (am Pesachabend „dürftiges 
Brot“. zu essen, "> an», Dt. 16, 3) durch das 
Essen so geformter (gekerbter) Kuchen, gleich- 
viel ob sie mit Figuren versehen sind oder nicht 
(man pflegte näml. solche feine Kuchen mit aus 
Zucker gegossenen Figuren zu verzieren). Auch 
darf man solche verzierte Kuchen am Pesach- 
feste nicht zubereiten. Das. Boöthos ben Sonin 
fragte die Gelehrten: pro 7roıy ZIR 772 87 
RIO TORmD Ba TITAN MOB PIMERT 
SND72 9m 75 ar bb ar aaa yi9753 
ma POT TOR PDT 53 7789 5 .1aR 
PP 2 PO ZNOII TaIR 077 7 N 
(MIRporba) niRpOp Po a1 weshalb darf 
man solche verzierte. Kuchen. am Pesachfeste 
nicht zubereiten? Sie. antworteten ihm: Weil 
das Weib beim Anfertigen der Verzierungen sich 


) ein- 


lange aufhält und sie (die Kuchen) zur Säure 
bringt. - Er entgegnete: Demnach könnten sie 
doch in’ einer Form zubereitet werden! Sie 
widerlegten: Man würde dann sagen: Alle an- 
deren verzierten Kuchen sind verboten, aber die 
des Boöthos (der sich allerdings einer Form be- 
dient, wovon jedoch Andere nichts wissen wür- 
den) sind erlaubt!  R. Jose sagte: Man darf 
verzierte Kuchen als dünne Gebäcke, aber nicht 
als dicke Brote anfertigen. j. Pes. II, 29Pe ob. 
und Pes. 37° dass. 


PD "PP: 'NOTD mase. N. gent. (syr. 


WS;2) der Sarazene. Nach dem Zeugniss 
des Augustinus (vgl. Reland, Paläst. p. 98) hät- 
ten die Midjaniter zu seiner Zeit den Namen 
Saraceni geführt. j. Bez. V Ende, 63®, s. vı=1>. 
Genes. r. sct. 48, 47% s.%033. j. Dem. I 222 ob, 
s. 9372. j. B. mez. I, 8° mit. "8P=75 Sr und 
"po ein Sarazener. j. Jeb. XVI, 15dun. j. 
Git. III 442 un. u. ö. — Pl. j. Jom. VI, 43° un. 
ME DDR 9707 die Sarazenen assen ihn, 
den am Versöhnungsfeste herabgestürzten Sün- 
denbock. Jalk. I, 244° bw nıbs> nıwyb wp2 
"7 apa apyıı ybuban j7w 77270 Bilcam 
hatte die Absicht, Israel den Zelten der Sara- 
zenen gleich zu machen (oy5’7x>, massor, T. 
nY>782, Num. 24, 6, vgl. 5m), welche hin- und 
hergetragen und von ihrer Stelle fortgenommen 
werden. Gott hing. sagte: Israel wird jenen un- 
vergänglichen Zelten, näml. Himmel und Erde, 
gleichen. 


TOD NATDf. (zu ergänzen pıd u. dgl.) 
eig. Handelsplatz der Sarazenen, der 
Markt, wahrsch. der Markt, der an einem Sa- 
razenenfeste abgehalten wurde; ähnlich ann 
"smos,s..d. j. Schebi. V g.E., 36° mr 187 
"pmrom zn mp5 man sah ihn, Getreide vom 
Markt kaufen. . Das. ö. j. Git. VI.g. E, 47° 
dass. j. Dem. III, 23° mit. npanda Anm "pero 
"57 os 73 m D77 der Markt, in welchem 
an einem Tage unerlaubtes Getreide (d.h. dessen 
Priester- und Levitengaben noch nicht entrichtet 
waren) zum Verkauf angeboten wurden u. s. w. 
Das.II, 22° ob. 89715 ermp. aus pro. (Frankel’s 
Erkl. z. St. durch oınm> Bäcker, näml. von 
pr, ist unrichtig.) j-Keth. I, 254 un. steht 
dafür mp0. j. Kil. I Anf., 27° nam yoR 
NIIT TIT 70 PO2 75 (|. M2E) STE Ram 9b 
jar a var hättest du mir das Getreide gege- 
ben (und die Abfälle darin gelassen), so würde 
ich es auf dem Markt aufgehäuft haben, wo der 
Käufer das, was er gesehen, gekauft hätte, % 
Keth. IX, 33° mit. »pmoa max wenn das 
Getreide auf dem Markt aufgehäuft liegt. 


NR’TD; IWPlal=P N’ Sirika, Sirikin, 
Serika, Name eines Ortes. j. Ab. sar. V,444 
mit. mp0 na die Burg Sirika, s. 713 I. 


58 — 


| werde die Ortsherrschaft verwalten! 


NınD 


Ab. sar. 31° sp no na dass. j. Erub. V Anf., 
22° pımos mun: ein Grabdenkmal von Sirikin. 


NIYATIOS- Sarazenen-Karawane. Ned. 
50% N ahraigei) ja von einer Sarazenen-Karawane 
wurde R. Akiba reich. En Jakob und die Com- 
mentt. haben unser W. nicht; aber dessen un- 
geachtet muss es da gestanden haben, da sonst 
eines der sechs Dinge, von denen R. Akiba’s 
Reichthum hergerührt haben soll, fehlen würde. 

"INDTD viell. Ostrakane. Pesik. r. sct. 17, 
35° wird 9977 77 (Jes. 19, 18) übers. 38 p72. 

190 (=bh. Gradw. 70 syn. mit “x, "7: fest 
sein) widerspenstig sein. Snh. 68P fg. Das, 
71° S8D7 mar NDI0 DD by ya TOT TTS 73 
av nm 51 „der widerspenstige und unge- 
horsame Sohn“ (Dt. 21, 18 fg.) wird wegen 
seiner Zukunft gerichtet; besser, dass er un- 
schuldig, als dass er schuldig getödtet werde. 
Vgl. das. 72° verdient denn Jem., der zu viel 
Fleisch gegessen und zu viel Wein getrunken hat, 
hingerichtet zu werden? „05 7mın sm 858 
"299 mar amd 7a bo ınyı allein die Gesetz- 
lehre nimmt Bedacht auf die spätere Zukunft 
des widerspenstigen und ungehorsamen Sohnes. 
Denn er wird später das Vermögen seines Vaters 
verschwenden und, da er nichts gelernt hat, die 
Menschen berauben u. s. w. — j. Schabb. XII 
g. E., 13% 77702 ermp. aus =44032. j. Ber. IV, 
8° mit. 07705 ermp. aus x9405. 


NIMTIO f. (=hbr. may, FIID von “I 
s. d., vgl. 2) Herrschaft, Obrigkeit. Kidd. 
76° R. Ada bar Ahaba, der Proselyt, und R. 
Bebaj stritten mit einander; X37°S9 NIN HR 
KMIIID NIT2Y RIN TOR 901 8029 nano 
xr7 der Eine sagte: Ich werde die Ortsherr- 
schaft verwalten und der Andere sagte: Ich 


Pes. 104 
DI ma ma mn mo Sa anmanan 


| deine (des Herrn) Grossthuerei und dein herri- 


sches Wesen waren die Veranlassung u. s. w. 
Diele) m. pl. Staar, Blindheit. Das W. 

it = aan, ann; über die Verwechslung 

von m in do vgl. pam, syr. Sol, Dro=urn 


ı u. dgl. m., s. TW. 


AINTTNO f. pl. (vom gr. GTaupostöng, vgl. 
NYIRON, ıNTooN) Pfahlartiges, Pfähle, 
Pallisaden. Aboth de R. Nathan XXXI alle 
Gliedmassen des Menschen entsprechen denen der 
Welt (Mikrokosmos); mIXÄ71n5 b51P2 sand 
DIR 55 mm st oons Pfähle („Arme“, Dt, 
33, 27) giebt es in der Welt, Pfähle hat auch 
der Mensch; das sind die Arme des Menschen. 


NND, NND m. (syr.. jol.2, hbr. 179, Keri 
vno) Winter, .eig. die Zeit, in welcher 
der Himmel bedeckt, umwölktist. Gradw. 


Dan E 


ro „(wovon auch no) bedecken. Denom. syr. 
r;* hibernare. B. bath. 3° xın5 "= Winter- 
haus. j. Taan. II, 65° ob. sıno5 nurp n2> 7% 
aus dem Staube des Sommers bereitet man für 
den Winter; d. h. aus dem im Sommer ange- 
häuften Staub wird im Winter Lehm gemacht; 
bildl. für: Die Handlungen des Menschen im 
Jahresanfange werden am Jahresschluss vergol- 
ten. Men. 41%, s. 370. Ned. 50 u. ö. — 9 
Thr. r. sy. 555, 574 ermp. 5. xoXQ. 


NM AND: MIND /, gew. pl. nisynd hiber- 
nae sc. uvae, Trauben, die erst im Winter 
Gm) ra ‚sind und deren Saft als Essig dient. 
Schebi. '9, j. Schebi. IX, 39° ob. n13717% 
en Ges. Paar, 77277 Früchte 
eines Baumes, der zweimal im Jahre Früchte 
trägt, vgl. 3577. Ter. 11, 2 nmannd ya 
Essig solcher Weintrauben. Ned. 53° u. ö. dass. 


DINO (=bh. Gradw. on=nn, vgl. 209, 8. 
auch ann) verstopfen, verschliessen, vgl. 
auch 70, 0579 u. a. — Trop. B. mez. 92* der 
Arbeiter darf zwar mehr essen, als sein Lohn 
beträgt; n397 a a5 DIRT ns TYmbn DIN 
S52 nnD7 ns DM am man belehrt jedoch 
den Menschen, dass er nicht gefrässig sei, da- 
mit sich nicht Jedermann weigere, ihn als Ar- 
beiter zu miethen (eig. die Thür vor ihm 
verschliesse; nnd poro=n57 535, s. d.). Snh. 
94* (mit Bez. auf =an05,  Jes. 9,-6) on 
'>ı DamS Sr min wann ERNID Da 55 mn 
woher kommt es, dass während sonst jedes Mem 
in der Mitte eines Wortes offen, dieses geschlos- 
sen (Schlussmem) ist? 
zum Messias machen, was jedoch die Gerechtig- 
keit verhinderte (vgl. 7Y&n); onnd> >> deshalb 
wurde hier das Mem geschlossen. Genes. r. sct. 
36 Anf. moon bon maand 7° mund ma 
"= san 5 weshalb ist dieser Wochenabschnitt 
(näml. Wajchi, Gen. 47, 28, zwischen welchem 
Verse und dem ihm vorangegangenen V. 27 nur 
ein ganz unbedeutender Zwischenraum, der eines 
einzigen Bst. sich befindet) geschlossen, als Aus- 


nahme von allen anderen Pentateuchabschnitten? | 


Weil mit dem Sterben Jakob’s Israel’s Unter- 
jochung begann. Nach einer zweiten. Deutung: 
enos Ypz ne misb a8 2p97 wpaV ven 
372% weil unser Erzyater Jakob das Ende der 
Leiden (die Messiaszeit) offenbaren wollte, was 
ihm jedoch verborgen wurde. Nach einer drit- 
ten Deutung: ub1saWw ne 55 9 DNDY 9 
weil Gott dem Jakob alle Leiden, die in die 
Welt eintreten sollten, verborgen hielt. Meg. 
3® ob. die Propheten bestimmten, yxnasa rmınD 


man Aa ano mar dass die offenen Buch- . 


staben (näml. 73%7% s. d.) in der Mitte (und am 
Anfange) eines Wortes und die geschlossenen 
am Ende eines Wortes stehen sollen. Seb. 53* 


ein.Autor ist der Ansicht: B19727 ja Din nd i Schlüssels verstopft wurden. 


Gott wollte den Chiskija | 


59 — 


| 


END 


das Gesetzliche des Unbestimmten wird aus dem 
Bestimmten erlernt. So z. B. ist in der Schrift 
nicht erwähnt, auf welche Seite des Altars die 
Blutüberreste gegossen werden sollen. Da aber 
bei den Sprengungen ausdrücklich erwähnt wird, 
dass sie an der westlichen Seite des Jesod 
stattfinden sollen, so ist daraus zu schliessen, 
dass auch das Ausgiessen der Ueberreste an 
dieser Seite des Altars stattfinden soll. Sifra 
Achre Anf. = 723 7 n19277 90 777891 DIaYT 
"na binom by mıra 257 mind ma mind MR 
UnpT na by ars ARD TOR 772 027 Ind 
D8v2 by jams) TOR TOR TI 237 Dino AN 
’oı 87795 da hier zwei Aussprüche gesagt wur- 
den, Er neben dem andern, der eine deutlich, 
geöffnet und der andere undeutlich, geschlossen 
(d. h. Lev. 16, 1 und 2 stehen zwei Anreden 
Gottes an Mose; während aber in V. 2 die An- 
rede deutlich gegeben ist: „Er, Aharon, gehe 
nicht zu jeder Zeit in das Heiligthum“, so fehlt 
in V. 1 der Inhalt der Anrede). Der deut- 
liche Ausspruch giebt nun Aufschluss über den 
undeutlichen: So wie in’ ersterem (V..2) „Gott 
zu Mose redete, dass er dem Aharon betrefis 
des Eintrittes in das Heiligthum sage“, ebenso 
enthält letzterer (V. 1) die Anrede Gottes an Mose, 
dass er dem Aharon betreffs des Eintrittes in das 
Heiligthum sage; d. h. der in Lev. 10, 8. 9 er- 
wähnte göttliche Ausspruch erging nicht unmit- 
telbar an Aharon, sondern mittelbar durch Mose, 
„als sie vor Gott hingetreten waren und starben“ 
(Lev. 16, 1). Chull. 43° 35) map m90 
SWS SnannD wenn die Galle durchlöchert ist, 
aber die Leber diese Oeffnung verstopft, so darf 
das Thier gegessen werden. . Das. 49® Rab sagte: 
DnIo 8 sau om Tıma abm reines (d.h. 
zum Genusse erlaubtes) Fett verstopft die Oefi- 
nung (schadhaft gewordener Eingeweide); un- 
reines, unerlaubtes Fett aber verstopft nicht. 
R. Schescheth sagte: om19 7 Im87 IT IS SO- 
wohl das Eine als auch das Andere verstopft. 

Nif. verstopft werden. Jeb. 76° bıo5 ap": 
“25 bo Jem., dessen Zeugungsglied änrahs 
löchert ist, darf. keine Ehe eingehen (vgl. Dt. 
23, 2); wenn diese Oeffnung aber später ver- 
stopft wurde, so darf er eine Ehe eingehen, vgl. 
auch op. Trop. Genes. r. set. 96 Anf. u. ö,, 
s.ond. 

Pi. on0 verschliessen, verstopfen. Trop. 
j. Snh. X, 28° un. ns janon nYoT Sandra IT 
ha >72} yo, Anban S5sn abo mb die Engel 
verschlossen die Fenster des Himmels, damit 
das Bussgebet des Menasse nicht hineindränge. 
Deut. r. set. 2 u. Ö., vgl. nor. — Part. pass, 
Levit. r. set. 6 Anf. "> ninmdn MIR MINETI 
die Wiesel finden die Löcher verstopft, vgl. 
hub Tan. 

"Nithpa. verstopft, verschlossen werden. 
Kel. 14, 8 oxap37 mnno> wenn die Löcher des 
Trop. Sot. 13» 


Em * 


kurz vor dem Tode des Mose an Yannos 
non ns wurden ihm die Pforten der Weis- 
heit verschlossen; mit Ansp. auf Dt. 31,2: „Ich 
kann nicht mehr aus- und eingehen“, d.h. im 
Gesetzstudium. Das. 49°: mit dem Tode des 
R. Akiba nanS nm anno» wurden die 
Quellen der. Gelehrsamkeit verstopft, vgl. auch 
simr. 

DND chald. (syn. mit D&9 s.d,=bn;) ver- 
schliessen, verstopfen, s. TW. — Chull. 
49». 50° ob. R. Nachman sagte: dam 1718 
EINd N a2 bnon 7775 "bon wenn sie, die 
Palästinenser, jenes Fett (vgl. syn und NERIT 
sogar essen dürfen; sollte es etwa für uns, Ba- 
bylonier, nicht einmal insofern als rein ange- 
sehen werden, dass es eine durchlöcherte Stelle 
verstopft! vgl. ond. Nach einer andern Ansicht 
das. (vgl. Tosaf. z. St.) wäre diese Phrase wie 
folgt zu übersetzen: Die Palästinenser essen 
jenes Fett, für uns hing., die wir es nicht essen 
dürfen, dient es nicht einmal zum Verschluss. 
Trop. Bez. 22° 5... mm ’=> son 75 Dno 
ıya® Rabbi stellt die Mischna als geschlossen 
hin (ohne Meinungsverschiedenheit) nach Ansicht 
des R. Juda, des R. Schimeon, vgl. onO. 

‘ Ithpa. Dnnos verschlossen, geschlossen 
werden, s. TW. — Trop. Keth. 106* ob. ms 
BnNoN mb 7139 NPT RIPT m 595 Sms 
mını>o als der Eine der Prozessführenden be- 
merkte, dass dem Andern solche Ehre erwiesen 
(und dieser ihm selbst vorgezogen) wurde, so ent- 
fielen ihm infolge der Verwirrung die Anklage- 
gründe. Schebu. 30? Tn2>05 Yannon x dass. 


MED fem. N. a. das Verstopfen, Ver- 
schliessen. Snh. 47° u.ö. ba nmıno das 
Verschliessen des Grabes durch die Vorsetzung 
des Grabsteines, Golel, s. 55i3. Kel. 8, 8 7n 
p%251 mmnom von der Verstopfung (Verschluss 
des Farbenbehältnisses) nach innen zu. 


DImD masc, N. a. das Verstopfen, Ver- 
schluss. Ab. sar. 69°. => maıno sein (des 
Fasses) Verschluss ist kenntlich. — j. Bez. IV, 
62° un. nnd ermp. aus NND s. d. 


‚END st. c.ona m. eig. Verschlossenes, dah. 
1) Unbekanntes. Ab. sar. 74% u ano Wein 
eines Nichtjuden, wobei unbekanit ist, ob letzterer 
davon vor Götzen gespendet hat (753 7" s.d.), 
oder nicht. j. Ab. sar. III, 43° un. B. bath. 4% 
M>p2:0n8 ... mu Dnd ein Garten, ein Thal, 
betreffs deren keine Verabredung getroffen wurde. 
Nas. 5° fg. vgl. mama. _Jeb. 46° u. ö, — Insbes. 
2) eine Halacha in einer Mischna oder 
Borajtha, deren Autor nicht genannt ist, 
Verschweigung eines Autors. Chull, 43% 
u. ö. 720% onds "ob die Halacha ist wie die 
Mischna, deren Autor. nicht genannt ist; d. h. 
wo Rabbi .eine Mischna ohne Angabe. ihres 


600° — 


SEND 


Autors hinstellt und die Meinungsverschieden- 
heit, die anderswo betreffs dieser Halacha anzu- 
treffen ist, verschweigt, da muss angenommen 
werden, dass die Halacha, wie er sie in der 
Mischna aufgenommen, Gesetzeskraft erlangt habe. 
Jeb. 42° u. ö. uno> >57 Dnd 75 An nprann 
Dnos 753 PR npIorn 73 "msi DnD wenn 
auf eine Mischna, die eine Meinungsverschieden- 
heit betreffs einer Halacha enthält, eine andere 
Mischna, welche dieselbe Halacha deeisirt, ohne 
Angabe einer Meinungsverschiedenheit folgt, so 
ist die Halacha nach der letztern Mischna zu 
entscheiden; wenn hing. auf eine Mischna in 
der die Halacha deeisirt ist, eine Mischna mit 
Meinungsverschiedenheit betreffs derselbenHalacha 
folgt, so ist nicht nach ersterer zu entscheiden, 
Snh. 86° u. ö. Knponn ono Rn "I yımıınn ara 
'>ı man 'n eine Mischna ohne Benennung ihres 
Autors rührt von R. Meir her; eine Tosefta ohne 
Benennung ihres Autors rührt von R. Nechemja 
her u. s. w., vgl. NI2D. 


NEND ch. (=und) Verschlossenes, Un- 
bestimmtes. B. bath. 61® anyAs 15 mus 8 
DINO RNINN DPD NanD wenn der Verkäufer 
zum Käufer sagt: Felder schlechtweg (verkaufe 
ich dir, ohne die Zahl derselben anzugeben), so 
ist unter „Felder“ wenigstens zwei zu verstehen. 
B. mez. 15° u.ö, xn5%7 sand gewöhnlich kommt 
es vor, dass u. s. w. B. mez. 81° wenn A. zu 
B. sagt: Verwahre mir: diesen Gegenstand! 
Worauf Letzterer erwidert: sand ms schlecht- 
weg: Lege ihn nieder! d. h. ohne irgend welche 
Hinzufügung, weder dass. er hierfür die Verant- 
wortlichkeit übernehmen wolle (in welchem Falle 
er gesagt haben würde: "55 mm lege ihn vor 
mich hin!), noch dass er keine Verantwortlich- 
keit übernehmen wolle. B. bath. 4°. j. Sot. I, 
17® un. u. ö.. Jeb. 42® anmaas und eine 
Halacha in einer Borajtha ohne Angabe einer 
Meinungsverschiedenheit. Snh. 60% un. snro 
ap» 'n> die hier- ohne Benennung des Autors 
vorkommende Halacha ist nach Ansicht des 
R. Akiba; vgl. Mac. 5b, 


INMSTD masc. Adj. der Autor einer 
Mischna, die weder die Angabe einer 
Meinungsverschiedenheit, noch die, von 
wem sie herrührt, enthält. Bech. 30° 
TRNAND R2p> ’n 99047 diese Mischna rührt 
von R. Akiba her, als deren Autor er nicht ge- 
nannt ist; d. h. trotzdem ‘gew. eine Mischna 
ohne Nennung des Autors von R. Meir her- 
rührt (vgl. ono g. E.), so ist das bei dieser 
Mischna nicht der Fall. Meg. 2* dass. _Das. 
„26° TNnaAnd "on 3 os "Sn R. Menachem bar 
Jose ist der Autor dieser Mischna, in der kein 
Autor genannt ist. Keth. 101® dass. Chull. 29® 
MTRNAMO 71900 na Hrybr "n.R. Elasar bar Schi- 
meon ist der ungenannte Autor. Bech. 51%. 


om 


Bew 


PR 


PO (=?) spalten. — xnpn% F- (syr. 
Woolei) Spalt, Riss, s. TW. 


MANDf- eig. Gespaltenes. Sot. 40% 137% 
mpno Ar. weibliche Putzsachen, Häkel- 
arbeit, s. nP%- 


"NO (=bh. Gradw. no s. sıno) 1) be- 
decken, verhüllen. — 2) übrtr. aufheben, 
d.h. beseitigen, vernichten. Snh. 31° 55 
gm ns And RT 8300 ar so oft der Pro- 
cessführende Beweise für seine Behauptung bei- 
bringt, so stösst er das richterliche Urtel um; 
d. h. wenn Jem. beim Gerichte Klage geführt 
hatte, ohne aber Zeugen oder Dokumente, die 
zu seinen Gunsten sprächen, beizubringen und 
erst später solche ermittelt hat, so hebt das 
Gericht das früher ausgesprochene Urtel auf. 
Nas. 14% fg. Das. 16° wenn Jem., der ein Na- 
sirat gelobt hatte, 55 nz Anıo Dwbw on nau5 
920 KORAN IR aa Sram’ am 30. Tage 
unrein wurde, so hebt er das Ganze auf (d.h. er 
muss das Nasirat von vorn beginnen [vgl. Num. 6, 
12. 1527]); R. Elieser sagt: Es hebt blos sieben 
Tage auf; er muss noch sieben Tage hinzufügen, um 
das Opfer im reinen Zustande darzubringen. — 
3) niederreissen, z. B. einen Bau u. dgl. 
eig. etwas mit Schutt u. dgl. bedecken. Ned. 
40%, s. sync. Sot. 1,5 (7°) 7Iyo na Imd 
"Ssı der Priester bringt das Haar der Sota 
(s. 7370) in Unordnung, löst es auf. R. Juda 
sagte: mo 7 ab 85 may mim DN wenn 
sie schönes Haar hatte, so löste er es nicht auf; 
weil essiemehr geputzt haben möchte. Schabb. 73° 
-mo= my127 wenn Jem. am Sabbat baut oder 
ein Gebäude niederreisst, so ist er straffällig. 
Jom. 10% yıamo Ta Pr12 1590 a7 Tb na 
es ist ein Beschluss des Königs (Gottes), dass 
die Aufbauenden (d. h. die Perser, die den Tem- 


pel aufgebaut hatten) in die Gewalt der Zer- 


störer (Römer) fallen sollen. Khl. r. sv. 22391 
Sax, 89% and er reisst die Wand nieder. — 
4) widersprechen, widerlegen, eig. des 
Andern Ansicht od. Ausspruch zerstören. Schabb. 
13° ma TO pm "20 135 wm NbnbR 
Son 937 jmd wäre er (Chananja ben Chis- 
kija ben Garon) nicht gewesen, so wäre das 
Buch Ezechiel als apokryph erklärt worden; 
weil seine Worte denen des Pentateuchs wider- 
sprechen; z. B. Ez. 44, 31 „Gefallene Thiere 
u. s. w. sollen die Priester nicht essen“, wäh- 
rend nach dem mos. Gesetze auch Israeliten 
solches Fleisch nicht essen dürfen. Das. 45, 18 
werden Opfer für den ersten Tag des Monats 


Nisan anbefohlen, wovon im mos. Gesetze nichts | 


steht. Vgl. auch das. V. 23 fg. mit Num. 29, 


12 fg. u. dgl.m. Schabb. 30° o Salomo, woist 


deine Weisheit, wo deine Klugheit (vgl.xn227529)? 

RdR TOR 77 997 and TIaTD Tab 

"a1 ne Sr yomo Tao nicht genug, dass 
Le£vy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IH. 


— 601 


1 


ı niederreissen, zerstören. 


| bauen. 
ae 


And 


deine Worte denen deines Vaters widersprechen, 
sondern sie widersprechen auch einander; z.B. 
David sagte: „Die Todten preisen nicht Gott“ 
(Ps. 115, 17); du hing. Sagtest: „Ich preise glück- 
lich die Todten“ u. s. w. (Khl. 4. 2). Dann sag- 
test du wieder: „Dem lebenden Hund ist wohler, 
als dem todten Löwen“ (das. 9, 4) u. dgl. m. 
Schabb. 30° >» nbup „80 335 Dman T8pa 
Swan m50 NAT... MT nR IT yon Pad 
"Sa mt ne AT pand m997 ya mb ups 
die Gelehrten wollten das Buch Koheleth als 
apokryph erklären, weil dessen Worte einander 
widersprechen. Auch das Buch Mischle (Pro- 
verbien) wollten sie als apokryph erklären, weil 
dessen Worte einander widersprechen u. s. w. 
j. Kidd. I, 61? un., s. 7333. — B.mez. 102° 7w»n 
=ınob der von der Mischna oder Borajtha an- 
geführte Vorfall widerspricht ja der Halacha, 
anstatt sie zu bekräftigen! Ab. sar. 65P u. ö. 

Pi. nd verbergen, verheimlichen. Meg. 
13° 7435 nındn mm DW by Snos sie hiess 
Esther, weil sie ihre Angelegenheiten verheim- 
lichte, vgl. jedoch aynox I. — Hithpa. 1) sich 
verbergen. Ber. 31° Channa sagte: 58 
-nnosı ich werde gehen und mich verbergen 
(mit einem fremden Manne geheimhalten) vor 
meinem Manne Elkana. Sie hätte näml. dann, 
wenn sich der Verdacht als unbegründet erwiesen 
haben würde, Kinder bekommen; vgl. Num. 5, 28. 
Das. ınno" sie werden sich verbergen. — 2) 
sich auflösen. j. Kil. IX Ende, 324 gan nına 
Nr Hmmon ein Gewebe, das weniger als drei 
Fäden enthält, löst sich auf, geht auseinander. 
j. Schabb. XIII Anf., 14* dass. 


IND chald. (syr. ie) 1) bedecken 
verhüllen. Dan. 2, 22, s. auch TW. — 2) 
Esr.) 5, 12%: .— 
Taan. 20° un. And 717 8n977 ni MON 53 
’sı =5 jede Wand, die baufällig war, liess er 
(R. Huna, als Oberhaupt der Stadt) niederreissen ; 
war der Besitzer vermögend, so musste dieser 
sie wiederaufbauen; war er unvermögend, so liess 
er (R. Huna) sie aus eigenen Mitteln wiederauf- 
B. bath. 3° anam5 "a vw nnonb ab 
mans 8nD5 72 937 79 
"337 ano semn man darf nicht eine Synagoge 
niederreissen, wenn man nicht früher eine an- 
dere gebaut hat... Wenn man aber etwas Bau- 
fälliges daran bemerkt, so reisst man sie nieder 
und baut eine andere. Das. 4* Baba ben Buta 
rieth dem Herodes, einen neuen Tempel anstatt 
des früheren zu bauen (vgl. 7»). Auf den Ein- 


' wand des Herodes, dass er sich vor der römi- 


schen Regierung fürchte, sagte Baba zu ihm: 
AND Hm and 25901 and Dura amd IT 
anbo 1am 739 mb na mb nano am DIR 
san a5 nano m "non ab nand a5 An mb 
na (?%072 1729) RW2 8739 MSI nnd 8) 
yobann 77297 Ms. M. (anders in Agg.) sende 
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einen Boten (nach Rom), der zur Hinreise ein 
Jahr, zum dortigen Aufenthalt ein Jahr und zur 
Rückreise ebenfalls ein Jahr nöthig hat; während- 
dess reisse den früheren Tempel nieder und 
baue einen andern, was er auch that. Die Römer 
liessen ihm hierauf sagen: Hast du den Tempel 
noch nicht niedergerissen, so reisse ihn nicht 
nieder; hast du ihn aber bereits niedergerissen, 
so baue keinen andern; hast du ihn jedoch schon 
niedergerissen und einen andern gebaut — nun 
so verfahren die bösartigen Knechte, dass sie, 
nachdem sie etwas gethan, um Rath fragen; vgl. 
auch x2"10. Meg. 26”. Bech. 8’ u.ö. — Uebrtr. 
Chull. 60% x5577 And er wand das Gewebe auf, 
s. xmnyaman. B. kam. 97% no5 254 5 am 
"793 es ist dem Herrn lieb, dass sein Sklave 
nicht müssig gehe. B. mez. 65° dass. 

Pa. no 1) verheimlichen, verbergen, 
s. TW. — 2) ausreissen. Ned. 50° Samuel 
untersuchte seinen Leib so lange, 79n0%7 =» 
map my mıma nor bis seine Hausleute 
sich (vor Schmerz) um seinetwillen ihr Haar 
ausrissen. Jeb. 116° 717% "Ind reisse dir (wegen 
des Trauerfalles) dein Haar aus. — Ithpa. sich 
verbergen. Ber. 31° pwn xsınndas 13 
'>7 70 a »5 wenn ich mich (mit einem frem- 
den Manne) verbergen werde, so wird man mir 
das Prüfungswasser zu trinken geben u. s. w., s. 
"MD, 


nom. (=bh.) Verborgenes, Heimliches. 
B. bath. 9 "sy anda TpsE =Ww197 wer Almosen 
im Geheimen spendet, besiegt den göttlichen 
Zorn. Chag. 16° 1585 "nda May Asıym 55 
“a0 557 pm wenn Jem. eine Sünde im 
Geheimen begeht, so ist es, als ob er die Füsse 
der Gottheit verdrängte. Genes. r. set. 45, 44°, 
vgl. »a53. Sot. 1,2 Anom mob 129 75955 wenn 
die Sota mit einem fremden Mann in einen ge- 
heimen Ort ging. — Pl. Schabb. 6 u. ö. nbyn 
Dan Geheimrolle, vgl. 532. Sifra Mezora 
cap. 1 Par. 2 fg. o%nd na verhüllte, bedeckte 
Stellen am menschlichen Körper, z. B. Mund, Ohr 
u. dgl. Mikw. 9, 2. 3 u. ö. dass. Pes. 119% "nd 
m=ın Geheimlehren, vgl. "05, 9». j. Keth. V, 
292 un. 7mın "no die Geheimnisse der Lehre, 
vgl. »p2. Chag. 11P my nn> die Geheim- 
lehren betreffs der Incestverbote, d. h. solcher, 
die nicht ausdrücklich in der Bibel stehen und 
die blos durch Forschungen eruirt werden, z. B. 
das Verbot, dass Jem. die Tochter einer von 
ihm Genothzüchtigten heirathe, ferner das 
Heirathsverbot der Mutter des Schwieger- 
vaters u. dgl. m. Nach Ar.: die Verbote des 
theilweisen Incestes, x», oder betreffs der 
Päderastie u. dgl. Meg. 3° als Jonathan ben 
Usiel das Targum der Propheten abgefasst, hatte, 
MIND md RT a m man DIp na Ann 
OR? 537 by dNmIP ga ymam up DER ab 
>23 and Sb at nn da wurde eine himm- 


J 


IRD 


lische Stimme vernommen: Wer ist derjenige, 
der meine Geheimnisse den Menschen entdeckt 
hat? Jonathan ben Usiel erhob sich und sagte: 
Ich war es, der deine Geheimnisse den Men- 
schen entdeckt hat. Du weisst es, dass ich dies 
weder um meiner noch um meiner Väter Ehre 
willen, sondern blos deshalb gethan habe, damit 
keine Streitigkeiten in Israel entständen! 


NND ch. (=An9) Verborgenes, Heim- 
liches, s. TW. 


TINO fem. N. a. 1) das Sichverbergen. 
Sot. 22 Y=nno1 mp das Drohen des Ehegatten 
aus Eifersucht und das Sichverbergen der Gattin 
mit einem Buhlen (vgl. Num. 5, 14 fg.). j. Sot. 
I Anf., 16P° ob. nd 7» die Zeugen des Sich- 
verbergens. — 2) das Niederreissen, Zer- 
stören. Meg. 31° no pupr 5 1m DR 
DUPT NND pn san baı Wind 732 Hd 
ja Dyann Ta Zaoı md DI Ja sa 
=n5w wenn alte Männer dich niederreissen und 
Jünglinge dich bauen heissen, so ist es besser, 
dass du niederreisst,. als dass du bauest; denn 
das Niederreissen der Alten kommt dem Auf- 
bauen gleich und das Aufbauen der Jünglinge 
kommt dem Niederreissen gleich. Den Beweis 
hierfür lieferte Rechabam, der Sohn Salomo’s 
(1 Kn. 12, 6 fg). Ned. 40* dass. mit einigen 
Abänderungen; vgl. auch Tosef. Ab. sar. I. — 
j. Nas. II g. E., 52° wa» nmmno> Sen nn 
das Aufheben des Nasirats infolge der Unrein- 
heit vor dem Haarabschneiden gleicht einer völ- 
ligen Aufhebung; dass näml. der Nasir das 
Nasirat wieder von vorn anfangen muss, vgl. 
“nd. Das. VI, 55° ob. 


ind m. Adj. Zerstörer, Niederreisser. 
Genes. r. sct. 71, 704 Einer der Auskundschafter 
hiess „Sethur“ (S3no, Num. 13, 14), d.i. “ind 
ing 12 ein Zerstörer unter den Zerstörern. 
Jalk. 1, 37° hat dafür YSıno% (I. 79man). Sot. 
34° hat dafür Sp >w mwsn "now der die 
Handlungen Gottes zerstörte. 


NIND ch. (syr. Wohs="ing) Zerstörer. 
Pl. Jom. 10° Sina 73 ms3 (vgl. Üna nr. 3) 
wie, die den Tempel aufgebaut haben (die Per- 
ser) sollten der Gewalt der Zerstörer (Römer) 
unterliegen! 


NIMMDL Gyr. Tojslo) das Nieder- 
reissen. Thr. r. sv. “57 xd4, 61° „Jedermann 
hatte sein Zerschmetterungsgefäss in der Hand“ 
(Ez. 9, 2); das bedeutet aa 97 Inn 
Nmb3 Ra) Anmmıno „seine Waffengeräthe“, 
„die Werkzeuge zum Niederreissen und die zur 
Vertreibung ins Exil“ (mit Ansp. auf Jes. 27, 9 
und Jer. 51, 20), vgl. Miobp22. 


PS’IMD Sathriel, N. pr. Bech. 57% ’- 


ern 


re 


anno —. Br 183% 


Sgamd ja buyaw R. Ismael ben Sathriel, Zeit- 
genosse Rabbi’s. 


NND, Pi. nno meisseln, Steine behauen 


(ähnl. arab. „5 dispersit). Schabb. 12,1 (102°) 
Sm... wos Mans nnonm Jem., der am 
Sabbat Steine behaut oder mit dem Hammer 
daraufschlägt, ist straffällig. j. Schabb. XII Anf., 
13° nnon Dion am ... 77999 PT 7577 Jem., 
der Felsen am Sabbat aushöhlt, ist wegen 
Meisselns straffällig.. B..kam. 93° omas... Dra 
ınnoı wenn Jem. Steine raubte und sie behaute. 
Pesik. Schuba, 165° „Ich werde das Steinherz 
aus eurem Fleische entfernen“ (Ez. 36, 26). 
33 7m DIT nwmea my mmd mar mıEb 
synPp Map nnd TR DTb mar 12 7593 DIR 
man m yon (I. Rand 77) aan and > 
o51>7 72 ein Gleichniss von einem hohen Fel- 
sen, der am Scheidewege stand und an dem die 
Menschen strauchelten. Der König aber sagte 
zu ihnen: Behauet ihn nach und nach, bis die 
geeignete Zeit eintritt und ich ihn aus der Welt 
fortschaffe. Das. Anija, 137° nor »oRbn 87 
22: ano» 12 yrpb3n 12 yınnon er (jener Häre- 
tiker, der nicht glauben wollte, dass die Thore 
des Tempels einst aus Edelsteinen bestehen wür- 
den) sah, dass die Engel ihn (einen Edelstein 
aus dem Meere) behauten, Eingravirungen und 
Verzierungen daran anbrachten. Pesik. r. Anija, 
60° dass., wo jedoch o»2"5»% crmp. ist aus D1253n. 
Cant. r. Anf., 2P, s. pI%O. 

NND m. Adj. Steinmetz. j. B. mez. X Ende, 
12° ya nımoa 773 primı 5205 nnom mon 
nnor mmo2 pri 5305 nnom am HN JaRı 
vn 5som }ası ar wenn der Steinmetz (den 
Stein sammt dem ausgemeisselten Schutt) dem 
Lastträger übergab und Jemd. (während der 
Uebergabe) entweder an dem Ausgemeisselten 


.. Y Ajin (Auge, nach der runden Gestalt die- 
ses Buchstabens im phöniz. Alphabet, O, so be- 
nannt), der sechszehnte Buchstabe, ist in 
seiner Aussprache theils dem arab. & theils dem < 
ähnlich und wechselt daher.oft 1) mit den 
anderen Kehlbuchstaben s, mund (s.d.; 
vgl. ferner 559 spinnen, nwöuy Leuchte, 7773 
Kuchen, öyiy Quitte u.a.) und 2) mit », z.B. 
2 (="73) Gerar, Name eines Ortes (vgl. auch 
„72, LXX Toa, 732, Topodea u. a). — 
z wechselt ferner mit x und p, z. B. hbr. 
yS; aram. 28, 8pIS; Erde, a2), N2} her- 
ausgehen, jx%; 72, 182 Kleinvieh, Schafe, »bx, 


oder an dem Stein beschädigt wurde, so -wird 
der Steinmetz zu Schadenersatz verurtheilt (weil 
er bei der Uebergabe unvorsichtig war). Wenn 
aber der Steinmetz dasselbe dem Lastträger 
übergab und Jem. später an dem Ausgemeissel- 
ten beschädigt wurde, so ist der Steinmetz straf- 
fällig (weil er das Ausgemeisselte unvorsichtig 
übergeben hatte); wenn Jem. aber am Stein be- 
schädigt wurde, so ist der Lastträger straffällig 
(weil er bei dem Empfang desselben unvorsich- 
tig war). B. mez. 118®, vgl. sxrm. Levit. r. set. 


‘26 g. E. nnos om>5 Pinchas, der Steinmetz, 


vgl. axrı2. Kel. 22, 8 nno na» der Sitz des 
Steinmetzen. — Pl. Kel. 29, 7 yınna >w napn 7 
der Stiel des Hammers der Steinmetze. j. Schek. 
IV, 48% ob. man giebt das Geld (1. ax) J1ax1n5 
ynno5N den Steinhauern und den Steinmetzen. 


MAD: MMO m. N. a. 1) das Meisseln, 
Behauen der Steine. j. Schebi. III g. E., 344 


nın’ob mau "em 7ND2 nimob mea en NE 
"51 785% davon wird abgezogen die Hälfte einer 


'Faustbreite für das Meisseln von dieser Seite 


und die Hälfte einer Faustbreite für das Meisseln 
von jener Seite des Steines u.s. w. j. Schabb. 
IX, 112 un. naabn 93 7 DAR > jnIn’d 
das Behauen der Steine bildet den Schluss ihrer 
Bearbeitung. j. Ab. sar. III, 43° ob. dass. Das. 
Iv, 43% un. aımoı nıno b> by 12 nm 
sp wonnd>> man verwarnt ihn (denjenigen, der 
einen Felsen ausgräbt, um daraus ein Götzen- 
bild anzufertigen) bei jedesmaligem Meisseln 
und, wenn der Stein aus der Erde losgerissen 
ist, so wird jener mit Geisselhieben bestraft. So 
lange näml. das Götzenbild noch nicht aus der 
Erde losgerissen ist, so haftet noch kein Ver- 


.bot darauf, nao83 Ypnp PR, vgl. HER. — 


2) das, was beim Meisseln abfällt, Aus- 
gemeisseltes. j. B. mez. X Ende, 12°, s. nn2. 


»5» Rippe, y2, x3 Holz u. m. a. — 3) » wird, 
namentl. oft in aram. Wörtern, elidirt, 
z.B. spıu für x39ı0 Last, and für anyad 
Gespräch u. s. w. — 4) » (=) prosthetisch, 
vgl. 73393, 79037 u. v. a. 

NY, oft trnsp. 3 m. (hbr. y>) Holz, s. TW. 

NINY Nny/ (un), syr- iX£) Unheil, 
Unrecht, s. TW. | 
ONy (von 53y—=b5y) gehen, hineingehen, 
SCLW: y 

INZ m. (=17 5: d.) Kleinvieh, bes. Schaf- 
vieh, s. TW. mes un 

| 76* 


ORY $; 


ONY (=103) zusammendrücken, s. TW. | 


Sy Im. 732 f. (von 239=3327, 25) dick, | 
dicht, crassus, crassa. Men. 22° ==> =nb5s 
die Mischung des einen Mehlopfers war fest, 
dick, Ggs. 734, vgl. mSıb3. Pes. 36%. 37° no 
>> (das. erkl. m»&) Brot, das eine Faust dick 
ist, welches, nach einer Ansicht, am Pesach 
nicht gebacken werden darf, weil es nicht hin- 
länglich durchgebacken werden kann und also 
Säure enthält. Rab (oder Rabbi) jedoch erklärt 
=> nD durch =a'%» np viel Gebäck. Bez. 


nia9 77... (ed. Krot. nı297, R. Simson zu 


604 — 


22” dass. — Pl. j. Kil. V Anf., 294 maps vn | 


Kil. 5, 1 039, 1. ma») wenn die Pflanzen spär- 
lich gesäet waren, wenn sie dicht waren. Mikw. 
‚8,3 mıa9 You dicke, starke Tropfen. 


Ay II masc. (=bh.) eig. Diekicht; übrtr. 
1) dickes, dichtes Gewölk. Genes. r. sct. 
13, 14° die Wolke hat fünf Namen, sı=W 2» 
pm DNS 337% sie heisst 2Y, weil sie das 
Himmelsgewölbe dicht (undurchsichtig) macht. 
j. Taan. III, 66° mit. steht =3»% anst. s3>n. — 
Pl. Taan. 3° "on5 nyw mımm oraym die 
Wolken und die Winde sind dem Regen am 
nächsten; d. h. wenn letzterer ausbleibt, so wird 
er theilweise durch die ersteren ersetzt. Nach 
Ar.: die auf den Regen folgenden Wolken und 
Winde ergänzen denselben. Das. 20° wprs 
DY292 Dow der Himmel umzog sich mit Wol- 


ken. — 2) ein aus dichtem Zeug oder d.h. einige derselben), das schliesst das ange- 


Leder angefertigtes Futteral. Kel. 26, 6 
RAR 29 . .. m105 29 ein Futteral zu Kleidungs- 
stücken, ein Futteral zu Purpur. Maim. in s. 
Comment. z. St. erklärt das W. durch arab. xs1r 


(Ks) lederner Mantelsack; vgl. auch a». 
— Pl. Kel. 28, 8 779471 012277 die dichten, dicken 
und die dünnen Kleidungsstücke. Vgl. Tosef. Kel. 
B. bath. V ox547 Z17251 PoBoT ray gm Id 
>) Pomamı 7109277 Ar. (anders in Agg.) unter 


Decken zu verstehen, vgl. 072. j. Schabb. II, 44 
un. dass. j. Taan. I, 64° un. y13> "an ermp. 
aus 7739 war fünf Handlungen. 


simse. 


das W. oayıT (Ez. 41, 26) bedeutet Schwellen, 
dicke Bohlen, vgl. urn. 


N21J ch. (eig.==i9) Diekicht, bes. 1)dich- | 
tes Gezweige. — 2)(syr. tQas=x2n)Schoss, | 
xöArcog, sinus, und übrtr. Busen—Falte des: 


Kleides, s. TW. 


2% dick, dicht sein. — Pi. dicht 
machen, verdichten. Genes. r. sct. 13, 14° 


die Wolke »ıp== 5 na 2772 macht die Him- | 


melswölbung dicht, s. ay1. 


Ä sagte: Bei Speisen giebt es kein Gerben. 
Ay, D1Y mase. (=bh. 35) Schwelle, Ge- | 
Pl. B. kam. 67° mwnnm 758 Diem | 
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MY od. MINE JS. (ermaas. Stw. 357 
syn. mit 328, 23, aan brennen, zünden) bren- 
nendes Fieber. Genes. r. sct. 53, 53° „nn 
ma9227 Ar. sv. maaR (Agg. ermp. maNDR®) 
Kälte und hitziges Fieber. 


NIV22Y ch. (=maa>) Entzündung. j. 
Schabb. VI, 8° mit. der Nagel, woran Jem. ge- 


kreuzigt wurde, ana5y5 20 (l. smasy5) ist 
gegen Entzündung heilsam, vgl. NET. 


12% (bh. Gradw. =>) eig. (ähnlich sm) 
unterworfen, von Jemdm. bedrückt, bedeckt 
sein; daher 1) dienen, arbeiten. Git. 41® 
Jem., der zur Hälfte ein Sklave und zur Hälfte 
ein Freier ist (wenn z.B. zwei Brüder ihn ge- 
erbt haben, deren Einer ihm die Freiheit 
schenkte), D7 MmE> naN MR DW 129 DR Ta? 
ms dient je einen-Tag seinem Herrn und einen 
Tag sich selber; so nach Ansicht der Schule 
Hillel’s; nach Ansicht der Schule Schammai’s 
hing. zwingt man seinen Herrn, ihn frei zu 
lassen. — Oft 77139 723 er verrichtete den 
Opferdienst, s. =7i23. Snh. 60° fg. ap 
bf5y wenn Jem. den Götzen anbetet, ihm dient. 
Das. 61° 739% 1873 "nn wenn Jem. sagt: 
Kommt und betet mich an, dient mir als einem 
Götzen! 


Nif. 1) verehrt, angebetet werden. Sifra 


ı Wajikra Anf. Par. 2 73237 DR NEITD NparT jr 


„vom Rindvieh (sollt ihr opfern“, Lev. 1, 2, 


betete Thier aus, vgl. xp. Tem. 28% 
MR IND 55 73937 was ist unter 73>3 zu 
verstehen? Alles, was man anbetet, dem man 
götzendienerische Verehrung erweist. Das. 28 
fg. — 2) (Pass. vom Piel) gegerbt werden. 
Tosef. B. kam. IX g. E. 77393 7x0 nıH1> ed. 
Zkrm. (a. Agg. 77129) nichtgegerbte Felle. 

Pi. 721% eig. bearbeiten; insbes. Felle 
gerben. Schabb. 73° ">1 > na ayn Jem., 


| d in (des Rehes) Fell Ss i 
729 sind die Mantelsäcke und die groben Mat- | no TEN am Babbat ‚gerbt, int 


ten, unter 55% sind die Hüllen und die dünnen | "AN 839 7232 DIWn mn Naos ba IND N 
Dur) 


straffällig. Das. 75° Rabba bar Huna sagte: 


ZDDRa2 712° yıR Jem., der am Sabbat Fleisch 
besalzt, ist wegen Gerbens straffällig.. Raba 
Git. 
54° un. yawb ynaayy ab ybw pbaın die Perga- 
mentstücke der Gesetzrolle habe ich nicht (wie 
es sonst erforderlich ist) behufs ihrer Benutzung 
gegerbt. Dav. ayÖ s.d. 


72% ch. (syr. aa=ay, öfter jedoch=hbr. 


=>) 1) arbeiten, machen, thun. Ber. 60% 
un. der Mensch sage stets: xsann a4 55 


729 aub was Gott thut, thut er zum Guten! 


Vgl. nal. Tem. 5? fg. nimm "any anbın 55 


| 'oı pas xb jede Handlung, betreffs deren Gott 


gesagt hat: Thue sie nicht! d. h. jedes Verbot 
u. 5. w., vgl. »pb, pS. B. mez. 77°, s. aüiban. 


ı — 2) übrtr. verfahren, beschaffen sein, 


ee 


u) au 


geschehen. j. Schebi. VIII, 38 ob. nu 729 
anSs»s er hielt sich in der Höhle verborgen. 
j. Ned. XI, 42° mit. u. ö. dass. j. Snh. X, 29* 
ob. Pinchas sagte zu Bileam: n129 a7 a5 
ab Sb Sm naar mas ab may pbaT ad 
TaNT n733 pb37 Rdn nbrar pba bw Dy bumin 
yuanıaaa7 dar nm umb bp 5 weder verfuhrst 
du nach dem Willen deines Schöpfers, noch nach 
dem des Balak. Nach deines Schöpfers Willen 
verfuhrst du nicht, denn er hatte dir gesagt 
(Num. 22, 12 fg.): „Gehe nicht mit den Ge- 
sandten Balak’s“, du aber gingst; nach dem 
Willen Balak’s verfuhrst du nicht, denn er hatte 
dir gesagt: „Gehe, fluche Israel“, du aber seg- 
netest sie. Levit.r. sct. 5 g. E., 150* der ver- 
nünftige Pächter, der etwas von seinem Herrn 
verlangt, tritt geputzt vor ihn hin; der Herr 
begrüsst ihn; 3% do8 pbwa ınR mb TOR 8771 
NIIN 01 20 5 TOR Kim Tay na m 
psa> an mn SE 7n yaum Sin NT2Y 
Sin 37729 079 79 ITImD 7 yannı “Sin 
’'Sı ya ja yawnı er sagt zu ihm: Komme 
zum Heil, guter Pächter! Was machst du? 
Worauf jener: Wohl. Wie geht’s mit dem Felde? 
Mögest du glücklich seine Früchte geniessen! 
Was machen die Ochsen? Mögest du ihre fetten 
Braten gesund verzehren! Was machen die 
Ziegen? Mögest du dich an ihren Böcklein 
weidlich laben! Was ist nun dein Begehr? 
Könntest du mir nicht, versetzt jener, 10 Denare 
schenken? Worauf der Herr: Wenn du 20 
Denare willst, so nimm sie hin! David glich 
einem solchen Pächter u. s. w., vgl. oı5Y5. B. 
mez. 107® "51 7397 mn a9 ap ab prbo an 
Rab besuchte einst einen Begräbnissplatz und 
that, was er that; d. h. er wandte etwas an, um 
zu ermitteln, an welchen Krankheiten die dort 
Begrabenen starben. Da stellte sich ihm heraus, 
dass 99 durch den bösen Blick (97 792) und 
Einer eines natürlichen Todes (yıs 7772) starb. 
Vgl. Schabb. 34° 177 97 55 7297 an 729 
amd umnp Ar. (Agg. ">47 03 IR 799) er 
that, was er that und erklärte denjenigen Land- 
strich, der fest war, als rein; d.h. er probirte 
den Boden, ob da Leichen begraben seien oder 
nicht: ganz auf ähnliche Weise wie R. Jose ver- 
fuhr, vgl. 7°72. Die Erkl. Ar.’s und der Com- 
mentt. zu ersterer St. leuchtet nicht ein. j. Pea 
II, 174 un. x739 7 eig. wie wurde es ge- 
macht? d.h. auf welche Weise geschah es? R. 
hasch. 22° pwn ab brand N71297 And 55 
so =5 bei Allem, was bekannt zu werden 
pflegt (eig. was dazu angethan ist, dass) pflegt 
man nicht zu lügen. M. kat. 24* u. ö. Jeb. 37° 
"1 735 np 752% Tiay m haben die Rab- 
banan eine Vorrichtung getroffen u. s. w. 
Ithpe. 22n8, contr. 727782 gethan, ge- 
macht werden, s. TW. — Thr. r. sv. 17x, 684 
Smm7>S8R 073585 n192 willst du zum Archon- 
ten ernannt werden? Das. o1amb72 nTaRb n93 
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(für x7295) willst du Rathsherr werden? — 
Besonders beachtenswerth ist unser W. in rituel- 
ler Beziehung. Seb. 75° 2987 wenn etwas 
bereits geschehen ist, gethan wurde, Ggs. 
=bnn>b: von vornherein, was erst gemacht 
werden soll. Gew. jedoch doppelt contr. 733° 
und 25772 was bereits geschehen ist. 
Chull. 2° fg. Ber. 15°» fg. 


12%. m. (=bh.) Arbeiter, Diener, Sklave. 
Snh. 58° (mit Bez. auf Spr. 12, 11) 70» or 
"a1 on 209 mamRb 7295 229 DIR wenn der 
Mensch sich wie ein Sklave des Erdreichs an- 
sieht, so sättigt er sich des Brotes. Ber. 34* s. 173 
im Piel. Kidd. 20% x178 73793 "939 723 m39p55 53 
1n2»5 wenn Jem. einen hebr. Sklaven kauft, so ist 
es, als ob er sich einen Herrn angeschafft hätte; 
weil er sich in Acht nehmen muss, ihn nicht 
zu überbürden, zu beleidigen u. dgl. Das. 22» 
u. ö. 3935 723 ein kanaanitischer Sklave. Schabb. 
89° and DW mw 729 wr 755 darf etwa 
ein Sklave seinen Herrn grüssen? vgl. 20, X720, 
s. auch "73. Schebu. 47° bu» Tb 72» der 
Diener (Minister) des Königs ist wie der König, 
vgl. 83%77, s. auch oiosior Anf. — Pl. Jeb. 
48 bay ’S a7 ba IIND Day amp 
PAarpRa in Ta arpy = man darf unbeschnit- 
tene Sklaven im Dienste behalten, so nach An- 
sicht des R. Ismael; R. Akiba sagt: Man darf 
sie nicht behalten. Kidd. 22? „Israels Söhne 
sind meine Knechte“ (Lev. 25, 55), Da» a5 
073>»5 nicht aber Knechte der Knechte u. s. w. 
vgl. aim. Aboth 1, 3 Antigonos, der Sochäer, 
sagte: d9 a7 na Punpas D4a93 Ten DR 
DR JWARDAT DI7393 17 nDN omD bapb n3% 
Dad aan mm on bapb nm db» abo Anm 
055» seid nicht wie die Knechte, die den Herrn 
bedienen, um Lohn zu empfangen, sondern seid 
wie die Knechte, die, ohne die Absicht, Lohn 
zu empfangen, den Herrn bedienen; allein die 
Ehrfurcht vor Gott schwebe euch vor! Nach 
Aboth de R. Nathan V wären infolge dieses Aus- 
spruchs die beiden Schüler des Antigonos, Zadok 
und Boöthos, zum epikuräischen Leben verleitet 
worden. 


2%, 12%, N73% ch. (syr. „da 1asS= 732) 
Knecht, Diener, Sklave. Dan. 6, 21. Esr. 
5, 11. — Kidd. 70° man sagte dem R. Juda: 
NIT NT397 mb9 TOR 739 WOrRb p7 590 
jener Mann (aus Nehardaa) pflegt die Menschen: 
Sklaven zu nennen; infolge dessen liess R. Juda 
ausrufen, dass jener ein Sklave sei, vgl. Dın. 
Ned. 62° s. =. B. bath. 58° u.ö. Genes. r. 
set. 86, 844 ya 237 Zar RNAR 737 727 0729 
yıamınb ==> der Knecht kauft, der Sohn der 
Magd verkauft und der Edle ist: der Sklave 
Beider; d.i. (Gen. 39, 1): „Potifar, der Diener 
Pharao’s, ein Egypter (Nachkomme Chams), 
kaufte den edlen Josef von den Ismaeliten 


N) ” 
(den Nachkommen Hagars, der Magd Sarah’s). 
Khl. r. sv. D9729 ını87, 94® dass., woselbst jedoch 
jasın ermp. ist aus 72%. — Bildl: B. bath. 58° 
R. Bannaah wurde wegen seiner Rechtspflege 
von der Regierung gefänglich eingezogen. x5rx 
mob 1P08 75 IT IT RTaS mb MaaR AmnmaT 
aa ma TR Rp da NDR Tan Yuan 
RD 727 5 Nam Rp 857) mmand. ma 1pDa1 
'sı mmar seine Frau ging (zum Gericht, um in 
räthselhafter Sprache den Richtern eine Klage 
vorzutragen, die sie nicht verstehen und damit 
sie genöthigt sein sollten, ihren Mann, der als 
ein Weiser bekannt war, zu deren Enträthselung 
herbeizurufen) und sie sagte zu ihnen Folgen- 
des: Ich hatte einen Knecht, dem man den Kopf 
abhieb und das Fell abzog; man ass sein Fleisch 
und sein Fell füllte man mit Wasser, das man 
den Genossen zu trinken gab, ohne dass man 
mir weder .den .Geldeswerth, noch irgend eine 
Belohnung dafür gab. Die Richter, welche die 
Klage nicht verstanden, beschlossen, den Weisen 
der Juden, R. Bannaah, herbeizurufen und ihn 
zu befragen. 155 MIaR RPmT mb Tas er sagte 
zu ihnen: Die Frau sprach zu euch von einem 
Lederschlauch (d. i. sie hatte einen Ziegen- 
bock, den Räuber ihr gestohlen, ihn geschlach- 
tet und das Fell abgezogen; sie assen das Fleisch 
und bereiteten aus dem Fell einen Schlauch, 
aus dem sie den Genossen zu trinken gaben). — 
Pl. B. kam. 97° ws84 723 die Sklaven der 
Menschen. Git. 86% 7397 "a7 "uw das Doku- 
ment über den Sklavenverkauf, vgl. as22. B. 
mez. 86P u.ö. ! 


NIIY m. (syr. „2a, 25, oft=hbr. Mioyn) 
Handlung, That, facinus; übrtr. Vorgang. 
j. Nas. V, 54* ob. ana "07 019 87219 an die 
Handlung kam (wurde vorgetragen) vor R. Acha. 
Kidd. 79° 377 mINT19 87219 739 er beging eine 
Handlung (traf eine Entscheidung) nach der An- 
sicht Rab’s. Erub. 11P u. ö. j. Ter. VIII, 45° 
mit. u. ö. 87219 "= ein Mann der That, s. -n. 
j. Bez. II, 61® ob. R. Simon ben Elasar w4 #15 
RTa19b ZII2d RT mobmb yimb trug seinen 
Hörern eine Forschung betreffs der Entscheidung 
einer Halacha vor, sie aber glaubten, dass man 
darnach handeln dürfe, vgl. syn. Jom. 71 
Schemaja und Abtaljon begrüssten einen Hohen- 
priester, welcher jedoch, aus Neid, weil sie beim 
Volke in grösserer Achtung standen als er, 
ihnen erwiderte: n5wb 2129 2 yınm mögen 
die Nachkommen der Heiden (sie waren näml. 
Proselyten) mit Gruss empfangen werden! Sie 
aber entgegneten ihm: nbw5 mn» "a am 
D5w aa Da an RI YIERT NTONN 97097 
TITRT 87219 7729 057 wohl mögen die Nach- 
kommen der Heiden zum Heile gelangen, welche 
das Verfahren Aharon’s befolgen (die Hauptvor- 
züge Aharon’s sollen näml. in Liebe zum Frie- 
den; in Menschenliebe und Verbreiten der Got- 
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teslehre bestanden haben, Lehren, welche Hillel, 
der Schüler Schemaja’s und Abtaljon’s verbrei- 
tete, vgl. Aboth 1, 12, s. auch nibÖ); nicht aber 
möge der Sohn Aharon’s zum Heile gelangen, 
welcher nicht Aharon’s Verfahren befolgt. j- 
Ab. sar. II, 41° un. gmx snon bmw 7a rom’ 
"1 anmea Rama NIT NMR m RT RTV 
R. Jose ben Schaül erzählte folgenden Vorfall: 
Einst kam es vor, dass ein Weib, das gern 
Wohlthaten ausübte u.s.w. j. M. kat. III, 824 
ob. 84319 5 mm er hatte einen Trauer- 
fall. — Pl. das. 1724 Zn zwei Trauerfälle. 
j. Taan. IV, 68 mit. 793987 pw w7 17 929 
"= »522 77299 Rabbi trug 24 Leidensgeschichten 
(die sich während der Revolution des Bar Kochba 
zugetragen hatten) vor, an Klgl. 2, 2 anschlies- 
send. Thr. r. sv.’ n2n, 66° Parbp3o mb DR 
TI 08T II Jam ma Fon JR mb 
sapnn Tabwa band ab Diapra Tabwa RT 
‘»1 die Räthe Hadrian’s sagten zu Letzterem: 
Wir begreifen nicht die Handlungen, die du 
vollziehst; denjenigen Juden, der dich grüsst, 
lässt du tödten und denjenigen, der dich nicht 
begrüsst, lässt du ebenfalls tödten! Er aber 
entgegnete ihnen: Bedarf ich etwa eures Rathes. 
wie ich meine Feinde tödten soll? — Fem. j. 
Ter. XI g. E., 48° xn472i9 435 717 er verrich- 
tete eine Arbeit; s. auch TW. 


NT22, STIY: NITIOSF. sr mn) 
Handlung, Vorhaben. Esr. 4, 24. 5, 8 fe. 
Dan. 2,19. 3,12 229. — B. mez. 91? #ınar3 
„ao er ist mit seinem Vorhaben beschäftigt. 
j. Taan. IV, 69° un. 73970 5 nos SI2p zus 
nnmıany jener Walker darf nicht seine Arbeit 
verrichten. j. Schabb. U, 44 ob. +3>297 sa = 
mınmar er ging und verrichtete seine Arbeit. 


MTOL FL: (=bh. 77a») 1) Arbeit, Dienst, 
Schebi. 3, 1 77129 7219 diejenigen, welche die 
Feldarbeit verrichten. R. hasch. 11 was= 
DMER2 WIMaR2 TI mus SIVH am Nen- 
jahr (d.h. am 1. des Tischri, 6YY, Monate vor 
der Befreiung) hörte bei unseren Vätern in 
Egypten die Arbeit auf. j. Kidd. L, 594 mit. 
AnTI292 8770 7» während der Sklave noch im 
Dienste ist. — 2) Gottesdienst, Tempel- 
dienst, Opferdienst. Aboth 1, 2 Simon, der 
Gerechte (oder: der Siegreiche) sagte: ws Sr 
u may In min by mn Dbwn Das 
DYyon mom auf drei Pfeilern beruht die Welt, 
näml. auf der Gotteslehre, auf dem Gottesdienst 
und auf Liebeswerken. Exod. r. sct. 30, 128% 
msanp na» der Opferdienst. Arach. 11° mx 
TOR m aa DO Tavad Narr am 
and welches ist ein „Gottesdienst in Freuden 
und Wohlmuth“ (Dt. 28, 47)? Das ist der Ge- 
sang.  Taan. 2? 7 52 md 77129 85 II 
=bon 7 na welches ist der „Gottesdienst im 
Herzen“ (Dt. 11, 13)? Das ist das Gebet. — 


niay 


Oft 1a» Beim Gottesdienst! s.y. a. Bei 
Gott! Bei der Religion! Das darauffolg. 
ox hat, wie gew. bei den Verben des Schwö- 
rens, die Bedeut.: dassnicht. Eine Eidesformel, 
die gew. nach der Tempelzerstörung anzutreffen 
ist, ebenso wie 7:92 beim Tempel! während 
des Tempelbestandes, vgl. 7i92. Jeb. 32° yop 
Bm an InymD > may sau am 'n 
ann Ina 75 May yaDıı nmep 2 Yop 
mr R. Chija sprang herbei und schwur: Beim 
Gottesdienst! so hörte ich von Rabbi: zwei 
(d. h. dass ein Nichtpriester, der am Sabbat 
einen Opferdienst im Tempel verrichtet hat, 
doppelt bestraft wird, zwei Sündopfer darbringen 
muss). Bar Kapra sprang herbei und schwur: 
Beim Gottesdienst! so hörte ich von Rabbi: 
eines (ein Sündopfer u. s. w.). Dort öfter bei 
ähnlichen Fällen. Sifra Kedoschim Par. 2 cap. 4 
R. Tarpon sagte: 5437 777 9772 07 DR IN297 
mom beim Gottesdienst! es giebt in unserer 
Zeit Keinen, der zurechtzuweisen vermag (indem 
näml. dem Strafredner grössere Sünden vorge- 
worfen werden können, vgl. bu»). R. Elasar 
ben Asarja sagte: 77 "172 8 DR 7295 
non 5ap5 5107 beim Gottesdienst! es giebt 
Keinen in unserer Zeit, der eine Zurechtweisung 
arnehmen würde R. Akiba sagte: px 71297 
oma Sr sm mim Sa ©r beim Gottes- 
dienst! es giebt Keinen in unserer Zeit, der da 
versteht, wie man zurechtweisen soll. Arach. 16” 
steht mn anst. 772», und auch die Sätze 
lauten dort anders als hier. Git. 58° 7na>7 
"on aan sr soon beim Gottesdienst! dass ich 


von hier nicht eher fortgehe, als bis ich diesen | 


Knaben ausgelöst haben werde. Thr. r. sv. "2 
ze, 67® dass. Cant.r. sv. 777, 30°. j. B. bath. 
VII, 16® ob. R. Lasar sagte: How 71297 
Rd Rd Ron beim Gottesdienst! er kann es, er 
darf es aber nicht thun. — Uebrtr. die Beloh- 
nung des Opferdienstes. B.kam. 109®. 110* 
"33 SB am Annas In woher ist erwiesen, 
dass die Belohnung des Opferdienstes (d. h. das 
Opferfleisch) und das Fell des Opfers demjeni- 
gen Priester gehört, „der aus der Ferne kommt 
und den Tempeldienst verrichtet“ (Dt. 18, 6 fg.)? 
Daher, dass es heisst: „Jedermann erhält seine 
Opfer“ (Num. 5, 10; vgl. auch das. 18, 7 n729 
=»nn). Das. wenn er alt oder krank war, so 
überlässt er das Opfern einem Priester, der ihm 
gefällt, Anwn wsab 19 ınmay7 aber das 
Opferfleisch und das Fell gehören den Mitglie- 
dern des Priesterpostens. Tem. 20° dass. — 
Ferner übrtr. 77137 Aboda, d.h. diejenige 
Benedicetion im Achtzehngebet, in wel- 
cher um die Wiederkehr des Tempel- 
dienstes gebetet wird (d. h. die 16., resp. 
die 17. Benediction, vgl. mw» "ınw). j. Ber. 
IV, 8° un. 771393 ms nad amd 727 53 
jedes Gebet, das für die kommende Zeit be- 
stimmt ist, sagt man in der Aboda. 
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ann mmasa Dan Dan 5D warm nd 20 
=12>5 wenn Jem. sich geirrt und das Gebet 
betreffs des Neumondes (831 br") in der Aboda 
nicht erwähnt hat, so eitirt er das Gebet noch einmal 
von der Aboda an. Meg. 18* =bon nxaw 7791 
TON MR2 75727 NDNIDD 7727... 729 083 
‘> (l. sn) sobald das „Gebet“ kommt, kommt 
auch die „Aboda‘“; wenn die Aboda kommt, 
kommt auch die „Danksagung“; dah. die Ord- 
nung der Benedictionen. Jom. 68°. 70° u. ö. — 
Pl. Sifra Schemini Anf. Mose lehrte den Aharon 
in kurzer Zeit =5ap) ormw nisiay SmyaWV 
ra PIE NT RT Ip die sieben Tem- 
peldienste, näml. das Schlachten, Aufnehmen des 
Blutes, das Sprengen auf den Altar, das Be- 
sprengen (mit dem Lustrationswasser), das Ent- 
sündigen, das Begiessen mit Oel und das Um- 
rühren des Mehlopfers. Jom. 47® fg. nı712> 
Bpn2V nıwp die schwierigen Operationen des 
Tempeldienstes, vgl. mon, pn u. a. — 
3) #117 77127 (oft abbrev. fs, wofür auch n712> 
orsıbn, abbrev. x», vgl. auch ni5>) eig. frem- 
der Dienst, d.h. Götzendienst; gew. jedoch 
(vgl. 7877) der Götze. Snh. 40% fg. 72195 
=a7 nr wer den Götzen anbetet, ihm dient. 
Schabb. 82° fg. "7 7712> Ms. M.(fastüberall; Agg. 
zumeist DY>>5x n472>). Jeb. 48° R. Akiba sagte: 
"31 49 17 MN aR „Sie soll beweinen ihren Vater 
und ihre Mutter“ (Dt. 21, 13), das bedeutet: 
Die Götzen; mit Bez. auf Jer. 2, 27: „Sie spre- 
chen zum Holzblock: Du bist mein Vater“ 
u.s.w. R. Elieser sagte: wnn "aN DR ION 
„ihren Vater und ihre Mutter“, nach dem ge- 
wöhnlichen Wortsinn. Sifre Teze $ 213 dass. 
Meg. 13® u. ö., s. "7771. Taan. 22” „der Gott, 
der mit mir ist“ (2 Chr. 35, 21), i» 7 das ist 
der Götze. Ab. sar. 11P „ap 75 na munn 
'97 momnaa 125 ma 5335 ba ma ge IR m 
fünf feststehende Götzentempel giebt es (d. h. 
in welchen ununterbrochen Götzendienst getrie- 
ben wird), näml. den Beltempel in Babel, den 
Nebotempel in Bursi u. s. w. Tosef. B. kam. IX 
g. E. Jem., der in seinem Zorne Geld verstreut, 
sei in deinen Augen wie ein Götzendiener; SDRW 
a mn Ta Hay Ta Tb N 
ya nr Do InTıay NIT 75 denn wenn seine 
Leidenschaft ihm zurufen würde: Gehe und treibe 
Götzendienst, so würde er es thun; denn das 
ist die Art der Leidenschaft, den Menschen 
erst zu kleinen und dann zu grösseren Sün- 
den zu verleiten; vgl. yuyas. DB. bath. 110* 
(mit Bez. auf Ri. 18, 3. 30: „Jonathan, der 
Sohn Gersoms des Sohnes des Mose [0%, 
massoret. Text w5n, mit darübergeschriebe- 
nem >] war der Götzenpriester“). Man sagte 
zu ihm: „Wer hat dich hierher gebracht“ u. s. w.? 
on To ym5 moPn .... MDR.RP TURN 85 
a0 pbwb_ RaN a8 man mbampn 72 775 


| 330 an nmmmab Taa2ı Dar 195 229 DIR 
Ber. 29% | 


Bam may abe Nm 857 Dan m nd 


may SR 


'">) 75 stammst du denn nicht von Mose ab; du 
solltest ein Götzenpriester sein! Er entgegnete 
ihnen: Ich habe eine Tradition aus meinem gross- 
elterlichen Hause: Der Mensch soll sich selbst 
dem Götzen vermiethen, damit er nur nicht der 
Menschenhilfe bedürfe! Er verstand näml. unter 
7» den Götzen, was jedoch nicht der Fall ist; 
vielmehr ist darunter zu verstehen: eine Arbeit, 
die ihm, dem Vornehmen, fremd ist, als 
seiner unwürdig erscheint, vgl. az. Cant. 
r. sv. »19%Dd, 13°4 dass. — Davon rührt auch 
der Name des Timd. Tractats =A7 ma» her: 
Aboda sara, der zumeist über den Götzenkult, 
seine Tempel, sowie über die verbotenen Spei- 
sen und Getränke der Götzendiener handelt. — | 
Genes. r. sct. 42, 41® =7139 viell. crmp. aus 
as Getreide. 

MTMOYf. (bh. 7722) eig. Bearbeitung, | 
insbes. eine Strecke Feldes, die zum Ge- 
deihen einer Pflanze erforderlich ist. 
Kil. 7, 3 3237 nm139 die Strecke Feldes, die 
zum Gedeihen eines einzelnen Weinstockes er- | 
forderlich ist. Das. 3, 7 wenn man ein Beet 
auf dem Getreidefeld mit Kürbissen besäen will, 
TR Non’... DMBO TOD Tnnay Sb yon 
MIAR SSR nr 5 Zur) so muss man für 
sie zum Gedeihen, einen freien Raum von sechs 
Faustbreiten lassen. R. Jose sagt: Man muss 
für sie einen freien Raum von vier Ellen lassen. 
Das. 4,1. 2 fg. B. bath. 83% asw mına " 
DA>S nm1ar 75 die vier Ellen, wovon die Ge- | 
lehrten sprechen, ist das Mass, das zum Ge- 
deihen des Weingartens nöthig ist. Tosef. Kil. II | 
pr nmay die Strecke, die zum Gedeihen der | 
Kräuter erforderlich ist. N 

M72Y f. Knechtschaft, Dienst. Pes. 116® | 
men 79292 DRreıT Gott führte uns aus der | 
egyptischen Knechtschaft zur Freiheit. j. Kidd. 
I, 594 mit. „Man führe den Sklaven an die 
Thür“ (Ex: 21, 6), ma» a nb3 m by 
nn» denn wegen der „Thür“ (auf die das 
Opferblut in Egypten gesprengt wurde) zog er 
aus der Knechtschaft zur Freiheit. Genes. r. sct. 
44, 43%, s. xıueo8. Hor. 10® ob. mx may 
D>5 7n1> eine Knechtschaft lege ich euch (durch 
Verleihung eines Amtes) auf, vgl. man. 


NINTIY, 173% chald. (syr. (do aY=nın23) | 
Knechtschaft, Dienst, s. TW. — Git. 868 | 
a9a95 pen 77 8929 dieser Sklave ist der | 
Sklaverei verfallen, s. mn. 

May N2’y m. N. a. eig. das Bearbeiten, 
bes. Gerben der Felle. j. Schabb. VII, 10° 
un. MYIII OHR NT J3DaI MIT TV 9 


was für ein Gerben hat beim Aufbau der Stifts- | 
hütte stattgefunden? Dass man die Felle linürt ' 


hat, vgl. 5349. Schabb. 75° s. 723 im Piel. 
|J2X m. Adj. Bearbeiter, bes. Gerber. 


vv 
Kel. 26, 8 7729 bw ... nis die Felle des 
Gerbers. Schabb. 1, 8 (17°) mus an TR 
"51 77295 man darf am Freitag vor Abend die 
Felle dem Gerber nur dann übergeben, wenn sie 
noch am Tage zubereitet werden können. — 
Pl. Kel. 15, 1 7u7232:7 n27%9 die Mulde der 
Gerber. 


IR T2Y m. Adj. (zusammengesetzt aus jp7-2>) 
Dickbart, der Dickbärtige. Snh. 100%, s. 
s33D und ypyar. 

MIY m. Hode, bes. die Stelleder Hoden, 
Hodensack. Wiewohl sich vorläufig für 73» 
kein Analogon ermitteln lässt, so ist dennoch die 
Richtigkeit unseres Ws. sammt seiner Bedeut. 
gesichert, da von ihm das Schafel, näml. Part. 
pass. 729767 und das Sbst. way (s. d. W.) ge- 
bildet wurden. — Erub. 53° mas ı8 Jan 1129 
an (so in m. Agg., vgl. Dikduke z. St., Ms. M. 
ITIR ... 129; 7 und T verw., AgS. .. . TOR 
7127) wie ist in der Mischna Bech. 40° (‚man 
setzt das Thier auf seine Hoden“) zu lesen: 
77139 0d. rar? vgl. 1ı98. Tosef. Bech. IV zwyn 
m 39 9 mamımD brmn ma bw men ed. 
Wien u.a. (l. ma») es kam vor bei der Kuh 
aus dem Hause Menachem’s, dass man sie auf 
die Hoden setzte. 


D2Y (hbr. 02») pfänden. Gradw. 37 (vgl. 
auch ni2>) verflochten sein. 

Ithpe. gepfändet werden. B. kam. 113 
un. U2»2 879 a8 Rn na ein Ortsbewohner 
wird für den anderen Ortsbewohner (wegen 
schuldiger Steuern) gepfändet. 


NO'2Y Im. (hbr. osy und ojar) Pfand. 
Richtiger wäre wohl xyiay, ywiss. B. kam. 
115° yaray 90 br gehe und kaufe dein 
Pfand los! d. h. schaffe den gestohlenen und 
verkauften Gegenstand durch Abstandsgeld von 
dem Käufer zurück. j. B. kam. X g. E., 7° 
wenn Jem. für die Schuld eines Andern gefäng- 
lich eingezogen wurde, "mo ns 5 "an Yan 
29 70929 so ist, nach der Ansicht Rab’s, der 
Erstere berechtigt, zu Letzterem zu sagen: Du 
bist verpflichtet, dein Pfand von mir abzulösen; 
d.h. mir das zu ersetzen, was ich deinem Gläu- 
biger zahlte. 


way. u2y m. (syn. mit arab. u;t, u, 


urspr. jede nach innen sich erweiternde Vertie- 
fung, vgl. xüas) tiefes Behältniss; insbes. 
1) Sattel, bes. des männlichen Kamels. Sifra 
Mezora Par. 2 cap. 3 und Kel. 23, 2 bo way 
5a: (=bh. bus >) Kamelsattel, ein tiefer, 
mit einem Zelte bedeckter Korb, weicher auf 
den Rücken des Kamels geschnallt wurde und 


| gew. als Sitz der Frauen diente. — PI. j. Erub. 
ı I, 19® un. 1box8 FrasıR bar men away >55 


pYbn3 TDoR 770733 alle Dinge können zu Scheide- 


ee Me 
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wänden verwendet werden (um innerhalb eines 
grossen Raumes ein abgeschlossenes Gehöfte zu 
bilden), selbst die Sättel der weiblichen und die 
der männlichen Kamele, sowie die Kamele selbst. 
Erub. 16° und Tosef. Erub. III (II) Anf. dass. 
— 2) ein Hohlgefäss, Kufe u. dgl. B. mez. 
72° an95> 58 za» eine Kufe zur Aufbewahrung 
der Weintrauben. Tosef. Maasr. II mit. j. Dem. 
VI, 25° un. und j. Bez. V Anf., 62° 5» u3» 
523» dass. j. M. kat. II Anf., 81° ns 399917 
=» man darf für ihn (den Leidtragenden 
während seiner Trauerzeit) seine Weintrauben 
in der Kufe treten. — 3) Ber. 25? bw wa» 
555% 2m das Nachtgeschirr zum Urin. 
B. bath. 89° und Keth. 82’ dass. Tosaf. zu 
letzterer St. lesen richtiger non) 5» way ein 
kupfernes Behältniss zum Aufbewahren der Wein- 
trauben. 


NOYIY II ch. (syr. KWassuny nr. 1) Sat- 
tel. Genes. r. sct. 74, 73P nbn37 Nuay ein 
Kamelsattel, s. auch TW. 


yeaıy Tosef. Ter. VII, s. ö3i». 


"ay, may (bh, s. 223) dicht, dick sein. 

Pi. #32, 2 dicht machen, verdichten. 
j. Pea III, 17° mit. 5475 nın 5 729 Jem. säete 
die Pflanzen dicht, um sie später zu verringern, 
einige derselben auszureissen. Das. VII, 20° mit. 
27 maw5 Anm no 7 7a NIT Tina 
dadurch, dass er die Pflanzen dicht setzt, ge- 
deihen sie im kommenden Jahre besser. j. Schebi. 
I Anf., 33° n9197 ns 72» er macht den Baum- 
stamm dick, vgl. nis. j. Taan. III, 66° mit. 
=2>n s.22 II. M. kat. 13° (mit Bez. auf die 
Mischna 31232 ... Porn) WTPR Tonn TaR m 
2 wope pa Jona TaR mM "S3MDN 71231 
“3 7703 JMIR 7019 77290 157208 ein Autor 
sagt: arm bedeutet: man bedeckt die dürren 
Feigen mit aus einander liegenden Stoppeln od. 
Reisern; 727” hing. bedeutet: man legt die 
Stoppeln dicht. Ein anderer Autor sagt: yon 
bedeutet: die Stoppeln sow. dicht, als auch nicht 
dicht legen; 72972 hing. bedeutet: man legt sie 
wie einen Haufen. j. Bez. IV, 62° ob. mm) 
=n12>5 er beabsichtigte, sie (die Bedachung der 
Hütte) dicht zu machen. Part. pass. j. Suc. IV 
g. E., 544 2192 s.d. j. Sot. II, 18* ob. dass. 
Pes. 64° y219n non das Pesach der gedrängten, 
dichten Volksmasse; vgl. auch 72%. — Uebrtr. 
Tosef. Pea IV g. E. pr» na man ed. Wilna 
u.a. (ed. Zkrm. nopn#) Jem., der sich den 
Anschein giebt, als ob er dicke Schen- 
kel hätte, vgl. mo, 8720. 
29: °2y m. (bh. 33) 1) Dicke, Dicht- 
heit, dicke Stelle, Chull. 49° u. ö. na 2 
moon die dicke Stelle eines Darmes, s. Di2. 
j. Ber. I, 2° un. rm spa bo mar DVS 
vn bo mar yan Did may 7> ma Dwan 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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mio owan bmn so wie die Dicke des Him- 
melsgewölbes eine Reise von 50 Jahren beträgt, 
ebenso beträgt die Dieke der Erde und die 
Dicke des Abgrundes eine Reise von 50 Jahren. 
Nach einer andern Ansicht das. spa >» may 
mo man warn Tbrn die Dicke des Himmels- 
gewölbes beträgt eine Reise von 500 Jahren. 
j. Schebi. I Anf., 33° =ı21»5 betreffs des Dick- 
werdens der Pflanze. 
I, 18° ob. u. ö. 
Dicke des Ochsensteckens. Genes. r. sct. 42, 41P 


j. Orl. I, 61° un. j. Sot. 
Ohol. 16, 1 sa "a7y die 


„Kedarlaomer kam und die Könige, die mit ihm 


waren“ (Gen. 14, 5); ma792 ya mp ya der 


Besitzer des Balkens muss diesen (wenn er ge- 
tragen werden soll) an der dicken, schweren 
Seite anfassen; Kedarlaomer wird daher an der 
Spitze der kriegführenden Könige genannt, vgl. 
auch np. — 2) (==2 I) Futteral oder 
dicke Matte. Tosef. Kel. B. bath. IV g.E. 
MIOS 219 ... jamın "219 das Futteral zum 
Purpur, das Futteral zu Kleidungsstücken, s. 27. 
— Pl. j. B. bath. V Anf., 15° yı9iy77 die dicken 
Matten, als Utensilien des Schiffes, vgl. 212). 


NY f. dick. j. Taan. II, 65° mit. wird 
=ın2>" (Mich. 7, 3) erklärt: war 71729 sie 
machten die Sünde dick, umfangreich. 


MaySU s. maaz. 


Mi2y m., N’M2Y fem. Adj. dichtbelaubt, 
frondosus, frondosa.. Das W. ist contr. aus 
Hy2>Y, zusammengesetzt aus 29 und 9», s. TW. 


Y2%, erblassen, s. TW. 


Yay, NSIY, masc. (=y23; szas) Zinn, 
plumbum album, stannum, s. TW. 


Pay m. (=yran mit Wechsel der Guttur., 
s. d. W.) Mehlspeise, die aus Mehl, Honig, 
Oel u. dgl. zusammengerührt ist. — El; 
j. Chal. I, 58° ob. ywsay 777297 b8 diejeni- 
gen, welche Mehlspeisen zubereiten u. s. W. 


2y (=bh., arab. Tag) Grodw. 32 mit der 
Grundbedeut. draussen, auswärts; wovon die 
sämmtlichen nachflg. zu diesem Stamm gehören- 
den Wörter sich mit Leichtigkeit ableiten lassen. 
Man vgl. ch. “2, x22 Feld, freier Raum (syn. 
mit yar) ausserhalb des Wohnortes; ferner 727 
Jenseits; hbr. 72, 2, woVv. 122, ch. 3a, 
ana Getreide, proventus terrae, ferner 43 
Sohn, vgl. 72 IV; „air, ch. 7219 Embryo, 
Reis, Zweig u. s. w. — 1) übergehen, über- 
setzen, vorangehen. Pes. 7°. 119 u. ö. 55 
anmoyb 2219 jmıby nam mia bei allen Ge- 
boten, die man zu vollziehen beabsichtigt, spricht 
man den Segen vor ihrer Vollziehung, eig. vor- 
angehend. Als Beweis für diese Bedeutung des 
“=> wird angeführt 2 Sm. 18, 23 u.a. j. Snh. 
IV, 22° ob. aywb wenn etwas vorüber, bereits 
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geschehen ist, Vergangenes, Ggs. n35 was 
erst kommen wird, Zukünftiges. j. Taan. II, 
65° un. nab Tnyb pyıeı sub mem 9m 
man dankt Gott (im Gebet) für das Vergangene 
und fleht für das Zukünftige. Ber. 34% fg. As1r- 
PARn "Rs 7129 Mm Tanz 555 wenn Jem. 
an das Vorbeterpult hingetreten ist (um das 
Vorbeteramt zu verrichten) und sich geirrt hat, 
so trete ein Anderer an seine Stelle, vgl. 3222. 
Levit. r. sct. 23, 1674 u. ö. dass. Snh. 70° »4 
5153 577 ein galiläischer Durchreisender 
trug folgende Forschung vor. Chull. 27 u. ö. 
dass. (Schabb. 88° steht dafür blos wir 
7N5">3 jener Galiläer.) j. Schebi. III Anf., 34° 
7201 779219 Durchreisende, eig. die Hin- 
und Zurückgehenden. j. Dem. I, 22° mit. u. ö. 
dass. — Uebrtr. Bez. 26* u. ö. A217? om ein 
vorübergehender Leibesfehler, Ggs. »12p on 
ein bleibender Fehler. Pes. 3, 1 (42%) 5x 
‘>31 noe2 Y7219 folgende Speisen müssen (weil 
sie etwas Säure enthalten) am Pesach vom Tisch 
fern gehalten werden, eig. sich entfernen. (Nach 
Raschi von => nr. 2: man übertritt durch das 
Aufbewahren dieser Speisen ein Verbot.) Midd. 
2,2 wenn ein Priester, über den der Bann ver- 
hängt wurde, sich im Tempel befand, so ruft 
man ihm, nach Ansicht des R. Meir, zu: Möge 
Gott, der in diesem Tempel thront, die Gelehr- 
ten anderen Sinnes werden lassen, damit sie dich 
wieder aufnehmen! 583 nos som ’= 75 "ax 
"1 gm ns Try 9029 R. Jose hing. sagte zu 
ihm (R. Meir): Auf diese Weise stellst du jene 
Gelehrten so dar, als ob sie unzweifelhaft unge- 
recht die Verurtheilung über ihn haben ergehen 
lassen! Man ruft ihm vielmehr zu: Der in die- 
sem Tempel thront, gebe dir in den Sinn, dass 
du auf die Worte deiner Genossen hörst, damit 
sie dich wieder aufnehmen. Mögl. Weise ist 
ana> Piel, zu lesen=Exod. r. sct. 30, vgl. ı2y 
ar. 5. — 2) trop. ein Verbot übertreten. 
Ber. 4° u.ö. „m bman mas by Aa 55 
mn wer die Worte der Gelehrten übertritt, 
verdient den Tod. Insbes. oft #123 Aay eine 
Sünde begehen. Jom. 86® 7123 DIx Jay y19 
» manım ma 7501 (das. erklärt: 5 mass 
nı=>) wenn Jem. eine Sünde begangen und 
sie wiederholt hat, so erscheint sie ihm als er- 
laubt. Kidd. 20% u.ö. dass. — Keth. 72% naayr 
a men sun ns 5> eine Ehefrau, die das 
mosaische oder das jüdische Gesetz übertritt, 
büsst die Kethuba ein. Das. 101° dass. j. Keth. 
VH, 31° ob. ns mas 95 >y nmasmm me 
>57 (viell. zu lesen n1431r=, od. Piel.—Kal) 
Ehefrauen, welche das Gesetz übertreten, büssen 
Alles ein. 

Hif. 327 1) vorüberführen, fortschaf- 
fen. Git.’57® wird PART... nmast (DE. 
26, 17. 18) erklärt: Saw 3p=5 raus 45 
122 303 817 H81 OR DRa TR ZImasa IR 
DIFN TAIR2 INN WaI po wir haben 'be- 
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reits Gott zugeschworen, dass wir ihn nicht für 
einen andern Gott vertauschen (fortschaffen) 
werden; aber auch er hat uns zugeschworen, 
dass er uns nicht vertauschen (fortschaffen) wird 
für eine andere Nation. Tosef. Schabb. VII (VIII) 
g. E. naw2 Yo ne Payn ed. Zkrm. (ed. 
Wilna 7») man darf am Sabbat ein Heil- 
mittel über ein krankes Auge führen. Exod. r. 
set. 30, 128° > >amwm mnR wes 395 DR 
av 7 III Im 5 So arpın Dasıı 
wenn Jem. eine israelitische Seele getödtet hat, 
so ist es, als ob er das Ebenbild des Königs 
fortgeschafft hätte; er wird gerichtet und kommt 
um das Leben. — 2) intrnst. vorübergehen, 
übergehen. Jom. 33° men by Zar 8 
man darf Pflichten nicht übergehen, näml. die 
eine, weil sie wichtiger zu sein scheint, der an- 
deren vorziehen. Pes. 64° u. ö. Erub. 54P 
u.ö. Erub. 64° DIRT 59 mas ps man 
darf an Speisen, die auf der Strasse liegen, 
nicht vorübergehen; d. h. man muss sie auf- 
heben. Das. ps mn» Para yuasu un 
ma» in der Borajtha heisst es: An ganzen 
Broten darf man vorübergehen, an Brotstücken 
aber darf man nicht vorübergehen. Jom. 238 
u. ö. yn77%9 5» mar eig. er überschreitet seine 
Eigenschaften, d. h. ist nachsichtsvoll, er ver- 
zeiht, vgl. 71. 

Pi. 933, 7272 1) entfernen, fortführen, 
s. Pual; ferner überschreiten. Tem. 21%, 
22° ein Sündopfer, ns» H2">W0 welches 
das erste Lebensjahr überschritten hat, älter als 
ein Jahr ist. — 2) schwanger sein, wer- 
den. Kidd. 31° na was ını2w > yarm = 
'>ı var als die Mutter des R. Jochanan mit 
ihm schwanger ging, starb sein Vater u.s. W., 
vgl. zzryi%. j. Kidd. I, 61° mit. (in chald. Form) 
ANA MT TI ION MIN TUI 2 near 
Pesik. r. sct. 23, 48” steht dafür: =-a>n& ma 
'>) Tas na van 12 (Nithpa.) als (des R. Abun) 
Mutter mit ihm schwanger ging, starb sein 
Vater u.s. w. — Tosef. B. kam. X Anf; wenn 
Jem. eine Kuh stiehlt "5ex =72°97 und sie in 
seinem Besitz trächtig wurde. Chull.58% ri )g te h}iohe| 
MDna> MO 77202... 792% Mro251 wenn 
die Kuh zuvor trefa (schadhaft, zum Essen ver- 
boten) und dann trächtig wurde; wenn sie zu- 
vor trächtig und dann trefa wurde. — Part. 
pass. Jeb. 16, 1(119*fg.) ny31y72 eine Schwangere. 
Das. 36’ fg. pr man mais Das sun a5 
am man darf die schwangere Frau eines An- 
dern ‘oder die nährende Frau eines Andern nicht 
heirathen; d.h. eine Frau, deren Mann gestor- 
ben oder von dem sie geschieden wurde, darf 
weder in der Zeit ihrer Schwangerschaft, noch 
während des Nährens ihres Kindes (24 Mo- 
nate) vom ersten Manne, sich anderweit ver- 
heirathen. Während dieser beiden Zeiten ist 
näml. der eheliche Umgang mit einem andern 
Manne für den Fötus und resp. für den Säug- 
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ling Gefahr drohend. Das. 33° fg. u. ö. ninz1> 
schwangere Frauen. Tosef. Nid. U uw n2127 
57305 „a1? mösn eine Schwangere darf man 
nicht heirathen, weil sie einen Sandelfötus be- 
wirken könnte. Genes. r. sct. 85, 844 Tamar 
sagte:. „Wem diese gehören“ u. s. w. (Gen. 38, 
25) MI3120 OR DIR DR219 "IN 07959 ich 
bin mit Königen schwanger, bin mit Erlösern 
schwanger, d. h. David und der Messias werden 
von mir abstammen. — Tem. 19° n731rn 727 
ein trächtiges Thier. Vgl. auch 77239, ny292. 
— 3) übrtr. einzelne Theile einer grossen 
Masse anschliessen, einverleiben. Erub. 
5, 121 DMP7 DR 9397 T87S (so nach einer 
LA. in Gem. das. 53° 77379 möunD wie eine 
sehwangere Frau, vgl. auch =2y) auf welche 
Weise verleibt man den Städten ausserhalb der- 
selben liegende Theile ein? Wenn einige Häu- 
ser einer Stadt vorstehen und andere einwärts 
gebaut sind, so zieht man die Messschnur von 
den vorstehenden Gebäuden zu den anderen vor- 
stehenden und schliesst den dazwischen. liegen- 
den, leeren Raum ein; so dass dieser mit zum 
Bereiche der Stadt gehört, vgl. ma». Teosef. 
Erub. VI (V) Anf. und j. Erub. V Anf., 22° dass. 
— 4) intercalare, intercaliren, d. h. ein 
Schaltjahr oder einen Schaltmonat fest- 
setzen, eig. das Jahr, das gew. 12 Monate zählt, 
durch Hinzufügung eines ganzen Monats, ferner 
auch den Monat, der gew. 29 Tage zählt, durch 
Hinzufügung eines Tages vollmachen. Tosef. 
Snh. II und Snh. 10%. 11°® omas mwbn 5b» 
zama mimD 597 Dan 59 Miu HR 19290 
. m TR by aan Ze om by mErpnm 591 
232 IN wegen dreier Dinge verkündet man 
ein Schaltjahr u. zw. 1) wegen der Aehren- 
reife (wenn diese voraussichtlich im Monat 
Nisan noch nicht eintreffen wird, da das Pesach 
im „Äehrenmonat“ gefeiert werden muss, vgl. 
Dt. 16, 1); 2) wegen der Baumfrüchte 
(welche voraussichtlich bis zum Wochenfest, an 
welchem „die Erstlingsfrüchte dargebracht wer- 
den sollen“, Num. 28, 26, noch nicht zur Reife 
gelangt sein werden) und 3) wegen der Son- 
nenwende (d. h. wenn der Herbstanfang im 
Monat Tischri voraussichtlich nach dem Hütten- 
feste, oder auch, wenn der Frühlingsanfang vor- 
aussichtlich nach dem 16. des Nisan, an wel- 
chem Tage die Omergarbe dargebracht werden 
soll, beginnen wird, vgl. =a7pn). Wegen solcher 
zweier Fälle intercalirt man; wegen eines ein- 
zigen aber intercalirt man nicht; vgl. auch >02. 
Das. 12° =nn103% on UT nR TIaya IR 
„nm "DR xbN 9390 Mai ya n mbmn>> 
anna YRD ım2y by: pmnı. (mpnm) Opa 
92 09 29 .KIM 778 RDN man intercalirt 
nicht das Jahr von vorn herein wegen. Unrein- 
heit (wenn z.B. der Fürst, Nasi, Frsuk ist und 
er muthmasslich kurz vor dem Pesachfeste ster- 
ben wird, in welchem Falle Alle durch Leichen- 
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berührung sich verunreinigen werden; oder wenn 
am Ende des Adar sehr viele Unreine vorhan- 
den sind, sodass das Lustrationswasser nicht ge- 
nügen wird). R. Schimeon sagt: In diesem Falle 
interealirt man; weshalb aber flehte Chiskija um 
Vergebung seiner Sünde (Chiskija soll näml. in- 
folge dessen, „dass ein grosser Theil sich noch 
nicht gereinigt hatte‘, nicht nach Gebühr das 
Jahr intercalirt haben, damit Alle das Pesach- 
opfer darbringen könnten und hierauf: „gebetet 
haben: Gott, der Allgütige, möge es verzeihen!“ 
2 Chr. 30, 18)? Deshalb, weil man blos den 
Monat Adar interealiren (d. h. im Adar einen 
zweiten Adar hinzufügen) darf; während er im 
Nisan einen zweiten Nisan interealirt hat. Das. 
11® om) 1773 RD8 DMWT. HR 779370 PS 
DS IS DIR ET TI 72192 Sabaa may 
mar mr Daa Sa» man "intercalirt die 
Jahre blos in Judäa; wenn man jedoch in Ga- 
liläa ein Jahr intercalirt hat, so bleibt es inter- 
ealirt. Chananja aus Oni hing. bezeugte, dass 
es, wenn man es in Galiläa intercalirt hat, nicht 
intercalirt bleibt.  j. Snh. I, 19% ob. jın 5552 
PR yasb meins NI2129. 70299 DORT 79290 
Say BIS72.NI2N20.T8. 77929 DAT T22% 
yına Hash gar zaba Jar SaSdT yanı 
Na man yaRb MED MDR 719290 8m 
"an yasb mem in Galiläa soll man das Jahr 
nicht intercaliren; wenn man jedoch intercalirt 
hat, so bleibt es intercalirt. Ausserhalb Palä- 
stinas darf man das Jahr nicht intercaliren; 
wenn man es auch intercalirt hat, so bleibt es 
nicht intercalirt. Das gilt jedoch blos in dem 
Falle, dass man in Palästina intercaliren kann; 
wenn man es aber in Palästina nicht intercaliren 
kann, so darf man es auch ausserhalb Palästinas 
intercaliren. Der Prophet Jirmeja, Ezechiel u. A. 
intercalirten die Jahre ausserhalb. Palästinas. 
Vgl. auch Jeb. 115°. Ber. 63°. Snh. 26° u. ö., 
vgl. auch Tosaf. zu Snh. 11P sv. x: — R. 
hasch. 19° u. ö. Do 19872 ab TIR7 RIT9 mama 
=23>% von Esra’s Zeit an finden wir nicht, dass 
der Monat Elul intercalirt (30 Tage zählend) 
gewesen wäre. 

Nithpa. und Hithpa. 1) schwanger, be- 
schwängert werden. Genes. r. sct. 45 Anf. 
FIIR ON n9230N MORT PR die Frau 
wird nicht vom ersten Coitus schwanger, vgl. 
nı92. — 2) einverleibt werden. j. Erab. V 
Anf., 22° 99 ma nmn® mwrb OR 5121 
wasn b> mua»ynn ich kann bewirken, dass 
Beth Maon der Stadt Tiberias einverleibt werde. 
— 3) intercalirt werden. j. R. hasch. III 
Anf., 58°... mama ma2n3 85 70% MAR 299 
a2 San x5 mon "ns 2% ‚Rabbi sagte: 
Der Monat Nisan wurde nie intercalirt (d. h. 
niemals wurde der Neumond Nisan auf den 31. 
des Adar festgesetzt, weil der dem Nisan un- 
mittelbar vorangehende Adar immer blos 29 
Tage zählen darf) Rab sagte: Der Monat 
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Tischri wurde nie intercalirt (d. h. niemals wurde | 
der Neumond Tischri auf den 31. des Elul fest- 
gesetzt, weil letzterer Monat immer blos 29 
Tage zählt, s. Piel). j. Ned. VI, 40° ob. u. ö. 
dass. B. mez. 8, 8 (102%) manb ma sun“ 
> maon swb Taaını on Saasnı Ho 
voun) massnı madT Mas) Dwomb wenn 
Einer dem Andern ein Haus auf ein Jahr ver- 
pachtet und das Jahr intercalirt wurde, so 
kommt der Schaltmonat dem Pächter zu gut; 
wenn er es ihm aber auf Monate verpachtet 
und das Jahr intercalirt wurde, so kommt der 
Schaltmonat dem Verpachter zu gut. R. hasch. 
19% u. ö. 

Pual „a1» Pass. vom Piel nr. 1: fortge- 
schafft, entfernt werden. Trop. Pes. 342» 
an der Westseite der Altartreppe befand sich 
ein Hohlweg, 197 nkun 5108 pair 7 Du® 
METoT mad REIT IAmIE Salon) wohin man 
die untauglich gewordenen Sündopfer-Vögel warf, 
damit ihre Gestalt entfernt werde (d. h. dadurch, 
dass sie an jenem Orte über Nacht lagen, wurde 
ihre Fleischfarbe entstellt, s. 735); sodann wur- 
den sie auf die Verbrennungsstätte getragen. 
Das. pıbyaa1 D72 Ta aoı Bun Tbronw 55 
momam mab REIT InmIE Say jedes Opfer, 
dessen Untauglichkeit an seinem Körper haf- 
tet (wenn es z. B. einen Leibesfehler hat), wird 
sofort verbrannt; wenn die Untauglichkeit aber 
am Blut (das ausgegossen wurde) oder an den 
Eigenthümern desselben haftet (wenn sie 
z. B. unrein wurden, sodass sie das Pesachfleisch 
nicht essen dürfen), so wird die Gestalt der 
Opfer entfernt und sie werden sodann auf die 
Verbrennungsstätte getragen. Das. 82% “ans 
Toy mODa HIN INmIE Tan IN IR Drdran 
wenn die Eigenthümer des Pesachopfers unrein 
wurden oder starben, so soll die Gestalt des 
Opfers entfernt und dasselbe am 16. des Nisan 
(nach dem Feiertage) verbrannt werden. Tosef. 
Seb. VII. Tosef. Pes. VI und j. Pes. VI g. E., 
334 dass. 

Nif. 7233 denom. (von 7733). Tosef. B. kam. 
X Anf. 7935 73 #935) mama wenn Jem. ein 
Thier stahl und es wurde an letzterem eine 
Sünde begangen durch unnatürliche Begat- 
tung. Gew. steht dafür 7355; jedoch unsere 
LA. ist richtiger. 


Na2, ch. (syr. ;Sa=H22) vorübergehen, 
reisen, s. TW. j. Schabb. VII, 98 ob, s. m, 
NT). j. Snh. X, 29° ob. Tn2> ermp. aus unıaY 
du machtest. 

Pa. “2» 1) fortführen, entfernen. Ab. 
sar. 65® 92972 Y75 "297 Sr er ging und führte 
die Fässer mit Wein über den Fluss. Trop. 
Jom. 33° oR Nous K9977 Saay Ar. ed. 
pr. (Agg. x») die Tefilla des Armes anfänglich 
zu übergehen und zuvor die Kopftefilla anzulegen, 
ist verboten; vgl. Hif, Nach Ar.: Man darf nicht 
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die erstere zuvor in das Futteral legen, weil man 
beim Herausnehmen derselben jene übergehen 
würde. Ber. 27® un. #729) un kommet, wir 
wollen ihn (den Nasi Rabban Gamliel) absetzen, vom 
Nasiat entfernen. Das. 28* ob., s. uıx. Jeb. 63% 
ob. die Frau des R. Juda "mar xSpn pn 
„5722 anayn war zwar heftig, aber durch ein 
besänftigendes Wort liess sie den Zorn fahren. 
— 2) schwanger, trächtig machen. Part. 
pass. B. kam. 47° sn22272 792 eine trächtige 
Kuh. — Pl. Chull. 59® jenes fabelhafte Thier 
brüllte; a3 197 a7707 amıa27 59 15voR infolge 
dessen abortirten alle schwangeren Frauen und 
die Mauer Roms stürzte ein. — Uebrtr. inter- 
ealiren. Snh. 12P xnaayn snow ein Schalt- 
jahr. 

Ithpe.schwanger werden. Jeb. 45° gnasız 
"m1>n sie wurde von einem Nichtjuden schwanger. 
Das. 48° u. ö. 


TI’y mase. (syr. joX) Reise, Wander- 
schaft. Ber. 4, 4 Jem., der sich auf Reisen 
befindet, wo Gefahr vorhanden ist, bete ein kur- 
zes Gebet: Hilf, o Gott, deinem Volke Israel; 
95 DTMIIE Tr may mosp 552 auf allen 
Wegen der Wanderschaft (viell. der Wander- 
schaft Israels im Allgemeinen, d. i. Exil) mögen 
ihre Bedürfnisse dir gegenwärtig sein! — Die 
von der Gem. in beiden Talmudim gegebenen Er- 
klärungen lauten wie folgt: j. Ber. IV, 8 ob. 
leitet das W. von San'7 "325 "21 ab: wenn der 
Vorbeter an das Pult tritt, um für die Gemeinde 
zu beten. Ber. 29® 1) 77a» xbnnn nV ea 
n7237 mOsD wenn du vom Zorn erfüllt bist 
wie eine Schwangere (wonach unser W. dop- 
pelt gedeutet ist); 2) =Sın mar >> Dmsıy 
wenn sie die Gesetzlehre übertreten. Diese 
Erklärungen leuchten jedoch nicht ein. 

NY m. Adj. 1) (syr. BaaX) ein Vor- 
überziehender, Durchreisender. j. Taan. 
IV, 69° un. warum wurde jener Ort: ws => 
(böses Dorf) genannt? x1395 Ybapn mm 55 
weil die Ortsbewohner keinen Reisenden gast- 
lich aufnahmen. — Pl. xw9i2a2 die Durch- 
reisenden, s. TW. — 2) trast. Fortführender, 
Entziehender. Pl. B. bath. 133° 5 n=n N) 
991 820 Rab ROa Nan IDER KMIOHNR myay 
ann2> 872% 758 gehöre nicht zu denjenigen, 
welche die Erbschaft auf Andere übertragen (den 
urspr. Erben entziehen), nicht einmal von einem 
ungerathenen Sohn auf einen gerathenen Sohn, 
geschweige von einem Sohn auf eine Tochter. 

Ialy m. Embryo, Fötus, sow. von Men- 
schen, als auch von Thieren; vgl. 723 Anf. Die 
recipirte Aussprache 337, Ubbar, ist, abgesehen 
von der Punktation in den Trgg. N737>, Ss. d, 
schon deshalb unmöglich, weil die Schwangere: 
77239 heisst, s. d.W. — Chull. 4, 1 fe. wu 
ı7 DR 2197 wenn der Embryo (eines Thieres) 
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seinen Vorderfuss heraussteckte. Das. 58° u. ö. 
a: or On ar Zt may nad Mrd ' 
ar an ısd a9 R. Elieser ist: der Ansicht, 
dass der Embryo ein Theil (eines der Glieder, 
eig. die Hüfte) seiner Mutter ist. R. Josua ist 
der Ansicht, dass der Embryo nicht ein Theil 
seiner Mutter ist. Daher darf nach ersterer 
Ansicht das Junge eines schadhaften Thieres, 
voan 751, nicht geopfert werden; nach der letz- 
teren Ansicht hing. darf es geopfert werden. 
j. Ab. sar. I, 40% ob. "> bo» nam na1y9 der 
Embryo eines Esels, der einem Nichtjuden ge- 
hört. Tem. 10. 19°. Nas. 51° u. ö. — Jeb. 
372 mn wos 259 may myunb nor 53 
an jeder Frau, die nach neunmonatlicher Schwan- 
gerschaft gebärt, wird der Fötus bereits im 
ersten Drittel (nach drei Monaten der Schwan- 
gerschaft) kenntlich, vgl. auch 723. — Pl. Snh. 
57° Namens des R. Ismael sagte man: 5y AN 
air auch wegen Tödtung der Embryos wird 
der Noachide getödtet; wenn näml. infolge des 
Schlagens der Mutter der Abortus erfolgte; 
denn es heisst: „Wer das Blut des Menschen im 
Menschen vergiesst“ u.s. w. (so nach der Deu- 
tung, Gen. 9, 6); a8 "17 DIN2D DIE ITS 
An8 nad nS1y mr was bedeutet: ein Mensch 
im Menschen? Das ist der Embryo im Mut- 
terleibe. Genes. r. set. 34, 34* dass. Tem. 10* 
Bar Peda sagte: yıaa1y 59 mom Top jr eine 
Weihung haftet nicht an den Embryos; R. Jocha- 
nan sagte: yasıy 5» man mwrTp die Weihung 
haftet an den Embryos. Wenn näml. Jem. einen 
Embryo dem Heiligthume als ein Opfer weiht, 
so ist nach ersterer Ansicht die Weihung un- 
giltig; er darf das Junge daher nur dann opfern, 
wenn er es nach der Geburt besonders weiht; 
naeh letzterer Ansicht darf er es auch ohne 
} nochmalige Weihung darbringen. — Chull. 64° 
5 837 ma17 280 die Reinheitszeichen der Fisch- 
eier. 


NIJy eh. 1) (=n3ir) Embryo, Fötus. — 


2) aıyiy, anıaiy Reis, Zweig. — 3) amaair 
Zug, Tross, vom Vieh, s. TW. 


My; NIE /- (werk. aus 793997, n72777 
Part. pass., vgl. 377% für 3Y127, 023% für 097%) 
Schwangere. Erub. 53° "a1 Tor und 
Ber. 29? mma1y Tos eine schwangere Frau. 
Jom. 82» =mamw 77219 eine Schwangere, die 
Speise gerochen hat. Git. 23° 77217 ns wenn 
die Magd schwanger war. Tosef. Nid. VIII Anf. 
=) 7080) 7991? wenn die eine Frau 
schwanger und die andere nicht schwanger war. 
— Pl. j. Keth. XU, 35° un. nin3ı9 025 8 
Sao yanzd wehe euch, ihr Schwangeren 
Palästinas u. s. w., vgl. auch x V. Nid. 60° 
nm9aı9 yon rm wenn beide Frauen schwanger 
wären. 


13% m. (=bh.) eig. Jenseits, Seite, dann 


Le 


613. — 


Hebräer. 
’'= ps Maya Nm TR Napa Yb5 Dbuym 53 
SAN Ja) a9 DD 793 939 NIT TUR man) 
[a7 zmaba mw Nm) mm 7290 RIM 
R. Juda sagt: Abram wird deshalb nas:7 (Gen. 
14, 13) genannt, weil die ganze Welt von der 
einen Seite und er von der andern Seite war 
(d.h. er wog alle Weltbewohner auf); R. Ne- 
chemja sagte: Weil er von den Nachkommen 
des Eber abstammte; die Rabbanan sagten: Weil 


hebräisch sprach. 


aY 


Eber, Heber, Name des Stammyaters der 
Genes. r. sct. 42 g. E. "mr mn "I 


er von jenseits des Stromes kam und weil er 
Das. sct. 37 g. E.u. ö., =. 
YTIRn. 


Dy, NY ÖSIOY ch. (hbr. i=a&=13)) 
Seite, Jenseits. B. bath. 40° num br 
572% s3»5 gehet und verbergt euch an der 
rechten Seite; s. auch TW. — B. bath. 91° un. 
DITDS ma FT maT RT 82 die kleine 
Seite (Gegend) von Kuth das ist Ur-Chaldäa. 
Nach R. Samuel ben Meir: Ibra, Name eines 
Ortes. 


"ay m, MIIY > 3% /: (bh) ebräisch, 
hebräisch, der Hebräer, die Hebräerin. 
Der Beiname ns», der eig. blos der Jenseitige 
od.: der Ebersohn bedeutet, wurde von den an- 
deren Völkern urspr. dem Abram (Abraham) und 
später allen seinen Nachkommen (auch Ismael und 
den Söhnen der Ketura und dem Esau) beigelegt. 
Der inder Familie Jakob’s angenommene Name »>3 
Sam, um die anderen Nachkommen Abraham’s 
auszuschliessen, blieb den andern Völkern unbe- 
kannt. (Vgl. bes. Ex. 5, 1—3, Mose und Aha- 
ron, die anfänglich ihre Sendung im Namen des 
„Gottes Israels“ bezeichnet hatten, sahen sich 
dann genöthigt, als sie von Pharao nicht ver- 
standen wurden, zu sagen: „Der Gott der Heb- 
räer“ u.s. w. In Ex. 21, 2 2» 73» schliesst 
viell. wirklich alle Nachkommen Abraham’s ein; 
vgl. bes. Aben Esra z. St.) — j.B. bath. X 
Anf., 17° sn ms 371 939 mr 72 ein heb- 
räischer und ein griechischer (d. h. griechisch 
sprechender und schreibender) Zeuge. j. Meg. 
I, 71® un. a5 as das Hebräische eignet 
sich am besten zum Sprechen. Das. w» "939 
'sı ans 5 yıaı nob 75 das Hebräische hatte 
eine ausgebildete Sprache, aber keine schönen 
Schriftzeichen u. s. w. Snh. 21° und Esth. r. sv. 
nbwm, 105°, s. »ymön. Meg. 18° s. 09%. — 
Pl. Exod. r. set. 3, 105% p939 om Kp 125 
D3 mas bu 5» warum nennt die Schrift die 
Israeliten: oma» (Ex. 5, 3)? Weil sie bei ihrem 
Einzuge in Egypten über das Meer gegangen 
waren. — Die hebr. Sprache umfasst, 
ausser den biblischen Schriften (mit Aus- 
schluss einiger chaldäisch geschriebener Capitel 
und Wörter) auch den verhältnissmässig 
grösseren Sprachschatz, dersich im rab- 


N — 64 — 


binischen Schriftthum (nänl. in den Misch- 
nas, Borajthoth, den sämmtlichen, älteren, hala- 
chischen, wie agadischen [haggadischen] Midra- 
schim und dem bei weitem .grössten- Theil der 
beiden Talmudim) befindet, Die biblischen 
Bücher wurden schon in der ältesten Zeit, vor 
und während des Tempelbestandes niedergeschrie- 
ben; das Sprachgut hing., dasin dem rein hebr. 
abgefassten rabbinischen Schriftthum anzutreffen 
ist, rührt zwar ebenf. von jener Zeit, resp. von 
der Zeit her, als das Hebräische noch die Um- 
gangssprache bildete, erhielt sich aber meh- 
rere Jahrhunderte hindurch traditionell, bis ein 
grosser Theil desselben ebenf. niedergeschrie- 
ben wurde. Nur dem früher niedergeschriebe- 
nen bibl. Hebraismus gegenüber wird das hebr. 
rabbinische Schriftthum mit Recht als „Neuheb- 
räisch“ bezeichnet, nicht aber etwa einem 
Althebr. gegenüber, da diese wie jene Schriften 
in sprachlicher Beziehung von einer und der- 
selben Zeit herrühren. Die ersten Mischnas im 
Tractat Aboth sind unzweifelhaft einige Jahr- 
hunderte vor der üblichen Zeitrechnung abge- 
fasst und also älter als die letzten biblischen 
Bücher; Aehnliches lässt sich auch von vielen 
anderen Mischnas und Borajthoth nachweisen. 
Die irrige Anschauung, dass die hebr. Sprache 
sich lediglich auf die bibl. Bücher beschränkt 
(man ging sogar so weit, die rabbinische Lite- 
ratur, bei spärlicher Kenntniss derselben, als 
eine chaldäische zu behandeln), ist blos dem 
bisherigen Mangel an einer gründlichen Be- 
arbeitung des rabbinischen Schriftthums zuzu- 
schreiben. 


ay 'INIaY ANIIY ch. (syr. ja 
>37) hebräisch, Hebräer. — PI. IR2>, 
fem. »7%2233 die Hebräer, die Hebräerinnen, 
s. TW., ; 

May: MI% m. (bh. 122) Getreide, s. 
723 Anf. Genes. r. sct. 94 Anf. 12°» == das 
W.2 (Gen. 45, 23) bedeutet Getreide. Keth. 
112° mit. n0p man 19% =3nn von ihm 
(dem kleinen, ererbten Felde) beziehe ich Ge- 
treide, von ihm Erbsen. j. Ned. VII g. E., 40° 
ob. ">1 mm29n #237 unter 737 ist blos Getreide 
zu verstehen. R. Meir hing. ist der Ansicht: 
NIANT 71337 unter 3737 ist Alles zu verstehen, 
was die Erde hervorbringt, z. B. Bohnen u. dgl. 


NNI’Y ch. (syr. Balsam) Getreide, 
s. TW. — Pl. j. Dem. I, 22% ob. NA 9 
7279 wie stehen die Feldfrüchte, das Getreide? 
J. Taan. III, 66° ob. dass. 


TIay; TIay f. das Hindurchgehen, der 
Durchgang. Snh. 64° Haas 49 Sm AIR 
7935 777 (wofür das. auch 297: das Durch- 
führen) der Molechdiener ist nicht eher straf- 
fällig, als bis er den dem Götzen geweihten 


we 


Sohn auf die gewöhnliche Art des Durchgehens 
hinüberführt. Das. 2» “7-27 121m Ms. M. 
(in einigen Agg. fehlen die letzten zwei Worte) 
auf welche Weise geschieht die Art des Durch- 
gangs? u. s. w., vgl. xnmıyön. Exod.r. sct. 15, 
113 Gott sagte: Ich werde euch sühnen, a 
"I OMma91 ONIDd 87 MOPp "a1 RD denn 
das Durchgehen, das ich vollziehe, ist hart, denn 
es heisst ınna91 (Ex. 12, 12, an 723 Zorn, 
anspielend). Nid. 11° bıosbn ynnar nswa 
maına zur Zeit ihres Fortgehens (Aufhörens), 
die Teruma zu essen. j. B. kam. II, 32 mit. 
70727 nyD2 zur Zeit, als die Thiere vorüber- 
gingen. Seb. 37° u.ö. — j. Erub. I, 19% ob. 
DIS NN22 775 so viel Raum, wie zum Durch- 
gang eines Menschen erforderlich ist. 

ITEY, MT2Y fem. Gesetzübertretung, 
Sünde. Jom. 86° u. ö. =nar Na» er beging 
eine Sünde, Sot, 3° K58 1m%a9 219 DIR yır 
MOD m 73 0553 72 O8 der Mensch begeht 
nicht eher eine Sünde, als bis ihn ein närrischer 
Geist (Wahnsinn) überfiel; mit Ansp. auf ion 
(Num. 5, 12=HuUn). Tem. 20° "2onn oıs pr 
‚79232 827 7272 man erlangt nicht die Sühne 
mittelst eines Gegenstandes, den man durch 
eine Sünde erworben hat. Gew. steht dafür: 
73233 837 men Ss. d. — Oft (=amom) 
Buhlerei, sowie weibliche Scham. Genes. 
r. sct, 90, 87° 19% ... 7292 pwI abO Ta 
'2ı mmasa 933 abo Josefs Mund, der die 
Scham nicht geküsst hat, ihn soll „das ganze Volk 
küssen“; sein Körper, der die Scham nicht be- 
rührt hat, soll „seidene Gewänder tragen“ (Gen. 
41,40 fg.) u.s.w. Num.r,sct. 14, 225° dass. 
Snh, 70° ob. 79392 75er pm2% 557 Alle sind 
bei ihr (einer ungehorsamen Tochter) zur sträf- 
lichen Handlung da. Jom. 292 u. ö. == 
729 sündhafte Gedanken, s. 1797, mm 


IPainre) 


u. a. — Pl. B. bath. 164® ox yıR nimar ws 
'>ı om 553 zn bee drei Sünden giebt es. 
von denen der Mensch keinen Tag verschont 
bleibt, näml. sündhafte Gedanken, Unachtsam- 
keit beim Gebet und Verleumdung; vgl. jedoch 
jvr. _Jom. 85» vgl. S12>2. Das. 86° mass 
DIpnb DIN Pau mINas ... mars DIR ya 
'>1 die Sünden, die ein Mensch gegen den an- 
deren begangen hat, soll man öffentlich be- 
kennen; die Sünden aber, die der Mensch gegen 
Gott begangen hat, soll man blos heimlich 
bekennen. Schabb. 31® u. ö. 


SAT2Y ch. (— 7722) Gesetzübertre- 
tung, Sünde, s. TW. 


1% m. Adj. Gesetzübertreter, Sün- 
der. Nid. 13° derjenige, der sträfliche Ge- 
danken hegt, 21 50 mar 30 mas RIp3 
MOI 15 Ta Arad1 73 705 95 mar DNS pam 
Fam Tarmı 79 N139 75 95 ar Amabı 5 
wird Gesetzübertreter genannt; denn das ist das 


Na u 
BSR 


Mar 


Verfahren des Triebes zum Bösen: heute sagt | wie viel beträgt der einem Jahr eingeschaltete 


er zum Menschen: Thue dies; morgen sagt er 
zu ihm: Thue das und Tags darauf sagt er zu 
ihm: Treibe Götzendienst; und er geht hin und 
thut es. 

NZ ch. (=}722) Gesetzübertreter, 
Sünder. Schabb. 40° Z3a778 297 78% 87 
sımsay 75 pnb mW denjenigen, der rabbi- 
nische Gesetze übertritt, darf man: Sünder nen- 
nen. (Die Vielen unverständliche Formel im 
Rituale beim Eintritt des Versöhnungsfestes: „Im 
Namen Gottes und im Namen der Gemeinde 
u. Ss. w. D3mma9m D> baonsb Pan IR..erlau- 
ben wir, gemeinschaftlich mit den Gesetzüber- 
tretern das Gebet zu verrichten“, findet ihre 
Begründung im Mardechai Joma I Anf., ed. 
Pressb. 97°: Am Vorabend des Versöhnungs- 
festes geht man in die Synagoge und löst den 
Bann auf, den die Gemeinde über die Ueber- 
treter ihrer Verordnungen verhängt hatte; da- 
mit den Excommunicirten der freie Eintritt zum 
gemeinschaftlichen Gebet gestattet werde.) 

May, N2’y m. N. a. 1) die Schwanger- 
schaft, gravidatio. Genes. r. sct. 20, 209 Iy12x2> 
“3227 38 7 „deine Beschwerde“ (Gen. 3, 16), 
das ist der Schmerz der Schwangerschaft. Das. 
set. 51 g. E. R. Huna deutete den Vers (in72> 
"72 32 xD, Jer. 48, 30) wie folgt: 12% nbnnn 
'SıDmu Deb ndr nıT oub mr ab ann bo 
der Anfang der Schwangerschaft Moab’s (d.h. 
das Beiwohnen der Tochter Lot’s mit ihrem 
Vater, Gen. 19, 33 fg.) geschah nicht in buhle- 
rischer, sondern in gottgefälliger Absicht (um 
die Welt zu erhalten. „Seine Nachkommen 
hing., 172, verfuhren nicht also“, d.h. die 
Moabiterinnen, welche die Israeliten zur Buh- 
lerei verleitet haben (Num. 25, 1 fg.).. R. Simon 
deutete ihn: m s5 ann 5» may nbrnnn 
'oı mar Dob nd Dia ‚bob der Anfang der 
Schwangerschaft Moab’s geschah nicht in gott- 
gefälliger, sondern in buhlerischer Absicht. 
„Seine Nachkommen hing. (näml. die Ruth) ver- 
fuhr nicht also“ (Ruth 3, 6 fg.); denn sie that 
es, um Gutes zu bewirken. Das. sct. 38 g. E. 


u.ö. — Khl.r. sv. a8 Tox>, 96° do 729 
on der Fötus des Weibes. — 2) Einver- 


leibung, Einverleibtes. Erub. 60° „139 
=> 558 der einer Stadt einverleibte Raum. j. 
Erub. V Anf., 22 1295 1299 mb mm darf 
man einem einverleibten Raum einen anderen 
Raum einverleiben?- — 3) Intercalation, 
Einschaltung. j.Snh. I, 18° un, s. jo und 
7:2. Snh. 1, 2 (2% fg.) SB5VBa vmT may 
mwbu2 730% Say die Intercalation eines Mo- 
nats (dass er 30 Tage zähle) erfolgt von einem 
dreigliedrigen Gerichtscollegium, dieIntercalation 
eines Jahres (dass es 13 Monate habe) erfolgt 
ebenf. von einem dreigliedrigen Gerichtscolle- 
gium. Das. 11* on Dion Ian may. 709 


Monat, d. h. Adar I? Dreissig Tage. Das. 12° 
fg. B. mez. 102° ob. 3» wsn der Schalt- 
monat, d. h. Adar I. Tosef. B. bath. II se: 
ads Bm Tr unter »>x2 (1 Kn. 4, 19) ist 
der Schaltmonat zu verstehen, vgl. 317 1I. j. R. 
hasch. III Anf., 58°. j. Snh. I, 18° mit. u.6. — 
Pl. Levit. r. set. 19, 162° wenn eine Menstrui- 
rende, die sich wenige Tage von ihrem Manne 
fernhalten muss: 772 Abgesonderte, genannt 
wird, BOP Ma2RI Pr man WTEV N 
BD DIEIP 723 DU 297 DV 95 YunnRanı 
22) => nn8 59 D’OI2Y um wie viel mehr 
müssten wir so genannt werden, die wir aus der 
Stätte unseres Lebens, aus unserem heiligen und 
herrlichen Tempel so viele Tage und Jahre, so 
viele Enden (d. h. berechnete Erlösungszeiten) 
und Schaltjahre verwiesen sind! Cant. r. sv. 
77 51p, 14° KR RD TIME MIO DIOR 
Bunpm byn nimaunm 59 aba ataıyı DIENP 
yaı2yı „Berge und Hügel“, die hier (HL. 2, 8) 
stehen, bedeuten nichts Anderes, als die Enden 
(angeblichen Erlösungszeiten) und die Schalt- 
jahre: „er hüpft über die Berechnungen, über 
die Enden und Schaltjahre hinweg.“ (Uebrigens 
kann 7r712"> in den beiden hier citirten Stellen 
von nr. 2 abgeleitet werden: die zu den be- 
rechneten Zeiten der Erlösung hinzuge- 
fügten Zeiten.) Genes. r. sct. 72, 71% wird 
Dn»> =3%3 (1 Chr. 12, 32) erklärt: o»412>5 „sie 
verstanden die Schaltjahrberechnungen“. Cant. 
Tr. sv. DS 5%, 28% u.ö. dass. R. hasch. 7° der 
erste Tag des Nisan ist das Neujahr 71225, 
wird das.’ erklärt: 3129 p02T betrefis des 
Aufhörens der Intercalationen; da man näml. 
nur im Monat Adar intercaliren darf. — Die 
Intercalation in der früheren, talmudi- 
schen Zeit gründete sich bes. auf die 
Verkündigung des Monatsanfangs nach 
dem jedesmaligen Sichtbarwerden des 
Mondes (ms47 "> 5» wınT wıTp), wiewohl 
schon damals eine Berechnung nebenher statt- 
fand (vgl. Snh. 18°: Die Gelehrten stützten sich 
auf ihre Berechnung). Es wurden näml. Zeugen 
vernommen, welche bei der jedesmaligen Ver- 
jüngung des Mondes Zeugniss ablegten, dass sie 
der Mondsichel ansichtig wurden, worauf dann 
der Neumond verkündet wurde (Calendae). Des- 
gleichen hing auch die Festsetzung des Schalt- 
jahres von bestimmten Zeitverhältnissen ab, vgl. 
=3> nr. 4. In späterer Zeit jedoch wurde die 
Kalenderberechnung eingeführt u. zw. dem 
Wesentlichen nach folgendermassen: Der natür- 
liche Monat (d. h. von einer Verjüngung des 
Mondes bis zur andern) enthält 29 Tage 
12 Stunden 793, 950 St. (die Stunde näml. in 
1080 Theile getheilt; Mnemotechnicum: 31 9 
sgon). Da nun zwei solcher Monate 59 Tage 
und ein Plus enthalten, so wurde der bürger- 
liche Monat eingeführt, der zumeist regel- 
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mässig abwechselnd 30 und 29 Tage zählt. Die 
Monate Nisan, Siwan, Ab, Tischri und Schebat 
haben immer je 30 Tage; ferner die Monate Ijar, 
Tammus, Elul und Adar immer je 29 Tage. Die 
zwei Monate Marcheschwan und Kislew haben 
in manchen Jahren beide je 29, in manchen 
beide je 30 und in manchen Jahren der erstere 
29 und der letztere 30 Tage. Um wiederum 
das Mondjahr mit. dem Sonnenjahr auszugleichen 
(vgl. ar) hat ein Cyelus von 19 Jahren (vgl. 
=irmn) sieben Schaltjahre, u. zw. das 3., 6., 8., 
11., 14.,17. und 19. Jahr des Cyelus (Mnemo- 
technicum; ur rf1s). Ein solches Schaltjahr 
hat 13 Monate; der zwölfte Monat Adar wird 
verdoppelt, in welchem Falle Adar I 30 und 
Adar I 29 Tage zählt. Ausführliches hierüber 
Maim. Titel Kiddusch hachodesch; vgl. auch 
Tur Orach chajim cap. 427 und 428. — 4) das 
Fortschaffen, Entstellen. Pes. 34% 1a 
x das Verwischen der Gestalt, Form, vgl. 
Pual. Das. 73. 82°° Men. 50° u. ö. dass. — 
5) das Verurtheilen, Aburtheilen, vgl. 
“sy or. 1. Exod.r. set. 30, 128° 75 »5 ou 
Dun 59 Hay m may br was brachte 
ihn dazu („seine Tochter als eine Magd zu ver- 
kaufen“, Ex. 21, 7)? Nichts Anderes, als die 
Verurtheilung, womit er Andere verurtheilt 
hatte. 


NN2’Y MTND’Y ch. (=ma3) 1) Schwan- 
gerschaft, s. TW. — Pl. Nid. 40% 3a» an 
zwei Schwangerschaften. — 2) Intercalation, 
Festsetzung des Schaltjahres. j. Snh. I, 
18° un. X Ha RiaNyb Bay 79 ... ybR ’n 
'sı non mas als R. Elasar zur Festsetzung des 
Schaltjahres einberufen wurde, so sagte er: Nun 
besitze ich drei Vorzüge, die den babyl. Gelehr- 
ten versagt sind, vgl. msn Anf. j. R. hasch. II, 
58° mit. SI mmasb am IT > als er (R. 
Samuel bar Nachmani) zur Festsetzung des 
Schaltjahrs ging u. s. w. 


NMI21Y fem. (hbr. 77233) Zorn, Aufwal- 
lung. Genes. r. sct. 67 g.E nann mınnay 
sein Zorn und seine Wuth, s. amım2. 

NI2Y od. NIIY m. (s. TW.) Riegel, repa- 
gulum, dass., was hbr. m’y2, eig. Durchlau- 
fendes; vgl. bh. 72» 1 Kn. 6, 21: riegeln. 
Erub. 102° wo77 ana9a "bon mm Ar. (ohne »; 
Agg. fast überall wı21>) er klammerte sich an 
den Riegel der Thür. Pes. 68° und Chag. 15° 
dass. Schabb. 10° 47 Kay mau 17 sie 
klopften an den Riegel der Thür. 


rer B. bath. 67®, s. ya2. 


VIiy m. (=üsin mit Wechsel der Guttur.) 
eine Apfelart, viell. Quitte, Quittenbaum. 
Tosef. Kil. II g. E. a3 59 pon2 ssama "a 
029 m. Asg. (ed. Zkrm. 0319 crmp.) wenn ein 
Nichtjude ein Pfirsichreis auf einen Quitten- 


nam 


baum pfropfte. — Pl. Tosef. Ter. VII g. E: 
ya» ed. Wilna u. a. (l. wösis; ed. Zkrm. 
warn). Tosef. Ukz. I Anf. wars wonmo ed. 
Zkrm. (Var. WSART "xp1>, ed. Solkiew DIOAN?T) 
die Wurzeln der Quittenbäume. 


" NiDY m. (=bh. ray, Gradw. 39: dick, ge- 


flochten sein, vgl. 573) dick geflochtener 
Strick, mittelst dessen man das Joch des Acker- 
thieres an den Ackerwagen befestigt; vgl. Maim. 
zur nächstfig. St. Nach Hai und anderen Com- 
mentt.: dicke und lange Holzstange, die 
durch das Joch gezogen wird. Kel. 21, 2 s313” 
AITd Hand n9Da NSOR MIOY2N 792 .. 
Jem. den levitisch unreinen Ring (eine Art Kranz 


. wenn 


aus Lappen, durch den der Kopf des Ackerthieres 
gesteckt wird, damit der Hals desselben vom 
harten Joche nicht verwundet werde) oder den 
dicken Strick (oder: die dicke Stange), selbst 
während der Arbeitszeit berührt, ist rein. Vgl. 
Sifra Schemini Par. 6 cap. 8 na Tann IR 572 
may TOR Tab abn ray nR (L. 297) yo 
bamaa maaba mw ab Da mSosbn man 
könnte denken, dass (zu „Leder und Sack“, Lev. 
11, 32, welche verunreinigen), auch der Ring 
und der dicke Strick gehören! Da es aber 
heisst: „jedes Geräth, womit (unmittelbar) eine 
Arbeit verrichtet wird“; folglich sind solche 
Werkzeuge, die den Arbeitsgeräthen blos ange- 
schlossen sind, ihnen als Vermittlung dienen, 
ausgeschlossen. — Pl. Suc. 52° zb» niniar 
Wagenstricke. F 


NY f. ch. (=hbr. "39. Stw. 317, syn. mit 
>», s.d.) Kuchen, Brotkuchen. Pl. zs33>, 
BA W, 


Map F5 nur Pl. niazy die Schamtheile 
des Mannes sowohl, als die des Weibes. 
Urspr. (=bh. =339, Ez. 23, 11) Liebeslust, 
Brunst, dah. übrtr. Ort der Liebe. Grndw. 
37, s. die nächstfig. St. Schabb. 152° 58 a3 
mas» das W. as (Khl. 12, 5) bedeutet die 
Schamtheile, das männliche Glied. Vgl. arab. 


ü- 


Z und zla\& beiwohnen. Gew. jedoch die 


Hinterbacken. Snh. 38® ob. anpan ynıaay 
72307 die Hinterbacken Adam’s (dessen Glieder 
von den verschiedenen Welttheilen zusammen- 
getragen worden sein sollen) rühren von der 
Burg Agma her. Nid. 30° das Kind im Mutter- 
leibe liegt zusammengerollt... nd 5y maps mw 
'oı may seine beiden Fersen liegen auf sei- 
nen beiden Hinterbacken. Levit. r. sct. 14, 
158° dass. Ber. 24° mit Bez. auf die Borajtha: 
Wenn zwei Männer in einem Bette liegen, so 
wenden sie, wenn sie das Schemä lesen wollen, 
einander den Rücken zu (damit ihre Scham- 
theile einander nicht berühren; worauf gefragt 
wird:) mass as "ob 5 Iron Ma39 RI 


ei 


ne Fe 
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(21 my on ya qm es sind ja die Hinter- 
backen, die einander berühren; weshalb dürfen 
sie das Schemä lesen? Diese Borajtha wäre 
also eine Stütze für die Ansicht des R. Huna 
G. Chall. II, 58° mit.): die Hinterbacken des 
Weibes sind nicht als Scham anzusehen! vgl. 
auch D%2. 


MY Snh. 101°, s. nı8. 


722 rund sein; Grndw. 55, vgl. 539, 8. 
jedoch 33». 

Nif. gerundet werden. j. Ab. sar. II, 41® 
mit. Say >50) Nm Drma mo 7» während 
das Thier noch am Leben ist (und sein Herz 
behufs Götzencultus ausgeschnitten wird, vgl. 
>25), so faltet sich der Riss und bekommt eine 
runde Form, vgl. auch Ab. sar. 32°. j. Bez. IV, 
62° ob. ya "13722 das aufgehäufte Getreide 
ist der Verpflichtung des Verzehntens unter- 
worfen, wenn es rund gemacht wurde. 

Pi. 53» 1)rollen,im Kreise drehen. Mac. 
2,1 mbuyna 5592 m wenn Jem. mit einer 
Walze rollt u. s. w., s. 51392. j. Mac. II Anf., 
31°. Tosef. Ter. X mit. uw mx» jm> 0 
33 59 1539921 Ind Ina 3a man man bio 
der Priester darf, wenn er sich mit dem Oele 
der Teruma bestrichen hat, den Sohn seiner Toch- 
ter, einen Israeliten, nehmen und ihn an seinen 
Körper rollen; d.h. obgleich letzterer von der 
Teruma einen Genuss hat. Das. auch bisnb 
Hithpa. j. Maasr. scheni II, 53° ob. dass. — 
2) denom. einen Kreis ziehen. Taan. 3, 8 
(19°) Saya m Choni, der Kreiszieher, vgl. 
337. j. Taan. III, 66% un. 92 b3ya4 win yon 
KOTpR ma yamınb TOO Im 39a Yan 7909 
”== dieser Choni Meaggel war der Enkelsohn 
jenes (in der Mischna erwähnten) Choni Meag- 
gel, der kurz vor der Tempelzerstörung lebte; 
beide waren Wunderthäter. Nach Taan. 23° 
jedoch hiess jener Enkelsohn des Choni: Abba 
Chilkija, ps as. 

Hithpa. sich rollen. Tosef. Schabb. IH (IV) 
g. E. 3 5y bjynn jn® Im2y nE DIN 7D 
=o-n aıbasup man darf sich (am Sabbat, nach 
dem Baden) mit Oel bestreichen und sich auf 
eine neue Marmorplatte (Unterlage, xataßoAn) 
rollen, vgl. ya. j. Schabb. VI, 8° mit. und 
j. Snh. X, 28° un. dass. Das. 13 >» mm 5 
by basynmb Dom bu bau man darf jedoch 
nieht das Oel auf eine Marmorplatte giessen, 
um sich darauf zu rollen. Nid. 19®. 56° =» 
R27 nem bauynaw 55 AR NETT Saynad pn 
azım basmn nd DT So wie der „Speichel des 
Sehleimflüssigen“ (Lev. 15, 8), der beim Heraus- 
kommen sich rundet, so verunreinigt nur das, 
was beim Herauskommen sich rundet; davon ist 
das Blut des Schleimflüssigen ausgeschlossen, 
das beim Herauskommen sich nicht rundet. 


ON ch. (=5:y) rund sein. j. Erub. II, 20* 


Lzvr, Neuhebr. u, Chald. Wörterbuch. III. 


Say 


mit. 775397 ya betrefis solcher Stangen, die 
rund sind, in der Runde stehen. — Pa. 53» 
(syT. us) rund machen. Men. 94 Yaays 
b;ysa mb man macht die Säulen (378% s.’d.) 
rund; damit sie näml. die Schaubrote umklam- 
mern. j. Kil. IX g. E., 38% Any Yo 209 
immn by 5391 er nahm Stücke Wolle und 
zog sie in der Runde um die beiden Zeuge. 


m. Adj., m52 f (=bh. >39, mbay) 
rund. Nas. 58° 543» D7 rundes Blut, d.h. das 
eine runde Masse bildet, Ggs. 710» 07 Blut, 
das sich länglich zieht. j. Pes. VIII, 36° un. ba 
543» ein runder Steinhaufe. j. Snh. I, 19° mit. 
u. ö. by s. PaTmaa. j. Erub. II, 20° mit. 
“5139 gerundet, Ggs, nyann quadrirt. 


va 712Y m. etwas Rundes; daher 1) 
Kreis, Kreisausschnitt. Suc. 8° san =n9 
ag Samy by m wie viel beträgt ein Qua- 
drat mehr als der Kreisausschnitt aus demsel- 
ben? Den vierten Theil. Ohol. 12, 8 dass. — 
2) runde Masse. B. mez. 2,1 (21°) 51a» ae 
om ısınaı wenn Jem. eine runde Masse zu- 
sammengepresster Feigen findet, in welcher eine 
Scherbe liegt. Maasr. 1, 8 b13y'7 dass., vgl. par 
im Hifil. Schabb. 93° ob. wird >> (gew. Brot) 
erklärt durch „5135 bw buy Feigenmasse von 
der Grösse, dass sie von zwei Personen getra- 
gen werden muss. Nas. 8P busıy Ar. (Agg. 539), 
vgl. yiaıy. — Pl. Ter. 8, 4 u. ö. mb1a7 1999 
die runden Massen gedörrter Feigen. Das. 
yaabar ... pbusm die rund geformten und 
die viereckig geformten Feigenmassen, vgl. 7252. 
j. Chall. I, 574 un. 51292 bar. — 3) Schabb. 
182 nam 51» Walzen, dicke Bohlen der 
Kelter. Toh. 10, 8 7175 D5%>7 72 zwischen 
den Walzen und den Kernen der Weintrauben. 
Tosef. Mikw. V g. E. 35% "513%> Schneeballen. 
Sot. 11° yrbaany sw zwei runde Massen, Strah- 
len, vgl. np} 


MPY NMDY chald. (=vrg. >332) etwas 
Rundes; insbes. 1) Kreis. Sue. 8% p1o54 51 
85139 130 79857 97277... 897279 730 ein Kreis- 
ausschnitt aus einem Quadrat; ein Quadrataus- 
schnitt aus einem Kreise. Das. ö. — 2) runde 
Masse, wie ein Laib Brot oder zusammen- 
gepresste Feigen. j. Ber. VI, 10° un. j7& 
"31 by zaamı Kb1y 2057 wenn Jem. ein Brot 
nimmt und darüber den Segen spricht. j. Schebu. 
VI, 37® un. ® ob. 1997 mb 7523 97 zn 
xdnny 75 zwei Denare fielen einem Weibe beim 
Kneten eines Teiges herunter und sie wurden 
in ein Brot eingeknetet. Das. buy m 12p 
Rp 95 pay RT an Jin) als man 
ein Brot aufschnitt, so fand man die zwei Denare 
im Brot eingeknetet. Levit. r. sct. 6, 150% dass. 
j. Bic. IH, 65% mit. pa 7 an na ad 
aba buy eb mim ad mb baa ambannaa 
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Simon bar Wa (Ba) war der Edelsteine (bildl. 
für: trefflicher Lehren) in jeder Beziehung kun- 
dig, hatte aber kein Brot zu essen. Genes. r. 
sct. 22, 224, s.03%>. Das. sct. 49, 48° xbuy rn 
51 b1ay2 Rm%oT Ar. ed. pr. (Agg. "2 son 
520) ein Laib Brot für einen Follis. Das. ö. 
— Pl. Thr. r. sv. mom, 65° xmeT ysaaıy Zu 
Ar. (Agg. z'pbae) 80 Laib Brote. — In den 
Trgg. oft bass 1. Snap. 

Sy masc. Becken, eig. etwas Rundes. 
Chull. 2, 8 (41°) on >» 319 Ar. und Raschi 
Var. (vgl. 335) ein Wasserbecken, vgl. auch 


sin. Tosef. Mikw. IV g. E. 180 oıyanR >51 
ein Becken, das 40 Seah fasst. 


NMO S. ch. (=b3is) Becken. j. Schabb. 
II, 6° un. '>1 anbay % ammbz mb mm 


darf man am Sabbat eine Schale mit Oel in ein 
Becken stellen? vgl. w5u0. 


Py NOTY, chald. (ähnlich bh. 39 Ring) 
Schild, eig. (=bh. mb) Umringendes, s. 
TW. 


72%. m. (=bh.) Kalb. Stw. 539 viell. vom Her- 
umspringen des Kalbes um die Mutter. Schabb. 
54° fg. s. in. j. Schabb. Vg.E., 7° u. ö. 
Kidd. 8° '>ı owbo wana = Say (= Tosef. 
Bech. VI) dieses Kalb für fünf Sela u. s. w. Ar. 
liest bay minder richtig. 


Day, ry NDYY ch. (syr- L.S=b32) Kalb. 
j. Snh. VII g. E., 25% ein Häretiker "x =05 
Say Paynaı nm) mm aan 5 par nahm 
einen Stein und warf ihn in die Höhe, der, als 
er herunterfiel; sich in ein Kalb verwandelte; 
vgl. auch no. j. Kil. IX, 32® mit. Rabbi ayr 
'>1 on53n bass m sah ein Kalb, das geschlach- 
tet werden sollte. Snh. 65°. 67° R. Chanina und 
R. Höschaja beschäftigten sich an jedem Frei- 
tag mit dem Buch Jezira, an5n x5ary 175 "9391 
infolge dessen wurde ihnen erschaffen ein Kalb, 
das bereits den dritten Theil seiner gewöhn- 
lichen Grösse erreicht hatte, in welchem Alter 
es sehr schmackhaft sein soll; vgl. Raschi zu 
Erub. 63°; nach einigen Commentt.: das dritt- 
geborene Kalb. An ein dreijähriges Kalb 
ist wohl nicht zu denken. Vgl. Git. 56°, Tosaf. 
z. St. Meg. 7°. Bech. 19° u. ö. S. auch 2 
Roy. 


NOY INMDN 00. NMIIN, ch. (syn. ie, 
hbr. 753%) weibliches Kalb, vitula, s. TW. 

MT (=bh.) 1) Wagen, eig. Rollen- 
des, currus. Schabb. 66° yup bw bsy» Kinder- 
wagen zum Spielen. Uebrtr. Schabb. 54° yır 


IT» MmbRT nnd Sbya yiazı Damm die 
Widder dürfen am Sabbat nicht ausgetrieben 


werden mit dem Wägelchen, ‘das sie unter ihrem’ 


‚Schweife tragen; ein solches Wägelchen diente 
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dazu, damit dieser nicht herabhänge und 
von der Erde besudelt werde, vgl. unn, =. 
jedoch ysn. — Pl. Kel. 24, 2 j= nibıy wow 
‘o1 es giebt drei Arten von Wagen, näml. 1) in 
der Form eines Katheders, 2) eines Sophas und 
3) ein grosser und durchlöcherter Wagen zum 
Transportiren der Steine. — 2) übrtr. der 
Wagen, ein Sternbild im Thierkreise. 
Pes. 94° ap nina bay wen ab Db1Pn 
2x2 wir trafen noch nie den Wagen im Süden 
und den Skorpion im Norden. 


N?% II NM ch. (syr. WS llmbaz) 
1)Wagen, s.TW.— 2) der Wagen, einStern- 
bild. Ber. 58° un. x5397 ws der Kopf des 
Wagens. Nach Raschi z. St. gehört unser W. 
zu 8532 I: Kalb u. zw. dasjenige Sternbild, das 
den Namen Stier führt. 


9y; NO. m. (SYT. &) Eile. Stw. arab. 


das eilen; gew. mit vorges. Präposition als 
Adv. eilend, schnell, cito. Snh. 52° man 
soll den zum Feuertode Verurtheilten mit vielen 
brennenden Reben umgeben, -yAnwb4 = "> 
5375 Ar. ed. pr. (Agg. 17705) damit er schnell 
verbrannt werde. Pes. 75° bays nıaınS a9 2 
damit sie alsbald sterbe. Ber. 18 un. xp >35 
mn du kommst bald zu den Todten. 


Diy 1) (arab. „SAS) etwas ergreifen, 
festhalten. Part. pass. Num.r. sct. 10, 208° 
wenn: Jem. den vierten Becher Wein trinkt, wı 
1rO5 ROR 5197 TR) Mad wpan ... In97 55 
033 so verliert er seine ganze Besinnung, er 
versucht zu sprechen, ist es aber nicht im 
Stande, weil seine Zunge gelähmt, festgehalten 
ist. — 2) (=bh.) betrübt sein, vgl. van. j. 
Chag. II, 77 mit. yb9 => nawr or ich 
sitze betrübt wegen seiner Abwesenheit, vgl. 
M8°7730>28. j. Snh. VI, 23° mit. dass. Levit. 
r. sct. 1, 145 nn mwn >u we me "55 
'>ı vb» weil die Seele des Mose in ihm betrübt 
war, indem er sagte: Alle Anderen brachten 
Gaben für den Tempel, ich aber brachte nichts 
u. s. w. Das. sct. 34, 1784 „Die betrübten 
Armen“ (Jes. 58, 7) jwos® was am mbar IR 
my 772%» das sind die Trauernden und die, 
welche erbitterten Gemüthes sind, deren Seele 
betrübt ist. Ber. 55° nu» won bibn Taıım 
15» wenn Jem. einen Traum hatte, worüber 
seine Seele betrübt ist. 


DIY. ch. (=b3y nr. 2) betrübt sein, s. TW. 
3. Meg. III, 74° ob. zı8 many yımwesT 9 ym 
MR Zi Zar darum, dass sie betrübt sein 
werden (dass man ihnen den Pentateuch nicht 
vorliest, weil die Gesetzrolle verbrannt wurde) 
werden sie sich eine andere kaufen, 


May f., bes. wer nn39 Betrübniss der 


A 


La 


zer 
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Seele. M. kat. 14P. 26° u. ö. Schabb. 115* 
ws» nn5y (Ms. Oxf. nass), vgl. RR. 


2 bh) 1) zurückhalten, einkerkern. 
Part. pass. j. Git. IV Anf., 45° den früher herr- 
schenden -Brauch, dass der Mann den von ihm 
an seine Frau eingeschickten Scheidebrief, be- 
vor ihn die Frau erhalten hat, annulliren dürfe, 
hob R. Gamliel auf; may nawr nun now 
damit sie nicht an ihren Mann gefesselt bleibe; 
d.h. sie würde sich sonst gefürchtet haben, sich 
anderweit zu verheirathen, weil der Mann viell. 
die Scheidung annullirt haben könnte. Git. 33° 
mus nupn dass. ‚Das. 26®.u. ö. Levit. r. set. 
20, 1639 nyınan nay MID mm DD man 
"=n ob viele Frauen blieben unverheirathet, 
indem sie. auf jene (die Söhne Aharon’s) warte- 
ten, welchen letzteren keine Frau würdig genug 
schien, vgl. yrıd; s. auch 029. — 2) Tosef. B. 
kam. VII mit. man fragte den R. Gamliel, ob 
ınan Kleinvieh züchten dürfe? mmpn mb "nR 
om pwbB maus nR er antwortete ihnen: Man 
hält das je zuletzt gekaufte Thier 30 Tage 
zurück. B. kam. 80° 3738 m3as7 mon abo 
or vwbw (Ar. liest 73139) dass man das zu- 
letzt gekaufte Thier nicht 30 Tage zurückbe- 
halte, vgl. Tosaf. z. St. 


u. y . 

1%. ch. (syr. e=77) einkerkern, s, 
TW. — Pa. eine Frau vereinsamt (ohne 
Mann) lassen. Git. 26° wenn der Mann einen, 
Scheidebrief fertig liegen hätte, pr) 75» nn“ 
=5 27n7291 339991 mar mr5.so könnte er, wenn 
er über sie zürnt, ihr den Scheidebrief zuwer- 
fen und sie als geschieden zurücklassen. — 
Ithpa. pass. davon.. B. mez. 19* u. ö. man gab 
der Frau den ihr abhanden gekommenen und 
wieder gefundenen Scheidebrief zurück, DW 
=> amnı son 854 damit sie nicht unverhei- 
rathet sitzen bleibe. 


DLLLTT w 


y 2Ny m. pl. die Anker, Eisen, die 
das Schiff zum Stehen bringen, eig. zu- 
rückhalten. B. bath. 73° in der Mischna: Wenn 
Jen. ein Schiff verkauft, na? jan ns "50 
372177 so hat er den Mastbaum und die Anker 
mityerkauf. In Gem. das. wird ys1> von R. 
Josef erklärt durch 715319 (in a9 ist 37 aus- 
gefallen). "Richtiger jedoch scheint die LA. Ar.’s 
z>"ıJ in chald. Form, dass. Jalk. II, 72° liest 
aa. 


NY m. das Einkerkern.: x»» na der 
Kerker, s. TW. 


NY m. N. a. die Nichtverheirathung; 
insbes. von einer Ehefrau, die sich nicht ander- 
weit verheirathen darf, weil der Tod ihres Ehe- 
manns nicht constatirt ist. Jeb. 883° non 
722% 72 157PR 82197 um eine Ehelosigkeit einer 
Frau zu vermeiden, führten die Rabbinen gegen 
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sie eine Erleichterung (hinsichtlich des Zeug- 
nisses über des Mannes Tod) ein. Git. 3° u. ö. 


" DNy m. (=o38 s.d.) Birne. Tosef. Kil. U 
g. E. 0379 ed. Zuckrm. (ermp. aus day), vgl. 
auch öziy. — Pl. Tosef. Schebi. VII g. E. 
Doany (in m. Agg. DYoN>T) die Birnen. 

Ay2Y Palp. (wahrsch. von 3a», s. d.) eintau- 
chen. Part. pass. Pesik Achre, 171? mn 
pınDı mar 77391972 rmimos er (Aharon) sah 
seine Kinder, Nadab und Abihu, in Blut einge- 
taucht liegen und schwieg; mit Ansp. auf 1yb»" 
(Hi. 39, 30). In den Parall. steht yıy393%, vgl. 
»3>3 1. 


my m. Adj. (=Finas s. d.) weiss. Tosef. 
Dem. IV g. E. '>1 7939 nm (ed. Zkrm. 58) 
er legte weisses Getreide hin u. s. w., vgl. "IOR. 


Wy. (arab. mie) vom geraden Wege 
abweichen. dGenes. r. sct. 80 Anf., 78° mı5 
Kup Fn2a7 79 Röy anmın wenn die Kuh 
krumme Wege einschlägt, so stösst die Tochter 
(das Kalb) aus; mit Ansp. auf ın2 nn>, Ez. 
16, 44, vgl. auch Ws). 


Ty I m. (=bh. von »y, 777, arab. iAe) 
eig. Fortgang. Als Präp. 1) bis, während. 
Chull. 106® fg. 785 7» bis hierher. Kidd. 31° 
ya =» bis wie weit? j. R. hasch. I, 56° ob. 
u. ö. 7175 79 noch immer, eig. bis dahin. Nid. 
58b “ad non’ bbaa 9 851 79 a0 RIm ’n 
3553 797 y R. Huna ist der Ansicht, „bis“ (zu 
dem Masse einer Graupe) bedeutet: ausschliess- 
lich dieses Mass. R. Chisda ist der Ansicht, 
„bis“ bedeutet dieses Mass einschliesslich. Das. 
R. Huna sagt: 51 79 85m) 5592 79179 ROW 
55553 7% in manchen Fällen bedeutet „bis“ ein- 
schliesslich, in manchen aber bedeutet „bis“ 
ausschliesslich. Chull. 46°, Ber. 26° u. ö. — 
2) mit fig. ©. Ber. 47° 'ı un mbomw 7y bis 
man das „Amen“ gesprochen hat, vgl. »23. Levit. 
r. set. 26, 170° mim am ma momd 9 bis 
er (Ahaswer) erkannt hat, dass sie (Esther) eine 
Jüdin ist. — 3) anstatt dass, eig.. bis. du 
dahin kommst. B. kam. 55° WIRD NND 9 
a1 jra mas) DR SbRD 210 72. ar) 7195 
'sy anstatt, dass du mich fragst, weshalb in den 
letzten Zehngeboten das Wort „10 (näml. Dt. 
5, 16 um) steht (während es in den ersten 
Zehngeboten nicht steht)? Frage mich lieber, 
ob das W. s1u da steht? da ich auch das nicht 
weiss. 

7y I.ch. (syr. gar. -y) während. Dan. 
6, 8. 13 fg. — 3 y während dass, bis 
dass. Dan. 6, 25. 4, 30 fg. 

7% III m. (bh. von 772) Losgerissenes, 
eig. vom Feinde Geraubtes. B. kam. 11° 
Abba Saul erklärte 72 170%2% (Ex. 22,12) x12% 
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ey 72 Ar. ed. pr. „er bringe das dem Wilde 
Entrissene“, näml. das Fell des Thieres. Ar. Var. 
(=Agg.): 77772 Part. pass. „das Zerrissene“. 
Ferner Varr. 79779 und 74148, vgl. A or. 3. 


Ty, m. (42 von 777, arab. X& Conj. VII: 
die monatliche Reinigung haben). Pl. (=bh.) 
DY79 (wie bDinY> von ny) eig. die Katame- 


5 . . 
nien der Frauen, arab. $,\=; insbes. jedoch 


für 0179 92: ein Stück Zeug oder Tuch, 
womit dieFrau ihre Scham vor und nach 
dem Coitus abwischt, um zu sehen, ob ein 
Menstruum eingetreten ist; vgl. auch n342 nr. 2. 
Nid. 58° by 82991 Som ann in) mımo 2 
ma 5939 07 (lies 759) wenn auf dem Tuch, 
das unter der Unterdecke liegt, rundlich geform- 
tes Blut sich befindet, so ist es rein; d. h. es 
rührt nicht von einem Menstruum her. Das. 2% 
D7792 nonwnm diejenige Frau, welche mit An- 
wendung von Tüchern (womit sie sich vor und 
nach dem Coitus untersucht) den ehelichen Um- 
gang pflegt. j. Nid. II, 494 un. 797 wawb don 
797 03 VadT RE AIPOT AamR Zaaıy D 
OINYNIIT 7 ein Gleichniss von dem Gliede und 
dem Tuch, die hinter der Schwelle stehen; wenn 
beim Sichentfernen des Gliedes das Tuch ein- 
dringt, so heisst es sofort (edIEw<). Tosef. Nid. 
II und Nid. 14® dass. mit einigen Abänderungen. 
Das. 12° mıyı2x bw 779 das Untersuchungstuch 
der Keuschen (Ar’s Erkl. von 77y Zeit, ist 
nicht zutreffend), wird das. erklärt: ps2w +» 
»D5 13 mpma JR MT wmun nDb 4a my 
Arms van mit dem Tuch, womit sie sich vor dem 
einen Coitus untersucht haben, untersuchen sie 
sich nicht vor dem anderen Coitus. Das. 14°. 
Schabb. 81° u. ö. 


WI m. (=bh., eig. Part. von 719) Zeuge. 
Snh. 27° u.ö. om17 7y ein des Alibi überführ- 


ter Zeuge. — Pl. Chag. 16° u. ö. zmaaır bı7Y 
S. DRT. 


MTY Sf. (=bh.) 1) Zeugniss. Mac. 7° u. ö. 
my bo ana das Zeugniss selbst, s. “10 I im 
Hofal. j. Keth. II, 26° ob. #142 mı17> ein kla- 
res, d. h. zuverlässiges Zeugniss. j. Nid. I, 49® 
un. zupb nı7> yon das Zeugniss eines Unmün- 
digen ist werthlos.. R. hasch. 22® my Py= 
er legte sein Zeugniss ab. Mac. 6° u. ö. Imı79 
m>'o2 ihr Zeugniss ist ungiltig. Edij. Be 
> may mn bas Dans» WbSp wir nahmen 
zwar euer Zeugniss als richtig an, jedoch was 
sollen wir thun, da u. s. w. — Pl. Tosef. B. bath. 
II Anf. niyg2 wbw drei Zeugnisse. j. Mac. I 
g. E., 31° nyy Ind zwei Zeugnisse. — Davon 
rührt auch der Name des Timd.-Tractats ni>, 
Edijoth (nach der Form ni55n von masbn 
u. a., nicht Edujoth) her, welcher zumeist Hala- 
choth enthält, die verschiedene Autoren als Tra- 
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ditionen älterer Lehrer bezeugten. Ber._28* 
mad Da 12 ny79 der Tractat Edijoth wurde 
an jenem Tage gelehrt, an welchem man das 
Nasiat des Rabban Gamliel auf R. Elasar ben 
Asarja übertragen hatte. Derselbe Tractat heisst 
auch snSr2 die Auserwählte. — 2) (=ch. 
yıı770) Zeichen der Jungferschaft. Cant. 
T. sv. nD), 23° so wie die Braut in ihrer Sänfte 
sitzt und sagt: nı79 7) MmmmD RD 8% 
"a1 5» =myn sehet, dass ich rein bin und diese 
meine Zeichen bezeugen meine Unschuld! ebenso 
darf an dem Gelehrten kein Makel haften, vgl. 
>32. Genes. r. sct. 45, 44° die Töchter Lot’s 
IRI29I MIN 199 Er Jazya Tab 
m Ar. (Agg. crmp. aus Unkenntniss nı7>) 
hatten auf gewaltsame Weise die Zeichen ihrer 
Jungferschaft hervorgebracht; infolge dessen 
wurden sie von ihrem Vater schwanger, als ob 
ihnen zum zweiten Mal beigewohnt worden wäre. 
Dort wird näml. behauptet, dass vom ersten 
Coitus keine Schwangerschaft erfolgen kann, vgl. 
2» Nithpa. Anf. Das. set. 51, 51° dass. Das, 
sct. 60, 58° ynxy mimmwn nova Do Ina 05 
"SI MIpDR AR DPA" n779 DIPRA= Ar. (Agg. 
m9>) weil die Töchter der Völker sich an der 
Stelle ihrer Jungferschaft unverletzt halten, aber 
an einer andern Stelle sich preisgeben, daher 
heisst es (Gen. 24, 16) „Ribka war eine Jungfer 


und kein Mann hatte sie (an einer andern Stelle) 
erkannt.“ 


NTY f. Pron. (=N78, 777) diese, haec. 
Bech. 45° ax 079 das besagt u. s. w. (—hbr. 
mar nr), Pes. 53° dass. — Pl. masc. Men. 
34° 1maızp »79 das sind seine Pfosten. Git. 45% 
722% 9 das sind Männer u. s. w., vgl. N7933. 
Ueber Ber. 42% s. 92. i 


N2Ty NIIT, st. c. 272 m. 1) Loos. — 2) 
das durch das Loos Zugetheilte, s. TW. 


Grndw. y. arab. Ba UI sortitus fuit. 


"TIy zerreissen. Part. pass. B. kam. 118 
77379 das Zerrissene, s. 79 III. 


My F (=bh., von 9) Versammlung, 
Gemeinde; übrtr. Gerichtsyersammlung, 
Gerichtscollegium. B. kam. 90®. 91% ==> 
0777 Gerichtscollegium und Zeugen. Snh. 1,6 
(2°) woher ist erwiesen, dass das kleine Syned- 
rium aus 23 Mitgliedern besteht? Aus Num. 
35, 24 und 25: m nbzn "491 num u, 
7795 VaRaD TTDI RITD Mash 101 DITDS ID 
DAN 7977 „eine Versammlung (von zehn 
Richtern) soll richten, verurtheilen und eine 
Versammlung soll retten, freisprechen“; folglich 
sind zwanzig Richter erforderlich; (d. h. damit 
zehn verurtheilende und zehn freisprechende 
Richter sein können). Woher ist aber erwiesen, 
dass eine Versammlung (75) aus zehn Mit- 


VE Pu 


it 


Nam = 
gliedern besteht? Aus Num. 14, 27: „Diese 
böse Versammlung“; d. h. die Kundschafter mit 
Ausschluss von Josua und Kaleb ... Dass man 
aber zu jenen zwanzig Richtern noch drei Rich- 
ter hinzufügt, ist aus Ex. 23, 2 erwiesen, vgl. 
mom und bpü. j. Snh. IV, 22° u.ö. — ). 
Maas. scheni II Ende, 534 33 on 'ı murp mn 
won 72 yiyaw ’aı obmom die heilige Ver- 
sammlung, darunter ist R. Jose ben Meschullam 
und R. Simon ben Menasja zu verstehen. Khl. 
r. sv. Den 85, 91° jene Gelehrten wurden des- 
halb 7Ww17p 79 genannt, pr Jwbwn Yo 
-orbn5 wow) Sbonb ww mund wrbw weil 
sie den Tag in drei Theile eintheilten; ein Drit- 
tel verwandten sie auf das Gesetzstudium, ein 
Drittel aufs Gebet und ein Drittel auf das Hand- 
werk. 


NITTY. ch. (syr. Il,a=773) Gemeinde, s. 
TW. 2 


TINTE ch. (syr. 55, arab. [fe =hbr. 
2) gehen, kommen; mit flg. n: fortgehen, 
weichen. Dan. 3, 27. 4, 28. 7? 14 fg. — Ber. 
42° x355 "79 der Hunger ist gewichen, gestillt. 
(Nach Raschi: diese Brote, "72, s. x77.) Kidd. 
33® wie viele Mühsale 1377 17"55 779 sind schon 
über jene Greise ergangen! R. hasch. 16°, vgl. 
spn2y7. Jom. 53° das Schlussgebet des Hohen- 
priesters am Versöhnungsfeste lautete: "97 xD 
7% man Zubmo 7129 nicht möge ein Herr- 
scher weichen aus dem Hause Juda’s; s. auch 


Af. 778 entfernen, wegnehmen, ferner: 
die Gelübde seiner Frau rückgängig 
machen. Dan. 5, 20. 7, 26; s. auch TW. — 
Ittaf, 79m8, RI2mN entfernt, weggenom- 
men werden. — Pa. 72 1) entfernen. Bez. 
32» aan 25 die Kohle zu entfernen. — 
2) erbeuten, plündern. — 3) empfangen, 
schwanger werden (diese Bedeutung verhält 
sich zum Peal, wie 429 zu "39, 27 8. d.); 
s. TW. f 

". II STy. m., NIYTY, f. ch. (=72 IH) 
Beute, Erbeutetes, Geraubtes, s. TW. — 


Thr. r. sv. 7798 9, 63° annad JINE NIa92 
arms» in Arabien nennt man die Beute: xn779 


(wohl auf „La hostis, zielend). Der Sinn jener 


St. (Klgl. 2, 13) wäre demnach: „Wie viele Beute 
liess ich dir zutheil werden“ am Meere u. s. w.! 

’TY. III (eig.—=bh. Schmuck) Adi, N. pr. 
Meg. 12° un. "95 7 Dmm2 "nam 97m 
Ar. sv. 0n> (ebenso in einigen Mss. und älteren 
Agg.; in spät. Agg. fehlt unser W.) Mardechai 
war mit seiner Religion gekrönt (mit der gan- 
zen Gesetzlehre vertraut) wie jener Adi, ein 
zu jener Zeit berühmter Mann, vgl. auch 
-n2. Ab. sar. 33° ayva > na der Araber 


621 — 


nennen ner 


N SEE SEES Su LE ne aan nr 


rw 


Bar Adi (Sohn Adi’s). Men. 69P xy 945 
wie beim Vorfall des Arabers Adi; viell. jedoch 
ebenf. zu lesen 7» "2, vgl. ny"n. 


7y: ITy m. (von >32 nr. 3) Empfäng- 
niss, Conception. Genes.r.sct. 20, 208 37 
sm mr das W. y797 (Gen. 3, 16) bedeutet 
Empfängniss (unterschieden von 12°», Ss. d.). — 
Pl. Das. set. 48, 47% Sara sagte (Gen. 18, 12): 
may mb wı mot amd ar 5D Im mORM 
ya san das Weib hat gew. nur so lange es jung 
ist, Empfängniss; ich hing. hatte, nachdem ich 
alt geworden (9773), meine Periode; vgl. 
auch 737°». 


Ny: NIVTY f. Schorf, eig. was zur Haut 
hinzukommt, s. TW. 


jy, Adv. der Zeit (contr. aus 3 —bh. 
772, 71279 contr. aus 72, 7772) vgl. auch 
yııs) bis zu der Zeit, bis jetzt, daher: 
noch immer. Schabb. 88° 724 anızran 77777 
noch immer hat Gott Liebe zu uns. Chag. 15P 
pb12a 19m wı m7> wie, giebt es noch immer 
Einen der Nachkommen Acher’s in der Welt? 
Cant. r. sv. »5n0, 13° 73 Wa Ra ND my 
noch immer hat mein Sohn nicht seine ehe- 
malige gesunde Farbe! Khl. r. sv. ba ns, 
784 u.ö. 


MT F das, womit man eine Grube 


Sir. 


zudeckt; ähnlich arab. (As. Sifra Mezora 
(Sabim) Par. 1 cap. 2 dr mans» R57 2907 
rbsm „Lagerstatt“ (Lev. 15, 4), aber nicht der 
Grubendeckel und die Thür. Das. 5» 2% 
37» er lag auf dem Grubendeckel. 


NUTy, und N%’DD Chaddischa und Fa- 
tima, zwei Frauen des Ali, anachronistisch für 
die zwei Frauen Ismael’s, des Stammvaters der 
Araber, s. TW. 


My JS. (=?) Schmuck, Zier, 8. TW. 
Mögl. Weise jedoch ist my» (ohne Dag.) zu 
lesen; das Beste, Vorzüglichste; vgl. m 
in. 

om od. 7 m. (=dR 5. d.) Pfefferkraut, 
breitblättrige Kresse; s. Löw Aram. Pfl. 
p. 37 fg. Ukz. 8, 4 by bor DT "ab3b (Hai 
Var. 578) die Stauden der Sperberbäume und 
die des Pfefferkrauts. 


by, od. a m. pl. wollene Socken, 
Ar. erklärt das W. durch arab. aa (oh) 
und 5x5°5 (pedalia). Bez. 15° za JR Zabııy 
Dn55 Drwm Ar. (Agg. 7>57%y) bei den wollenen 


Socken findet (weil sie sehr hart sind ="un>, 
s..d.) das Verbot der Mischzeuge nicht statt. 


rw — 62 — An 


17% (=bh., arab. A) eig. weich, bieg- 
sam sein. Grndw. 79% syn. mit u», s. uy. 

Pi. 779 1) biegsam machen. M. kat. 16 
un. MEI ZIIN MINI POIN SON TIeWws Tr 
nsbans „Adino“ (einer der Helden David’s, 
2 Sm. 23, 8), der, als er sich mit dem Gesetz- 
studium befasste, sich schmiegte (krümmte) wie 
ein Wurm. — Gew. 2) übrtr. geschmeidig, 
vergnügt machen, schmackhaft machen. 
3. Ber. VI, 10P ob. 7795 ou>n Im 89 DR 
“m. 55 wos zm2 Gott, der viele Arten von 
Genüssen erschaffen, um mit ihnen die Seelen 
aller . lebenden Wesen vergnügt zu machen. 
Genes. r. sct. 10, 10% mo nr nIıPn 5 
das Siebengestiin macht die Früchte wohl- 
schmeckend. Das. sct. 16, 164 (mit Bez. auf 
172, Gen. 2, 15) 779 33 br bon 1549 Gott 
machte den Eden (d. h. seine Früchte) schmack- 
hafter, als die aller anderen Bäume des Gartens 
im Eden. Sifre Haasinu $ 306 der König sagte 
zu den 'Verwaltern der Stadt: saw zur 55 
DPIERT BUT Dam Ta En 15 Bw 
'Sı nm wenn mein Sohn meinem Willen gemäss 
handeln wird, so sollt ihr ihn liebevoll behan- 
deln, ihm Vergnügen und Wohlleben zutheil 
werden lassen; wenn er aber nicht meinem Wil- 
len gemäss handeln wird, so soll er nichts von 
dem Meinigen geniessen. Das. so wie die Sprüh- 
regen, die auf die Kräuter fallen, omıx amy1 
">71 DmR DWI9R mn 9937 35... sie schmack- 
haft machen, ebenso machen die Worte der Lehre 
den Menschen lieblich u.s.w. Pes. 43% u. ö. 
Omphacinum, Da na 7y20 welches den Kör- 
per geschmeidig macht, vgl. Jispes und mE. 
Gant. r. sv. Dam >, 6° won 1120 jnv mn 
AUT DORT 099 mn 9997 73 2a so wie 
„das Oel“ den Kopf, wie überh. den ganzen 
Körper geschmeidig macht, ebenso machen die 
Worte der Gesetzlehre den Kopf und den. gan- 
zen Körper geschmeidig. Schabb. 336 die Römer 
Ra2I 772 95 minenmn... pn legten Bade- 
stellen an (nicht etwa zum Nutzen der Welt, 
sondern blos), um sich selbst Vergnügen zu ver- 
schaffen. Part. pass. j. Ned. IX Ende, 41° PR 
ITIn Ma 59 SDR > mmoon eine Putzsache 
kleidet blos einen wohlaussehenden Körper; mit 
Bez. auf 057%, 2 Sm. 1, 24. Mechil. Misch- 
patim cap. 8 pen 19m Tja 7 wenn er 
verweichlicht, schmiegsam und an Wohlleben ge- 
wöhnt war. 1 

Nithpa. und Hithpa. geschmeidig, ver- 
gnügt werden, sich ergötzen. B. bath. 
120° ">1 "wa j7yn3 der Körper der Jochebed 
(der Frau Amram’s, die, als sie schwanger wurde, 
bereits 130 Jahr alt gewesen sein soll) wurde 
wieder geschmeidig. Ned. 8® die Frommen in 
der zukünftigen Welt == YaTynna ergötzen sich 
an der „Sonne des Heils« (Mal. 3, 20).  Pesik. 
Hachodesch, 102% 


21 DvoHn mobo oııw möge mein Sohn (der 


der König sagte: 133 FTIM | 


TR 


von seiner Krankheit noch nicht ganz genesen 
ist) sich noch zwei bis drei Monate durch Essen 
und Trinken pflegen und dann die Schule be- 
suchen, vgl. iso®. Cant. r. sy. 520, 13% 
u.ö. dass. 


NTy m. N. a. (arab. .,A&) eig. Weich- 
lichkeit, mollities, dah. Geschmeidigkeit, 
Wohlleben. Pl. Taan. 10° Jem., der an einem 
Fasttage aus Vergessenheit gegessen und ge- 
trunken hat, 1777 587 12827 22 Taan Ir 
2293 712372 soll sich nicht öffentlich vor der 
Gemeinde zeigen (damit man nicht merke, dass 
er nicht faste), auch soll er sich nicht Vergnü- 
gungen anthun; d.h. dass er nicht etwa denke: 
Da ich nun einmal gegessen habe, so will ich 
ein Wohlleben führen. Genes. r. set. 48, 474 
das W. 379 (Gen. 18, 12) bedeutet nach einer 
Ansicht: 0°2777y Geschmeidigkeit, vgl. 3I. 


2 m. (=bh.) eig. Wonne, Lieblichkeit 
(bh. 01377 pl.); insbes. Eden, Name einer Ge- 
gend, in welchem sich das Paradies befand und 
welche als Wohnsitz der- Frommen in der zu- 
künftigen Welt gedacht wurde. Ber. 34 „Kein 
Auge hat es erblickt“ u.s.w. (Jes. 64, 3) =r 
"51 maa 55 pr 9a mob ab y79 das ist der 
Eden, welchen kein menschliches Auge gesehen 
hat; denn Adam war blos im Garten des Eden. 
Pes. 94° die Welt bildet den sechzigsten Theil 
des „Gartens“ (33); 7197 7792 Drwwn ms 731 
‘1 Dımua pwwn “ma der Garten bildet den 
sechzigsten Theil des Eden und der Eden bildet 
den sechzigsten Theil des Gehinnom u. s. w. 


II IT NSTy m. (syr. u %,S. Stw, 
719 5. 79 II und 9) Zeit. Dan. 2,8. fg. 
Uebrtr. (=hbr. 02) Jahr. Dan. 4, 13. 20 fg. 
— Ber. 15° smbxe 771y die Zeit des Gebetes. 
Das. 43° 279 mb sap er (der Gelehrte) hat 
eine festgesetzte Zeit für das Studium. Pes. 4% 
der Gelehrte "1 mu7"92 nner5 ab soll am 13. 
des Nisan Abends nicht sein Studium beginnen, 
weil er das Aufsuchen des Gesäuerten versäu- 
men könnte. Git. 60° R. Simi bar Asche sagte 
zu Abaji: 5 mir mb mR TS “nm yanıb 
"775 857% nimm mich auf für die Studienzeit 
(lasse mich in der Reihe deiner Schüler sitzen)! 
Er entgegnete ihm: Ich verwende die Zeit zu 
meinem eignen Studium. Chull. 133° 5 zo3x 
27°y seine (Abaji’s) Zeit drängte ihn; d.h. er 
musste seine Lehrvorträge abhalten. Nach Al- 
fasi (vgl. auch Ar. sv. oı8): er litt an Leib- 
beschwerden, Durchfall. — Pl. 277, 
auch „in s. TW. : ö 

FTy (bh) überhängen, übrtr. übrig, 
mehr sein. Stw. 179 syn. mit nur, eig. um- 
biegen, umlegen, einhüllen. Grndw. I—HI, S; 


»o>. Midd. 4, 7 'sı ybs ar obıe der Por- 
ticus des Tempels war mehr als die Wand u. s. w. 


rs 


AB we 


j. R. hasch. I, 58° ob. ano om or m | 
abe br no51> die elf Tage, welche das Son- 
nenjahr mehr als das Mondjahr beträgt, vgl. 
var und ma2y. j. Snh. I, 18° mit. dass. 

Hif. n779737 etwas mehr (als gewöhnlich) 
thun.. j. Dem. V, 24° mit. nımo»nn b> mn" | 
wenn Jem. mehr entrichtet, als die Zehnten be- 
tragen; wenn er z.B. anstatt Y,, der Früchte 
ı/, derselben giebt. Kidd. 63% 5» nı>n nam 
sag 7a nm» die Frau könnte viell.. mehr für 
ihren Mann arbeiten, als sie verpflichtet ist, vgl. 
>59. Tosef. B. mez. IV wenn Einer dem Andern 
Geld giebt, um gemeinschaftlich ein Geschäft 
zu betreiben, 7 7 by 7 pomsmw "D br AN 
255 722 so schadet es nicht (d. h. ist nicht 
als Wucher anzusehen), wenn der Eine mehr 
Geschäfte macht als der Andere. 


TY, FYTZ, chald. (=n72) mehr, vorzüg- 
lieher sein. B. mez. 101° x% no» x5 du 
bist nicht besser (hast nicht mehr Berechtigung) 
als ich. Das. In mınRT ana3n nor> ab du 
bist nicht besser, als jener Mann, dessen Ge- 
rechtsame du übernommen hast. Keth. 103® 
=523% mw ND7r ab ich bin doch nicht bes- 
ser, als unser Lehrer Mose; dass ich näml. 
länger als 30 Tage betrauert werden sollte. 
Part. Meg. 3° n77> 17392 »7 welche von jenen 
(den beiden zu erfüllenden Pflichten) ist bevor- 
zugt, vorzuziehen? Das. ö. Jeb. 39 ya near 
272 die Chaliza (s. 25m) des älteren Bru- 
ders ist der Leviratsehe des jüngeren Bruders 
vorzuziehen. Nach einer Ansicht das. na"S 
RE7> jup ist die Leviratsehe des jüngeren Bru- 
ders vorzuziehen. Keth. 83° u.ö. Meg. 3* „Ich, 
Daniel, allein sah jene Erscheinung, die Män- 
ner aber, die mit mir waren (nach der Agada 
sollen es Chaggai, Secharja und Malachai ge- 
wesen sein), sahen jene Erscheinung nicht“ (Dan, 
10, 7). 185 7787 98923. 77989 7793770 99979 1TIIR 
ad RT RT RT Ta HI TR NND 
“m sie waren mehr als er, denn sie waren Pro- 
pheten, während er kein Prophet war; er jedoch 
war in der Beziehung mehr als sie, denn er sah 
die Erscheinung, während sie dieselbe nicht 
sahen. 


AT masc. das Zuvielsein, das Ueber- 
flüssige. j. Dem. V, 24° mit. 171920 Io rn 
der zweite Zehnt, der in dem Zuvielentrichteten 
enthalten ist, vgl. Hifil. 


NITY ch. (=n7i>) das Zuvielsein, eig. 
Ueberflüssiges, Mehrbetrag. Erub. 83° 
ran nm» nerı> der Mehrbetrag des einen 
Masses als das andere ist 63 u. s. w. — Uehrtr. 
Vorzug. B. bath. 88° mess 82 RbN) 
worin bestand demnach ihre Bevorzugung? d.h. 
die strengere Bestrafung der Uebertretung die- 
ses Gebotes, als die des anderen Verbotes? 


a) 


PT, Im. (=p3 mit vorges. ») klein, zart. 
Git. 78° s. pas. Sah. 11°P pay or so in 
einigen Agg. (m. Agg. 7'p4> ermp., Ms. M. 7'p4>4 
s. d.) die Lämmer sind noch zart, jung. 

P%. II m. (=p38) eine Art Spritze, die 
mit kleinen Löchern versehen ist u. Ss. w., S. 


pas. Vgl. arab. 2 die Hände in ein Was- 
serbehältniss thun. j. Erub. X g. E., 264 ob. 
n203 birb p7>2 Parco man darf am Sabbat 
für einen Kranken Flüssigkeit in die Spritze 


hinzuthun. Das. p793 you man träufelt mit 
der Spritze. Tosef. Schabb. II g. E. steht da- 
für PR N. 


PTy, oder DV, masc. Wulst aus weichen 
Stoffen, wie Wolle oder Baumwolle. Schabb. 
54°’ jnwa pw mb man Ar. (Agg. p1>) 
man darf am Sabbat für das geschorene Lamm 
einen Wulst in Oel legen, den man ihm auf die 
Stirn legt, damit es sich nicht erkälte. — Pl. 
das. wenn das Thier dem Gebären nahe ist, 
(1. awa) znw bo (RT) Pp72 mo mb an 
pam [ma] 5> ra? SnnTo 59 8 mb man 
barnnn®d "> so legt man für dasselbe zwei 
Wülste in Oel, deren einen man dem Thier auf 
die Stirn und deren andern man ihm auf die 
Gebärmutter legt, damit es sich erwärme. 

NDTY, ch. (=P72) Wulst, s. TW. 

"T2 (syn. mit 973 Gradw. =7) abschnei- 
den, Früchte, ferner: gäten, behacken, das 
Unkraut mit der Gäthacke entfernen. Neg. 2, 4 
DIN? POS 7175 wie‘Jem., der gätet und die 
Oliven pflückt. Levit. r. set. 15, 1584, vgl. pon. 
Tosef. Maasr. II und B. mez. 89P W DYby1D 
panna In (Ar. ed. pr. 8, 5. IR, TI8) 
Arbeiter, welche an den Feigenbäumen gäteten. 
Das. ’>) 1735 >yiem ne "orom wenn Jem. 
einen Arbeiter miethet, um zu gäten. B. kam. 
119 np m» diejenigen, welche die Kräu- 
ter behacken. M. kat. 4P u. ö., s. auch 7772. 

Pi. dass. Tosef. Maasr. II mit. 170 z59%0 
„703 777729 ... Arbeiter, welche im Felde 
gäteten. Schebi. 2, 2 mımopas 791 YoaTa 
’s" man darf die Melonen- und Kürbisfelder bis 
zum Neujahr des Brachjahres misten und be- 
hacken. Genes. r. sct. 82, 80° =» wbarna 
er mistet und behackt das Feld. j. B. bath. III, 
14? ob. u. ö. 

Nif.umgraben, behackt werden. j. Maasr. 
III g. E., 50% na492 som “en ein Hof, welcher 
umgraben wurde. 

TY. I ch. (="72) behacken; übrtr.. die 
Körner aus dem Misthaufen ausgraben, 
auspicken. Pa. dass. Levit. r. set. 25, 168 
die Henne sammelt die Küchlein, so lange sie 
noch klein sind, unter ihren Flügeln, sırnwn" 
"31 Ppmmasp NamıPar mb erwärmt sie und 


my — 2 — 


gräbt für sie die Körner aus; wenn aber eines 
derselben schon herangewachsen ist, so ruft sie 
ihm zu: 7nbp'pa 2173 57 gehe und picke selbst 
auf deinem Misthaufen! — j. Schabb. VI, 8? un. 
979 crmp. aus 17 77 während er. 


MTy m. N. a. das Behacken, Gäten. 
M. kat. 3°. Genes. r. sct. 39, 38% ymıx 8" 
'Sı TOT mw 17192 ... pıo> Abraham 
sah die Leute mit dem Gäten zur Zeit des Gä- 
tens beschäftigt, vgl. örs". 


ITTTY fem. N.a. das Gäten, Behacken. 
Pl. Khl. r. sv. 1991 55 »5, 77° sobald ein Israelite 
in Egypten mit seiner Arbeit fertig war, mn 
> pa min nd 5 Ay Team 15 MIR 
mypa nd so rief ihm der Egypter zu: Ver- 
richte mir noch ein zweimaliges Gäten (d. h. 
gäte noch zwei Felder) und spalte mir zwei 
Holzkloben! Genes. r. sct. 27, 264 steht dafür 
nna7» minder richtig. 


TTY, II ch. (syr. Ss —hbr. Sry) helfen, s. 
TW. i 


TTy,.m. (=bh. Gradw. 47 ordnen, reihen, 
wov. auch 737, 77 s.d. W.) 1) Heerde. Meg. 
28° 1aTyad mn mn das W. ms (Num. 28, 
4 anst. x) bedeutet das vorzüglichste Lamm 
in der Heerde. Jom. 34®. 70° dass. Das. 61%. 
62° Raba fragte den R. Nachman: by 45 
1 mb TOR mawa May no m Ta mw 
amd 1777 wie viele Ziegenböcke muss man am 
Versöhnungstage an den Asasel fortschicken ? 
(Vgl. Lev. 16, 5 fg.; d.h. da man, wenn das 
Blut des für Gott bestimmten Opferbockes vor 
Vollendung der Sprengung vergossen wurde, ein 
neues Paar Böcke bringen und auf sie „die 
Loose“ werfen muss, und wenn wiederum das 
Blut vergossen wurde, ein neues Paar bringen 
muss und so fort: muss man alle die für den 
Asasel ausgeloosten Böcke an denselben schicken ?) 
R. Nachman erwiderte: Soll man denn etwa eine 
ganze Heerde abschicken? (d. h. man schickt 
vielmehr blos den ersten; nach einer andern 
Ansicht das., blos den letzten Bock fort). 
Raba: entgegnete hierauf: Soll man denn etwa 
eine ganze Heerde verbrennen? (mit Bez. auf 
die Borajtha das.: „Alle Farren und Böcke, 
deren Blut vor der Sprengung vergossen wurde, 
werden auf der Brandstätte verbrannt“; d. h. 
auf dieselbe Weise müssten auch alle Asasel- 
böcke fortgeschickt werden!) — 2) übrtr. 
Heerde — Menschenschaar. Pl. Thr. r, 
Einleit. sv. "7b rn, 49® (mit Bez. auf Jer. 13, 
17) 977 01933 ommay m bamon Yb3 ab 47 
121 725 Damon as Tab mb ar Sb Ss 
SI IMS 77 7095 Sbaw bevor Israel ins Exil 
vertrieben ward, war es in verschiedene Heer- 
den (Abtheilungen) eingetheilt: die Heerden 
der Priesterschaft besonders, die Heerden der 
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Levitenschaft besonders, die Heerden der Israe- 
liten besonders; als sie aber in Gefangenschaft 
gingen, so bildeten sie blos „eine Heerde 
(Gottes“). Exod. r. sct. 1, 101° Ybsanao 931 
jmna2 07979 07979 zI82 als sie (die israeliti- 
schen Knaben in Egypten, welche auf wunder- 
bare Weise in der Erde versteckt waren und 
dann aufsprossten) herangewachsen waren, so 
kamen sie schaarenweise in ihren Häusern an; 
mit Ansp. auf 04» 792 (Ez. 16, 7), gedeutet 
DYa7y 99792. Cant. r. sv. mans, 15° (mit 
Ansp. auf n7>3, Jes. 59, 15) 75 nawım nssı= 
73723 DI979 01977 sie („die Wahrheit“ — die 
Männer der Wahrheit) wanderten aus und liessen 
sich schaarenweise in der Wüste nieder. — 3) 
Hürde, aus Weiden oder Zweigen geflochtene 
Umzäunung, die gew. den Heerden zum Schutze 
dient; syn. mit 7. Ohol. 8,1 na =77 
1777707 778700 die Hürde für unreines und reines 
Vieh. Dieses 477 entspricht ganz dem msn 
das. Zwinger, Käfige. Die Erkl. des Maim. und 
anderer Commentt. von 44» nr. 1: Heerde, er- 
weist sich aus Tosef. Ahil. IX Anf. als ganz un- 
möglich. Dort heisst es näml. +n=3 ==> 2 
Ans m yoban med Dun Hbos 727 297 Sn 
ır ebenso das "> für Vieh, Thiere und Ge- 
flügel, sowie Thiere, welche hinter einander 
gingen (die Tosef. versteht also unter ==> so- 
wohl: die Hürde des Viehes, als auch die Kä- 
fige für Thiere und Geflügel, welche letztere von 
der Mischna: n131>3% genannt werden). Nach Ar. 
sv. x bedeutet unser 4»: Fell (vgl. Ss), was 
jedoch nicht einleuchtet. Nach ihm bedeutet auch 
17? (B. kam. 11°, so nach einer Var., vgl. 
72 I) Fell. Die Erkl. der Tosaf. z. St.: die 
Vermisste, leuchtet nicht ein. — Selten mit 
fem. Endung. Tosef. Edij. II Anf. 7 yarı 
"21 Tbn bo mumuons ni772 ed. Zkrm. (a. Agg. 


N'onnd>2 crmp.) sie durchbohrten Heerden auf 
der Königsstrasse u. s, w. 


NTIY od. NIIY ch. (="72) 1) Heerde, s. 
TW. — 2) Hürde. j. R. hasch. II, 58° ob. ın 
"a ma Maya STR2 wenn der Stier im Mo- 
nat Adar (vor Kälte) in seiner Hürde stirbt 
u. Ss. w., vgl. 78. — Pl. am92, amesy die 
Hürden, dass., was hbr. nisbsn, s. TW. 


NITy, richt. NTMY (syr. {naS‘, vgl. arme) 
Werg, Baumwolle. j. Schabb. VI, 8° un. ’- 
TOTIRT (RTTII) RITIP 593 827 189 R, Jonai, 
dem jüngeren, fiel die Baumwolle aus seinem 
Ohre heraus. 


wo Abbreviatur. Exod. r. sct. 5, 1064 
und das. sct. 8 Ende, s. in. 


muy. F. (arab. Las: bh. nur Plur. nö») 
1) Linse. Neg. 6, 6, s. nxa1n. Kel. 17, 8 
MINI RR mIup ab ra RD TOR TOHrS 
max 77 unter dem Mass der Linse, wovon die 
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Be 


ne 
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Gelehrten sprechen, ist weder eine grosse, noch 
eine kleine, sondern eine mittelgrosse zu ver- 
stehen; das ist die egyptische Linse, Genes. r. 
sct. 63, 62° „Jakob gab dem Esau ein Linsen- 
gericht“ (Gen. 25, 34; nach der Deutung: ein 
Trauermahl, weil an demselben Tage Abraham 
gestorben sein soll); 5535 mmwy 17 moTr mn 
zB mb ga my mm babas Dr Dir 79 
=375 108 Das 75 so wie die Linse rund wie 
eine Kugel ist, ebenso ist die Welt rund wie 
eine Kugel (d. h. die Geschicke wenden sich, 
bald zum Glücke, bald zum Unglücke); ferner 
so wie die Linse keine Mündung hat, ebenso 
darf der Leidtragende nicht sprechen, ist gleich- 
sam des Mundes beraubt. — Pl. Neg. 6, 1 oıpn 
ns "7 Mor DIpn nidgy, yon oma der 
Raum einer Graupe (gespaltenen Bohne, das 
Mass für den Aussatz) nimmt neun Linsen ein, 
der Raum einer Linse nimmt den Raum von 
vier Haaren (den diese auf der Haut des mensch- 
lichen Körpers, nicht des Kopfes, einnehmen) 
ein. j. Schebu. III, 344 mit. dass. — Gew. je- 
doch (=bh.) mit masc. Endung. B. kam. 60° 
(zur Lösung des Widerspruches von 2 Sm. 23, 
11 o”07>, und 1 Chr. 11, 13 orımw) oma 
omwbeT DröIyT DW Tı7 DRmaıT Pd 
die „Gerstenhaufen“ gehörten den Israeliten, 
aber die „Linsenhaufen‘“ gehörten den Phili- 
stäern. j. Snh. II, 20® un. nd aba 7 7107r 
ya Sa mar mb 257 es waren „Linsen“, 
allein (deshalb wurde sie auch „Gerste“ ge- 
nannt), weil jedes Korn derselben so gross war, 
wie das der Gerste. Maasr. 5, 8 nI2a a9 
die egyptischen Linsen. — 2) ein rundes, 
linsenförmiges Gefäss, lenticula, Becken. 
Tosef. Schabb. III (IV) ya aba W479 1m ab 
rn 5» man darf nicht am Sabbat ein mit war- 
mem Wasser gefülltes Becken (Wärmflasche) auf 
den Leib eines Leidenden geben. Genes. r. sct. 
80, 79° „079 Ar. (Agg. may) dass. Tosef. 
Erub. XI (VII) g. E. nawa mwy2 yaban PR 
man darf nicht am Sabbat ein solches Becken 
mit warmem Wasser füllen. — Ferner Wag- 
schale. Schabb. 60° na 7 mosya 
enmbobw Ms. M. u. Ar. (Agg. xonya) bei der 
Wagschale richtet man sich nach den daran an- 
gebrachten Ketten; wenn letztere aus Metall be- 
stehen, so ist jene unrein. — 3) eine Walze, 
die linsenartig geformt ist und die auch aram. 
arsı>u, lenticula genannt wird. j. Ab. sar. V 
g. E., 45° un. W971 779477 die Bretter und die 
Walze in der Kelter zum Auspressen der Wein- 
trauben; viell. die linsenförmige Kufe. — 
Pl. Ab. sar. 75° ywosy s. Jon. 

DIy sa. 

Sy Og (bh.), N. pr. des Königs von Basan. 
Genes. r. sct. 42 g. E. „Der Flüchtling kam“ 
(Gen. 14, 13) xaps mnb1 unbe aim 39 RT 
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Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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my Og, das war jener Flüchtling; weshalb 
wurde er „Og“ genannt? Weil er den Abram 
antraf, als dieser sich mit dem Gebot der Kuchen 
(zum Pesachfeste) befasste. 


MY perf. ıy (syn. mit san; Gradw. 1» = m 
s.d., vgl. auch bar und 532) einen Kreis 
ziehen. Taan. 3, 8 (19%) Choni 7991 319 39 
=51na zog einen Kreis und stellte sich in dessen 
Mitte, um zu beten, vgl. 53». Das. 23° dass. 


my f. 1) Kreis. Taan. 19°. 23%, s. ap. 
— 2) (=p39) Vertiefung, Furche; insbes. 
ein mit Wasser gefüllter Graben, der um 
die Pflanzen ringsherum gezogen ist. Chull. 
2,8 (41°) on bw may ein Wassergraben, vgl. 
auch 53i9. Tosef. M. kat. I Anf. ınz1r DIR 751% 
’sı 535 on > ed. Wilna u. a. (ed. Zkrm. 
“n»ı> Town?) man darf seinen Wassergraben 
in der Festwoche an einen Nichtjuden verkau- 
fen (oder: vermiethen), weil man besorgt, dass 
er, da man ihn während des Festes nicht be- 
nutzen darf, austrocknen könnte. — Pl. (von 
may) M. kat. 1, 1 (2°) 19035 minyay ZOII ZIR 
man darf in der Festwoche keine Wassergräben 
für die Weinstöcke anfertigen. Das. 4°, vgl. 
772 und >32. Tosef. Schebi. I. j. M. kat. 1, 
80°’mit. j. Schabb. VII, 10° ob. nyaıy or 
’'Sy 913535 Jem., der am Sabbat Gräben für die 
Weinstöcke macht, ist wegen Förderung der 
Pflanzen straffällig. Sifra Behar. Anf. 7097 x5 
and gbig pa niespy man darf nicht (im 
Brachjahr) Wassergräben zwischen einem Baum 
und dem andern anfertigen; s. auch TW. 


7y 1) (arab. Sle) zu etwas verbinden, 
zusammentragen. j. Jeb. II Anf., 3° my 
Dia mb monom 55 n& (vielleicht 719 
oder 79 zu lesen) die Schrift (Dt. 25, 5 
fg.) trägt alles zusammen (legt das Haupt- 
gewicht) auf die Leviratsehe; d. h. dass diese 
allein, nicht aber die Ansprache des Levirs 
("man s. d. W.) die Ehe bewirke. In den Parall. 
j. Kidd. I, 584 un. steht dafür 719; ebenso 
Sifra Kedoschim Par. 2 cap. 5 (also von 7» 
vermischen, s. d. W.). Git. 39 my18 (von 
Han) zusammentreffen lassen; vgl. 7739. 
2) (syn. mit x) fest sein. — Hif. my 
(=bh.) bezeugen, bestätigen, feststellen; 
vgl. 72 und nıI2. 


Tiy (=bh.) eig. 1) Sbst. Bestehendes, 
Fortdauer. Mit vorges. Waw Tiy}, fem. 77191 
Zugabe, eig. und noch etwas. Erub. 83* 
u. ö., s. myiyn. — j. Kil. IX, 329 ob. R. Chag- 
gai stieg in die Gruft des R. Chija, um die 
Leiche des Exilhauptes, R. Huna, dort beizu- 
setzen. Tann 133 Mm 37997 MON, MODNT IRY 
NOT Tas TR TIMER 13 MPN TI TR 
717 787 Damm 70 da angekommen, vernahm 
er. drei Stimmen urtheilen (ob R. Huna würdig 
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sei, dort beigesetzt zu werden, oder nicht). Sie 
riefen was folgt: Juda, mein Sohn, komme nach 
dir, sonst Niemand; Chiskija, mein Sohn, komme 
nach dir, sonst Niemand (d. h. blos diese bei- 
den Söhne des R. Chija sind würdig, der eine 
zur rechten und der andere zur linken Seite 
ihres Vaters begraben zu werden); nach dir 
komme Josef ben Israel, sonst Niemand (d. h. 
es giebt keinen Menschen, der würdig wäre, 
neben diesen Frommen beigesetzt zu werden; 
nur die nach Palästina gebrachten Gebeine des 
Stammvaters Josef hätten eine solche Ehre ver- 
dient, nicht aber die aus Babylon gebrachte 
Leiche des R. Huna. j. Keth. XII, 35® ob. dass. 
— Gew. 2) als Adv. während. Schabb. 1,5. 
6 fg. oT 7190m während es noch Tag ist. Jom. 
81® oT an Muynmn bornn er fängt an zu 
fasten während es noch Tag ist. Schabb. 151P 
72 37719 wenn sie noch in deiner Gewalt sind, 
vgl. 7723 und xx. j. Erub. VI, 23° mit. u. ö. 
Meg. 6° u. ö. xba 719 abn nicht blos das, son- 
dern auch. 


ITNYF. (arab. Ass, von 71? nr. 1) Zusam- 


mengenähtes, Bündel. Sot. 46° +5» n93= 
mboD pw bw 71? wenn man auf die rothe 
Kuh ein Bündel Säcke gelegt hat, so machte 
man sie untauglich; weil dies näml. als ein 
„Joch“ anzusehen ist (Num. 19, 2). Ab. sar. 238 
dass. Nach einer Erkl. Raschi’s: „Spinn- 
rocken, worauf man die Säcke spinnt.“ 


Ny (=172) stark sein. — Hif. (mit nachfig. 
p>e=bh. DD 197, von 179) frech sein, eig. 
das Gesicht hart machen. B. mez. 3% u. ö. PR 
Jam 592 ea T3D 7199 DIR Niemand ist sei- 
nem Gläubiger gegenüber so frech, ihm die 
ganze Schuld abzuleugnen, vgl. mpm nr. 4. 
B. kam. 107° nur der Schuldner ist nicht so 
frech, seinem Gläubiger, der ihm durch das 
Darlehn eine Gefälligkeit erwiesen hat, letzteres 
ganz abzuleugnen, 71977 71972 Z17pD 123 bar bei 
einem zum Aufbewahren empfangenen Gute hing. 
wird der Empfänger, da ihm durch das Aufbe- 
wahren kein Nutzen entstand, immerhin so frech 
sein, den Empfang ganz abzuleugnen. 


Ty m. (=bh. 279) eine Adlerart. Kel. 
17, 14 7197 955 der Flügel eines solchen Adlers. 
Parchon in s. Machbereth sv. bemerkt: Das bh. 
may (wofür die Trgg. xx haben, s. d. W.) 
steht für 7» mit eingeschalt. Nun, wie in 
37272 (Jes. 23, 11). Nach einigen Commentt. 
wäre 779, 79718 Gans. Tosef. Kel. B, mez. 
VI dass. 


NNy, N’NY od. N'TY ch. (=1i7) eine Adler- 
art, s. TW, ! 


ONNY Usiel, N. pr. B. bath. 133%. 134» 
SR 32 59 mon der Sohn Usiel’s (d. h. Jo- 


nathan ben Usiel) beschimpfte mich. Meg. 3° 
u.ö. vgl. auch 5xj> in aı2. 

y,, Pa. 2 (arab. „ua Conj. IH, syr. Ida) 
schreien, lärmen. Jom. 77? xo51 nr my 
na maonS ält. Agg. und En Jakob (vgl. Dik- 
duke z. St. und Raschi zur nächstfig. St.; fehlt 
in spät. Agg.) er schrie immerfort, aber Niemand 
achtete darauf. Jeb. 71® ">27 827 wenn das 
Kind bei seiner Geburt schreit. Schabb. 134®, 
s. abo. Sot. 12° so oft die Egypter muth- 
massten, dass ein neugeborener israelitischer 
Knabe irgendwo verborgen wäre, pi) omn 
2 mmWsT "Sm > Don so führten sie 
nach jener Stelle Kinder hin, damit jener Knabe, 
wenn er sie hört, schreien soll; vgl. auch 32 
im Piel. Chull. 53° xp 7287 "8122 Rp IR 
ıpnpn wenn er (der Löwe, der in einen Stall, 
wo die Thiere stehen, gekommen ist) brüllt und 
sie lärmen u. s. w. 


"y> MY (=bh., arab. se) Pi. 7?» (=bh. 
>) eig. verdrehen, verkehren; übrtr. zer- 
stören. Chull. 60° PB» Dr onw xp) nd 
apa n& Ar. und Raschi (Agg. ıny»w) wes- 
halb wurden jene Völkerschaften: po» (Dt. 2, 23 
und Jos. 13, 3: „die Awwäer“) genannt? Weil 
sie ihren früheren Wohnsitz zerstört hatten. 
Nach einer andern Deutung: 737 m585 mW 
Ar. (Agg. 1980) weil es sie nach mehreren Gott- 
heiten gelüstet hatte (">="). Nach einer 
dritten Deutung: mn» nm DMIR TR Saw 
weil jeden, der sie sah, Krampf vor 
Schrecken überfiel; was das. erklärt wird: 
m m bob man a7 monmd mb man jeder von 
ihnen hat 16 Reihen von Zähnen. Genes. r. set. 
26, 26°® wird Namens des R. Elasar bar Simon 
noch eine vierte Deutung angeführt: DaRIp2 Tmd 
KR an ZT woran DrOn)> mınD>2 weil 
jene Völker, den Schlangeu gleich (beim 
Kosten der Erde, vgl. nm) der verschiede- 
nen Erdarten kundig waren; denn in Gali- 
läa nennt man die Schlange: wm». 


NNy m. (=ayn) 1) Schlange. Genes. r. 
sct. 26, 26°, s. vrg. Art. — 2) Iwja, Name 
eines Amoräers. B. bath. 129° v1» ’= R. Iwja, 
vgl. auch am. 

NY, od. NY. m. (=hbr. 3i2) Verkehrt- 
heit, Sünde. Pl. Dan. 4, 24 7222; in einigen 
Codd. 7772; s. auch TW. 

N?’ m. (=bh. >12, Stw. Sa») Knabe, 
Bube. Genes. r. sct. 36 Anf. (mit Bez. auf 
om», Hi. 21, 11) R. Lewi sagte: wıan>= 
N579 RP1305 ZYmıp Ar. (Agg. Tb» apıynb) in 
Arabien nennt man den Knaben: xönr ( due). 
Levit. r. set. 5 Anf. dass. F 


MIN, em. (von >, 33; bh. Name eines 
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idum. Ortes, Awith, Genes. 36, 35) Krampf, 


hend vollzieht, überfällt der Krampf, Raschi: 
asp. Tosef. Schabb. VI (VII) g. E. yınıya% 
sans Sn 851 prebı nıy> ed. Zkrm. (ed. 
Wilna zp1051 nıı>5) man darf Jemdn., der am 
Krampf oder an Zittern der Glieder leidet (um 
ihn zu heilen) erschrecken; was nicht als heidni- 
scher Brauch anzusehen ist. Khl. r. sv. 242 5, 
754 nby nmy bus Yby mW Tan Tara MIR 
‘1 hast du jemals gesehen, dass ein Esel oder 
ein Kamel mit Krampf behaftet sei? nur der 
Mensch ist mit solchen Leiden behaftet, vgl. 
MI. 


a (=5>3 s. d.) hineingehen, eintreten. 
R. hasch. 13° 5: 71a 5%y die Reife der Früchte 
trat ein, als das Feld noch dem Nichtjuden ge- 
hörte. Das. 555 5vy 5 abs vielleicht ist 
die Reife noch gar nicht eingetreten. Das. ö. 
Sue. 45°, s.”2 I. j. Kidd. II, 63* ob. bu» er 
ging hinein. Jom. 51®. 52° fg. 51973 möge er 
hineingehen. 

Pa. 5»y hineinbringen. Keth. 101% a5 
sm 5 wenn die Frau ihrem Manne einen 
Mantel als Aussteuer mitbringt. Jom. 47% 5u»> 
"Sy baps sm sollte der Hohepriester am Ver- 
söhnungstage zuvor den Löffel und dann das 
Räucherwerk in den Tempel bringen u. s. w. 
Keth. 57° u. ö. — Ithpa. Jom. 51® Snynn sb 
="5 er wird sich nicht hineinbegeben können. 


NZU m., NA fem. (syr. üal, hbr. 513, 
513) Unrecht, Ungerechtigkeit. — x533, 
59 m. Adj. (syr. Sal, ü, hbr. 533) der 
Ungerechte, Schlechte, s. TW. 


Toy f. (bh. 537 m. puer) Mädchen, puella. 
Esth. r. sv. ınwı D3, 1034 (mit Bez. auf amb51rb 
Ps. 17, 14) Hm nos 5 mammoso ns 7519 
bo na MISbn2 RoNaR das eine Mädchen, das 
ihm (Nebukadnezar, welcher der Urahn Waschti’s 
gewesen sein soll) übriggeblieben, machtest du 
zur Augusta, Königin, in einem Reiche, das ihr 
nicht bleiben sollte. — Der Name des Amo- 
räers xÖuy (Jom. 9°. B. bath. 9° u. m.) ist 
aram. (syr. WaQ—=hbr. 519 puer) und also Ula 
(nicht Ulla) zu lesen. j. Keth. XII, 38” mit. 
nm) ab3r (ed. Krot. ermp. x55>) Ula, der 
nach Babylon reiste. 

iD, oder jiy m. (eig. Unheil); insbes. y1> 
sa (gr. edayy&iıov) Evangelium. Schabb. 
116° 9 yarın "4 moa gar mb ap Rn "I 
ymbs 1» Ms. M. (fehlt in Agg.) R. Meir nannte 
es (das Buch der Häretiker): Awen Gilion; R. 
Jochanan nannte es: Awan Giljon, vgl. jIS- 


79 (=bh. Gradw. w=r) sich aufhalten, 


eig. Verdrehung des Körpers, der Gesichtszüge. 
Chull. 60°, s. vı», 719. Git. 70° nun wnWnM | 
nm ınıns nıyn Jemdn., der den Coitus ste- 
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verweilen, sow. räumlich als zeitlich, an- 
dauern, vgl. x28- 

Pol. 739 denom. (vom fig. =3i») die Zeit 
bestimmen, angeben. Sifra Kedoschim Par. 
3 cap. 6 wird nen 85 (Lev. 19, 26) von R. 
Akiba erklärt: ‘51 pin» vıny SDR diejenigen, 
welche die Zeiten, nisiy, angeben: Diese Zeit 
ist eine glückliche und jene Zeit eine unglück- 
liche. Nach einer andern Ansicht (als denom. 
von j12): pwr ommR 158 diejenigen, welche 
die Augen durch Blendwerk täuschen, 
vgl. sms. Nach einer dritten Ansicht: a7 7 
pssıy 5» derjenige, der gewisse Zauber- 
werke behufs Nekromantie über die 
Augen führt. Sifre Schoftim $ 171 und Snh. 
65° dass, vgl. masr. — Pi. my, s. d. in j. 


my. 1) Zeit, und übrtr. ein bestimm- 
ter Theil der Zeit, die Ona und zwar 


a) Bruchtheil einer Stunde. Tosef. Ber. I 
Anf. ana nIm1 7P03 FIR) DIDI DER NIT 
JaaRı DW DIR PaTI 73193 Ha) DIDI 
n»3 die sr ist=24. Theil der wu; die 
nr ist— 24. Theil der #71; und der 37 ist 
— 94. Theil der n». j. Ber. I, 24 ob. und 
Thr. r. sv. Dab prx, 64° dass. — b) die Hälfte 
des bürgerlichen Tages=12 Stunden. 
j. Ab. sar. V g. E., 45° en ... may 7 79 
rar DI IR DaıR arm mob sem Dr 
wie viel beträgt die Ona? Einen halben Tag 
und eine halbe Nacht. R. Chija sagte: Einen 
Tag oder eine Nacht. Zwischen diesen beiden 
Autoren jedoch waltet keine Meinungsverschie- 
denheit ob; denn ersterer spricht von einer 
Zeit, in der die Tage oder die Nächte länger 
sind; letzterer hing. von der Aequinoctialzeit. 
Ab. sar. 75° dass. j. Schabb. IX, 12* ob. R. 
Ismael sow., als auch R. Akiba sind der Ansicht: 
“17 manbı ss1y om der Tag sow., als auch die 
Nacht bildet eine Ona. Nid. 65° 319 ma> 
br sem mb... mmssw wie viel beträgt eine 
vollständige Ona? Eine Nacht und einen 
halben Tag. — Pl. j. Schabb. IX, 12° ob. nisiy 
Ambw vollständige Ona’s. Schabb. 86°» fe. 
Nid. 64° wird n6s5 7 erklärt durch a8 
sp vier Ona’s. — 2) unbestimmte Zeit 
u. zw. die Zeit, die für etwas bestimmt ist. Pea 
4, 8 nmoynt nsn> die Zeit, wenn die Verpflich- 
tung des Verzehntens eintritt; d. h. wenn man 
den Getreidehaufen glättet, vgl. 2. Maasr. 
5,5 wö. j. M. kat. III, 83° ob. map n31? 
saw die Zeit des Verlesens des Schema. j. 
Kil. IX, 32° mit. Dmws n17 die Regenzeit. ). 
Schek. I Anf., 45% man verkündet den Anfang 
des Monats Adar, zm5p» >Rmar IMS D 
yn»ıya damit die Israeliten ihre Sekels in der 
dafür bestimmten Zeit darbringen. Sifre Haa- 
sinu $ 307 obs bw 217 eine kurze Zeit. Sifra 
Bechuk. Par. 2 cap. 8 bw 9 nam bu mar 
| ’sı my» 5»2 die Zeit (der Abtrünnigkeit in) 
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der Wüste; die Zeit des Peor-Götzendienstes. 
3. Erub. VIII g.E., 25° u.ö. j. Ber. II, 5° ob. 
upbb mann bo mnsıy nor Im mon bys 
SB MI NER HT Map Ts map am 
pbon am nbusm m pbob nrpsmie der Besitzer 
des Feigenbaumes weiss, wann die Zeit ist, dass 
die Feige abgepflückt werde und so pflückt er 
sie ab; ebenso weiss Gott, wann die Zeit ist, 
die Frommen aus der Welt zu schaffen und er 
schafft sie dann fort. Cant. r. sv. on 7, 27° 
MB mb MD mama nopbiw ara "7 moRnm 
9m MD 39 mmawa nopbs TR yaraı MaRnb 
mınnb wenn die Feige zu ihrer Zeit (wenn sie 
reif ist) gepflückt wird, so ist dies für sie so- 
wohl, als auch für den Feigenbaum dienlich; 
wenn sie aber vor der Zeit gepflückt wird, so 
ist das sowohl für sie, als auch für den Feigen- 
baum verderblich. Dasselbe gilt von dem Lebens- 
ende des Menschen. — 3) übrtr. (=bh.) Bei- 
wohnung, ehelicher Umgang, eig. die Zeit. 
Mechil. Mischpat. Par. 3 R. Josaja erklärt 
nn» (Ex. 21, 10) Par 797 17 darunter ist die 
Beiwohnung zu verstehen, vgl. 2T- R. Jona- 
than hing. erklärt es: n»Y93 RT mn >> ana 
der Mann muss jedes Kleidungsstück der 
Zeit angemessen geben; d.h. nicht Sommer- 
kleider im Winter oder Winterkleider im Som- 
mer. Rabbi erklärt es: nıy1rn "bs =na1P unter 
n239 sind die Nahrungsmittel zu verstehen. 
Keth. 47®, vgl. Yin. j. Keth. V, 30° ob. — Ab. 
sar. 5° wird Dav5mab (Dt. 5, 27) erklärt: nrw 
3339 „zur Freude des ehelichen Umganges“, 
vgl. Bez. 5%. — Men. 64? “mb ermp. aus 
any, sm. 

NN) NIDy 0d. NIWY ch. (==3'9) Zeit, 
Stunde, übrtr. Beiwohnung, s. TW. — Genes. 
r. sct. 33, 32® Rabbi sagte zu R. Chija: yn 
DMBIMR 959 771 N37°7 8n3%9 von der Stunde 
ab, dass du deine Hand auf meinen Zahn ge- 
legt hast, wurde er gesund, vgl. Dö). j. Ber. 
I, 5° un. anıb27 un)» die Zeit des Gebetes. 
Das. II, 6° un. x51 D%e> mınw>s anıy DMNN 
75 RD) 55m Nn3> nnR 0b onv als 
die Zeit zum Sprechen des Priestersegens ein- 
getroffen war, fragten sie den R. Abahu nicht 
(ob sie den Priestersegen in dem Studienhause, 
in welchem sich eine Leiche befand, unterlassen 
dürfen, oder nicht); als Jedoch die Zeit zum 
Essen kam, fragten sie ihn hierüber. Genes. r. 
set. 11, 119, s. 7inoıar I. — Pl. nn,i> (hbr. 
nisj>) Furchen, s. TW. 


NY, Awanja, Name eines Ortes in Baby- 
lon. j. Jeb. I g.E., 3, 

My I 1) ermüden — 2) verdoppelt 
sein, s. my. 

My II (=bh., syn. mit m, Gradw. n», ne, 
Ss. auch 2%) Grndbedeut. ist wohl: obenauf 
sein; dah. fliegen, schweben, flattern, 


Uebrtr. Schabb. 26° weisses Bergöl darf man 
auch am Wochentage nicht brennen, wi on 
2> weil es flackert, d. h. nicht am Dochte bleibt, 
und Feuersgefahr zu befürchten ist, vgl. n»2. 
Sot. 45° man mmo Tınb many 109 Ar. sv. 39 
(Agg. px, das. ö.) die Garben Jemds. flogen 
(wurden vom Winde getrieben) in eines Andern 
Feld. 

Pol. npis hin- und herfliegen, flattern. 
Chull. 140% nop1>a adı n2arn „die Vogelmutter 
lagert (auf den Küchlein“, Dt. 22, 6), nicht 
aber, wenn sie flattert. Das. ö. nao1»n big} 
wenn sie flatterte. Trop. Ber. 63% demjenigen, 
der den Gottesnamen im Gebet anruft, 1n03S9 


mex> 15 napıyn fliegt die Nahrung herbei wie 
ein Vogel. 


MY ch. (=vrg. n1>) fliegen, schweben, 
s. TW. 


iy m. (=bh.) Vogel, Geflügel. B. kam. 
92° (Citat aus Ben Sira) yısw 9b a9 55 
> mar DIR (l. 3a7) 932% jeder Vogel gesellt 
sich zu seiner Gattung und der Mensch zu sei- 
nes Gleichen, vgl. ar Il. Pesik. Schuba, 1643» 
>> my IR MI Ra Sa yins mm sb 
'>ı mar ein Gleichniss von einem Vogel, der im 
Käfig eingesperrt war und zu dem ein anderer 
Vogel kam und sich neben ihn hinstellte u. s. W., 
s.p0. Khl.r. sv. maWw, 97% dass. mit einigen 
Abänderungen. Chull. 27® fg. R. Juda sagte 
Namens des R. Jizchak ben Pinchas: MOND IR 
Nabyı MIeW2 JEW Sand [nm ja 95 
0 das Gebot: Geflügel zu schlachten, ist nicht 
biblisch begründet; denn es heisst: „Man ver- 
giesse sein Blut“ (Lev. 17, 13), was besagt, dass 
das blosse Vergiessen des Blutes genügt. 
Kidd. 71? u.ö. Chull. 113° R, Jose, der Gali- 
läer, sagte: os ab »5 yo my an na Soma 
„In der Milch seiner Mutter (darfst du das 
Böcklein nicht kochen“, Ex. 23, 19 u. ö.); da- 
von ist das Geflügel ausgeschlossen, weil es keine 
Muttermilch hat. Das. 116° son ’= Yw WmIpn2 
ana MP Da bar mm Sbsbim im Wohnort 
des Galiläers R. Jose ass man Fleisch des Ge- 
flügels, das in der Milch gekocht wurde. — Pl, 
Chull. 27° ow75 aan uuopwp mb wi nisiy 
die Vögel haben an ihren Füssen Schuppen, 
ähnlich den Fischen; ein Beweis, dass erstere 
aus dem Sumpf erschaffen wurden, vgl. 777°0. 


NDIy ch. (eig.=Hiy Geflügel) Opha, Name 
eines jerusalem. Thores, s. TW. 

rıy perf. 72 ch. (=bh., arab. Lss, gew. 
y>) rathen, Rath ertheilen. Kidd. goP 
My my mb yııy er ertheilt ihm böse Rath- 
schläge. Jeb. 107° ap 5 er» ihre Ver- 


wandten würden ihr rathen u. s, w.; s. auch 
TW. 


PIy (arab. Gle=p, vgl. 893) drücken, 


Mr 


u. 


Pnp 


drängen. 
(vgl. auch n5ö. R. Chananel liest prıXT; Agg. 
Pr) er drückt seine Lenden an sie u. s. w. 

FR drücken=quälen. j. Kil. IX, 32° mit. 
Rabbi sagte: »5 p">n "mW m einer meiner 
Zähne quält mich. j. Keth. XII, 35° un. dass. 
j- Ber. II, 44 ob. die Todten (deren Gräber man 
schändet) würden sagen: 1787 724 718 "mmb 
> pp»n morgen werden sie bei uns sein, jetzt 
aber quälen sie uns. j. Keth. XI, 34® un. die 
Frau des Galiläers R. Jose m Npr>n mim 
quälte, ärgerte ihn. Genes. r. sct. 14, 15° x5 
RP? MINRT KÖN np na NITeb mmnDn 
"3 5 hat denn dieser Mann (der Leidtragende) 
nicht genug an seinem Leide, dass du kommst, 
ihn noch mehr zu quälen? vgl. nom III seon. 

PIE, m. (=pım s. d. von pw=pan ein- 
graben) 1) Stufe, zunächst von einer Berg- 
höhe, in welcher Stufen eingegraben sind, so- 
dann Stufe überhaupt. Pl. j. B. bath. III g. E., 
14® (1. 8055) 092 yp712 mobo > bis drei 
Stufen wird die egyptische” (kleine) Leiter wie 
ein Sessel angesehen; vgl. j. Schabb. III g. E., 6°. 
— 2) trop. Stufe= Rang, Regierungszeit. 
Pesik. Bachodesch, 151° „Jakob träumte, siehe 
eine Leiter stand“ u.s. w. (Gen. 28, 12) mbn 
513 532 5a 98 mar ap Hapı Ram 
YPN> Dındı nranm many 7a Bwı ZpTıP raw 
2m 851 Tr DIR DW Dam Ra 1 bw 
=n> diese St. besagt, dass Gott unserem Erz- 
vater Jakob gezeigt hat: den Schutzengel Babels 
70 Stufen steigen, den Mediens 52 Stufen stei- 
gen, den Griechenlands 180 Stufen und den 
Edoms (Roms) steigen, ohne dass man weiss 
wie weit; bildl. für die Regierungsjahre der ge- 
nannten vier Reiche, Levit. r. sct. 29 Anf. 
dass. 

My f. (syn. mit 7327 s. d.) 1) Vertiefung, 
Graben. Mikw. 6,1 mn»n np» die Vertie- 
fung in der Höhle; d. h. eine mit Wasser ge- 
füllte Höhlung im Felsen, der sich in der Höhle 
befindet, eine Art Tränkrinne. Tosef. Mikw. I 
Anf. 3%u= np» ein mit Lehm gefüllter Graben. 
Erub. 88°° Yo» x5 np) mp1» 8» jnıpn 


">ı pP» wenn ein Theil der iind einen » 


Graben anfertigte, ein anderer Theil aber kei- 
nen Graben anfertigte u. s. w. Das. ö. Tosef. 
Erub. IX (VI) mit. dass. j. Maasr. II, 50° ob. 
=p125 won ar das Oel ist der Verpflich- 
tung des Verzehntens unterworfen, wenn es in 
den Graben (in der Kelter) fliesst. j. B. mez. 
VH Anf., 11P. j. Erub. VIII g. E., 25° u.0. — 
2) übrtr. Nid. 9, 7 (62°) wos npı» Hai in s. 
Comment. (Agg. npYbm s.d.) der Schlund im 
menschlichen Körper. 

9y I (=bh.) munter, rege, wach sein. 
Part. B. kam. 26* 78% 772 22 72 sowohl wachend, 
als schlafend, vgl. 919. Fem. Nid. 12° 772 3 
sw za dass. Das. pl. nin2. — Pl. mase. Tract. 
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Git. 78° '>7 mann mb pr>7 Ar. , Derech erez suta V a5 DW 372 19 DIR am ab 


Dramyis 753 z105 der Mensch soll nicht wachen unter 
den Schlafenden und nicht schlafen unter den Wa- 
chenden; d.h. man beobachte stets den Brauch der 
Nebenmenschen. Trop. Schabb. 55P „Gott wird 
denjenigen vertilgen“ u. s. w. (Mal. 2, 12) os 
m9 RD) Dinana 7 15 mm ab am dann 
'sı am 5 Don Dimmbna wenn er ein Israe- 
lite ist, so wird er keinen „Regsamen“ unter den 
Gelehrten (d. h. keinen Lehrer, welcher scharf- 
sinnige Lehren vorträgt und die Schüler anregt) 
und keinen „Beantwortenden“ unter den Schü- 
lern haben; wenn er aber „ein Priester ist, so 
wird er keinen Sohn haben, der Opfer dar- 
bringt“. — j. B. bath. III, 14° mit. n>5 für 
175 s. Pol. 

Nif, aufgeregt, munter gemacht wer- 
den. j. M. kat. III, 83° mit. bsba 199) er 
wird des Nachts munter sein. Aboth 3, 4 u. ö.; 
mögl. Weise jedoch von „23 s. d. Khl. r. sv. 
SR many, 744 Says ab das Herz ist rege. 
Sifre Haasinu $ 314 so „wie der Adler“ nicht 
sofort in sein Nest fliegt, 79353 yon aD 77 ' 
MW 95 mnmans 7510 7a mans a8 712 
‘>73 52 bis er mit seinen Flügeln klappert zwi- 
schen einem Baum und dem andern, zwischen 
einem Ast und dem andern, damit seine Jungen 
rege gemacht werden und Kraft gewinnen, ihn 
aufzunehmen; ebenso offenbarte sich Gott von 
verschiedenen Seiten her, bis er auf den Sinai 
kam. 1p >» (Dt. 32, 11) bedeute demnach: 
„er macht sein Nest rege.“ 

Hif. rege machen, reizen. Snh. 25P wird 
Dr Srnon der Mischna erklärt: saw TR 
pays na Ms. M. (Agg. znaWw) diejenigen, 
welche die Tauben zum Fluge reizen; eine Art 
Hazardspiel, vgl. 75”. 

Pol. “7i» 1) wecken, munter machen. 
Maas. scheni. 5, 15 u. ö. der Hohepriester Jo- 
chanan '>1 D=W12R7 na 5u> schaffte die Mun- 
termachenden ab; was in Sot. 48° wie folgt er- 
klärt wird: Den Lewiten, welche an jedem Tage 
den Psalm angestimmt hatten: „Erwache, wa- 
rum schläfst du, o Gott“ (=>, Ps. 44, 24) ver- 
bot -er dies, indem er ihnen zurief: Giebt es 
denn einen Schlaf vor Gott? mit Bez. auf Ps. 
121, 4, vgl. auch np> I. j. Ber. IX, 134 un. 
Dans 797 a7 er erwecke euch aus dem 
Todtenreich, vgl. ‘53, 53 Piel. Trop. j. Ter. 
VgE., 494 Sa nk Sm2% er macht das, 
was zur selben Gattung gehört, rege, vgl. 
is. — 2) erregen. M. kat. 8° "m a5 
’sı nm 5» man darf nicht 30 Tage vor 
einem Feste Trauer wegen eines Todten er- 
regen; d. h. keine Trauerreden halten lassen. 
— 3) Einwand erheben, widersprechen. 
Git. 2° u. ö. om vby> w> oa wenn Wider- 
sprucherhebende da sind; d. h. die den Scheide- 
brief als ungiltig erklären. — Pilp. "242 5. d., 
vgl. auch 22. 


My 


Nithpol. und Hithpol. geweckt, rege ge- 
macht werden, sich ermuntern. Levit. r. 
set. 9, 1524 joa Mondeo mbIr 7 yiaz mr 
rin?) 78 RITD 297 970 MIR. amp Hmb1 
„Erwache, o Norden“ (HL. 4, 16), das ist das 
Brandopfer, welches an der Nordseite des 
Altars geschlachtet wurde. Weshalb bedient 
sich die Schrift des Ausdruckes: 177? Weil es 
etwas Altes war und wieder geweckt wurde; 
d. h. bereits die Noachiden brachten Brandopfer 
(nicht Freudenopfer) dar, was später durch die 
Gesetzgebung wieder erneut wurde, vgl. vn. 
Das. R. Elasar, nach dessen Ansicht die Noachi- 
den Brandopfer nicht darbringen durften, er- 
klärt den gedachten Bibelvers: Äa1yno35 

.. DIAT2 mn 1897 YES mins na 
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wenn die Exulanten, die in den Norden geführt 
wurden, erweckt werden, so werden sie kom- 
men und im Süden lagern. Nach einer andern 
Deutung: Wenn Gog, der im Norden lagert, 
sich regen wird, so wird er nach dem Süden 
gehen und dort erliegen, mit Ansp. auf Jer. 
31, 8 und Ez. 39, 2. 


My II TY ch. (=vig. "ıy) wachen, mun- 
ter sein. j. Ber. I, 24 mit. anna 175 


yı7y bis zu der Zeit (d. h. bis zur mittelsten 
Nachtwache) sind die Menschen munter. Gew. 


jedoch (=syr. as Pa.) wecken, s. TW. 


Ithpe. sich ermuntern, erwachen. j. Ber. | 


I, 24 mit. #937 map mp 3a ap) MIMR 
meine Ehre (Seele) erwache vor der Herrlich- 
keit meines Schöpfers; mit Bez. auf =», Ps. 
57,9. j. Kidd. I, 61° ob. zu mar monRT m9 
onsmn als sein Vater vom Schlafe erwachte. 
Levit. r. set. 12, 1554 mn 3n ynw er er- 
wachte aus seinem Schlafe. Das. ö. j. Snh.X, 
29» ob. ya min 85 YaT mn NER IT RO 
m by ich weiss, dass er, wenn er gestorben 
wäre, durch dich nicht erweckt worden wäre. 

Pol. wecken, rege machen. 
mit. (mit Bez. auf =\yw, Ps. 57, 9 als trnst. 
erklärt) a5 no sand ira RN RIN 
77 15 AIR NOPpa Ta a Sb Sn 
FAR DREI ZITPn nm nymb mob bw 7977 
md mov „Ich weckte den Morgen“, der Mor- 
gen aber weckte mich nicht (d. h. ich stehe auf, 
bevor der Morgen kommt). Da suchte sein 
böser Trieb ihn zu verleiten und rief ihm zu: 
David, die Art der Könige ist, dass der Mor- 
gen sie weckt, während du sprichst: „Ich wecke 
den Morgen!“ 


NY Im. (syr. öaX pl.) Spreu. Dan. 2, 35. 
3. Schabb. XIV, 144 mit. 74>04 71> Spreu (Hül- 
sen) der Gerste. 

Ty m. (=bh.) Haut, Fell, eig. was los- 
gemacht, abgezogen wurde (— mad, chald. 
NZUn). Kel. 26, 5 „ans 91 “Tann 19 das 


| 
| 


j. Ber. I, 24 | 


630 


Se 


Fell, das man auf den Esel legt und das Fell 
des Eseltreibers, womit er seine Kleider schützt. 
Das. jap 5w ab 9 momsm Ir Ram mr 
"51 das Fell des Arztes (womit er beim Auf- 
schneiden der Wunden seine Kleider bedeckt, 
damit sie nicht beschmutzt werden), das Fell 


der Wiege (womit man sie bedeckt), das Fell, 


womit man das Herz eines Kindes umgürtet, damit 
ihm nicht eine Katze u. dgl. das Herz beschädige, 
Brustlatz; vgl. jn3, yn2, pino u. a. m. — Pl. 


| Kel. 26, 8 mar b»a niniy die Felle des Pri- 


vatmannes, die er zu seinen eignen Hausgeräthen 
verwendet; Ggs. die Felle des Gerbers, die er 
zu verkaufen pflegt, vgl. 7727. 


MY od. WIY. chald. blind sein, erblin- 


den (arab. „ee einäugig sein). B. kam. 85% 


RP RIP RP OR wenn der Arzt entfernt 
wohnt, so erblindet das Auge.; d.h. bevor er 
kommt; oder auch: er geht fort, ohne sich um 


ı den Kranken zu kümmern. — Ithpe. erblin- 


den.  Genes. r. set. 17, 17° yınz mm “na 


| aIonaı mr m1oı mehrere Tage darauf wurde 
‚ er (der Vogt, der die geschiedene Frau des 


R. Jose geheirathet hatte) vom Schmerz heim- 
gesucht, dass er erblindete. Gew. dafür no 
s. d. — Pa. 9» (syr. sar, hbr. 37) blenden, 
s. TW. 


TIy N od. IY NTIY m. (syr. as, 
hbr. =ı9; über die Vocalisation, s. TW.) 1) 
blind, ein Blinder (wofür gew. x7%0 s. d.). 
Git. 69* ob. als ein Heilmittel gegen Augen- 
schmerzen nehme man sieben Milze u. s. w. 
NA IRTI2R RIAMR DIRT RA TR San 
RIND TIRT Tb 851 DIaıaT 9b AT aamır mn 
‘ar Dom 20 sodann setze sich der Leidende 
inwendig und ein Anderer (Sehender) auswendig 
nieder. Der Blinde rufe letzterem zu: Gieb 
mir etwas zu essen! worauf ihm jener Sehende 
erwidere: Nimm das und iss! eine Zauberformel. 
Genes. r. sct. 30, 28° wm» Ss. xınd. Thr.r. sv. 
na, 524 der Athenienser, der in Jerusalem 
angekommen war, 9 x171 729 m 737 kaufte 
einen jerusalemischen Sklaven, welcher blind 


war. — Das. fem. Ns an npır ein blindes, 
weibliches Kamel. — 2) Awira, Name eines 
Amoräers. Suc. 52°. Chull. 55° u. ö. wm» '-. 


NDENY, NIE m. (verw. mit bh. 5942) 
Sprühregen. Taan. 4° ob. box xb1smır 
19 NS RD MT Rp IninT amemab 
»>»p Ar. (in Ms. M. und Agg. auch xb’2=>) 
der Sprühregen nützt selbst dem Saatkorn unter 
harter Scholle. Was bedeutet x51»417? Regen, 
der die Erdritzen rege macht. 


My, Awath, N. pr. Snh. 19% 42 won "- 
m» R. Menaschja bar Awath. 


BESESE37.7- 


Ai “re ” 


Miy od. MY (nis s. d.) eig. willfährig 
sein. j. Ber. VIII, 12° ob. ını97 "ma ba 
Samuel liest in der Mischna 9185 ın17° (anst. 
mn") wenn man das Licht geniesst; mit Bez. 
auf mıyb (des. 50, 4), vgl. nix. I. j..Erub. V 
Anf., 22° und j. Ab. sar. I, 39° ob. dass. 

MIX Gradw. 19, s. v19, 773 krumm sein. — 
Pi. n)>, nn» (=bh. nı2) 1) verkrümmen» 
bes. übrtr. verderben. Nid. 10° pa y® 
ms non 20 Ta ns man untersucht 
nicht die Scham der Jungfrauen mit der Hand, 
weil man sie verderbt. Trop. Sifre Debar. $ 1 
Drainam na .mbP nI9 na =nb warum ver- 
krümmst du uns die Bibelverse? d. h. giebst 
ihnen eine unwahrscheinliche Deutung? Dort 
auf mehrere Deutungen des R. Juda angewandt, 
vgl. 7279, >yien u. a., s. auch non. Num. r. 
set. 10, 208° mmınz ne pnsw2 75 in 
yoz na nm? infolge des Weintrinkens ver- 
gessen die Gelehrten die Gesetzlehre und beu- 
gen das Recht. Khl. r. sv. mn, 74° nınon 
ypn> Dar pr man ma 1089 nnıy7 sobald 
der Mensch sich krümmt (d. h. ablenkt) von der 
Gesetzlehre, so kann er seinen Wandel nicht 
mehr gut machen, mit Bez. auf Khl. 1, 15. Part. 
pass. Exod. r. set. 2 Anf. 7m Dam wa 
nr ya bar ... 75 nina mnıaıbrı 
"3 7 non Map > des Menschen Eigen- 
schaften und Handlungen sind verkrümmt (Dt. 
22, 14); aber Gottes Eigenschaften und Hand- 
lungen sind erbarmungsvoll (Ps. 103, 8). 

Nithpa. gekrümmt, verdorben werden. 
Sot. 41° seitdem die Heuchelei überhand ge- 
nommen hat, 777°77 nn) wurden die Rechts- 
sprüche verkrümmt. Khl. r. sv. mıyn, 74° 7m 
nmenn mann jpina md ab KR 97 ZIP 
man nennt nur denjenigen verkrümmt (verdor- 
ben), der früher rechtlich, gerad, war, aber spä- 
ter gekrümmt wurde; d. h. ein Gelehrter, der 
das Gesetzstudium vernachlässigt hat. 


My, Pa. ns (=Piel) verkrümmen, ver- 
derben, s. TW. — Ber. 14 n1r4 17 ambo 
der Bote hat es verdorben. Keth. 85° ıpn5 
„nms5 a5 pnmmD um den Auftrag gut zu be- 
stellen, schickte ich dich, nicht aber, um ihn zu 
verderben. Kidd. 42® u. ö. dass., vgl. auch 
Ned. 36°. 

PMy m. N. a. das Krümmen, Beugen. 
Aboth 5,8 y"77 nn» das Beugen des Rechtes; 
vgl. auch nı2. Schabb. 33°, vgl. 777 II. 

NY: NINY /. Verkrümmung, Verkehr- 
tes. — 8n9, 8302 m. Adj. Verkehrter; 
s. TW. 

"NN BANy Awthanai, Name eines Ortes 
(wahrseh. ähnlich 2 “2> schlechtes Dorf, vgl. 
x7i22). Git. 1,5 many »e>. j. B. mez. VII 
g. E., »n?> dass. 


!y NY =bh., vgl. auch 73) stark, fest 
sein. Hif. 197 1) (mit fig. one=bh.) frech 
sein, sich erfrechen. B. bath. 131° Rabbi 
sagte: Ich war noch jung "5as yn52 "38 ını2 71 
und war frech, anmassend gegen den Babylo- 
nier Nathan; d. h. widersprach ihm in einer 
Halacha, vgl. mı752. — 2) stark sein, bes. 
von der hellen Farbe. Sifra Neg. cap. 2 1» oa 
's1 19 85 9bRD 751 wenn der Aussatz früher 
hell war, später aber dunkel wurde, so ist es, 
als ob er gar nicht hell gewesen wäre, vgl. =>, 
mm2. 

1Y m. (=bh.) stark, fest. Jom. 67® wird 
brat> (Lev. 16,7 fg.) erklärt: MWwp1 ıy ao es 
soll ein starker und fester Berg sein, näml. zu- 
sammengesetzt aus du-77>. Trop. Aboth 5, 20 
’Sy =235 77 m sei stark, muthig wie der Par- 
der, um nach dem göttlichen Willen zu handeln. 
Das. D%5 7» der Freche, Ggs. 535 wa der 
Schamhafte, vgl. möia. — Pl. Bez. 25? =n won 
9 mo won bamosb sein mann weshalb 
wurde die Gesetzlehre den Israeliten gegeben? 
Weil sie stark, unbiegsam sind; d. h. keine 
feindliche Macht und keine Ueberredungskunst 
vermag, sie von der einmal erkannten Wahrheit 
abzubringen. Das. nya183 Dam" gm zı79 mob 
’or mıeiya buasın na 555 drei Klassen von 
Starken, Muthigen giebt es: Israel unter den 
Völkern, den Hund unter den Thieren und den 
Hahn unter dem Geflügel. Manche fügen noch 
hinzu: Die Ziege unter dem  Kleinvieh, den 
nbx, Kapperbaum unter den Bäumen. — Fem. 
Neg. 1,1 u.ö. »5w> 12 nn der Glanzfleck 
(eine Art Aussatz) ist stark, sehr weiss wie 
Schnee; stärker als’ die Kalkfarbe, vgl. "0. 
Ker. 6° vgl. omep- 


MY f. (mit fig. o%22) Frechheit. Kidd. 
70° on nor IR DSB nr 92 ww ja 55 
jeder Priester, der Frechheit besitzt, stammt 
blos von ihnen ab, näml. von den Sklaven des 
„Paschchur“ (vgl. Jer. 20, 1 fg.), welche sich 
mit den Priesterfamilien ehelich vermischt haben 
sollen. Schabb. 30° Rabbi schloss gewöhnlich 
sein Gebet wie folgt: Dein Wille, o Gott, sei 
es, DW nıT?m1 DW Pan Dym "bnend dass 
du mich heute beschützest vor Frechen (dass sie 
keine Gewalt über mich haben) und vor Frech- 
heit (dass sie mir fern bleibe)! Nach Raschi: 
dass ich nicht in den übeln Ruf eines Bastards 
komme, der gewöhnlich frech ist. Ber. 16P 
dass. 


Iy. m., auch als N. epie. (=bh., arab. Rs 


von 759) Ziege. Bech. 3, 1 (19P) no na ı> 
ym>b u. wenn eine einjährige Ziege ein Jun- 
ges geworfen hat, so gehört dies unzweifelhaft 
dem Priester; d. h. es ist bestimmt ein erst- 
geborenes, da eine Ziege im ersten Lebensjahr 


MY yeT 
nicht gebärt. Das. 20° fg. — Pl. Chull. 113b 
u. ö. DU, 5.0. 


My f. weibliche Ziege. j. Bice. II g. E., 
65® rs na3 5» br "ax ein Hirsch, der eine 
weibliche Ziege besprungen hat; gew. wen, 
BER 


NDY ch. (syr. {f£=19) Ziege. Ear. 6, 17, 
s. auch TW. — Meg. 3°? x3n® "mad "27 arıv 
"25% die Ziege in der Fleischerei ist fetter als 
ich; ein Zauberspruch gegen Beängstigung. B. 
bath. 74® 87277 a7» die Meerziege. — Pl. B. 
kam. 23° ap my Ziegen, die man bis zum 
Jahrmarkt hält, um sie dann den Fleischern zu 
verkaufen. Das. 1349n 37 7» die Ziegen der 
Familie Tarbus. Taan. 25° 914 ınma3 my 
Ymmsnpa die Ziegen, welche (auf Befehl des R. 
Chanina ben Dosa) die wüthenden Bären auf 
ihren Hörnern herbeibrachten. Schabb. 77®, s. 
"0, vgl. auch wsx2. — Uebrtr. Seb. 116° u. ö. 
NOpPTIpT Krıy ein ziegenförmiger Holz- 
block, s. 5a. 

NIY, IIMY, od. MIMY und NY, Asa (Usa) 
und Asaöl, Namen zweier vom Himmel herab- 
gestürzter Giganten. Jom. 67® "255 na Srarr 
HR7>N (MIN) RT? mwyn 5» Asasel (d. h. das 
am Versöhnungsfeste dem Asasel 
Opfer) diente dazu, um die That des Asa und 
des Asaöl zu sühnen. Vgl. Raschi z. St.: „Dies 
sind die zwei bösen Engel, welche zur Zeit der 
Naama (>>, Lieblichkeit, Venus), der Schwe- 
ster des Tubalkain, auf die Erde kamen.“ Das 
jer. Trg. zu Gen. 6, 4 nennt sie: a9 NarraW 
Schamchasai und Usiel. Pesik. r. set. 34, 
64d Yard DD DR JDWD DAT NIY 7 
aw 55 a5 IR ınom wenn Asa und Asaöl, deren 
Körper aus Feuer besteht, als sie auf die Erde 
kamen, sündigten, um wie viel mehr wir! Deut. 
r. sct. 11 g. E. als Gott der Seele des Mose 
aus dem Körper zu scheiden befahl, sagte sie: 
2 177 Dion Zmmısw bean nbWw 58 19199 
ANMOT DIENT N13 170 DRTPN TV DISRdn 
yaazı pa one mind > yanı 57 n544 
RD 703 TOR mad DTn D7n> 7a bar Sp=b 
nönb 2 Herr der Welt, von deiner Schechina 
in der Höhe stiegen einst die beiden Engel, Usa 
und Asaöl, herab, sie gelüstete nach den Töch- 
tern der Erde und sie verderbten ihren Wandel 
auf der Erde, bis du sie zwischen Erde und Him- 
mel aufhängtest. Der Sohn Amram’s hing. 
wohnte seiner Frau, seitdem du im Dornbusch 
dich ihm geofienbart hast, nicht bei! 


Ay (=bh.) lassen, verlassen. Sot. 12° 
SSMD MaTY Saw NP) mnbı Dan Ir Hay 
monnn mar „Asuba“ (1 Chr. 2,18) das ist 
Mirjam; weshalb jedoch wurde sie: Asuba ge- 
nannt? Weil Alle sie (wegen ihrer Kränklich- 
lichkeit, vgl. ıx5r1) verlassen hatten. — Hithpa. 


entsandte | 


632 
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verlassen werden. Genes. r. set. 45, 44° a" 
‘s1 nam nayann sie erscheint ihrem Manne 
hässlich und wird von ihm verlassen, vgl. 2>- 

Hif. Verlassung, d. h. Scheidung be- 
wirken. Git. 32? wenn der Mann sagt: os 
RD A722 DR TOD ma9T am RD... 77 
D75> nx dieser Scheidebrief soll die Scheidung 
nicht bewirken, so ist sein Ausspruch giltig; 
wenn er hing. sagt: Er bewirkt nicht die Schei- 
dung, so besagt er gar nichts, weil der Scheide- 
brief doch richtig abgefasst ist. 


Aly. ch. (=313) verlassen. Part. Peil j. 
Kidd. I, 61? mit. a179 „121 das W. »n2n (2 Sm. 


3, 29) bedeutet: verlassen, aus dem Lager ent- 
lassen. 


NITWN./. N.a. 1) das Verlassen, Ueber- 
lassen. j. PealV g. E., 19° a1» das Ueber- 
lassen der Früchte des Eckfeldes an die Armen. 
Das. V Anf., 19° (mit Bez. auf s1»n, Lev. 19, 
10) "> W> mans may» 7b wn es giebt noch 
ein anderes Ueberlassen, das diesem (Ueber- 
lassen des Eckfeldes) gleicht; dass näml. so wie 
letzteres blos den Armen zugute kommt, ebenso, 
nach Ansicht der Schule Schammai’s, das Frei- 
geben eines Feldes mit dem Bemerken, dass 
blos Arme, nicht aber Reiche es gewinnen dür- 
fen, Giltigkeit hat, vgl. 7227. j. Ned. XI, 42° 
un. MaM9I RI mmSra Inn > wrn der 
Armenzehnt wird durch das Einholen gewährt 
(d. h. dass die Armen ihn vom Eigenthümer ein- 
holen); die Armengaben hing. (die vergessenen 
Garben u. dgl.) durch das Ueberlassen. Genes. 
r. set. 69, 684 Ho305 88 Haırr px der Aus- 
druck „verlassen“ (d. h. die Worte: „Ich werde 
dich nicht verlassen“, Gen. 28, 15) bedeutet 
nichts Anderes als Nahrung (d. h. du wirst 
keinen Mangel an Nahrung haben — Ps. 37, 25). 
Levit. r. sct. 35 Anf. dass. Thr. r. sv. nx35 "25, 
70°, s. Ta. — 2) Ned. 22° Hays yon 
etwas Hässliches, was man unterlassen sollte. 


T1Ay m. (=mars s. d.) Bote, Gesandter, 
s. TW. 


NY (=bh.) stark, mächtig sein. — Hif. 
17 Ss. 19. — Hithpa. stark, mächtig wer- 
den. Midr. Tillim zu Ps. 9 wird 1 5x (Ps. 
9, 20) erklärt: jrsm DI zmisbna yon > 
ynbwa sie werden nicht mächtig sein in ihrer 
Regierung und sie werden nicht mächtig sein 
in ihrem Wohlstande. 


PIY m., ÖDIY JS. (syr. iptS, hbr. 7377) mäch- 
tig, stark, s. TW. — Snh. 72 Pay anna 5 


">21 sry als noch unsere Liebe stark war, s. 
=bBD. 


NMPI, / (=bh. m) Macht, Stärke, 


‚ Trop. Thr. r. sv. o75 amon, 66% „5 n23n (Klgl. 
ı 3, 65) bedeutet: xa15 nr» Starrsian. 


el 


omY re 
Sm. m. (hbr. bist2, syr. Soljpe) Asasel 
und by» Usiel, s. TW., vgl. x12. 


pp I (syT. Na, vgl. 52 II) spinnen, nere. 
— . 1) Part. pass. gesponnen. Khl.r. sv. 


an, 87°, vgl. sorya, s. auch TW. — 2) 


Sbst. (syr. ns x579, s. TW.) Gesponnenes, 
Gespinnst. j. Ab.sar. I, 39° mit. R. Bebai schickte 
den R. Seira, '>) jop 5m» mb y1arıı dass er 
ihm ein kleines Gespinnst kaufe. j. B. mez. II 
Anf., SP Y579 mowN er fand ein Gespinnst, s. 
NIMEN: 


Ey. (=brn, Gradw. 1=7, s. bra) ab- 
schneiden, ablösen, s. TW. 


PIY (arab. I bh. p52 Piel) 1) umgra- 


ben, Furchen um die Pflanzen rings herum 
ziehen. Stw. prY—=prm, pün s. d. W.: umge- 
ben. Men. 85° nn nn pr? mm Inn er 
traf ihn, als er unter seinen Olivenbäumen Fur- 
chen zog. Ohol. 18, 5 0957 ma pP’ wenn 
Jem. einen Begräbnissplatz mit einem Graben 
umringte. Maim. in s. Comment. z. St. bemerkt: 
Es sei das arab. pn bx(?). Tosef. Ahil. XVII 
g. E. sm mb1 p772 75 TS Ipry wenn man 
den Begräbnissplatz umgraben hat, so giebt es 
keine bessere Untersuchung; d. h. so sind da- 
selbst gewiss keine Todtengebeine mehr. — 2) 
einschliessen. Chull. 94% der Vater des Kin- 
des (dem die eingeladenen Gäste die ihnen vor- 
gelegten Brote gegeben hatten) kam herbei; 
72 Din T92 MmR pro Inn und traf das 
Kind, als es ein Brot mit seinem Munde und 
zwei Brote mit seiner Hand umschloss, festhielt. 
Trop. j. R. hasch. II, 58° ob. vo»v ... pıı na 
=sbn7 m jprı2 ms Beth’ Jaasek (hiess der 
grosse Hof in Jerusalem, woselbst das Zeugen- 
verhör betreffs des Sichtbarwerdens des Mondes 
stattfand), weil man dort die Halacha (die Kalen- 
derbestimmung) abgeschlossen hat. ’ 


Piy. m., IAIY, f. von Gräben eingeschlos- 
senes Feld. Tosef. Dem. I Anf. 0 pr» mo 
m. Agg. (ed. Zkrm. pr») die Früchte kommen von 
einem mit Gräben umgebenen Feldeher. Jeb.122* 
=z>. Nach Ar.: Die Früchte rühren nicht 
von einem unbebauten, sondern vielmehr von 
einem im Brachjahr gepflügten Felde her, weshalb 
man sie nicht essen darf. Nach einer Er- 
klärung der Tosaf. zu Men. 84° wäre p19 
(bh. Sp72, Jos. 10, 10 fg.) Aseka, Name 
eines Ortes, wo gute Früchte wuchsen. — Fer- 
ner pi2: Wulst aus Baumwolle, s. p92. 


NDIY m., NORM F (yr- iZof2) 1) Ring. 
Dan. 6, 18.— Gi 68% pıpra Anbmono 2b 27 
"53 DO „59, prpmı Nnpr>ı Du by Salomo 
übergab ihm (dem Benjahu, um dem Dämonen- 
Obersten beizukommen) eine Kette, in welche 
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der Gottesname eingegraben war und einen Ring, 
in welchen ebenf. der Gottesname eingegraben 
war. Midr. Tillim zu Ps. 78, 45 dass. Das. ö. 
Leyvit. r. set. 13, 1569 xnpn1o anpt> ein rother 
Ring, Kranz, vgl. 73239. j. Ab. sar. IV, 44° ob. 
Bar Kapra xprs Smnmson fand einen Ring. — 
Pl. j. Schabb. VI, 8° un. wird ny»ao (Num. 31, 
50) übersetzt: w»mpry die Ringe; vgl. auch 
Rp. — 2) übrtr. (=hbr. nyao, s. d.) der 
Masten, von der runden Form so benannt. 
Khl. r. sv. Ansnn ‚88° anprv, s. smsa Il — 
3) Kette, Fessel, s. TW. ö 


Nyy Esra, N. pr. 1) der Priester und 
Schriftlehrer, vgl. 5950. Num.r. set. 3 g. E. 73 
"Si > "on so dachte sich Esra bei dem 
Setzen der diakritischen Punkte, vgl. 1P2. 
Aboth de R. Nathan XXXIV u. ö.; vgl. auch 
ma. — 2) Men. 53° ’“4 aa na ar 
NIIT may ja rad Sb Sr ai DIbIHaR 
narsb oo» R. Esra, der Enkelsohn des R. 
Abtolos (Ptolemäus), welcher das zehnte Glied 
des R. Elasar ben Asarja war, welcher letztere 
das zehnte Glied des biblischen Esra war. 

TMy m. Pl poapy od. yyız Spierling, 
verwandt mit anyır s. d. Syr. 155y= dass. Ar. 
sowohl, als auch die Agg. und Mss. haben 
779719; Ar. ed. pr. auch 77741» (mit Daleth), 
das er durch das arab. 7ı>bs erklärt. Wo 
Löw’ Aram. Pflanzen, p. 287 fg. A717 gefun- 
den hat, ist mir unbekannt. — Kil. 1, 4 D1171977, 
neben p’w»s> s.d. Maim. z. St. erklärt das W. 
durch arab. 177? und wahr (lat. sorbus). 
Maasr. 1,3. ‘Dem. 1,1. Ukz.1,6. Ber. 40°, 
s.xöhnu. Schabb. 38° un. nıyna 15925 In9am 
ara mıpmxn Ms. M. man brachte uns Eier, 
die Sirigekbehif so klein wie die Spierlinge 
waren, vgl. jedoch “tn. 

TNY m. Pl. gyat2 (verwandt mit 79% 7779) 
Verdösrten Rohr, das dem dürren Baumzweig 
gleicht. Erub. 34 YNDa IND ITP2 70D 
my Ar. (Agg. 779712; Ms. M. yramrı?, Var. 
yyannı?; diese beiden Lesarten wohl durch Ver- 
wechslung mit vrg. 7A71>, A719) die Mischna 
spricht von dürren Rohren, die, weil sie unbieg- 
sam sind, leicht abgebrochen werden könnten; 
R. Nackman hing. spricht von nicht dürren 
Rohren. 4 

ITIY Sf. (bh. von Sry) Hilfe.  Taan. 14°, 
19° wenn Räuberhorden oder Ueberschwemmung 
drohen, so darf man am Sabbat Lärm rufen 
(oder: blasen); pyxb ab ban ar>b jedoch 
blos, um Hilfeleistung zu bewirken, nieht aber 
zum Gebet. Nach einer Erkl. bedeutet 7A7>>: 
Gebet um göttliche Hilfe; =p»x5 hing.: 
Klagegeschrei. 


Ay, f (spät. bh.) Tempethalle. Stw. 
80 


BEER ® 


"7>—=nxy einschliessen. St. constr. na, SO 
nach der traditionellen Aussprache und in älte- 
ren, punktirten Mischnacodd., vgl. Lipman 
Heller zu Midd. 2, 6 (wie von 12, weil auf 
1173, Ps. 46, 2 angespielt wurde). Midd. 1, 4 
8) Drama ’n pess a mama Te Den "Tr 
mama sieben Thore hatte die Tempelhalle, 
näml. drei an der Nordseite, drei an der Süd- 
seite und eines an der Ostseite. Das. 2, 5. 6 
Drwa nr? die Frauenhalle, die 135 Ellen lang 
und 135 Ellen breit war. Das. bs=wn na1> 
DD nA? ... die Halle der Israeliten, die 
Halle der Priester, deren jede 135 Ellen lang 
(von Norden nach Süden) und 11 Ellen breit 
war. Das. 5, 1 DoawI mn a8 mn mars 55 
'>ı vam pwbwı man arm 59 yawı die Tem- 
pelhalle im Ganzen "hatte (von Osten nach 
Westen) eine Länge von 187 Ellen (näml. die 
Frauenhalle 135, die Israelitenhalle und die 
Priesterhalle je 11 Ellen, wozu noch ein leerer 
Zwischenraum kam) und eine Breite von 135 
Ellen. Suc. 51°. Kel.1, 8u.ö. — M. kat. 18° 
777977 750 Ms. M. (Agg. x») die Pentateuch- 
rolle der Tempelhalle, vgl. no. Kel.15, 6 u.ö,, 
vgl. auch 3». 


NM. ch. (=n12) die Tempelhalle, s. 
W. 


My, Asarja, N. pr. 1) Sot. 21° ns ubZeYe) 
79 Simon, der Bruder des Asarja. Vgl. 
Levit. r. set. 25, 168° po1y ar? Timo nn by 
MRnp3 725 ImD bo Ba mim wanpmna 
mv 59 mob weil Asarja mit Geschäften sich 
befasste und seinem Bruder Simon (der dem Gesetz- 
studium oblag) Nahrung reichte, deshalb wurde 
auch sein Name bei den Halachoth seines Bru- 
ders genannt. — 2) das. sct. 10 Anf. u.ö. 
73 R. Asarja, als Autor vieler Agadoth. — 
Sehr oft mar» 32 mmbr 'S R. Elasar ben 
Asarja, s. AryaR. 


Dy. Im. (=bh.) Griffel. Stw. w=on, 
vor eingraben, eingraviren, s. TW. 


Oy I m. (=um mit Wechsel der Guttur.) 
Sünde. Sehabb. 55° bw usa Inn ramR 
'sı wr» vier Männer starben infolge der Sünde 
des Nachasch (d. h. es haftete an ihnen keine 
andere Sünde, als die durch die Verleitung der 
Schlange) und zwar Benjamin, Sohn Jakob’s, 
Amram, Vater des Mose, Jischai, Vater Da- 
vid’s und Kileb, Sohn David’s. Das. „Abigail“ 
wird (2 Sm. 17, 25) genannt: wor: na, während 
sie (1 Chr. 2, 16, 17): die Tochter Ischai’s 
(Jischai’s) genannt wird! 1093 nnw m na RdR 
vn» bw allein: sie war die Tochter (Jischai’s), 
desjenigen, der durch die Verleitung des Na- 
chasch starb. B. bath. 17° dass. wm) yo your 
ist ähnlich bar Yw Yon, s. or. — Die Erkl. 
Ar.’s und der Commentt. 1) (vom vrg. u») Grif- 
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fel, Verzeichniss und 2) (vom nächstflg. wur) 
Rath, Plan, leuchten nicht ein. 


NOy» ND’y, NDDY F. ch. (von a2; — hbr. 
xy) Rath, Verstand. Dan. 2, 14 no» s. 


auch TW. — j. B. bath. VI g. E., 15° a 


may eig. Sohn der Rathschläge, als N. pr. 
Bar Etjan. 


"Dy, NDY (syr. Ws, hbr. 702) einhüllen, 
s. TW. Gradw. vd», biegen, sodann: verhüllen, 
dav. 909, "0»; vgl. auch u». 


NZUY od. NOWN m. Adj. (-Aıbr. bey) der 


Träge. Stw. arab. nur Conj. V otiosus fuit, 


s. TW. — Dar. N. pr. Esth. r. sv. nR522, 
102° 5a» 73 931 'n R. Chanina, Sohn Atals. 


NINDDY 7: (=hbr. nı5xy) Trägheit, s. 
TW. 


yony m. (=mauR, Ss. d., gr. xaraduaıs, 7 
in > verw.) Jahrmarkt, Bazar, eig. Wirths- 
haus, wo die Thiere losgespannt und wo auch 
für die Reisenden im Orient die Märkte abge- 
halten wurden, vgl. yu8, o"5us. Ab. sar. 11® 
72 50 mmmbu> Ar. sv. obs (Agg. mmıbur, das. 
2 Mal) der Jahrmarkt zu Gaza. 


by m. (=bh. Stw. bu», arab. JE finster 
sein) Fledermaus, eig. die Nächtliche. Snh. 
98» un. „Wehe euch, die ihr nach dem Tage 
Gottes gelüstet; wozu euch der Gottestag? Er 
bringt Finsterniss und nicht Licht“, Am. 5,18; 
auf die heidnischen Völker und bes. auf die 
Häretiker angewandt. nun busanb Som 
R Hours Susan 5 ar mind Paxa Teen 
> mas mn Km Sb mad Tab TONER 
8 ein Gleichniss von einem Hahn und einer 
Fledermaus, die auf das Licht, den Tages- 
anbruch, harrten. Da sagte der Hahn zur Fle- 
dermaus: Ich hoffe auf das Licht, denn das 
Licht gewährt mir Nutzen; was aber nützt dir 
das Licht? Bech. 7°, s. pr im Hifi. 


NAOY, chald. (=nsu>) Fledermaus, s, 
TW. 


DOy; NEDY m. (syr. alu, auor 
s.d.) Flanke, Braten. Grndw. bu fest, dicht 
sein, vgl. bug und opau. j. Meg. I, 704 mit. 
R. Judan Nasi schickte R. Hoschaja, dem älte- 
ren, als ein Geschenk am Purimfeste va» m 
any 755 m einen Braten und einen Krug 
Wein. Meg. 7* steht dafür anbın ab377 HoR 
einen Braten von einem fetten Kalb, vgl. Bay; 
s. auch TW. 


jDY (arab. 609) einlegen, bes. die Oli- 
ven unter die Presse oder in den Bottich, 
un, Gradw. u» biegen, s. "9. Men. 86° 


= 
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"Sy 3a mass may wwobw die je dritte Olive 
legt man so lange in der Kelter nieder, bis sie 
weich wird u. s. w., s. ön». Tosef. Tohar. X 
72 m j7a mn 70797 wenn Jem. seine Oliven 
zwischen zwei Pressbalken einlegt. Das. 73177 
Ama Sina om wenn Jem. Oliven in seinem 
Hause einlegt. Tosef. Chall. II sm abo 73531 
yTndR ... mn by Zoıy gm POm ... NIT 
omm 59 9899 a7 Zp01n (ed. Zkrm. am 
72177 ...) jedoch nicht, dass er (der Pächter) 
die Oliven pflüekt und sie nach ihm dieselben 
einlegen; sondern vielmehr sie sollen sie pflücken 
und er sie einlegen. Tosef. Schebi. IV g. E. 
man darf nicht Oliven von ausserhalb Palästina 
nach Palästina bringen, YAx2 7m 715197 um 
sie daselbst einzulegen. Part. pass. j. Dem. VI, 
25° un. zıaoy jmnm ba7b DIR 52 777 pflegen 
denn etwa die Menschen, ihre unter die Presse 
eingelegten Oliven (bevor sie ganz erweicht sind) 
zu essen? 


j2% od. j'DY m. (eig. Part. pass.) die un- 
ter den Pressbalken oder in den Bottich 
eingelegte Olive. Pl. j. M. kat. II Anf., 81° 
ana RP’ an ma DYa92 prrann die 
Mischna („wenn Jem. seine Oliven umgewandt 
hat“ u. s. w.) spricht von Oliven, die bereits 
unter der Presse eingelegt sind; R. Chija hing. 
in der Borajtha spricht von Oliven, die noch 
ganze Beeren (nicht unter der Presse) sind. — 
Das bh. ou» (Hi. 21, 24: abm 185» 9909) 
bedeutet höchst wahrsch.: „Seine Brüste, in denen 
gleichsam die Milch oder der Saft [a5m von 
der Milch in der weiblichen Brust entlehnt, 
vgl. arm abrm der Saft aus der Brust eines 
Mannes] wie die Oliven im Bottich verarbeitet 
wurden), sind voll Saft, Fett“; Parall. nn 
yınaz»: „Das Mark in seinen Knochen.“ Nach 
Delitzsch in s. Comment.: „Tröge (Milcheimer)“; 
eine Erklärung jedoch, die bereits Kimchi in 
s. hbr. Lex. widerlegt hat. — j. Maasr. V 
Anf., 51° os. Richtiger Tosef. Maasr. III 
Yon (so in m. Agg.; ed. Zkrm. Yo»), 
entsprechend den jnw> ern) Drönw, vgl. 
NIIOR- 

MayOy f. (=m33 s. d., > [=] prosthet.) 
was gekostet wird. j. Snh. II g. E., 20° un. 
=n>u9 nm bringe etwas zu kosten. Sollte 
viell. mayı2 (s. d. W.) zu lesen sein? 


Sy (=bh. Gradw. uy s. 07) eig. (=arab. 


abs) umbiegen, dah. umhüllen, einhül- 
len. j. Ned. III g. E., 38° su7 mr Tn? 
“51 man Maurb der Bösewicht Esau wird in 
der zukünftigen Welt sich mit seinem Mantel um- 
hüllen, um als fromm zu erscheinen u. S. w., 
d.h. Roms Herrscher werden ihre Togas tragen, 
vgl. mau und xb9>. Part. pass. j. Ab. sar. I 


630, — 


Say 


av man löst die Gelübde nicht während man 
geht, auf, sondern eingehüllt und sitzend. Num. 
r. sct. 20, 240° nmm95 DIR bamwı Ta 
zumım PR) Dranadı Drbwb Day IR) 
„nmbnb als die Israeliten sich den Ammonitern 
zeigten, so zeigten sie sich eingehüllt zum Frie- 
densschluss; als sie sich aber den Moabitern 
zeigten, so zeigten sie sich gewaffnet zur Krieg- 
führung; vgl. Dt. 2, 9 fg. 

Nithpa. und Hithpa. sicheinhüllen. Schabb. 
31° '>1 ınsıp5 xx” 9asn) Hillel hüllte sich 
ein und ging ihm (jenem Heiden, der ein Pro- 
selyt werden wollte) entgegen. j. Ab. sar. I 
g. E., 40° R. Gamliel kam vom Berge herab, 
199 AR Pnm 75 a0 Hoyns hüllte sich ein, 
setzte sich nieder und löste jenem das Gelübde 
auf. Schabb. 10° die Gerichtsverhandlung be- 
ginnt, 77 1saymwn wenn die Richter sich 
einhüllen; nach einer andern Ansicht: nnawn 
75277 »592 wenn die Processführenden ihre An- 
träge eröffnen. Das. 25° das Verfahren des 
R. Juda bar Illaj am Freitag war folgendes: 
PP MB yrnımı jan maba many Sb yıaman 
MAT) PEMIEAT PINTD2 27 HasmaT 175371 
max 's 7ubn5 man brachte ihm eine Mulde 
voll warmen Wassers, worin er sein Gesicht, 
seine. Hände und Füsse wusch; sodann hüllte er 
sich ein und sass in Ueberwürfen, die mit 
Schaufäden versehen waren; sodass er einem 
Engel Gottes ähnlich aussah. Keth. 66° Tsuyn» 
nyova sie (die Tochter des Nakdimon) hüllte 
sich in ihr Haar ein. — Trop. Ber. 16P nurnn 
amora mögest du, o Gott, dich in deine 
Liebe einhüllen. R. hasch. 17®, s. 9. 


ADY ch. (=na», syr. „al Pael) einhül- 
len, umhüllen, s. TW. — Trop. M. kat. 28% 
ein Klagelied bei einem verstorbenen grossen 
Mann: 17 4 37 2937 927 9999 1057 H1OY 
verhüllet und bedecket euch, ihr Berge (oder 
grosse Männer; d. h. leget Trauerkleider an), 
denn jener Verstorbene war der Sohn grosser 
und erhabener Ahnen! 

Ithpa. nusns, contr. NEIS (syr. ala) sich 
einhüllen. Schabb. 10°R. Kahanakleidetesichan 
5277 no>ns4 und hülltesichein, um zu beten. Das. 
119° R. Chanina &n20 5997 R02 8p1 HEIM 
’s4 hüllte sich ein und stand am Freitag vor 
Abend, um den Sabbat zu begrüssen, vgl. h2. 
B. kam. 32° u. ö. 


MB’) m. N. a. das Einhüllen. Ber. 51* 
der Becher zum Segenspruch beim Tischgebet 
bedarf nıaıyı uns der Bekränzung und der 
Einhüllung. Letzteres wird das. erklärt: R. 
Papa ann nun hüllte sich ein und setzte sich. 
R. Asse hing. wa 5» 87710 omD breitete ein 
Tuch über seinen Kopf. Vgl. j. Ber. VII Ende, 


g. E., 40° am» von yaban Dam pran ab | 114 Znaın guynn 20m box wenn Jen an der 


80* 


mer “ 
“ 

Tafelrunde gegessen hat, so hülle er sich ein 
und spreche den Segen. 


OY, "Dym. (arab. ;loe) Hülle, Veber- 


wurf. Pl. j. Pea VIII, 21® ob. mw 078 IE 
naD5 ma bins Tr yraızy sw 7b der Mensch 
muss zwei Hüllen haben, eine für die Wochen- 
tage und eine für den Sabbat. Ruth r. sv. 
nem“, 41® steht dafür bDBa> uw. 


maDy f. N. a. 1) das Einhüllen, Um- 
hüllen. M. kat. 24% neay> =yaw Hanay >> 
MDOr TR DbRYaWDn eine Einhüllung, die nicht 
dem Einhüllen der Araber gleicht, ist nicht als 
eine Einhüllung anzusehen. Das. erklärt: y 
»>p777 >2% d. h. der Leidtragende muss sich 
bis zum Grübchen des Bartes einhüllen. — 2) 
(=syr. als, bh. =s0»2) Hülle, Ueber- 
wurf. j. Pea VIII, 21® ob. diejenigen, welche 
den Vortrag des R. Samlai gehört hatten, dass 
man am Sabbat einen andern Ueberwurf tragen 
müsse, als am Wochentage (vgl. nur), klagten 
ihm: "51 nawa 9969 45 Sina 3nouy> unser 
Ueberwurf am Sabbat gleicht (infolge unserer 
Armuth) dem des Wochentages. Der Lehrer er- 
widerte ihnen: Nun, so ändert wenigstens die 
Art des Einhüllens. Ruth r. sv. nenn, 41 
dass. , Genes. r. sct. 12 Anf. “91593 1992 Gott 
segnete den Sabbat, dass man an ihm eine bessere 
Hülle trage. Das. set. 82, 80° zwei Schüler des 
R. Josua "51 1n0= n»wa Dnsay 12% änderten 
ihre Hülle zur Zeit der Religionsverfolgung, um 
nicht als Juden erkannt zu werden, vgl. Himd. 
Cant. r. sv. 7779 10, 254 anprusa on awa Sn 
OS NDR DR NIT RD 092 7575 der mensch- 
liche König wird an seiner Hülle erkannt, hier 
(bei Gott) hing. ist er Feuer und seine Diener 
sind ebenf. Feuer. Tract. Derech erez suta V 
durch vier Dinge sind die Gelehrten kenntlich, 
7N2O>21 70722 70152 70152 durch ihren Beu- 
tel (Mässigkeit im Geldausgeben), durch ihren 
Becher (Mässigkeit im Trinken), durch ihren 
Zorn (Mässigung desselben) und durch ihre 
Hüllen (Erub. 65° steht letzteres nicht, vgl. 
53). 

N2’DY, NED’ m. (— 219) sinus, »öhrog, 
eig. wohl: was umhüllt, bedeckt, dass., was 
hbr. pr u. zw. 1) der Busen eines Kleides, 


— 2) Schoss, Busen eines Menschen, s. 
IW. 


Ey Af. (=mos von no) schwimmen 
machen, ertränken. Suc. 53% naus»; y 
71209% 50977 Neu» Ms. M. und Ar. (Agg. 
‘51 nous = Aboth 2, 6) weil du ertränktest, 
hat man auch dich ertränkt; später aber wird 


man auch diejenigen, die dich ertränkt haben, 
ebenf. ertränken, vgl. ma. 


By (bh. Gradw. u» s. 09) eig. neigen, 
» 
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biegen, dah. auch: umgeben, umringen, be- 
kränzen. Part. pass. Pesik. r. sct. 9 Anf. 
MHIr. KTDI MT RT nen 7543 50 0m 
s52 sms der Becher, worüber man den Segen 
beim Tischgebet spricht, soll ausgespült, be- 
kränzt und voll sein, vgl. may. 

Pi. 5a» bekränzen, mit Kranz oder 
Krone umgeben, und übrtr. schmücken. 
Bie. 3,9 DI1533 na o>n man bekränzt die 
Erstlingsfrüchte; d. h. man umringt sie mit 
schönen Früchten. j. Bie. III Anf., 65° mit. 
DARM IPA mm MN DOS2 5 v7rD 
DY23> IOPR mm DIpI2Xx1 wer dürre Feigen 
als Erstlingsfrüchte hatte, umringte sie (wenn 
er sie nach Jerusalem führte) mit frischen Fei- 
gen; wenn er Rosinen hatte, so umringte er sie 
mit frischen Weintrauben. j. Taan. IV, 68P un. 
Bez. 5°. Exod.r.sct. 5, 1072 und das. set. 42, 
137°, s. Ounarin2e. Ber. 51° s. „auny. Part. 
pass. Ab. sar. 12». 13% ningar nısor bekränzte 
Läden zu Ehren der Götzen. 'j. Ab. sar. I, 394 
mit. 55 ADS... DIm2.... nam na 
227 womit waren sie bekränzt? R. Jochanan 
sagte: Mit Myrten; Resch Lakisch sagte: Mit 
verschiedenen Verzierungen. 

Nithpa. und Hithpa. sich schmücken, zie- 
ren, geziert werden. Genes. r, set. 52, 51° 
Marsa mom ab wm ma mars TbP2 der 
Mann der Sara (Abraham) wurde durch sie 
geziert, sie aber wurde nicht durch ihren Mann 
geziert; mit Ansp. auf 5>3 nby2 (Gen. 20, 3 
n>>2 gedeutet, vgl. auch 87772). j. Snh. II, 20° 
ob. mu TOR wurd aba Tarp Saaran Im 
'oı ma "usnmb „Jerachmel“ (1 Chr. 2, 26) ist 
derselbe, der oben (V. 9) erwähnt wird; allein 
er heirathete eine Heidin (Toy, eig. die „Atara“) 
um sich durch sie „zu verherrlichen“. 
näml. eine Königstochter gewesen sein. 
r. 8. E., 43° dass., vgl. auch 297. 


, 


Sie soll 
Ruth 


my I ch. (="u>) umringen, umgeben. 
— Pa. %&y bekränzen, umhängen, zieren. 
Sot. 5° der Gelehrte muss einen kleinen Theil 
Stolz besitzen; anbarab no8D > => xanem 
dieser ziert ihn wie die Aehre den Halm. — 


Ithpa. umringt, bekränzt sein, werden, 
s. TW. . 


TO. U 1) (Gradw. &>, wor. syr. ils, Pesch. 
für hbr. ma; Dt. 9,14. 25,19 u. ö.) eig. ver- 
decken, verhüllen (hbr. o», vgl. Michael. 
in Cast. Lex. Syr.) verwischen (vgl. Qay nr. 2); 
intrnst. weichen, aufhören, s. TW. — Uebrtr. 
Part. Peil Git. 86° dieser Sklave uarı =» 
wurde freigegeben und vom Dienste entlassen, 
vgl. a9ay. j. Nid. II g. E., 50° os nn 
22 sahst du ein Menstruum, das von dem 
jetzt vorgezeigten Blut abweichend (eine hellere 
Farbe habend) war? — 2) (syr. ls) rauchen. 
Adj. ma» rauchend, s. TW. 


MEY er 


By, ME’y m. N. a. 1) das Umgeben, 
Umkränzen, Bekränzung. Bic. 3, 10 19» 
omas das Bekränzen der Erstlingsfrüchte, 
s.33. j. Bie. I g: E., :64® dass. j. Ber. VI 
g.E, 114 der Becher, worüber man das Tisch- 
gebet spricht, a2 777% ‘bedarf der Bekrän- 
zung, d. h. Verzierung mit verschiedenen Blumen 
(mit Ansp. auf yaw, Dt. 33, 23); eine griechische 
Sitte bei Trinkgelagen, orsp«vo0v, vgl. Frankel 
Comment. z. St. In Babylon hing. war diese 
Sitte unbekannt; daher heisst es Ber. 51? 1779» 
ombn2 R. Juda umgab den Becher (d. h. sich) 
mit Sehülern;' R. Chisda 532 5 ur» um- 
gab ihn mit kleinen Bechern. — Pi. j. Sue. I, 
51d un. "SI Pay 72 mbın wenn man in der 
Festhütte Verzierungen anbringt. j. Bez. I, 60? 
ob. #375 "19°9 die Verzierungen der Festhütte, 
— 2) (von 33 II, syr. {a%) das Verwischen, 
Entfernen, Fortschaffen. Ned. 37° u 
mOn5 7557 ...,0%9270, das yon den 
Soferim herrührende Entfernen mancher Buch- 
staben (insbes. des Waw’s) aus der Bibel ist 
eine Tradition des Mose vom Sinai her. So 
z. B. soll in Gen. 18, 5 und 24,55. Num. 12, 
14. Ps. 68, 26 — in allen diesen Stellen die 
frühere LA. gelautet haben An7; die Soferim 
emendirten es in Ar; ferner anst. 490%), 
Ps. 36, 7, setzte man später Tap®n. (Die Um- 
wendung des letztgenannten Verses, vgl. 090, 
wäre nach der LA. upW%1 unmöglich ge- 
wesen.) Ar. hv. bezeugt: Die Dörfler hätten 
noch bis kurz vor seiner Zeit: ya wdı (Ex. 
23, 13) fälschlich für yawı x5 gelesen (Kenni- 
cot eitirt mehrere Codices, die x51 haben). 
TOy f. St. ce. nur. Pl. nina2 (=bh) 1) 
Krone, Kranz. j. Ab. sar. IH, 42° un. s. nrO. 
Das. IV, 434 mit. brb5am® nmoy mar mo 8b 
gan bo nmmay na ab nicht blos sind Kränze 
von Aehren (welche gefunden wurden, zum Ge- 
nusse verboten, weil sie zum Götzencult ge- 
hören, Mischna das.), sondern auch Rosenkränze 
sind: verboten. j. Bic. I g. E., 64® ob. Sot. 
49°, 5.2. j. Sot. IX g. E., 24P un. R. Jir- 
meja nr bw „muy w5b setzte sich einen Kranz 
von Olivenzweigen auf das Haupt, vgl. Söav. 
Thr. r. sv. 7553, 69% und Khl. r. sv. ») vw, 
94° dass, — Trop. j. Dem. II, 22° un. Rabbi 
erlaubte mehrere Dinge, womit die Gelehrten 
nicht einverstanden waren. Er sagte zu ihnen: 
„Chiskija entfernte die eherne Schlange, weil sie 
götzendienerisch verehrt wurde“ (2 Kn. 18, 4). 
Sollte denn von Mose an bis Chiskija kein 
Frommer erstanden sein, der sie schon früher 
entfernt hätte! Ip 15 1727 77997 MIR RR 
ab mar nur nat mar JR) 72 Narnm 
=> "sen allein jene Krone hat Gott ihm 
(dem Chiskija) zurückgelassen, um dadurch ver- 
herrlicht zu werden; ebenso hat Gott diese 
Krone uns zurückgelassen, um dadurch verherr- 


m. 
303 


6 — 


SER 


licht zu werden; vgl. Chull. 6. 7%. Aboth 4,5 
a2 buanmb may bwyn 5b verwende nicht 
die Worte der Gesetzlehre zu einer Krone, um 
hierdurch hohes Ansehen zu erlangen, vgl. wan. 
Jom. 69°, s. 35 Levit. r. set. 13 g. E. s. Hm. 
Meg..15° pı7x 5a ana may nm Hop mn? 
pıxı Gott wird einst eine Krone auf dem 
Haupte eines jeden Frommen sein; mit Ansp. 
auf Jes. 28, 5. Exod. r. sct. 21, 120° der Engel, 
der über die Gebete gesetzt ist, sammelt alle 
Gebete Israels, Yox72 731727 9927 ms O9 
uam bio mnbana nuone ap ... map 
macht aus ihnen Kronen und setzt sie auf das 
Haupt Gottes; denn Gott schmückt sich mit den 
Gebeten Israels; mit Ansp. auf Jes. 49, 3. Ber. 
17° in der zukünftigen Welt bıpe Draw 
aD 72 773791 DONNA Dmna>27 werden 
die Frommen sitzen, Kronen auf ihren Köpfen 
tragen und sich an dem Glanze der Gottheit 
laben. Tosef. Sot. XV mit dem Tode des R. 
Elasar ben Asarja nau»» bman mau» mbuS 
pw» b’a>m hörte die Krone der Gelehrten 
auf, denn die Krone der Gelehrten ist ihr Reich- 
thum. Sot. 49® steht dafür nu» 15533 pl. 
Sifra Schemini Anf. und Schabb. 87° a7 mis 
'3ı nıaar 90» bus jener: Tag (näml. der: erste 
Tag des Monats Nisan, nach dem Auszuge aus 
Egypten, Ex. 40, 17) erlangte zehn Kronen, 
Vorzüge; er war der erste Schöpfungstag, Sonn- 
tag, der erste Tag, an dem die Fürsten ihre 
Opfer darbrachten, der erste, an dem der Prie- 
sterdienst begann u.s. w. Genes. r. sct. 4 Ende 
u.ö. — 2) (=) eig. Umringendes, Ein- 
schliessendes, dah. Leisten, Gitter. Kel. 
5,3 => mo> das Gitter, die Umkränzung 
des Herdes.. Ohol. 14, 1 nu» die Gitter 
oder Gesimse, die an den Häusern oberhalb der 
Thür angebracht sind. “Midd. 3, 8 nma>77 die 
Fenstergitter. — 3) die Eichel oder das 
Präputium des männlichen Gliedes, nach der 
runden Form so benannt. Jeb. 55P s. 70527. 
j. Jeb. VI Anf., 7® dass. j. Schabb. XIX g. E., 
17P nor 50 72% die obere Stelle der Eichel. 
— 4): übrtr. die Warze der weiblichen 
Brust. Nid. 47° mm097 gpmon wenn. die 
Brust die Warze umrändet, einschliesst, so ist 
das ein Zeichen der Mannbarkeit, nı2. Das. 
52°, Tosef. Nid. VI Anf. dass. 


NJ2y NIWY od. NIO'N m. eig. das Cir- 
euliren (vgl. arab. ha Dt eirculum); insbes. 


Theilungspact zweier Socien, die gemein- 
schaftlich im Besitz von Sklaven oder Gegen- 
ständen sind, wonach letztere an dem einen 
Tage diesem und an dem andern Tage jenem 
Socius gehören sollen. B. bath. 29° Rami und 
R. Ukba kauften gemeinschaftlich eine Sklavin, 
von welcher der Eine sich am-1., 3. und 5. 
Jahre und der Andere sich am 2., 4. und 6. 


nop SE 
Be 

Jahre bedienen liess. Bei erhobenem Einwand 
gegen den rechtmässigen Besitz der Sklavin 
sagte Raba, dass ein solches abwechselndes 
(nicht drei Jahre ununterbrochenes, s. pn) 
Innehaben der Sklavin den Besitz derselben nicht 
beweist, bax Ka Sıns 8547 RR Jar 859 
mS.mIR Rp RIO Sins Agg. (Ar. 73» 357 
N70%>; Ms. M. und m. ält. Agg. x54 "ba 31 
"DI 8dP RT RÄOIE 20 dar RAR ans) 
das ist blos in dem Falle gesagt, dass kein 
Theilungspact geschrieben war; wenn aber ein 
Theilungspact geschrieben war, so wird ein sol- 
ches Document allgemein bekannt; d.h. in letz- 
term Falle ist der Einwand-Erhebende mit seinem 
Anspruch zurückzuweisen. Denn, da er von der 
Besitzergreifung, wie vorauszusetzen ist, Kennt- 
niss erhielt, so hätte er früher seinen Einwand 
erheben müssen. B. mez. 39% dass. hinsichtl. 
der Grundstücke (Agg. ermp. no»). Die Ety- 
mologie der Commentt.: von 5» weichen, leuch- 
tet ebensowenig ein, wie die Erkl. Ar.’s: wu» 
sei= 708 Document. 


179% masc. ein übelriechendes Brenn- 
material, ähnlich dem Naphtha. Vgl. Schwarz, 


Das heil. Land, S. 318 „al Katrän 9) 
heisst ein gewisses Harz, welches vom Zinnober- 
baum, einer Art Fichte, ausfliesst“, 7 ging in 
> über (nach Sachs’ Beitr. II, 48 wurde » 
abgeworfen). Schabb. 24® R. Ismael sagte: N 
na 7135 mon Yauy3 Ypbın man darf das 
Katrän am Sabbat nicht brennen wegen der 
Ehre des Sabbats; d.h. weil es einen übeln Ge- 
ruch verbreitet. Die Chachamim sagen: Pp5=% 
35337 77591 man darf sowohl Katrän, als auch 
Naphtha brennen. Das. 26° fg. 


NIICY chald. (=Y7u2, syr. 13;2%) übel- 
riechendes Harz, Katrän. Schabb. 20% 
NNDYTT Nrb105 83769 dieses Harz ist der Ab- 
fall vom Pech, vgl. mön I. 


VD (arab. umdas) niesen, durch die Nase, 
ferner: Blähungen haben, Erschütterung 
haben, sternuere. j. Ber. III, 64 un. wyr 
MORD WAR MRT RIM 5 RT 99 3900 Anbons 
x mbynbn bar wenn Jem. Erschütterung hat 
während seines Gebetes, so ist es für ihn von 
böser Vorbedeutung; das gilt jedoch blos vom 
unteren Körpertheil (Blähungen), nicht aber vom 
oberen Körpertheil (Niesen). Jelamd. zu Gen. 
cap. 27 (citirt vom Ar.) Wa1Y DIR TI ap mar 39 
av 95 OR) DON DIR NIT jSW 5 Son na 
'>ı ora1% bis zur Zeit Jakob’s starb der Mensch 
sobald er nieste; ein Beweis dafür, dass es sich 
so verhielt: Wenn Jem. niest, so ruft man ihm 
zu: Wohlzuleben; woraus zu entnehmen, dass 
man früher beim Niesen gestorben ist. Als aber 
Jakob kam, so schaffte er diesen plötzlichen 
Tod durch sein Gebet ab; vgl. auch Hithpa. 
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Pi. dass. niesen, Blähungen haben. j. 
Ber. III, 6 un. öa»n1 p-2% gähnend und nie- 
send. Nid. 63° nwo»nı npr2n gähnend und 
Blähungen habend, von einem Weibe, gew. kurz 
vor Eintritt des Menstruums. — Hithpa. dass. 
Ber. 24° 15 »4 790 [70%52] nbana Garn 
» nm no [mbrmbn) ındena wurnnm ... 
wenn Jem. während seines Gebetes Blähungen 
hat, so ist es ihm von böser Vorbedeutung; 
wenn er aber während seines Gebetes niest, so 
ist es ihm von guter Vorbedeutung. Das. 24= 
un. össny Nithpa. dass. Das. 62% 55 Hrp==21 
FAND Yan RI Dornaw 327 im Thale muss 
sich (Jem., der seine Nothdurft verrichten will, 
so weit entfernen), dass, wenn er Blähungen 
haben wird, ein Anderer es nicht hören soll. 
Num. r. sct. 9, 202° das Trinken des Prüfungs- 
wassers bewirkte, npeAnn sun monsnn un 
DYTaNR dass die Sota Blähungen hatte und dass 
ihre Glieder erschüttert wurden. j. Suc. V, 55b 
un. R. Lasar ben Dalgai erzählte: Mein väter- 
liches Haus hatte im Gebirge Achwar Ziegen 
stehen, nAup7 DIoe mn niwarnn ne welche 
durch den Geruch des in Jerusalem zubereite- 
ten Rauchwerkes niesten. Jalk. zu Hi. 41, 10 
MM DON DIN RI 85 PaRı DD Ina DY72 
vornav> mimm) DIR am 7905... mbrm 
Ds na jun To seitdem Himmel und Erde 
erschaffen wurden, gab es keinen Menschen, der, 
wenn er geniest hatte, am Leben geblieben wäre. 
Daher muss der Mensch, wenn er niest, Gott 


danken, dass er vom Tode ins Leben gekom- 
men ist. 


voy chald. (=Vu») niesen, Blähungen 
haben. j. Ber. IV, 10% ob. xbsm 3 OWIT ITIN 
ND227 NN3SD mon Dom mammb “nor Jemdm., 
der während des Essens niest, darf man nicht: 
Zur Genesung! (insı<) zurufen, weil es Lebens- 
gefahr verursachen könnte, vgl. 132. j. Jom. 
II, 40% un. mbp saw wo» der Sohn des R. 
Chanina nieste und R. Injani hörte sein Ge- 
räusch. Khl. r. sv. 557 ns, 79% steht dafür 
RP NIT wıu> dass. 


WIDY m. N. a. (bh. möo> f., sr. ala) 
das Niesen. Ber. 57° = mo ona7 How 
"21 MIT wIO9 gm 1b =bunb sechs Dinge sind 
für den Kranken von guter Vorbedeutung, näml. 
Niesen, Schwitzen u.s.w. Pesik. Anochi, 140* 
und Genes. r. sct. 20, 21° dass.; mit Ansp. auf 
Hi. 41, 10. 


NWby N. gent. aus Atusch. j.M. kat. 
III, 82° ob. swwios prıen ‘SR. Jizchak aus 
Atusch. 

NY (=sn mit Wechsel der Guttur.) Ija, 
urspr. eine verächtliche Nebenbenennung für den 


aus Babylon abstammenden -R. Chija bar Abba, 
mit Ansp. auf seinen babyl. Dialekt, vgl. jan. 


NOV T 


vr 
Aehnlich arab. 2 A & blaesus, impeditus sermone. 


M. kat. 16° yına 75 amp m > Ija, Jemand 
ruft dich draussen. Ker. 8° wm» mar) Pax 
man hat noch nöthig die Worte des ]ja (R. 
Chija, den Bar Kapra kurz vorher: 533 
nannte). 

NIS m. Adj. 1) vom Pa. 233 (arab. ls 
—2»nm) schuldig, straffällig. Thr. r. sv. 
a2 m>8, 60° wird 39% (Klgl. 2, 1) gedeutet: 
ynnET ana mie... mama Dr TOR 
sam» narmb wie hat Gott die Tochter Zion 
bestraft! Denn es giebt Orte, wo man den 
Straffälligen: x3°» nennt. — 2) (=x2m>) 
schmerzhaft. Das. Ans m ... 209 TR 
sam wamsb YınıızS wie hat Gott die Tochter 
Zion mit Schmerzen erfüllt! Denn es giebt 
einen Ort, wo man den Schmerzerfüllten: x2Y» 
nennt. 


NI’Y chald. m. (syr. auf —hbr. 22 8. d) 
Wolke, dickes Gewölk. Ber. 59° "op7 8 
82273 OPT N 80%>3 wenn der Himmel des 
Morgens früh mit dickem Gewölk umzogen 
ist, so hält der Regen lange an; wenn er hing. 
mit durchsichtiger Wolke umzogen ist, so 
wird er alsbald erhellt. Jom. 28P un. x” 
Non mb3> 827 der wolkige Tag ist ganz 
sonnig; d. h. die Schwüle eines solchen Tages 
wärmt mehr als die heitere Sonne. Taan. 3° 
NTamnD Kaum An27 8279 dickes Gewölk, das 
auf den Regen folgt, gleicht dem Regen, vgl. 
22. Das. 20° fg. 


TY m. eig. (arab. us) was wiederkehrt, 


dah. Fest=537 s.d. — Pl. j. Ab. sar. I, 39° 
ob. na bo zm77y (so nach einer LA. in der 
Mischna das. 1, 1. 2; Var. {7778 s. d.) die Feste 
der Heiden. j. Erub. V Anf., 22°. Ab. sar. 2° 
u. ö. dass. Die Ansp. auf n"7y (Jes. 43, 9); 


” 


ihr Zeugniss, ist blos agadisch. 
NTY ch. (syr. Dia=t») Fest, s. TW. 
My f. Adj. gut, das Beste; insbes. als 


Epitheton eines Feldes: m1a7 na n7Y 
das beste, das mittelmässige und das schlechte 


Feld. Stw. 719 verw. mit arab. Sl fest sein. 
Git. 5, 1 (48) nsS omb pam yıpram bei 
Schäden schätzt man den zu leistenden Ersatz 
vom besten Felde dessen, der zur Zahlung ver- 
pflichtet ist. Das. 49*® fg. u. ö., vgl. mar. — 
nr» Tosef. Schebi. V g. E., s. nm>. 

D”Y m. (he) der wulstige Rand eines 
Gewebes. Stw. ay='nr biegen, umbiegen. 
Tosef. Kil. V g. E. jnwpa no "mx bo um 
ed. Zkrm. (Var. &%9 und 759) der wollene 
Band eines Gewebes, den man an Leinen an- 
gebracht hat. Kil. 9, 9 steht dafür mo s. d. 


I — 


TY 
oa, non, MON s. in ’b. 


soy IM? y L (SR) Unheil, Un- 
recht, s. TW. 


no'y II m. (syr. Was —hbr.”s») eig. Junges, 
pullus (=5iy); insbes. junger Esel, Esel- 
füllen, s. TW. — Pl. Schabb. 155° mar > 
kleine Füllen. 


way Ilisch, Name eines Amoräers. B. 


bath. 133°. Git. 45° mna wmv ma wi 
Ilisch entfliehe! Tlisch entfliehe! vgl. "mu. 


D’Y Pa. (von oı>, ähnlich arab. „L2) fort- 
bewegen. j. Jeb. IV g. E., 6° R. Chama sagte 
zu Jemdm., dessen Mutter ihn von einem Nicht- 
juden geboren hatte: xb7 79 Ta Tam9T 77 
bonn bmw nm siehe, dass deine Füsse 
dich von hier fortbringen, bevor Samuel kommt, 
der dich als illegitim verstossen würde. 


NA'”Y masc. (vom vrg. 7) das Zittern, 
Sichhin- und herbewegen, von einem krank- 
haften Auge. j. Ab. sar. II, 40% mit. wa» ms 
N2%27 das Zittern des Auges; ähnlich 77120 7», 
s. 722. Mögl. Weise jedoch ist Stw. par—=nn2: 
Dunkelheit. 


Ty fem. (=bh.) 1) Auge.  Kil. 9, 2 u.d. 
y» nınnm der Anblick des Auges, s. n’X7. 
Schabb. 108° yxpn 795 die Hand, die man 
des Morgens vor dem Waschen aufs Auge legt, 
möge abgehackt werden; d.h. es ist sehr schäd- 
lich. j. Ned. IX g. E., 41° bw» pr mb mw» 
77 wenn man der Frau ein goldenes Auge ein- 
gesetzt hat. — Uebrtr. Aboth 2, 9 mar 79 
ma 79... eig. ein gutes Auge, ein böses 
Auge; d. h. Zufriedenheit, Unzufrieden- 
heit. B. mez. 107? =» > ein böser Blick, 
Berufung, s. 733. Das. „Gott wird von dir 
fernhalten jede Krankheit“ (Dt. 7, 15), > 
(=#>7 Yy) das ist: den bösen Blick. Genes. 
r. set. 91, 87° (mit Ansp. auf ıwnn, Gen. 42, 1) 
Jakob sagte zu seinen Söhnen: p>51> 1833n 58 
yrz won Sms rnpn gehet nicht Alle nach 
Egypten durch ein Thor, wegen des bösen 
Blickes. Das. set. 97, 94? Josua sagte zu den 
Söhnen Josef’s (Jos. 17, 14): pamna DAN IR 
pp 3 fürchtet ihr euch denn nicht vor dem 
bösen Blick? vgl. 59, 752. — B. bath: 64® yı> 
m>7 72... 5D7 ein günstiges Auge (das An- 
deren Gutes gönnt), ein missgünstiges Auge, vgl. 
"23. Schabb. 140° u. ö. Das. 34° u. ö. jm 
'sy 23 2» er richtete seinen Blick auf ihn, 
infolge dessen letzterer bestraft wurde. j. Hor. 
II Ende, 48° u. ö. jap >aıawa Dar ms 
’s7 sie lenkten ihr Augenmerk auf Samuel, den 
Kleinen, vgl. auch 3n3. — Schabb. 108° yy "x 
eig. Jem.,, der betreffs seines Auges beschränkt 
ist; d. h. der in allen seinen Handlungen nur 


seinen eignen Vortheil sucht; dah.: der Eigen- 
nützige, Engherzige. Sot. 38 nuo1r YS1o8 
y> za 77770 selbst die Vögel erkennen die 
Figennützigen, die ihnen näml. Futter vorstreuen, 
um sie zu fangen. — B. kam. 79». Mechil. 
Mischpat. Par. 15 u. ö. 5% ... =b>n >w 7 
mon bw das Auge Gottes, das Auge der Men- 
schen, vgl. 5i51. B. bath. 4° Baba ben Buta 
sagte: PO» 751 ... Dr bo Im nm KIT 
D51> bw 20>2 er, Herodes, hat „das Auge der 
Welt“ geblendet, verlöscht (d. h. die Gelehrten, 
„die Augen der Gemeinde“, Num. 15, 24, ge- 
tödtet); darum soll er sich mit „dem Auge der 
Welt“ (d.h. mit dem Tempelbau, „eurer Augen- 
lust“, Ez. 24, 21) beschäftigen. j. Taan. IV, 69% 
ob. Iamor bo Dyamr ram Arsba A HR man 
"22 Dyma zn du hast den R. Elasar aus Modin 
getödtet, „den Arm Israels und sein rechtes 
Auge“ u. s. w. (Sach. 11,17). j. ‘Ab, sar. III, 
43° ob. Yıp 19 mm Ip 012 77 den Götzen, 
der früher: „Auge des Kelches“ genannt wurde, 
nennt man (schimpflich): „Dornauge“. Ab.sar. 46% 
steht 55 7"? „das Auge des Alls“, anstatt 975 >>. 
Genes. r. sct. 42, 40° fg. Yo na s.d.— Pl. j. Snh. 
VI g.E., 254 u.ö. DmWwr ns ImıaS Jem., der 
durch Blendwerk die Augen täuscht, vgl. sms. 
— 2) etwas, was einem andern Gegst. 
gleicht, wie ein Auge dem andern. RB. 
bath. 5, 11 (88°) g92 99 95 bp == wenn 
der Verkäufer dem Käufer die Waare mit gleich 
herabhängenden Wagschalen zugewogen hat, wo- 
bei näml. die Schale, in welcher die Waare 
liegt, der andern Schale, in welcher das Gewicht 
liegt, gerade gegenüber sich befindet, wie ein 
Auge dem andern. B. kam. 83% fg. Y> nnn ıv 
7722 „Auge für Auge“ (Lev. 24, 20), darunter 
ist die Geldentschädigung zu verstehen, 
d. h. das, was dem Auge gleich, ähnlich ist, 
vgl. 79. — Dar. 122, St. c. 71y2, öfter n>3 
eig. im Auge, d.h. in der ursprünglichen, 
natürlichen Beschaffenheit. j. Ber. VI, 10° 
mit. 77 7992 bs wenn die Früchte in ihrer 
natürlichen Beschaffenheit (nicht zubereitet) sind. 
3. Bie. I, 65° ob. 37 43%>3 71279°> Früchte, die 
mit einander vermischt wurden, sind in ihrer 
natürlichen Beschaffenheit da, Gegs. 51713 Ge- 
wächse, die aus jenen entstanden sind. — 3 
eig. wie das Auge, d.h. Gleiches, Achn- 
liches. Ber. 58% un>5n {>> n2AR7 amSb% 
8977 die irdische Regierung ist der himmli- 
schen Regierung ähnlich. — 727 eig. aus dem 
Auge, d. h. theilweise Gleiches, Aehn- 
liches. Snh. 105° 5 np j1>% er sagte zu 
ihm: theilweise ähnlich; d. h. das » in Tan, 
78022 (1 Kn. 1, 47) ist nicht als % compara- 
tionis aufzufassen, wonach der Sinn wäre: 
„Salomo’s Name möge grösser sein, als dein 
Name, sein Thron grösser als dein Thron“; da 
eın solcher Wunsch in Gegenwart des Vaters 
unschicklich wäre; der Sinn sei vielmehr: Sein 
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Name und sein Thron sei theilweise (von) 
deinem Namen und deinem Thron gleich. Auf 
dieselbe Weise sei Ri. 5, 24 aufzufassen: „Theil- 
weise ähnlich den Erzmüttern im Zelte sei 
Jael gesegnet.“ B. bath. 16° ob. 17° n51> rn 
27 der zukünftigen Welt ähnlich. Ber. 4, 3 
(28°) ws manw 7792 dem Achtzehngebete 
ähnlich. Vgl. j. Ber. IV, 8° un. sn ssn mr 
"21 m gm Hin san an me HI ya Saw ein 
Autor lehrt: Sieben Benedictionen inhaltlich des 
Achtzehngebetes (d.h. man betet die drei ersten 
und die drei letzten Benedictionen vollständig 
und aus den mittelsten 12 Benedictionen eine 
Benedietion inhaltlich, näml. ’>7 139%3=; über- 
einstimmend mit der Ansicht Samuel’s). Ein 
anderer Autor lehrt: Man betet 18 Benedictionen 
inhaltlich des Achtzehngebetes (d. h. jede der 
mittelsten Benedietionen wird abgekürzt; so nach 
Ansicht Rab’s, vgl. auch Ber. 29%). Ber. 9031 
Ss. 77079, vgl. 8723397, >iR2 u. a. Ab. sar. 3b, 
Genes. r. sct. 51. Sot. 10° u. 6. — 3) Gegen- 
stand, der dem Auge ähnlich aussieht. 
Kel. 8,7 ma1s bo 79 7975 bo pr San yo Ye 
der Rauchfang (Esse) eines Ofens, eines Her- 
des, eines Kochbehältnisses. Das. 21, 2 »s, Hai 


erkl. das W. durch arab. =pbn (SIE) trita 
vestis, vgl. niay. Das. nann bw 7%» ein me- 
tallener Ring. Tosef. Kel. B. bath. I eh 
TOIMASD 977 789200 der Ring am Beil 
und der Ring an der Pflugschar. — 4) Quelle, 
die gleichsam als das helle, thränende Auge der 
Erde angesehen wird. j. Keth. I, 25® mit., vgl. 
722. Keth. 14° u om mısba5 mn pam 
vr ein Mädchen, das hinabstieg, um aus der 
Quelle Wasser zu schöpfen. — Oft bei Orts- 
namen. 512 79. En Bul Tosef. Nid. V g. E. 
Tosef. Ahil. IL — Chull. 57® steht dafür S1S3». 
a0 79 En tab R. hasch. 25% (Ar. liest 
20:7). j. R. hasch. III g. E., 598 amp. j. 
Taan. II g. E., 66° un. 5 "s"». Das. IV, 67° 
un. dass. — on 79 En Jarit Tosef. Schebi. 
IV. — 71012 7%» En Kuschin j. Schebi. V, 36° 
ob. Ab. sar. 31° 019 y19 dass. — =995 > 
En Socher Sot. 49, j. Schek. V, 484 mit., s. 
7270 und 8759. — pa yı> En Etam Seb. 
54°. — men 79 En Teena Khl.r. sv. ns 
nbb, 77°. — yon 7> En Tera j. Dem. II, 
224 ob. . 


NY NIT) ch. (syr. Wul= np) 1) Auge. 
Ber. 20° xw2 5% ein böser Blick. Pes. 50° 
N22 972 Rob der böse Blick übt Gewalt über 
sie. B. mez. 30%, j. Ned. X Ende, 42 u.6. — 
Pl. j. Maasr. scheni IV, 55® un. Jem. sagte zu 
R. Ismael bar Jose: xnan »5 ms "ana mar 
727 pamn 739 a8 an mb “OR zur 
N913n7 8372 ich sah in meinem Traume, dass 
ich drei Augen hatte. R. Ismael deutete ihm 
den Traum: Du wirst Oefen anfertigen, deine zwei 
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Augen und der Rauchfang (Esse, vgl. 7y nr. 3) des ; 
Ofens. 85%9 na s. d. — Uebrtr. Ned.50* an jedem | 
Schiff x37? 772 95 7772> (Var. x58) bringt | 
man ein Kästchen an. x53> 7% eig. Kalbs- | 
auge, Name eines Edelsteines, s. TW. — 2) | 
Quelle. Pl. 7122, &n13%y (hbr. ninr, St..e. 
nie), s. TW. — Bech. 55° mb any 
Quellen, die auf Anhöhen entspringen. 


My, Ff. (Nebenform von 7°>) 1) das Auge. 
2) die Quelle. j. Schek. V, 484 mit. naaıs ns 
nIB8 am ad ana TR 17... In295 
320 73792 Y95 Tan 479%5 die eine der Frauen, 
welche ihre Opfer in den Tempel brachten, 
sagte: Das Opfer bringe ich n»’y>. Die Prie- 
ster verstanden darunter, sie hätte einen Blut- 
fluss gehabt, der einer Quelle gliche. Der 
Tempelherr Petachja hing. (welcher in Sprachen 
gewandt war, vgl. 7552, s. 572) sagte zu ihnen: 
Sie war in Gefahr, das Augenlicht zu verlieren. 
Men. 64® »n21>b ermp., vgl. 72°7 und 72". 


Yy> °y Ajin (eig. Auge) Name des 16. 
Bstbn. im Alphabet, s. ». Cant. r. sv. u»n>, 
17° u. ö. mon 77» das »> (in yın, Ps. 80, 14) 
ist über die Zeile hinausgeschrieben, vgl. Six". 
j. Meg. I, 71° ob., s. 6. — Pl. j. Ber. II, 44 
mit. die Einwohner Chepha’s sprechen z3%> 
a die Ajin’s wie die Aa’s (Alefs), vgl. x. 
Meg. 24°. 


2 Pi. denom. von 72 1) nachdenken, 
nachsinnen, eig. mit dem geistigen Auge 


E 
scharf blicken; ähnlich arab. ‚uel. B. bath. 
115° »5> m», und Kidd. 4* 75 7°» (mit Ansp. 
auf 7, Num. 27, 8 und Lev. 22, 13) forsche 
nach, ob nicht irgendwelche Nachkommen (von 
ihm, von ihr) vorhanden sind. Die Beweis- 
führung für diese Bedeut. in letzt. St.: das bibl. 
W. hätte sonst jx lauten müssen, da auch x” 
(Num. 22, 13 u. ö.) ohne Jod stehe, ist durch 
Missverständniss entstanden oder blos agadisch, 
vgl. auch zg. Ber. 55° ob. =a jr» er denkt 
über das Gebet nach; d. h. hält sich der Wir- 
kung desselben versichert, vgl. 337y. — 2) (von 
pr or 2) mit, gleichherabhängenden 
Schalen wiegen, sodass sie einander gegen- 
überstehen, wie ein Auge dem andern; d. h. 
genau wiegen. B. bath. 89° oıpna 7737>2% in 
'>ı yomnsav man darf nicht genau wiegen au 
einem Ort, wo der Brauch herrscht, einen Ueber- 
schlag zu geben, vgl. »23. Das. 779% 7 
ich will genau wiegen. Part. pass. Zmıy72 eig. 
Jem,, dem mit gleichen Wagschalen gewogen 
wird. Trop. j. Snh. X Anf., 27° msn mm 
"DI 17 80 RR RD 205 IR MI 82 ist 
Jem., dessen Sünden ebensoviel wiegen, wie seine 
Tugenden, als ein Tugendhafter oder als ein 
Sünder zu beurtheilen? R. Jose ben Chanina 
erwiderte: Es heisst (Mich. 7, 18) nicht; Gott 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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hebt die Sünden (macht sie leichter, vgl. va9 
nr. 2 und »7>), sondern: „Er hebt die Sünde“; 
d. h. er nimmt eine der Sünden fort, infolge 
dessen die Tugenden den Ausschlag geben. j. 
Pea I, 16° un. dass. in ed. Krakau, Krotoschin. 
(Frankel in s. Comment. z. St. hält mit Unrecht 
diese LA. für crmp., weil in ed. Ven. die Worte 
ya mr fehlen, ohne welche aber der ganze 
Satz keinen’ Sinn giebt). j. Kidd. I g. E., 614 
menn ermp. aus 719%. Vgl. auch Jalk. II, 
1094 zu Ps. 62 785% n319 msn DWTRn N 
385% nyorı die Wagschalen sind gleichhängend, 
da die Sünden und dort die Tugenden. Num. 
r. set. 10 g. E. (mit Ansp. auf 792 7°», Num. 
14, 14) Mose sagte zu Gott: 1272 DYITNA am 
ENT 83 MD MOIN RI 272 58 NOIR AN 
77375 nnbo 7 an mansd my m bw die 
Wage ist gleichwiegend; du sagst: „Ich will das 
Volk mit Pest schlagen“; ich aber sage: „Ver- 
gieb die Sünde dieses Volkes“; wir werden 
sehen, wessen Ausspruch bestehen wird! Daher 
heisst es: „Gott sprach: Ich vergebe nach dei- 
nem Worte“ (Das. V. 12. 19 u. 20). Deut. r. 
sct. 5, 257° dass. Pesik. r. sct. 5 Anf. Mose hatte 
die Absicht, die Mischna ebenso, wie die Bibel 
niederzuschreiben; da aber Gott im Voraus sah, 
dass die Völker die Gesetzlehre ins Griechische 
übertragen würden, so sagte er: yny mW 
BD SR dam DIT DR DImaIR nm NR 
yo PI2 om 8 Dam Damon Dipa bw a 
'a1 POIm Drei 0571 unpr Mose, die Völ- 
ker werden einst sagen: Wir sind Israel, wir 
sind die Kinder Gottes; Israel hing. wird sagen: 
Wir sind die Kinder Gottes; sodann würde die 
Wage gleich herabhängen; d.h. man wird nicht 
wissen, wessen Behauptung die richtige sei, vgl. 
pay. Tanch. Ki tissa, 120% dass. 


T:y Pa. ch. (syr. em) nachdenken, 
nachsinnen. Ber. 25°. 58°? ma nm2RT7 77 
x2>72 während sie über jenen Process nach- 
dachten. Snh. 18° der König entfernt sich von 
der Gerichtssitzung, 713°72 jan 175 73739271 
und !wir denken nach (urtheilen) über seinen 
(des Hohenpriesters) Process. Git. 60° R. Jocha- 
nan und Resch Lakisch xn1n7 x7502 772% 
na0S dachten am Sabbat über ein Agada- 
buch nach. Meg. 30° xam7 Nabp 79 NNDrn 
8n797 "522 Zamora vom frühen Morgen (eines 
Fasttages) an bis zum Mittag denken wir über 
die Stadtangelegenheiten nach. Mac. 8°. R.hasch. 
16° u. Ö. 


ITy m. N. a. (von 777) 1) das Nachdenken, 
Ber. 55° ob. =ben jı» das Nachdenken beim 
Gebet; d. h. die Zuverlässigkeit Jemds., dass 
sein Gebet erhört werden würde. B. bath. 164” 
dass. Mögl. Weise jedoch bedentet hier 719 
mbon die Unachtsamkeit, eig. das Nach- 
denken über andere Dinge, Zerstreutheit während 

8 


"D 3 
des Gebetes, vgl. 722%. — 2) Ijun, Name 
einesGrenzortes Palästinas. j. Dem.II,224ob. y1>. 


ISY mase. Adj. grossäugig, Jem., der 
grosse Augen hat. j. Nas. VII, 56° ob. Abba 
bar Nathan fragte den R. Jose u. s.w. = 
'sı pa wanna? 379 da jener aber grosse 
Augen hatte, so schien es dem R. Jose, als ob 
er ihn verlachte, weshalb er ärgerlich wurde. 
— Pl. Keth. 61° ob. »a „5 nr "ma „bo8T 
m» eine Frau, die während der Schwanger- 
schaft viel Eier isst, gebiert Kinder mit grossen 
Augen. 


NMI”Y f. Quelle — ammy Winkel, s. 
Tw. 

NM Sf. (für msi, gr. Oymoı) Kauf- 
brief. Thr. r. sv. 178, 684 As5 mn 70 
“ma er schickte den Kaufbrief an seine Haus- 
leute. In der Parall. steht mn, s. min I. 


Wi”Y Ajnosch, Grenzort Palästinas. j. 
Dem. II, 224 ob. 


MO'Y f. (für 79%92 von 022: mischen, kne- 
ten, s. d. W., = elidirt, ähnlich Sy2 = 552 
u. a.; vgl. Num. 15, 20. 21 70», LXX: oU- 
pauo) 1) Teig, Mehlteig. Vgl. bes. Erub. 
83P Ba1moNy 7997 DIYNI0% 775 Bands non" 
'37 Hamm n0%W 75 „das Erste Dono4y“ (Num. 
1. c.), das bedeutet: soviel das Mass eurer Teige 
ist; wie viel betragen eure Teige? Soviel wie 
der Teig in der Wüste betrug, näml. „ein Omer, 
den zehnten Theil des Epha“ (Ex. 16, 36); d.h. 
von einem Teige dieser Grösse muss die Hebe 
(Challa, 51 s. d.) entrichtet werden. An eini- 
gen Stellen, vgl. aueh Ar. sv., lautet das W. 
minder richtig: #0». — Machsch. 2, 8 #0)» na 
Brot von Mehlteig, Ggs. "ap n» Brot von 
Kleien. Tosef. Chall. I Anf. nos man bya 
=a192 Andy Dinm ... 701% der Privatmann 
hat einen kleinen Teig; der Bäcker hing. hat 
einen grossen Teig, vgl. Dinn:. Keth. 86 jede 
Frau ist schon beim Leben ihres Ehemannes die 
Vormündin 7no"» 5» >55 5» wenigstens über 
ihren Spinnrocken und ihren Teig. — Pl. Ab. 
sar. 68° niory s. ya. Sot. 30° mio ınw zwei 
Teige. — j. Chall. I, 57® mit. ny9%y oa DW 
Jem. knetete die Spitzen verschiedener Teige 
zusammen. Maas. scheni 2, 4 nyo125 Agg. des 
j. Timd. (Ms. M. u. Ar. nyo>>5; Agg. des bab. 
Timd. m15>5). Chull. 6°. j. Chall. II g. E., 5gd 
u.ö. — 2) der Trieb zum Bösen, der das 
Herz des Menschen aufwühlt, wieder Gährungsstoff 
den Teig. Genes. r. sct. 34, 33° so =a7by 
mn Rd my 72a TarnnmaW unglücklich ist 
der Teig (der böse Trieb im Menschen), dessen 
Bäcker (Schöpfer) bezeugt, dass er „böse ist 
von Jugend auf“ (Gen. 8, 21). Num.r. sct. 13, 
2184 dass. Ber. 17° gern möchten wir dem 
göttlichen Willen gemäss handeln; =>>% 1 
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nmSba- 72207 MOW2D "Ind wer aber verhin- 
dert es? Der Sauer im Teige und die Unter- 
jochung von Seiten der weltlichen Regierungen; 
d. h. der böse Trieb und der Druck der Macht- 
haber. — 3) übrtr. eine Familie, in der 
eine Vermischung, Vermengung vonille- 
gitimen Ehen vorgekommen ist, die Isa. 
So vergleicht auch der Midrasch die blutschän- 
derische Handlung Lot’s mit seinen beiden Töch- 
tern dem Mischen des Teiges mit Schrot und 
Kleie; vgl. Jalk. I, 261° 1 a5 ma 1727 
mo ns die Töchter Lot’s kamen und ver- 
mischten den Teig, s. Dinrm. Daher werden die 
Mischehen mit Ammonitern und Moabitern, den 
Nachkommen Lot’s, in Neh. 13, 3 vorzugsweise 
272 genannt, die man zu entfernen suchte; vgl. 
auch Esr. 9, 1.2. Als Ges. wird eine Familie 
oder eine Provinz, welche von solcher Mischung 
gereinigt wurde: mp) nb1D reines und feines 
Mehl genannt. — Kidd. 69® 019 mes 55 
»a35 70%9 Damı yanı damen Yan alle an- 
deren Länder sind Palästina gegenüber als eine 
Isa anzusehen (d. h. in jenen war die Legiti- 
mität der Familien zweifelhaft; in Palästina 
hing., wo die Gelehrtencollegien öfter Prüfungen 
der Priester, bevor sie zum Opfern zugelassen 
wurden, hinsichtl. ihrer legitimen Abstammung 
anstellten, war die Legitimität der priesterlichen 
Familien unzweifelhaft); Palästina ist Babel 
gegenüber eine Isa (weil näml. Esra vor seinem 
Fortgang aus Babel die Legitimität aller babyl. 
Familien prüfte, die Mischehen trennte und nur 
ganz makellose Familien, „reines und feines 
Mehl“ zurückgelassen hatte, vgl. n55. Raschi’s 


’ 


zweite Erkl. des Ws. Toy in Kidd. 71%: nbsosS 
TO pun Umos® Diasy „wie die Trestern der 
Trauben, aus denen der Saft ausgepresst wor- 
den“, 70% od. =o» also von voy erkl.: Aus- 
gedrücktes, Ausgepresstes, ist nicht zutreffend). 
Edij. 8, 3 R. Josua und R. Juda ben Bethera 
bezeugten: T317>5 77w> wımw 19 nam br 
ampdı ps Smabı mus mes Moss dass 
die Wittwe aus einer Isa mit einem Priester 
eine Ehe eingehen darf (d.h. wenn ein Mann 
N. N., betreffs dessen ein Zweifel obwaltet, ob 
er ein legitimer Priester oder ein Chalal sei, 
Son p2d s. bar, eine Frau aus einer Familie 
geheirathet hat und in derselben Familie ein 
Mann gestorben ist, ohne dass man weiss, ob er 
jener zweifelhäfte Chalal sei oder nicht, so darf 
die Wittwe dieses Mannes von einem Priester 
geehelicht werden; da hier ein doppelter Zwei- 
fel obwaltet, &p%20 p2o s. d., vgl. Kidd. 758; 
näml. 1) vielleicht war jener N. N. kein Chalal 
und 2) vielleicht war diese Wittwe gar nicht 
mit dem N. N., sondern mit einem andern Manne 
verheirathet). Denn eine solche Isa ist fähig, 
Unreinheit und Reinheit, sowie Entfernung (vom 
Priesterstande) und Annäherung zu bewirken; 
d.h. die Mischfamilie, von der hier die Rede 


may 


ist, betrifft blos ein priesterliches, nicht 
aber ein allgemeines Eheverbot. Wenn nänl. 
ein Mann aus dieser Mischfamlie sich mit einer 
legitimen Israelitin verheirathet, so darf die aus 
dieser Ehe abstammende Tochter einen Priester 
heirathen. Wenn er hing. einer, auch für den 
Israeliten Illegitimen . (z. B. einem weiblichen 
Bastard, einer Nethina u. dgl.) beiwohnt, so ist 
das Kind ebenf. illegitim. Nur aus einer wie 
der zuerst erwähnten Mischfamilie ist die Wittwe, 
bei der ein doppelter Zweifel obwaltet, fähig, 
sich mit einem Priester zu verheirathen. Aus 
einer Familie hing., die mit Bastarden, Nethi- 
nim u. dgl. vermischt ist, darf eine Wittwe, 
trotzdem mehrere Zweifel bei ihr obwalten, sich 
nicht mit einem Priester verheirathen; da eine 
Familie, bei der nicht blos keine priesterliche, 
sondern nicht einmal eine israelitische Reinheit 
vorhanden ist, nicht den Namen "or führt. 
Vgl. Tosef. Edij. IH Anf. pmnsb®» 7 ma 
ampbı prnb nmobı nmub mon man) MR 
“233 85 mo nınbaa ban ein späteres Gelehr- 
tencollegium sagte: Die Isa ist beglaubigt 
u.s. w. Aber die Isawittwe berührte man gar 
nicht, d. h. von ihr war keine Rede. Hier fehlt 
offenbar der erste Satz der oben citirten Mischna, 
wonach jenes „Zeugniss“ auf die Isawittwe sich 
bezogen hätte, wozu die Tosefta bemerkt, dass 
die Tannaiten, deren Decision R. Josua und R. 
Juda referirten, nicht die Isawittwe, sondern 
blos die Isa selbst betraf, Rabbi hing., der 
Redacteur der Mischna, hat, wie Dr. Rosenthal 
(in s. lehrreichen Aufsatz über 09 in Grätz’ 
Monatsschr. Jahrg. 1881 p. 38 fg.) richtig be- 
merkt, beide Relationen verbunden; d. h. er 
hielt das Zeugniss jener Tannaiten für richtig, 
fügte aber auch den Satz betrefis der Glaub- 
haftigkeit der Isa hinzu. Tosef. Kidd. V Anf. 
851 mans Dan ab Ta nd 53 TOW ATTR 
352 ... Baba "729 DWWn a51 17777 DW 
ya Foo won Mamas MDNDD 799 TIER 77 
"1 =3 au was ist unter Isa zu verstehen 
(die nach der oben eitirten Mischna und Tosefta 
für die Priesterschaft rein, nach Ansicht des R. 
Gamliel hing. in Edjj. 1. c. nicht rein ist)? Eine 
Familie, bei der weder eine eheliche Vermischung 
mit Nethinim (s. 73573), noch mit Bastarden, 
noch mit den „Sklaven Salomo’s“ (in Neh. 7, 
57 zu den Nethinim gezählt; vielleicht: die 
Nachkommen des Herodes, Sklaven der Mak- 
kabäer) stattfand. R. Meir sagte: Ich habe 
eine Tradition, dass eine Familie, bei der 
kein hier erwähnter Verdacht vorhanden ist, 
für die Priesterschaft tauglich sei. R. Simon ben 
Elasar hing. sagte Namens des R. Meir, und 
dasselbe sagte auch R. Simon ben Menasja: 
Weshalb sagten die Gelehrten, dass die Isa für 
die Priesterschaft untauglich ist? Weil zweifel- 
hafte Chalals mit ihr vermischt sind. j. Keth. 
1, 25% ob. wird diese Tosef. eitirt: Toy 1778 
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| 05, was jedoch minder richtig, da es in dem 
oben citirten Schluss lautet: 5105 ds. Die 
Worte in j. Gem. l. c. br ab a Jia 55 sind 
unzweifelhaft falsch; denn worin sollte dann die 
0» bestehen? Keth. 142, s. auch Tosaf. z. St. 
— 4) 509 (=n3Y2, say) Gift. Levit. r. 
sct. 13, 157° „Der Name des zweiten Flusses 
war Gichon“ (Gen. 2, 13), 77a»-0 an 1 
vum 7079 TURD POT yamns das ist Medien, 
welches den Bösewicht Haman erzeugt hat, der 
Gift verbreitete wie eine Schlange (175 an zıra 
ansp.: Kriechendes). Genes. r. sct. 16, 164 nw 
=29 crmp. aus To". 


Ay od. ANY (syr. „aX) doppelt sein. Ber. 
56° mit. won Tpo> my dein Geschäft wird 
doppelt (vervielfältigt) sein wie Lattig. Chull. 
51° nom I...» wunba Ar. (Agg. HD19%1 mı9) 
ein Mantel, der doppelt, zugefaltet ist. 

Pa. verdoppeln. Schabb. 134° 5 any 
»y53»b man lege den Lappen nach oben zu dop- 
pelt, gefaltet. Keth. 67® un. I7»47W1 177979 
öz% er verdoppelte die Summe Geldes und 
schickte sie ihm; d. h. er schickte ihm die dop- 
pelte Summe. Erub. 96°. Men. 42% mb nv 
922 er legte die Schaufäden doppelt zusam- 
men. (Ber. 63° wird auch das bh. nısyın, Hi. 
22, 25 erklärt: das doppelte Silber.) — 
Ferner 9% m. (von n>>) Ermüdung, Er- 
mattung, s. TW. 

N2’Y m. 1) Schleier, s. TW. — 2) Efa, 


N. pr. Schebu. 28° x», Bruder des Abimi. 
N3’Y f. (von yy oder yıy;— bh. 722 von 
y»27) Rath, Plan, consilium. Pl. zx°y s. TW. 


SEM 


PN. m. (von p>> od. pr» s. d.; syr. los f.) 
Bedrängniss, Angst. — pm» m. N. a. Be- 
drückung, Beängstigung. — xpy I m. 
(eig. Part.) Bedränger. — II fem. bedrängt, 
angustata, s. TW. 

NDP’Y f. Bedrängniss, Leid. Genes. r. 
sct. 49, 48° 7177 879 07T an TI7T 78 
„5 np» wer jene Bedrängniss mit angesehen 
hat, die ihn bedrängte u. s. w. Das. sct. 94 
Anf. wos np» Seelenangst. 

Ty m. (=bh.) Eselfüllen, s. TW., vgl. 
auch x5"y II. Stw. 93% wach, munter, rege sein, 
s.d. Dav. auch 

Py I m. (syr. lien) Engel, eig. der Wa- 
chende, Muntere. Dan. 4, 10. 20. — Pl. das. 
V.14 992; vgl. auch „Ay I. — Snh. 29P ap 
rd by m795 13501 sollen die Wachenden und 
die Schlafenden als Zeugen deiner Aussage gel- 
ten? Mögl. Weise ist > zu lesen, s. I». 

Yy If. (=bh.) Stadt. Chag. 13° y 33 
Stadtbewohner, Städter, Ggs. 135 72 Dörfler, s. 
=93. Uebrtr. Schabb. 5, 1 (57°) asr bu vr 

„81* 


an) = 


was das. erkl. wird: xa777 oboı=7 ein goldner 
Kranz, worauf die Stadt Jerusalem eingravirt 
war; eine Putzsache der Frauen. Sot. 49® u. ö. 
— Pl. nienz (bh. 092, selten a2) Städte. 
Meg. 1, 1 (2%) mb73 nm» grosse Städte, klei- 
ner als Grossstädte, 05-5, und grösser als Dör- 
fer, ov22. Das. 7% fg., vgl. Y5t2. Keth. 103° 
ob. Rabbi hinterliess in seinem Testamente: x 


ma »27750n betrauert mich nicht in kleinen 
Städten. 


MY /. (=8ys) Stück Wolle. Kel. 21,1 
Jem. berührt mb mn» 1ıa® mp2 ein 
Stück Wolle, das er nicht wieder in das Gewebe 
bringen wird. Tosef. Kel. B. bath. I “sn 
mw nS maamD ein Wiesel, das ein Stück 
Wolle fortgeschleppt hat. — Pl. B. kam. 119% 
O2 Ar, Ss. 88. — mr j. Kidd. I, 584 un., 
8. 739, vgl. auch a». 


"Py od. TYY Iri, Iru, Name eines Ortes. 
3. Jeb. VIII, 94 ob. Inw194 77 (in einigen Agg. 
172) Iri (Iru) von Mesene, vgl. jedoch möin. 

YVy WTY m. Adj. (von mw II) Städter, 
bes. Kleinstädter. Genes. r. sct. 50 g. E. eine 
Grossstadt hatte zwei Patrone 187 7719 IR 
727727 7% einen Kleinstädter und einen aus 
der Grossstadt, vgl. 272. j. Ned. VII g. E., 
40° 9122 betrefis eines Kleinstädters, der 
gew. eine kleine Wohnung, nicht Stube und Söl- 
ler gleichzeitig, bewohnt. Genes. r. set. 19, 19® 
"21 a7 bw nam ab am mw Syn ba 
ein Gleichniss von einem Kleiustädter, der vor 
dem Laden eines Glasers stand. Levit. r. set. 
4, 148° orobn na mwI md sb Son ein 
Gleichniss von einem Kleinstädter, der mit einer 
Königstochter verheirathet war. — Pl. j. Snh. 
V, 224 un. 557 7139%277 jene Kleinstädter, welche 
näml. von der Intercalation des Monats nichts 
erfahren. — Fem. Thr. r. sv. mE 79,07% 
main NOD mb ein Jerusalemer, welcher 
eine Kleinstädterin geheirathet hat, vgl. map". 
j. B. bath. IX Anf., 164 un. nyy2. — Pi, 
Schabb. 80° niry7"» Kleinstädterinnen, die gew. 
keusch sind. Ber. 32° wird nı13In yo2br er- 
klärt dureh n1199%9 Ar. (Agg. ermp. 99) 
und dies wiederum durch xnmbpn \sx erklärt: 
Schüsseln der Dörfler, Kleinstädter. 


MITYS. Adj. (von 92 s. 19) geistig rege. 
Erub. 53° n14"» eine geistig rege Frau, oder: 
eine tiefsinnige Halacha, Massechta. Ar. 
liest n192°> (s. vrg. Art.): eine draussen- 
stehende, eig. zum Dorfe gehörende Mischna, 
vgl. 723 im Hifil. 


NIVITY Sf. Adj. (von =Y°y s.d.) Bast, der 
sich, ähnlich der Wolle, fasert und aus dem 


man Dochte bereitet. j. Schabb. II Anf., 4° wird 


ITS erkl. durch 13», wofür in babyl. Gem. 
&NNMmn> dass., Ss. d. 
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M'Py od. MPY f. eine Lauchart. Tosef. 
Schebi. V g. E. 272 b>anb =upso mis ed. 


Zkrm. (a. Agg. nr) Lauch, den man als Fut- 
ter für das Vieh pflückte. 


wy m. (=bh.) Bärengestirn, der grosse 
Bär, s. TW.; vgl. auch Gesen. hbr. Wrtrb. 
sv. ©. 

17M”Y Ijtelu, Name eines Ortes. j. Nid. I 
Anf., 48° Hommy3 ns S3m2 HW>m einst er- 
eignete es sich, dass ein Mädchen. zu Jjtelu 
u.s.w. Das. 49P un. dass. In den Parall. Nid. 
9b u. ö. steht "om s. d. 

22% (syn. mit ap»), Pi. 237, =22°> (arab. 
XS, Gradw. J\&) zurückhalten, abhal- 
ten, verhindern. Ber. 17° s>>= "m wer 
hält ab? vgl. 972. Seb. 5, 1 (47°) ans =ınn 
n2>>% eine (ausgelassene) Sprengung hält die 
Sühne zurück. Das. 2>» »5 jn> sd os wenn 
der Priester die Blutreste nicht (der Vorschrift 
nach) auf den Jesod ausgegossen hat, so hält 
dies die Sühne nicht zurück. Das. 48° >> 
die Sühne zu verhindern, Ggs. 71x%b was blos 
geboten ist, vgl. 212». Das. 52%, 39a fg. u. ö. 
j. Pes. V, 312 un. die Blutsprengung, n3>>n mn 
77537 nN welche (wenn sie nicht vollzogen 
wurde) die Sühne verhindert. Men. 4, ı (38° 
fg.) 3290 998 ab ab na na9Pn Ps non 
nbans na die blaue Wolle hält die weisse nicht 
zurück, die weisse Wolle hält die blaue nicht 
zurück; d.h. trotzdem, dass eigentl. die Schau- 
fäden aus weisser und blauer Wolle bestehen 
sollen, so bringt man dennoch, wenn man blos 
eine dieser Wollen hat, dieselbe als Schaufäden 
an. Das. 27° fg. j. Sot. II Anf., 174 u.0. — 
Hithpa. sich lange aufhalten. Khl. r. sy. 
pımob, 75° 2929 320 1070 = woher kommt 
es, dass mein Sohn sich so lange aufhält? j. 
Pes. VI, 33» un. men un s>»nn sm er 


würde dann vom Ausüben der Gebote abgehal- 
ten werden. 


S2y, ch. Pa. 222 (=53>) verhindern, 


abhalten, s. TW. (syr. a in ders. Bedeut. 
Grndw. 7>). — B. bath. 4 sn» =>9>5 er wird 
sich ein Jahr aufhalten, vgl. Amo. Das. 1% 
77°23 77125» er hielt ihn bei sich zurück. 


Sy D8Y m. N. a. das Verhindern, 
Abhalten. j. Pes. II, 29® un. nanans 1325 
jene Halacha (dass die Mazza, die am Pesach- 
abend genossen wird, ohne Getränke zubereitet 
sein muss) wurde zur Verhinderung gesagt; d.h. 
dass, wenn Getränke darin enthalten sind, die 
Pflicht des Mazzagenusses nicht vollzogen wird; 
Ggs.nanans 1en5 jene Halacha wurde blos fest- 
gesetzt, wie es eigentlich sein soll; die Nicht- 
befolgung derselben bildet jedoch kein Hinder- 


rs 


naay mn BON 


niss. Das. VII, 34° ob. 12195 aınam mas TV 
die Schrift besagt durch den veränderten Aus- 
druck („nur am Feuer gebraten“ Ex. 12, 9) 
eine Verhinderung; .d. h. dass, wenn man das 
Pesachopfer nicht am Feuer brät, sondern an- 
derweit zubereitet (z. B. im Topf schmort, "5x 
=7p u. dgl.) man die Pflicht verletzt. j. Jom. II, 
39° un. Das. V, 43° ob. dass. auf ähnliche Fälle 
angewandt. j. Meg. III, 74® un. 71x25 7173 "8% 
31275 ı8 wie ist es nun, ist jene Halacha als 
ein blosses Gebot (wie es eigentlich sein soll), 
oder im Falle der Nichtbefolgung als ein Hin- 
derniss anzusehen? — Tem. 32° g-ar37 2159 
das Zurückhalten des Darbringens eines Opfers, 
bis die Schatzmeister des Tempels kommen. 

N212% ch. (=212>) das Verhindern, Ab- 
halten. Jom. 5°° ur xa129 725 der Aus- 
druck: „so (sollst du thun“, Ex. 29, 35) be- 
zeichnet eine Verhinderung, dass näml. jede Ab- 
weichung von der Vorschrift eine Pflichtver- 
letzung ist. Das. „Ihr sollt beobachten“ .. 
„so wurde mir anbefohlen“ (Lev. 8, 35), 8212» 
bezeichnet eine Verhinderung. 


m2>% f. 1) Verhinderung, Abhaltung. 
Jeb. 107? ImD ma>y DT 79 NIT 7359 
vw 7n eine Verhinderung, die vom Manne 
ausgeht; eine Verhinderung, die nicht vom Manne 
ausgeht; vgl. das. 108%. j. Ned. VIII g. E., 41° 
nn mIIRd 7259 eine Verhinderung, die nicht 
von der Frau ausgeht. — 2) das Sichauf- 
halten. Meg. 21° a3» ob sd mawt ps 
der Ausdruck „Sitzen“, „Verweilen‘ bedeutet 
nichts anderes als Sichaufhalten, längere Zeit an 
einem Orte bleiben; wofür Dt. 1, 46 als Beweis 
dient. Uebrtr. Ab. sar. 71P 77 n25> (Ar. nap>) 
eig. das Zurückbleiben des Weines, d. h. eine 
Stelle im Gefäss, Trichter, wo ein Theil des Wei- 


nes beim Durchgiessen zurückbleibt. Das. 72° 
dass. 

NIY212y, NIV23% mase. 1) Spinne (hbr. 
Ö's3y, von 25» mit angeh. Ö). — 2) (syr. 


Saal, bh, 1533) Otter, Natter, s. TW. 


Yaloyyj a 
MA3% fem. (arab. wrKe) eine essbare 


Distelart, die im heissesten Sommer blüht, 
gr. oxökup.og, Scolymos. Genes. r. sct. 20, 21° 
ma39 ı7 Yıp Ar. ed. pr. (Agg. nir23Y 8 pl.) 
Y'p (Gen. 3, 18) bedeutet: die essbare Distel. 
Nach einer andern Erklärung das. 1 "797 
m259 (mma>9) bedeutet. “777 die essbare 
Distel. — Pl. Ukz. 3, 2 nj7337 zu 770 np 
den Feldkräutern gezählt. Bez. 34°... pn 
mass» na man darf diese Disteln am Feier- 
tage zubereiten, damit sie einen guten Geschmack 
bekommen. 


NIP233, NIYI12) ch. Gyr. caaX=ma22) 
Distel, s. TW. 


ar 


MI22Y fem. dass. Distel. Genes. r. set. 
63, 62° „Die Knaben wuchsen heran“ (Gen. 
5, 21); BOB. nd nwiassı db 908 
am mr nom amd maı Ta 59 7 
mn sm m Jalk. z. St. (Midrasch Agg. 
ermp. n372%>)) ein Gleichniss von einer Myrte 
und einer Distel, die neben einander wuch- 
sen; als sie aber grösser wurden und blüh- 
ten, so verbreitete die erstere ihren lieb- 
lichen Geruch, die andere aber brachte ihren 
Dorn zur Reife. — Pl. (in chald. Form) Thr. 
r. sv. Y7 Dan, 67% Dina ID TORI Jana 
m 85 MR Jana Das a9 m 
‘> jmsa>%y bei der Zerstörung des ersten 
Tempels, als die Israeliten vom Geruch der 
Disteln starben („waren die vom Schwert Ge- 
tödteten glücklicher, als die durch Hunger Ster- 
benden“, Klgl. 4, 9); bei der Zerstörung des 
zweiten Tempels hing., als in Jerusalem keine 
Disteln mehr wuchsen, starben sie vom Geruch 
der Böcke, welche von den Feinden an der 
Westseite der Stadt gebraten wurden und deren 
Geruch in die Stadt drang. 


geb) masc. (=bh.) Maus. Stw. wahrsch. 
=2>: stark, zahlreich sein. Chull. 126° 4229 
SAIN Em Ta Term eine Maus, die zur 
Hälfte Fleisch und zur Hälfte Erde ist. Das. 
Bra» 25» die Seemaus. Das. 127° fg. 
Hor. 13°, s. banrı. — Pl. das. D°933?, vgl. 7233 
und io. A h 


NI2I4 ch. (syr. 2.022, > und p verw.= 
=2>2) 1) Maus. Ab. sar. 68° 87277 na>9 
NNYT 87259 ... die Feldmaus, die Stadtmaus; 
erstere wird selbst für die königliche Tafel zu- 
bereitet, vor letzterer ekelt man sich. j. Schabb. 
I, 3° mit. Sm masynn am 89a5y die Berg- 
maus metamorphosirt sich in ein Schwein. Trop. 
Snh. 29® aaa7R 37907 87259 eine Maus, die 
auf Denaren liegt; bildl. für einen Reichen, der 
selbst keinen Genuss von seinem vielen Gelde 
hat, das ihn vielmehr drückt und von dem auch 
Andere nichts geniessen. — Pl. j. B. mez. III 
g. E., 9? mo man 72 8907 82333 IE 
yımay DR) Jimmanb ap 71aD die Mäuse 
sind bösartig, denn, wenn sie viele Früchte sehen, 
so rufen sie ihre Genossen herbei, damit sie mit 
ihnen essen! — Fem. Bez. 36° xn723% 777 jene 
weiblicheMaus. — 2) Achbera, Name eines 
Ortes. j. Ter. X, 47® mit. ya ’ 5 on I m 
nsab rm 872573 R. Jose bar Bun lehrte in 
Achbera, dass, wenn ein Mass Teruma mit tau- 
send Mass profanen Früchten vermischt wurde, 
die Mischung auch dem Nichtpriester zum Ge- 
nusse erlaubt ist; vgl. R. Ascher zu Chull. 100%, 

" B. mez. 84® a77a>> 122 die Einwohner Achberas, 
s. SN277- 
a Achberi, 1) (=x7232) Name 


iay =, Bl 1Y 


eines Ortes. 
»"2>>5 sie gingen nach Achberi. Das. zwei 
Mal. — 2) Name eines Mannes. j. Ter. XI 
g. E., 48° 4359 93 on 'S R. Chananja, Sohn 
des Achberi. j. Schabb. II, 44 ob. dass. 


2% (=bh.) Akko, eine Grenzstadt im Nor- 
den Palästinas. Git. 1, 1 (2%) ’>ı BED 159 
Akko wird hinsichtl. der, Scheidebriefe, wie die 
Nordgegend Palästinas behandelt. Das. 7’ u. ö. 
Wie es scheint, war daselbst ein grosser Fisch- 
fang. Exod. r. set. 9, 110° 057... yıwıan 5959 
1575 trägt man etwa Fische nach Akko? vgl. 
ni Genes. r. set. 5, 59 „die Meere“ (Gen. 
1, 22); 75195 99m Hbiyn 37 D>O 97 IR 
NODORn 751951 ren der Fisch, der in Akko 
herausgezogen wird, hat einen andern Geschmack 
als der, welcher in Sidon oder in Apamäa her- 
ausgezogen wird. — Mech. Mischp. Par. 2 “93 
>29 wahrsch. zu lesen o1>» das Dorf Akos. 


May, s. may. 


Di2y Akkum, Abbreviatur 1) (für nmap 
mr} 012595) eig. Dienst, Anbetung der Sterne 
und Planeten, Götzendienst; öfter jedoch 
(A872, s. auch =Ti2r) Abstractum für das 
Coneretum: der Götze. Seb. 40® fg. rw 
079» die Ziegenböcke, die man wegen Götzen- 
dienstes opfern muss. Das. 47° u. ö. unw- 
pi>>b wenn Jem. dem Götzen ein Opfer schlach- 
tet. Snh. 53° fg. 045» 2197 wenn Jem. den 
Götzen anbetet. Das. 63® fg. n/sy nnwn die 
Bedienten, Priester der Götzen. — 2) (für 21% 
morai pra>ı5) der Götzendiener. Snh. 598 
'>ı mama po 05» ein Götzendiener, der 
sich mit dem Gesetzstudium befasst. Ab. sar. 
3° steht dafür »>>, s. d. Snh. 1. c. nor 
959 0359 DIN wir finden, dass die Götzen- 
diener wegen Uebertretung dieses Verbotes be- 
straft wurden. — 3) (für mbr%si D1a>15 ns21>) 
Götzendienerin. Snh. 64° nns 045» eine 
Götzendienerin. Das. ö., s. jan. 


22% (=>=8. Gradw. 55 vernichten). Pi. 
53» verzehren, aufreiben, oft vom Feuer. 
Part. pass. Tam. 1, 4 niba192= Timd. Age.: 
die verbrannten, angebrannten Opferstücke, s. 
528. — Nithpa. und Hithpa. verzehrt, ver- 
brannt werden. Ber. 51P, s. 5ax. Num.r. 
sct. 14, 222° baynn "O2 2 0 Rap >> 
>21 08 boyr3 > 02 deshalb nennt David 
den Moab: „Kessel“ (Ps. 60, 10), weil, wie das 
Fleisch im Kessel (in welchem kein Wasser ist) 
verbrannt wird, ebenso auch David’s Mann- 
schaften dort aufgerieben wurden, da der König 
Moabs sie sämmtlich getödtet hat, vgl. 1 Sm. 
22, 3 fg. 

732, Pa. 522 (=ba>) verzehren, s. TW. 


May m. N. a. eig. das Verzehren, Ver- 


OE 


J-. Erub. VIII, 25° un. 7'p50 ı brennen; übrtr. Verzehrtes, Verbranntes. 


Pl. Seb. 83° naun S515%W ... 519 "ya9ıy Ar. 
(Agg. nnop anst. naun) die angebrannten 
Stücke des Brandopfers, die des Sündopfers. 
Jom. 45° dass. Chull. 90° "s1o1P .. . wa "57272 
MINAEPI Du die angebrannten Fleischstücke, 
die angebrannten Adern und Knochen. 


Na m. (—ayoıR für 853, mb2 Ss. d. W., 
mit prosthet. » oder x) Hohlmass, und übrtr. 
Uchla, Name eines Masses. B. bath. 90° -n> 
92772 nVann m 85219 8 wie viel fasst die 
Uchla? Ein Fünftel des Roba (d. h. 20. Theil 
eines Kab=!/, Log). Tosef. Sot. III Anf. und 
Sot. 8® w5>1y Uchla, ein sehr kleines Mass, 
kleiner als der nın (*/, Kab). Der Comment. 
z. St. hält das W. ungenau für ein Gewicht. 
Num. r. set. 9, 202° dass. Erub. 29° yı5an w5s1r 
PT anombı eine Uchla (=!/, Litra) Gewürze 
und eine Litra Kraut. — Pl. trop. B. bath. 85® 
abs1>2 5237 am mb rm eig. man schlug 
darauf 100 Uchlas (Masse) für eine Uchla; d.h. 
jener Ausspruch wurde vielfach widerlegt. Keth. 
53° dass. Nach Raschi: Man gab ihr 100 
Schläge mit einem Riemen, woran ein Stück 
Eisen vom Gewicht einer Uchla angebracht war. 


mass m. gewebter Vorhang, Laken 
oder Mappe am Eingange des Zimmers (ähn- 


lich arab. JLXe funis). j. Ab. sar. I, 39° un. 


RNaDD RIM 597 TDIS mm Dboıman in 
Jerusalem herrschte der Brauch, dass man (wenn 
Jem. Gäste zum Mahle eingeladen hatte, der 
Speisesaal aber bereits gefüllt war) die rechte 
Seite des Vorhanges nach links umkehrte; ein 
Zeichen, dass nunmehr keine Gäste eintreten 
sollten. In der Parall. j. Dem. IV, 24® un. = 
abs non man kehrte das Gewebe‘ um, dass. 
Vgl. Tosef. Ber. IV oo me bu amım -r 
MOTTD nMBUnmD Yar 55 mnDm 923 59 nnaom 
779223 7m das war ein schöner Brauch in 
Jerusalem: man breitete einen Vorhang vor der 
Thür aus; solange der Vorhang ausgebreitet 
hing, traten die Gäste ein; sobald aber der 
Vorhang entfernt war, so war den Gästen der 
Eintritt nicht mehr gestattet. B. bath. 93° steht 
"22. anst. nm3un. 


’NEOSy Achmai, N. pr., wahrsch.="R3S>. 


j. Ter. XI g. E., 48° 859 92 ynım Jonathan 
ben Achmai. j. Schabb. II, 44 ob. dass. 


je%, Pi. 1272 (syn. mit bp>, 52?) um- 
ringeln. Trop. Snh. 44° xup3 =a51 a "ur 
ERTDI Do DRIN 79° 59 mw „Simri“ war 
‘der Name des Sohnes des „Serach“ (1 Chr. 2, 6). 
Weshalb jedoch wird er (Jos. 7, 24) „Achan“ 
genannt? Weil er Israel mit Sünden um- 
Tingelte. 


a 


rn 


) 


rn - 


je En 


2% od. j2Y m. Schlange, eig. die Sich- 
ringelnde. Thr.r. sy. 7m» a1, 55° 757 
ms die Hausschlange, die unschädlich ist. — 
Pl. Sifre Haasinu $ 321 wird 2» br (Dt. 32, 
24) erklärt: 992 xbR DO Rd 395 TON 
das sind die Schlangen, deren Gewalt blos im 
Staube ist. Jalk. I, 308* liest 7722. 


N12y: N2’I%, chald. (=432; syr. u, gr. 
Zyuöva, vgl. auch wyıam) Schlange. B. mez. 
840 =5 mas an9nb 75 NIT 82995 TINDOR 
Par DER ja 59991 aD TInD 8259 8359 man 
fand eine Schlange, welche die Höhle (in der 
sich das Grab des R. Simon ben Jochai befand 
und wohin man die Leiche seines Sohnes, R. Ela- 
sar, bringen wollte) umringelte. Man sagte zu 
ihr: Schlange, Schlange, öffne dein Maul, damit 
der Sohn zu seinem Vater komme! Das. 85* 
dass. von R. Jose, dem Sohne des R. Elasar. 
Deut. r. set. 6, 258° nwn5 by aun mm nnarD 
0'277 ein Gleichniss von einer Schlange, die am 
Scheidewege lag, vgl. 7i277. Levit. r. sct. 16 
Anf. wird ıo0>»n (Jes. 3, 16) als Denom. von 
>>», s. d., erklärt: „Die Töchter Zions“ trugen 
ein Balsambüchschen an ihren Fersen, auf wel- 
ches sie beim Anblick von Jünglingen traten; 
“399 bo DARD ya yoyon MIT IMS 771 
infolge dessen drang jener Geruch in letztere 
ein, wie das Gift der Schlange. Schabb. 62° 
steht dafür: bw DIR> sa 2 172 109901 
=:>» Ms. Oxf. (vgl. Dikduke z. St, Agg. DHN> 
57223) jene erweckten in den Jünglingen die 
Leidenschaft wie das Gift der Schlange. 


"S22y Achnai, N. pr. Kel. 5, 10 5w mn 
„s32» (Ar. ed. pr. 839% Achinai) der Ofen 
des Achnai, Name des Besitzers, wie "8377 72 
das. Ber. 19° 719p 10 8329 mad ap) mb 
"7 83575 019272 Ms. M. (anders in Agg.) wes- 
halb wurde er: Achnai genannt? Weil man ihn 
mit Disputationen umringte gleich der Schlange. 
B. mez. 59® dass. Diese Erkl. jedoch ist blos 
agadisch, vgl. n2n. 


D2y masc. (arab. ul, gr. &yız) Otter, 


Viper, Mechil, Wajjassa Par. 2 sd 7so8 N 
MMO NIT 29 DE TR TITT DINO ION 059 
DIOR DITAR 97 Da Ta Ina das W. TIO8 
(Jes. 30, 6) bedeutet nichts anderes als Viper. 
Man sagte, dass wenn die Viper den Schatten 
eines Vogels, welcher in der Luft fliegt, er- 
blickt, letzterer alsbald stirbt und gliedweise 
herabfällt. Tanch. Beschai. 83° dass. Jalk. II, 
60°; s. auch x332. 


Dany m. (=1593 mit > [=] prosthet.) 
Kislew, der 9. Monat der Hebräer, ungefähr 
December. Der Name dieses Monats rührt da- 
von her, weil in ihm die Sonne in das Stern- 


bild des Schützen (Beiname des Nimrod, Orion, 


vgl. 505) eintritt. Genes. r. sct. 98, 97° „Es 
sass fest ınop“ (Gen. 49, 24), NIT® 151059 "7 
nop braa mwı9 das ist der Kislew, welcher im 
Sternbild des Bogen (Schützen) herrscht. 


2% (bh.; arab. yxe trübe sein, vom um- 


gerührten Wasser) trübe machen, in Un- 
ordnung bringen; Ggs. 55x.: klar sein. 
Sot. 5° m Yb1oR mim mios 12 ww Dun >> 
APIS TAI DW DI 701... Ins TIP 
MIN RDR 12 TIRD DIR In99W ynp mm 
=7251 aD nme 5b» jeden Menschen, der Hoch- 
muth besitzt, macht selbst ein unbedeutender 
Wind trübe (d. h. selbst geringe Leiden treiben 
ihn in Verwirrung und Verzweiflung). Denn es 
heisst: „Die Frevler gleichen dem aufgewühlten 
Meer, das nicht ruhen kann und dessen Was- 
ser Koth und Schlamm herauftreibt“ (Jes. 57, 
20). Wenn nun das Meer, das so viele Viertel 
Log (Wasser) enthält, ein wenig Wind trübe 
macht, um wie viel mehr verwirrt das Wehen 
des Windes den Menschen, der nur ein Viertel 
(Blut) enthält! Vgl. os und 79 II. j. Keth. I, 
25° mit. Jem., der einer Unmündigen beiwohnt, 
nsangr nam Yo na "1b ‚gleicht dem- 
jenigen, der eine Quelle (viell.: das Auge) trübe 
macht, die dann wieder klar wird. Ber. 25®, 
Chull. 41° ob. j. Ter. V g. E., 434 or m 
trüber Wein. — Trop. Genes. r. sct. 80 g. E. 
Jakob sagte (Gen. 34, 30): man mm mb1x 
Sms Dnn>>7 das Fass Wein (bildl. für die Fa- 
milie) war klar, ihr aber habt es (durch das 
Tödten der Sichemiten) trübe gemacht. Das. 
Simon und Lewi entgegneten: nm 129 
ms mbber man das Fass war trübe (d. h. 
durch die That Sichem’s hätte die Ausgelassen- 
heit leicht zugenommen), wir aber haben es 
klar gemacht. Snh.44® Josua sagte zu Achan u" 
(Jos..7, 25): D5195 159 8 87 SI TAN 77 
837 „heute (d. h. in dieser Welt) bist du 
trübe gemacht, unglücklich‘, aber in der zu- 
künftigen Welt wirst du nicht trübe sein; d.h. 
du wirst ihrer theilhaftig werden. Levit. r. set. 
9, 152° dass. Sifre Ekeb $ 48 „Trinke Wasser 
12%“ (Spr. 5, 15); non II TRmı2 bo D7nR 
Dam 7927 09 7oamı DIOI>r D’n d. h. das 
Wasser deines Schöpfers (die Gotteslehre), 
trinke aber nicht das trübe Wasser (die Irr- 
lehre), damit du dich nicht von den Worten 
der Häretiker hinreissen lässt; ähnlich 0% 
0975, Aboth 1, 11. 

Nif, trübe gemacht werden. Nid. 9° o7 
abn mw» 223 das Blut der Schwangern wird 
trübe und geht in Milch über, Bech. 6 u. ö, 
dass. j. Sot. IV, 19° un. xbx 259 adm N 
pwsn mwbw Amsb die Milch einer nährenden 
Frau wird erst nach den ersten drei Monaten 
ihrer Conception trübe, zum Nähren untauglich. 
j. Nid. II g. E., 50°. — Uebrtr. Men. 9, 5 (90°) 


me} — 648 — pa) 


>23 1978 Darm 9592 mb Mischnaj. und Ar, 
(Ilmd. Agg. "p>2) etwas Flüssiges wird im 
Masse aufgerührt, wodurch es trübe wird; 
Trocknes hing. wird nicht aufgerührt. 


12% ch. (="22) trübe sein, s. TW. — 
Chull. 55° 7722 trübe Flüssigkeiten. Trop. 


Men. 53° 7n37 89732 177 7m er sah ihn, 
dass er (seine Gesinnung) betrübt war. 


TTSy Sf N. a. das Trübesein. _Exod. r. 
set. 22 g. E. das Gebet eines Menschen, dessen 
Hände mit Raub besudelt sind, erhört Gott 
nicht; m973>3 ınban®d =n5 weshalb? Weil 
sein Gebet bei getrübtem Sinn gesprochen wird. 


TI 0d. ET2y m. pl. (=2"32 s.d., mit 
vrges. ») grosse und runde Steine, die zum 
Auspressen der Oliven dienen. Tosef. Kel. 
B. bath. VII g. E. 002». B, bath. 67° 19» 
Hai in s. Comment. zu Kel. 12, 8 (Agg. Pa»). 
Das. erklärt durch "wa>, vgl. D°773 und 
nirIn. 


ar masc. eine Spinnenart, wahrsch. 


Stw. ws», arab. < sich zu- 

Tosef. Par. VIII g. E. b»» 
>7 2785» Yoın5 wenn eine Tarantel in das 
Lustrationswasser fällt. Dass hier blos ein In- 
sekt gemeint sein kann, ergiebt sich aus dem 
Zusammenhang "8275 "sa u.a. Das bh. away, 
Ps. 140, 4, das gew. durch Natter übersetzt 
wird, erklärt Raschi z. St. ebenf. durch Spinne, 
w2>>; vgl. auch Lewys. Zool. d. Timd. p. 309. 

NYNM2Y2y, NINA 'y ch. f. eig. (=vrg. 
aröar) Spinne, aranea; insbes. Geschwürin 
Form einer Spinne (ähnlich N2>797 8. d.); 
viell. Krebs, cancer. j. Ab. sar. II, 404 mit. 
7329 82029 877 jene Spinne, Geschwür ist 
gefährlich. j. Schabb. XIV, 144 ob. snsmws> 
dass. mit Wechsel von a und n. 


Tarantel. 
sammenziehen. 


‚ 


TUIy Adv. (etwa zusammenges. aus +» 
NT 05) jetzt, nun. Aboth 1, 14 ab dan 
INAIN TD5Y wenn nicht jetzt, wann denn? Git. 
72° nn DN TWIYR Inn DR Drmm... Tan m 
hier hast du deinen Scheidebrief, der schon 
heute giltig sein soll, falls ich sterbe, schon 
jetzt, falls ich sterbe. j. Dem. I, 214 ob. yws> 
jetzt, Ggs. 31042: vormals. Uebrtr. Genes. 
r. sct. 12, 13° oynnnm 59.0929 D3Nd97 sy 
I Da omnnmnm mss ... jetzt (d. h. in 
dem Falle) würden die Himmlischen (die geistigen 
Sehöpfungen) mehr sein als die Irdischen; an- 
dernfalls würden die Irdischen mehr sein u. s. w. 
j. Ab. sar. I g.E., 40° u. 6. 


?iy m. (bh. >>, einmal bis. Stw. buy 
s.d.) 1) Joch, ein krummes Holz, das auf den 
Hals der Zugthiere gelegt wird, um sie zusam- 
men zu spannen. Kil. 2, 6 mar Swr das 


Joch, dessen man sich in Saron (einem tief- 
liegenden Orte, oder: in der Saronebene) be- 
dient, das breiter ist als das Joch, dessen 
man sich beim Pflügen eines bergigen Ortes 
bedient. — 2) trop. Obliegenheit, Ver- 
pflichtung. Aboth 3, 5 by mb» bapam >> 
17 Sm man bir Wann ymam mon 
>19 759 ann man bay 18an pTon 551 ya 
yYas 777 5197 mob demjenigen, der die Ob- 
liegenheit der Gesetzlehre (d. h. fleissiges Stu- 
dium derselben) übernimmt, nimmt man die Ob- 
liegenheit der weltlichen Regierung und der Be- 
schäftigung mit weltlichen Dingen ab (vgl. mar); 
demjenigen aber, der die Obliegenheit der Ge- 
setzlehre von sich abwälzt, legt man die Obliegen- 
heit der weltlichen Regierung und der weltlichen 
Beschäftigung auf. Ber. 2, 2 (13%) weshalb wird 
beim Lesen des Schemä der Bibelabschnitt Dt. 
6, 4—9 zuerst und dann der Abschnitt Dt. 13; 
13 —21 gelesen? mıs5n bus mby bapım > 
a1 men by mby bapm => “mat Sbnn Dumm 

damit der Mensch zuvor die Obliegenheit der 
Gottesregierung auf sich nehme („Der Herr, un- 
ser Gott, ist einzig“. „Du sollst lieben deinen 
Gott“ u.s. w.); und sodann die Obliegenheit der 
Gebote übernehme („Wenn ihr auf meine Ge- 
bote, die ich euch befehle, hören werdet“ 
u. S. W.) 


?Y (=bh., von »b9, 33) eig. Sbst. Höhe: 
öfter als Präp.: auf, über. — by eig. auf, 
oder zur Hand. Nid. 1,1 > m Sy nuram 
das Eine verringert durch, infolge des Andern. 
Schabb. 156° ob. 75» 7 5y nach und nach, 
einzelweise. Arach. 21° un. 5» Sbpws = 
m 5» m eine Frau, welche Zahlungen nach und 
nach, ratenweise annimmt. (Ar. eitirt diese St. 
irrthüml. aus Keth. fol. 100, vgl. auch Haflaah 
z. St.) 


Sy ch. (syr. Jr. sy) auf, über. Dan. 
3,19. Esr.4, 15 fg., s. auch TW. — Ferner 
>» gehen, s. buy. 


>y; No m. (syr. ÜS, hbr. by) das Obere, 
Höchste, die Höhe; gew. jedoch als Adv. 
u. zw. mit fle.3n, -n höher als, oberhalb. 
Dan. 6, 3 x5y; s. auch TW. j. B. bath. VI Ende, 
15° sb 8771 55a nm eines von oben und 
eines von unten. — Mit vrges. 5 (=hbr. 92726) 
oben, hoch. B. bath. 45° xb1y5 yıp5oS' die 
nach oben (d. i. nach Palästina) wandern, vgl. 
P>>. Schabb. 30° "nm ads 1 Sun Sim 
Dıman eig. diese Frage fragte man oberhalb des 
R. Tanchum; d. h. die Schüler fragten. Da 
näml. dieselben in der Akademie vor dem Leh- 
rer, welcher sass, standen, so ragten sie über 
ihn hervor. Chull. 51° dass., vgl. na32. j. Ber. 
II, 4° un. »ip> yıoır sie (die Tefillin) liegen auf 
ihm. — Pl. st. constr. 152 oder 52 (syr. 


u 


Na 9 — 


sex, veN, vgl. Bernst. Lex. Syr. hv., hbr. 
2). Chull. 8° s.xy92. Das. 111° smoa 15°y 
auf dem Fleische, s. s5r3. j. Ab. sar. V, 444 
mit. pnnans 85 mp7 Smbap mim joe wäre auf 
dem Fasse Wachs (& "n, cera) gewesen, so 
würde es nicht geöffnet worden sein. — Keth. 
99% Andy "ad wa9nb 75 ar) mb es ist mir 
unlieb, dass viele Wechsel auf mich im Um- 
laufe sind. 


NDY no, emph. | nNo'y, NY m. Adj. 
(ssr. WS{=hbr. 759) erhaben, hoch, der 
Erhabene, Oberste. j. Maas. scheni V, 36° 
ob. »s57> 5153 °s2 die Einwohner Obergali- 
läas. Snh. 14P dass. Sot. 40% =sbw der 
Höchste, d. h. Gott, vgl. 772, 772 und op. — 
Pl. B. mez. 107° "ann "s>%> die Bäume, die 
oben und ei die unten am Flusse stehen, 
Das. 108° s. 5 Taan. 10% w54y 13901 
aa 192 859 ssmn 03 190 als Merkmal diene 
dir: Die Oberen bedürfen des Regenwassers, die 
Unteren bedürfen nicht des Regenwassers. Dort 
mit Bez. auf die Controverse zwischen Rab und 
Samuel; nach Ersterem, dessen Wohnsitz in 
Sura am Untereuphrat war, fängt man das Ge- 
bet um Regen erst später an (am 61. Tage nach 
der Tekufa); nach Letzterem hing., dessen Wohn- 
sitz in Nehardaa am Obereuphrat war, fängt 
man das Gebet um Regen früher (am 60. Tage) 
an; worauf das Merkmal: Samuel und Nehar- 
daa brauchten den Regen später als Rab und 
Sura (so nach der LA. Ar.’s, vgl. auch Haf- 
laah; anders nach dem Comment. z. St.). j. Kil. 
IX g. E, 324 nbv sb [1y] any maO_n> 

RTIIN bevor man die Oberschuhe ablegt, kann 
man doch nicht die Unterschuhe ablegen. Trop. 
Thr. r. sv. 55x 5», 58P Trajan liess die israeli- 
tischen Männer von seinen Legionen morden 
und drohte hierauf den Frauen, sie ebenfalls 
morden zu lassen. 2 N9I83 7139 75 178 
„s>722 07235 sie sagten zu ihm: „Verfahre 
mit den Niedrigen (d. h. den Frauen) wie 
du mit den Oberen (den Männern) verfuhrst.“ 
Das. sv. 2757, 684 dass. j. Suc. V, 55° mit. steht 
dafür amar33 7739 NNIAN2 n7397. 70 ermp. 
— Ferner Ss Illai, N. pr. Schabb. 25° 
u. ö., Vater des R. Juda. — sb» Ursache, 
Vorwand, s. „>. 


37% (arab. 2. Grndw. 5r) Jemdn.über- 
treffen, demüthigen, niederdrücken. — 
Nif. 2525 gedrückt, gedemüthigt werden. 
Schabb.” Hgg» Dana ab RT ads 
=: Toon jmı jnsan Ms. M. u. Ar. (=Git. 
36°; Agg.’>1 y7arbr) auf diejenigen, welche ge- 
demüthigt werden, ohne Andere zu demüthigen, 
die ihre Schmähung anhören, ohne die Schmähung 
zu erwidern, die aus Liebe zu Gott handeln und 
die Leiden geduldig ertragen; auf sie ist die 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


Na 


Schriftstelle anzuwenden: „Die Gott lieben glei- 
chen der strahlenden Sonne am Firmament“ 
175,31): 


3% ch. (syr. „Na=n5y) Jemndn. nie- 
derdrücken, bedrängen. — Ithpa. 28 
sich bedrängen, beleidigen lassen, 5. 
DW. 


A7y m., er f. (eig. Part. pass.) be- 
drückt, gedemüthigt, unglücklich. Pesik. 
r. set. 40, 69° der Satan sagte zu Isaak, der be- 
reit war, sich opfern zu lassen: 33 2159 87 
=3%5> 59% o Unglücklicher, Sohn der Unglück- 
lichen! Sifre Haasinu $ 306 Anf. Dys m an5> 
ar mon mb DR manım ja Tabs ao Tr 
’sı zz wie gedemüthigt ist doch der Mensch, 
dass er nöthig hat, „von der Ameise zu lernen“ 
(Spr. 6, 6). Würde er von ihr gelernt und dar- 
nach gehandelt haben, so wäre er gedemüthigt; 
allein er hätte von ihrem Verfahren lernen müssen, 
aber er lernt nicht. Trop. Genes. r. sct. 34, 33° 
O9 729 MS NO 720. RT NIT an> 
In HI MT TO 
oh 494 xı70 752 unglücklich ist der. Sanar- 
teig, da der, der ihn zubereitet, bezeugt, dass 
er schlecht ist; unglücklich die Pflanze, da der, 
welcher sie gepflanzt hat, bezeugt, dass 'sie 
schlecht ist; bildl. für den Trieb zum Bösen; 
mit Bez. auf Ps. 103, 14 und Jer. 11, 17; vgl. 
auch 3w.. Cant. r. sv. mar m, 32° a7 72759 
Sms Tina nopopaw m5>7 unglücklich die 
Braut, die in hen Hochzeitsgemach unzüchtig 
wurde; bildl. für Israel, das am Sinai das gol- 
dene Kalb angebetet hat. Schabb. 88° steht 
rn anst. n5p5p=. Taan. 16° un. „Die Ein- 
wohner Ninewes riefen zu Gott mit Stärke“ (Jon. 
3, 8); sie sagten: Herr der Welt 207 2759 
a 352 Fr ma 907 prre° any wenn ein Ge- 
beugter und ein Nichtgebeugter, ein Frommer 
und ein Frevler da sind, wer wird da vor dem 
Andern zurückgesetzt? Doch wohl der Fromme 
vor dem Frevler! — Pl. Erub. 13P yını50 29% 
'sı vr panbrı weil sie (die Schüler Hillel’s) 
sanftmüthig und demüthig waren, deshalb wur- 
den sie gewürdigt, dass die Halacha nach ihrer 
Ansicht entschieden wurde. 


Namy, NO ch. (syr. Wu= amr) ge- 
beugt, gedemüthigt, unglücklich. j. Taan. 
II Auf, 66° way Tar7 71 was soll der Un- 
glückliche machen? j. Kidd. III, 64® mit. x39>1 
muıspa mb Din na 8257 wie, den niedri- 
gen Jahnai (d. h. mich, den Unwissenden) fragst 
du etwas in Trauungsangelegenheiten! Das. ö. 
j. Ber. IX, 13° mit. ein Schiff, in welchem sich 
viele Heiden und ein jüdischer Jüngling befan- 
den, drohte zu scheitern. Erstere beteten ver- 
geblich ihre 'Götzen an, aber das Gebet des 
Letzteren wurde erhört; sie wurden gerettet, 
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Narr Be. es 


stiegen aufs trockene Land, besorgten da ihre 
Einkäufe und forderten jenen Jüngling auf, ein 
Gleiches zu thun. an 793 yına 72 yımb "HR 
73759 NDR DR 95 ITOR Marb> NWSOOR 7 
5333 I7NMPO1 RDT IR 3759 NDR IR 
'>1 er entgegnete ihnen: Was wollt ihr von 
(mir) dem gebeugten Fremdling? Sie aber sag- 
ten: Wie, du solltest ein gebeugter Fremdling 
sein! Jene (d. h. wir) sind gebeugte Fremde, 
denn sie sind hier, ihr Gott aber in Babel, der 
Anderen Gott in Rom; und selbst wenn ihre 
Götter bei ihnen wären, so nützten sie ihnen 
nichts. Du hing., wo du gehst, geht dein Gott 
mit dir und erhört dich (Dt. 4. 7). — Pl. Levit. 
r. sct. 32 g. E. x12352 7b jene Unglücklichen. 
— Fem. Levit. r. sc. 377 ge E ud ws 
87259 jene Unglückliche, d. h. die Tochter 
Jiftach’s, vgl. 23. Genes. r. sct. 56, 55° = 
8723527 der Sohn der Unglücklichen, der Sara. 
Pesik. Achre, 170® dass. . j. Schek. Y Anf. 4g4d 
u. ö. &n2by 877 jene Unglückliche, d. h. die 
Eselin des R. Pinchas, die keine Nahrung zu 
sich nehmen wollte. Levit. r. sct. 5, 1494, Das. 
sct.34, 1774:u.0. 

apy masc. Bedrängniss, Bedrückung, 
Demüthigung. Genes. r. sct. 45 g. E. Hagar 
sagte (Gen. 16, 12): bw z1abya H87n IT Sn8 
D92%59 „du siehst“ die Bedrängniss der Be- 
drückten. Das. sct. 60, 59» Hagar, „die am 
Brunnen sass“ (Gen. 24, 62) Dnb1H7 "n> Hana 
2692 787 und zu dem „Ewiglebenden“ sagte: 
Siehe meine Bedrückung! Das. set. 98.4998 
'>1 san ms 125» er (Ruben, Gen. 49, 4) ahn- 
dete die Demüthigung seiner Mutter; weil die 
Lagerstatt Jakob’s stets neben dem Lager Rahel’s 
stand. Schabb. 55® dass. Ab. sar. 18° R, Cha- 
nina ben Teradjon, der verurtheilt wurde, mit 
der Gesetzrolle zusammen verbrannt zu werden, 
sagte: 17 man nDD bu ab» Wpanw 1m 
»sıaby Wwp2" derjenige (d. h. Gott), der einst 
die Bedrückung, Beschimpfung des Gesetzbuches 
ahnden wird, wird auch meine Bedrückung ahn- 
den. Uebrtr. Exod. r. set. 41, 136® u ab» 
mn die Vernachlässigung des Gesetzstudiums. 


12 NI2PIy ch. (pr. MASS -yinds) 
Bedrückung, Demüthigung, s. TW. — Git. 
36® der Prosbol (s. biarin2) KIT 977 auabny. 
Das! wird gefragt: &17 warn 8305 aadıy 
NIT 837 N2WN5 7X bedeutet unser W. An- 
massung (d.h. „der Prosbol ist eine Anmassung 
der Richter“, eig. Niederdrückung des Rechtes) 
oder: Sanftmüthigkeit ? 


2% hinaufsteigen, s. 5». Davon 


72% m. (=bh.) Blatt, eig. Aufschies- 
sendes. Pl. Schabb. 109° pywn 7-3 DIN yı59 
092 das Auflegen von Blättern auf ein krankes 
Auge ist nicht als ein Medicament anzusehen, 


weshalb es am Sabbat gestattet ist. Nach 
Raschi: 7159 Name eines Krautes: das Essen 
desselben heilt nicht die Augenkrankheit; vgl. 
dag. Tosaf. z. St. j. Schebi. V Anf., 354 nz yn 
Dr’ SD 797 5» die Zeit vom Aufschiessen 
der Blätter bis zum Blühen der Knospen dauert 
50 Tage. 


N?Y. ch. (= mb») Blatt. Pl. j. Schebi. V 
Anf., 354 van ano by amd Tram imo 
»5> mw in den ersten 60 Tagen nach der 
Pflanzung wachsen 6 Blätter, in den darauffol- 
genden 6 Tagen wachsen 60 Blätter. Trop. 
Chull. 92° amrbame ramıpnn a5 anbr baden 
wären nicht die Blätter, so könnten sich die 
Weintrauben nicht erhalten; d. h. ohne die Un- 
terstützung seitens der gewöhnlichen Menschen 
können die Gelehrten nicht bestehen, vgl. 

MY f. (=bh. 95) Ganzopfer, Brand- 
opfer, eig. das ganz zu Gott emporsteigende 
Opfer (vgl. Chag. 6° wpbo mas 519 Sbny), 
oAöxayarov. j. Jom. VIII, 45° un. nÄ93n Hb1y= 
Sb7 mm br das Brandopfer sühnt die 
schlechte Gesinnung. Levit. r. sct. 7, 151° dass., 
mit Ansp. auf Ez. 20, 32 vom 5» Sbyn „was 
in eurer Gesinnung aufsteigt“. j. Schebu. 
I, 33° un. dass. Seb. 7° win ya =bıy das 
Brandopfer ist ein Geschenk, vgl. nxüön. Chag. 
6° die Schule Hillel’s ist der Ansicht: -b4y 
ART Tan ns Mamas bamwı Yarmpmw das 
Brandopfer, das Israel in der Wüste opferte 
(Ex. 24, 5), war das beständige Opfer. Die 
Schule Schammai’s ist der Ansicht: Na nbIr 
nn es war ein Brandopfer des vor Gott Er- 
scheinens; ähnlich dem Festopfern der Wall- 
fahrer, vgl. 7237, s. auch sr. 


Nnoy ch. (syr. WSa=H5i9; über die Vo- 
ealisation s. TW.) Brandopfer. Pl. 2. 
Esr. 6, 9. 


may MO, NO fem. (=mbrsy, Stw. ba 
s. d.) eig. Einwirkung, Bewirkung; daher 
Bewirkendes, Ursache, Vorwand. Dan. 
6, 5.6 by. — j. Pea I, 16° mit. 74 dw 
jop22 sie suchten einen Vorwand. j. Jeb. RYVs 
15° ob. 793m nmanb HEN mm bsy er 
suchte einen Vorwand, um ihn aus seinen Gütern 
zu verjagen. j. Keth. III g.E., 28° R. Gamliel 
sagte: 1aamwb mb%y InREm 729 "au bei mei- 
nem Sklaven Tabi fand ich (dadurch, dass ich 
ihm einen Zahn ausgeschlagen) eine Ursache, um 
ihn zu befreien. ‘°j. Ned. XI. 424 mit. j. Ter. 
X, 47® mit. Genes. r. sct. 20, 20° und das. set. 
45 g.E., vgl. ppr im Nifal. Pesik. r. sct. 28, 
53° mbya omby "bo> die Babylonier warfen 
sich auf die Exulanten mit einem Vorwand. 
Keth. 20° 5x107 yas 197707 18 by man 
fand irgend einen Vorwand (d. h. eine geringe 


nn... 


” Sy — 651 


= a3) 


Veranlassung), infolge dessen man Palästina als | hern Stande angemessenen Haushalt zu bean- 


rein erklärte, vgl. Raschi: w»5s3 515». Nas. 
65° dass. Nach einer Erklärung Ar.'s wäre 
unser W. hier verk. aus x»5>: Seite. — St. 


emph. x75> (syr. iÄSS, arab. le). j. Kil. 


IX, 32° ob. »»a na n5y du suchst einen Vor- 
wand. j. Keth. XII, 35° ob. steht dafür x5%. 
— j. Maasr. V, 51% mit. =5»y, xb5%y ermp. aus 
x51> Ula, N. pr. 


Bra or St. constr. von >> 8.d. 


mrdy f. N.a. (von 152) das Frohlocken. 
Pesik. Ronni, 141° zehn Benennungen giebt es 
für Freude: ">71 r15» 705» das Jauchzen, Froh- 
locken u. S. w. 


ierR2 (=bh. von vby, arab. la dick 


sein) diehte Finsterniss. Erub. 53® "5 mw» 
-u5y2 775% 3 bereitet mir zwei Verkünder 
im Finstern zu; eine witzige Redensart für: 
zwei Hähne, welche zu Ende der Nacht den 
Tag verkünden. 

wo 73% (=bh. Grndw. 5b») 1) aufsteigen, 
hinaufgehen. -j. Pea V g. E., 19%, s. 4172. 
Exod. r. sct. 1, 101® u. ö., s. 777. j. Kidd. II, 
63° mit. 1797 5b> n5> sb es kam ihm nichtsin 
den Sinn. Ber. 29* u. ö. R. Jochanan sagte: 
Mir, dem Abkömmling vom Stamme Josef’s, 
schadet der ‘böse Blick nicht; denn betreffs 
Josef’s heisst es: 71» "by (Gen. 49, 22); "pn bR 
sy by nd 779 "59 lies, deute nicht ";9, son- 
dern 7%» "579 „die das Auge (den bösen Blick) 
übersteigen.“ Nach Erkl. des R. Gersom: Etwas, 
was oberhalb des Auges sitzt, wo hinauf das 
Auge nicht blicken kann. Nach .Ar. bedeutet 
=S37: Der böse Blick gereicht ihm eher zum 
Vortheil als zum Nachtheil. R. Chananel liest 
> "52: enthebe, entferne dich, o böser Blick! 
— Chull. 17 "53 y952 7711 519 eig. Auf- 
steigendes und Sinkendes am Messer; d. h. ein 
Messer, das eine grosse Scharte hatte, deren 
Spitzen aber. so glatt geschliffen wurden, dass 
eine blosse Vertiefung zurückgeblieben ist, darf 
als Schlachtmesser angewandt werden, vgl. 
sörin. Schebu. 21° 71 7599 727p, wofür 
auch blos 171 751», Hor. 9* u. ö. eig. ein stei- 
gendes und fallendes Opfer, wobei näml. die 
Vermögensverhältnisse des Opferers berücksich- 
tigt werden, vgl. n353 ‚und 723. — Keth. 48* 
61° my nm ma) 199 Sb1> die Frau steigt 
mit ihrem Ehemann, sinkt aber nicht mit ihm; 
d. h. wenn der Mann dem vornehmem, seine 
Frau aber von Hause aus einem niedrigen 
Stande angehört, so ist sie berechtigt, einen 
vornehmen Haushalt zu beanspruchen. Sie ist 
aber auch, wenn sie einem vornehmern Stande 
angehörte, als er, berechtigt, einen ihrem frü- 


spruchen. Als Stützung hierfür werden die 
Worte 5y3 n5»a (Gen. 20, 3) gedeutet: ın5>2 
Yya bo ınpana ab1 bya bw nach der Erhaben- 
heit des Mannes, nicht aber nach seiner Niedrig- 
keit wird die Ehefrau behandelt. — Men. 22® 
arms mr pboan Rd ronyb aan" daraus 
(näml. aus Lev. 16, 18: „Der Priester nehme 
vom Blute des Farren und dem Blute des Zie- 
genbocks“ u. s. w. -Da aber diese beiden Blut- 
arten zusammengemischt wurden und das Farren- 
blut viel mehr war, als das Ziegenblut, so sollte, 
nach der Regel, dass die Minderheit in der 
Mehrheit aufgeht, 21% s. d., die ganze Mischung 
„Farrenblut“ genannt werden) daraus ist erwie- 
sen, dass Gegenstände, die auf den Altar kom- 
men (darauf gesprengt werden) einander nicht 
annulliren, vgl. 5a3. Nach der vortrefflichen 
kritischen Abhandl. des R. Nissim zu Ned. 52° 
wäre der Grund hierfür folgender: Da beide 
Blutarten zum Sprengen dienen, so sind sie, 
wegen der Gleichheit ihrer Eigenschaft, als zu 
einer und derselben Gattung gehörend anzu- 
sehen, weshalb das eine Blut das andere nicht 
annulliren könne, 1922 72, s. d. W. Ter. 4, 7 
Rn) Oma by man die Teruma geht in 
101 auf; d.h. wenn eine Seah Teruma in 100 
Seah profaner Früchte hineingefallen ist, so darf 
die Mischung (101 Seah) auch von einem Nicht- 
priester genossen werden. Das. Mischna 10 fg. 
Jeb. 81° u.ö. — M. kat. 19% 7987 7517 nV 
BH519 RT proan Drbsn npopn der Sabbat 
wird bei der Trauerzeit angerechnet, hebt sie 
aber nicht ganz auf; die Feste heben die Trauer 
auf, werden aber nicht angerechnet; d..h, wenn 
Jem. einen nahen Verwandten eine Stunde (kurze 
Zeit) vor Sabbat beerdigt, so wird ihm der Sab- 
bat, obgleich an ihm die Trauergebräuche nicht 
stattfinden, dennoch als der zweite Tag der vor- 
geschriebenen sieben Trauertage angerechnet; ver- 
nichtet aber nicht die Trauer, da er sie nach Sab- 
bat fortsetzen muss. Bei den Festtagen findet das 
Umgekehrte statt. Wenn näml, der Trauerfall 
(d. h. die Beerdigung) kurz vor dem Feste ein- 
getreten ist, so hebt letzteres die Trauer ganz 
auf, dass näml. nach dem Feste die sieben 
Trauertage gar nicht beobachtet zu werden brau- 
chen. Wenn hing. der Trauerfall mitten im 
Feste eingetreten ist, so müssen die sieben 
Trauertage nach dem Feste beobachtet werden. 
Pi. may heben, verherrlichen. Trop. 
Schabb. 33° „by Tbwo mm Juda, der (die 
römische Regierung durch die Lobrede) geho- 
ben, verherrlicht hat, soll hochgestellt werden. 
j. Snh. X, 29° ob. „Sammelt mir meine From- 
men, die meinen Bund geschlossen mar 59 (eig. 
beim Schlachtopfer“, Ps. 50, 5 bildl. auf die 
Märtyrer gedeutet): mın Y5’rw die mich ver- 
herrlicht haben. Part. pass. 753972 s. d. W. 
Hif (=bh.) 1) heraufbringen, aufstei- 
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gen lassen. Tosef. Machsch. III Anf. 5» 
»5 777792 sie trugen ihre Früchte auf das 
Dach. j. Ter. I Anf., 40% fg. dass. Snh. 65® 
u. ö., vgl. 39251. Genes. r. set. 9, 94 ein König 
sagte beim Anblick des Hochzeitbaldachins sei- 
ner Tochter: nb»n nst7 SDIn= sun sn Ana 
m>wa mas jm msn Dw> ny >52 305 m 
Ro mabıy abs br Hapı Sias > Ar 
"2b m mosmo DwD my 552 mob jm nbyn an 
m my (=bh. ym xiy) meine Tochter, o 
dass dieser Baldachin zu Jeder Zeit meine Gunst 
hervorbrächte, so wie du sie in dieser Stunde 
hervorbrachtest! Ebenso sagte Gott zu seiner 
ebenerschaffenen Welt: Meine Welt, meine Welt, 
o dass du zu jeder Zeit meine Gunst erhaltest, 
so wie du sie jetzt erhalten hast! — 2) auf- 
heben=aufgehen lassen. Ter. 4,8 fg. 
min nmab nmabm ns ms mm DuRn 
mMmmOT nN eig. die schwarzen Feigen heben 
die weissen und die weissen Feigen heben die 
schwarzen auf; d.h. wenn schwarze oder weisse 
Feigen der Teruma in eine Masse von theils 
schwarzen, theils weissen profaner Feigen hin- 
eingefallen sind, so darf die ganze Mischung 
auch von Nichtpriestern gegessen werden. Die 
schwarzen Feigen können näml. nicht die schwar- 
zen, ebenso wenig die weissen Feigen die weissen 
aufheben, weil sie zu einer und derselben Gat- 
tung gehören a2 ya, s. d., vgl. auch Kal. 
j. Ned. X, 42° mit. TRAOT NS Maya Ip 
nenn der Wasserteich, welcher die Unreinen 
(wenn sie baden) von ihrer Unreinheit reinigt, eig. 
die Unreinheit aufhebt. — 3) abschätz en,taxi- 
ren, eig. den Werth oder die Belohnung herauf- 
bringen. B. mez. 69° wma 50 5 Thon In 
ich werde dir zählen, schätzen (den Lohn für 
das Ackern mit deiner Kuh) einen Sela für je 
einen Monat. Aboth 2, 2 os» mr m5»n 
'>1 739% S5%0 ich werde euch viel Belohnung 
zukommen lassen. Davon ellipt. Jom. 81P u. ö. 
"Or TaR9 ano yby mbyn die Schrift belohnt ihm 
diese Handlung so sehr, als ob er eine grössere 
gethan hätte. 


ar, NOy. ch. (=752) hinaufsteigen. — 


Ithpa. "syn, KEONR (syr. 2) erhöht, er- 
haben sein, werden, s. TW. 


m masc. (=bh.) 1) Mörserkeule, Stös- 
sel, vom Erheben so genannt. jJ- Pea II, 17° 
ob. wnsna "b>> wie der Stössel im Mörser, 
vgl. önan. — 2) Holzblock, auf dem man 
Gegenstände zerstösst, zerschlägt. Bez. 11% DE 
mea my arpb sbym ns bo man darf nicht 
am Feiertage den Holzblock nehmen, um darauf 
das Fleisch zu zerhacken. Vgl. Raschi zu das. 
10°: ovon 93 yanmıaı 7231 39 97 ein dickes 
und schweres Brett, worauf man die Weizen- 
körner zerstösst; von den anderen Commentt. 
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ungenau durch x5>12 (?) erklärt. auch 
j. Bez. I, 60° mit. 


nor, or m. N. a. 1) das Sicherheben, 
Erhabenheit. Cant. r. sv. nst a, 174 und 
das. 32° =372= 70 mb» Israel’s Erhabenheit 
ging von der Wüste aus, vgl. pı5%0. — 2) (vgl. 
Hifil nr. 3) Abschätzung, Werth. Arach. 
8, 6 (29°) 5%» wsp77 eine Heiligung des Wer- 
thes; d.h. ein Thier, das Jem. geweiht hat, um 
dessen Werth dem Tempelschatz zu entrichten; 
Ggs. nam vpr: ein Thier, das man als Opfer 
für den Altar geweiht hat. Tem. 32% fg. dass. 
j. Nas. II Anf., 51 5» mb» 0785 „nn wenn 
Jem. betreffs eines Menschen sagt: Sein Werth 
soll mir obliegen, ich will ihn dem Tempel- 
schatz entrichten. 

NP chald, (="sy) Werth. B. bath. 12° 
"31 amd» mb gnbyrn wir schätzen den Werth 
des Feldes so hoch, wie die (damals berühm- 
ten) Güter des Bar Marjon. Kidd. 42® s155 
mb'y2 ein Feld nach dem Werthe desselben 
theilen; Ggs. xnrwn2 A152: nach dem Masse 
theilen. Ber. 35° der Wein wms1y5 nos än- 
derte sich zum Vortheil; d. h. er hat einen 
grösseren Werth, als die Trauben ihn hatten. 
Das. 36° sans amb°y 5 min die Frucht hat 
noch einen anderen Werth, z. B. Weizenmehl, 
aus dem man Brot machen kann. 

BT NL -bh).4) das Hinaufster 
gen. B. mez. 117° pm 5» das Hinauf- 
steigen (an der Leiter, um zum oberen Gemach 
zu gelangen) und das Herabsteigen. j. Mac. I 
Anf., 31° my a8 my a0 das Hinaufziehen 
der Walze geschieht behufs Herunterziehens 
(Fallens) derselben, s. >37. Mac. 7P, Keth. 
35*u.ö. Pes. 8° hätte Jerusalem wohlschmeckende 
Früchte und Warmbäder gehabt, so hätten die 
Wallfahrer sagen können: Schon dieser Ge- 
nüsse wegen würden wir hinaufziehen; x, 
mawb abw mby sodann würde das Wallfahr- 
ten nicht der religiösen Pflicht halber ge- 
schehen. — 2) übrtr. das Hochsteigen, Ein- 
nehmen eines hohen Ranges. j. Hor. III 
Anf., 47° 35 805 4779 ınnb5> der hohe Rang 
des Hohenpriesters ist zuw. seine Erniedrigung, 
vgl. #777. Keth. 61%, s. 57. Suc. 45° ımıa= 
yoyım 777 7759 »22 ich sah die erhabenen 
Menschen, deren Zahl ist gering. Snh. 97® 
dass. B. kam. 1, 4 (16°) obw pr3 oben on 
my 72 (in Gem. das. erkl. durch 152972 Ss. d.) 
beim stössigen Ochsen, der bereits dreimal ge- 


Vgl. 


stossen hat, zahlt der Eigenthümer den vollen 
Schadenersatz, von seinen besten Gütern, Ges. 
22%% von dem Erlös für den Stösser. Das. 912 
RT 17727 7mby an der Erlös für das Ackern 
des Thieres ist Eigenthum des Besitzers, heisst 
also nicht 1912. — 3) das Aufheben = Auf- 
gehenlassen, vgl. Hif. nr. 2. j. Bie. I, 652 
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ob. mr5y sb ur Diamsa br 3b In Syn für 
den Zehnten giebt es kein Aufheben (wenn 
Früchte des Zehnten in profane Früchte ge- 
fallen sind), für die Erstlingsfrüchte aber giebt 
es ein Aufheben. — 4) Obergemach, Söl- 
ler. B.mez. 116® fg. 775971 ma das Wohn- 
haus und der sich darüber befindende Söller. 
Ned. 56° aus den Worten yax nı22 (Lev. 14, 
34) könnte man schliessen; 712% 3482 Jan2T 
'oı RIa82 mann RD RT Imby ma dass nur 
das Gebäude, das an der „Erde“ haftet, den 
Namen „Haus“ führt, dass hing. der Söller, da 
er nicht an der Erde haftet, nicht den Namen 
Haus führe, daher u. s. w. Schabb. 13° nm5y 
3 32 pin ja son der Söller des Cha- 
nanja ben Chiskija ben Garon, woselbst wich- 
tige Edikte erlassen wurden. Das. Chananja 
=m5r2 20% sass im Söller und stellte 
hierüber Forschungen an. Men. 41 z5n1 nyb> 
smn2 72 der Söller des Jochanan ben Bethera, 
wo die Zusammenkunft der Aeltesten Scham- 
mais und der Aeltesten Hillel’s stattfand. j. 
Pes. II g.E., 30° "52 Ds ma nnby3 1379 
"> die Gelehrten kamen überein auf dem Söl- 
ler des Hauses Arum in Lydda, dass das Ge- 
setzstudium der Praxis vorzuziehen sei, vgl. 
=orn. ‚Cant. T. sv. Da", 154 steht dafür a5» 
o”>. j.Snh. II, 21? ob., s. mn. —  Uebrtr. 
Nid. 17 u. 6. my der Söller, ein Be- 
standtheil der weiblichen Scham, vgl. 
-7n. j. Nid. II, 50° mit. 75» rına der Eingang 
zu "diesem Söller. Pl. B. mez. 117° nv 
„7 23 5» ıı ni75y zwei Obergemächer, eines über 
dem anderen. 

NT?» NPD ch. (= >53) 1) Söller. 
B. mez. 14* =ınnan andy rar er kaufte den 
Söller von seiner Schwester. Genes. r. sct. 99, 97° 

anmap anbs> der Kühlungs-Söller (Ri. 3, 20). 
Ferner xm5»y Name eines Masses, s. in nb». 
— 2) Höhe, Himmel. Levit.r. sct. 26, 169° die 
Schlange sagt: dx nn DI5> 7139 NINT DDR 
snnby 72 5 mamma (l. abH5R) vermöchte ich 
denn etwas zu thun (zu beissen), wenn es mir 
nicht vom Himmel anbefohlen worden wäre! 
Tanch. Chukkath, 222° und Num. r. sct. 19, 
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236” dass. In den Parall. steht dafür x2w 7n, 
vgl. 2} 
Say m. Adi. (=bh.) erhaben, der, das 


j 
a trop. der Erhabene. j. Bic. II, 644 


un. >nwn2 jr5y7 wopr „das Heilige“ (Dt. 
26, 13), darunter ist das Obenerwähnte, nänml. 
die Erstlingsfrüchte, zu verstehen. — Pl. Levit. 
r. set. 9, 153® als Gott die Welt erschaffen, 70» 
amınnnb Dumb>m ya Dıbw stiftete er Frieden 
zwischen den Obersten, Himmlischen und den 
Irdischen. Das. 727 DuYb>7 7n 72 Twy m 
nnV> ... BiyinnnT a TOR ja Hay DYannT 
amm>s7 ja own was that Gott? Er erschuf 
den Adam von den Himmlischen und von den 


| 


Sby 


Irdischen, näml. „Staub von der Erde“, d.i. 
von den Irdischen, „den Lebensodem“, d.i. von 
den Himmlischen. Keth. 104% die Magd Rabbi’s 
rief bei der Krankheit des Letzteren aus: ob» 
37 HOT na JOpa2 DInmAm Pan. ma op2n 
DYsmbeT m8 DANN 191508 12m die Himm- 
lischen verlangen den Rabbi (seine Seele) und 
die Irdischen verlangen ebenf. den Rabbi (dass 
er hienieden bleibe); möge der göttliche Wille 
sein, dass die Irdischen die Himmlischen be- 
siegen! Als sie jedoch seine schweren DER 
sah, rief sie wiederum: nYsy97 19758 yrcı " 
Dasinmnz nn möge es der göttliche Wille sei 
dass die Himmlischen die Irdischen besiegen! 
vgl. oypae). Durbrrm DW das Oberwasser, s. 
"2. Beh Beschallach, 70° R. Simon ben Jochai 
sagte: mIInmnT 597 9779 DHmboH by: In 7a 
"yo ich befehle, dass die Oberen hinunter- 
gehen und dass die Unteren heraufsteigen sol- 
len! d.h. der Samaritaner, der eine Leiche an 
einer Stelle verscharrte, die R. Simon gereinigt 
hatte, soll sterben, der Todte aber soll aufer- 
stehen! — Pl. majest. Dan. 7, 22. 25 uirsy 
der Höchste, Gott. 


54 (bh. 55i» Po.) 1) etwas thun, wir- 
ken. Khl. r. sv. mo mn, 85° Zbnb bon 
'51 12 Wnbpb Dasb TNomT Dn> » mımo ein 
Gleichniss von einem König, der einen Wein- 
garten hatte, den er einem Gärtner übergab, 
damit er darin arbeite. Part. pass. Nid. 7® 
RT PODR ... mann baps yarbaı Yıpwn 
MRMD baps Z75759 Getränke, welche pflegen 
(eig. ander sind), Unreinheit anzunehmen, 
Speisen hing., welche nicht Unreinheit anzu- 
nehmen pflegen. Tosef. Machsch. II mit. Daw5 n 
'Sı mama bapb br mu Regenwasser, 
welches Unreinheit anzunehmen pflegt u. s. w. 
(Bei den rabbinischen Deeisoren: b15r 89 
nno5 die Lunge pflegt schadhaft zu sein; 
daher muss man sie ausnahmsweise unter- 
suchen.) — 2) hineingehen. Khl.r. sy. o3 
vnw, 844 mynb mnbby ab mnb warum gingst 
du nicht in die Stadt? Das. nbby1 no ns 
"51 du, der du aus dem Schiff stiegest und in 
die Stadt gingst, was sahst du? vgl. 22. 


722: pn ch. (syr. S—hhy nr. 2)kommen, 
hineingehen. (=hbr. xia). Dan. 2, 16. 5, 10 
u. ö. — j. Taan. I, 64° ob. ao u Yaby DNI 73 
'»ı als du vom Berge kamst. j. Schabb. VI, 8° 
un. bby a amp aumb bbsnR im NIBp a 
Warn 505) (die Form bbys= oT, 8. S7) 
Bar Kapra ging nach einem Dorf; als er dort 
eintrat, so verwundete er sich an seinem Finger, 
Chull. 53° 5» a5 won by ab p50 by p55 wenn 
gezweifelt wird, ob der Löwe (in den Stall hin- 
eingegangen und den Thieren ein schädliches 
Gift beigebracht habe, vgl. ; 9399) oder ob er 
nicht hineingegangen, so nehme ich an, dass er 


Ba 


nicht hineingegangen ist, vgl. p20. Das.ö. j. 
Erub. V Anf., 22° np bnby 129 uw Sr non 
a2 857 77927 dreizehn Jahre hindurch pflegte 
R. Jochanan zu seinem Lehrer (R. Hoschaja) 
zu kommen, ohne dass er seiner Belehrung be- 
durfte. j. Ned. IX Anf., 42», 5. "Die. Tür. r. 
sv. me m, 55° 5. 830%. j. Ber. I, 2° ob. 
s. PD, vgl. auch “72. j. B. bath. VI g. E., 15°. 
Thr. r. sv. na, 524, s. arm. — Uebrtr. (=hbr. 
si2) beiwohnen. Genes. r. set. 40, 39» (mit 
Ansp. auf Y5b7n= 155977 gedeutet, Gen. 12, 15) 
I 80 277 ROR Ta In nobam mhonn 
SOHN? nRm SI RN TOR m np Sönan 
2» Sara stieg immer mehr im Werthe; der 
Eine sagte: Ich würde 100 Denare geben, wenn 
ich ihr beiwohnen könnte; der Andere aber 
sagte: Ich würde 200 Denare geben, wenn ich 
ihr beiwohnen könnte, 


Son m. (bh. Stw. 553) eig. was ins Auge 
fällt, oder worauf der Blick eindringt; daher 
Augenscheinliches, Anblick, Glanz. j. 
Sot. IX, 23° mit. Ab bsbys n2n> wenn der 
Erschlagene in dem Anblick einer Stadt auf- 
gefunden wird, d.h. in der nächsten Nähe der- 
selben, wo also nicht zu zweifeln ist, dass „sie 
der Mordthat am nächsten war“ (Dt. 21, 3). 
Snh. 14° dass. Tosef. Sot. IX Anf. Ay bsaya, 
dass., vgl. 7772. R. hasch. 1, 5 (21P) ya 
21 baya mas ab ra Sbya SRmID sei es, 
dass der Mond im Glanze (am heiteren Himmel) 
oder dass er nicht-im Glanze gesehen wird. In 
Gem. das. wird auch das bh. yAxb Sıoya (Ps. 
12, 7) erklärt: wrb3a7 asw5 (von ns nr. 1: 
glänzen, klar sein), d. h. „Geläutertes Sil- 
ber, das seinen Glanz auf der Erde verbreitet“ 
(vgl. Ez. 43, 2: „Die Erde leuchtete von seiner 
Herrlichkeit“). 

72794. (=bh) 1) Handlung. Pl. Exod. 
r. sct. 2 Anf. mnibnspr mn die Eigenschaften 
und die Handlungen Gottes, s. n19. Genes. r. sct. 
23 g. E.nY5v5y2 75 8 hier hast du den Scheide- 
brief (von dem du geträumt hast) in Wirklichkeit. 
— 2)(=}y)eig. Umgehung,dah.auch Veran- 
lassung, Vorwand, um Jemdm. etwas Böses zu 
thun. Snh, 101° 109 7%p y7 ba Tbrbya na mobi 
‘>71 mo» drei Personen kamen mit Umgehung 
(d. h. sie suchten die Erfüllung ihrer Wünsche 
nicht etwa bittweise, auf gradem Wege, son- 
dern auf Umwegen), näml. Kain, Esau und 
Manasse. Kain sagte: „Ist denn meine Sünde 
zu gross, um sie zu verzeihen?“ (So nach der 
Deut., Gen. 4, 13). Esau sagte: „Hast du denn 
blos einen Segen, mein Vater?“ (Gen. 27, 38). 
Manasse „betete verschiedene Götter an“, und 
erst später „betete er zum Gott seiner Väter‘ 
. (2 Chr. 33, 3. 12).  Genes. r. sct. 93, 91* Juda 
sagte zum Josef: ’>1 Thaya 1by na Sonn 
von vorn herein kamst du mit Vorwand über 
' uns; denn an keinen der Angekommenen stell- 
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n NDED 
test du solche Fragen wie an uns. Esth. r. sv. 
nm by os, 107% sb by yon 77277 
Ss by na der Bösewicht Haman fiel mit 
einem grossen Vorwand über Israel her; denn 
er veranlasste den Ahaswer, die Israeliten zum 
Mahle einzuladen. — Pl. Num.r. sct. 20, 2404 
„Die Aeltesten Moab’s und Midjan’s kamen zu 
Bileam und brachten Zauberwerke mit sich“ 
(Num. 22, 7), ni5r52 75 7m abo um ihm keine 
Vorwände zu lassen; damit er nicht etwa hätte 
sagen können: Ich habe keine Zauberwerke bei 
mir. 

nmooy ch. (=75"5>) Vorwand, Ränke. 
Schabb. 88® ob. Raba entgegnete einem Häre- 
tiker, der Israel wegen seiner Voreiligkeit tadelte 
(vgl. apır2), indem er sprach: „Was Gott reden 
wird, werden wir thun und hören“ (Ex. 24, 7); 
das Thun also vor dem Hören versprach: IR 
ONE am 9 main ga an ammrbwa 73%04 
'aı HD ıma ans amıbbya 3307 von uns, die 
wir in Aufrichtigkeit wandeln, heisst es: „Die 
Rechtlichkeit der Redlichen leitet sie“; von 
jenen Menschen (d. h. von euch) aber, die in 
Ränken wandeln, heisst es: „Die Verkehrtheit 
der Treulosen verdirbt sie“ (Spr. 71,3) 


Py. ch. (=Yyby) Einwand. Git. 868 


159. ... 3a wayı Tun der Sklave ist frei und 
fern von jedem Einwand, vgl. "ar. 


maaiy, nasiy em. (bh. pl. ni55>) Wein- 
traube der Nachlese. Stw. bsy nr. 2, eig. 
was in die Kelter kommt, was der Winzer (der 
Arme) einheimst (=bh. "Naar sowohl vom 
Getreide als vom Wein; vgl. xb52). Genes. r. 
set. 29 Anf. na02 0455 RED Ins Tona Tun 
TOD IRTD TOR MI5y SOaı HR Hbbn9 ann 
my Z9220 977 ein Frommer, der einst in 
seinen Weingarten am Sabbat ging, sah daselbst 
eine Weintraube der Nachlese und sprach den 
Segen darüber, indem er sagte: Diese Traube 
ist werth, dass wir darüber den Segen spre- 
chen! Pea 7, 4 '>ı nbb1y rn was bedeutet 
„Nachlese“ (am Weinstocke, die man nach Lev. 
19, 10 den Armen überlassen muss)? vgl. a2. 
— Pl. Pea 7,5. 6. 7 mibbis DIS D=> ein 
Weingarten, der blos Nachlesen enthält. Das. 
mosT 12 wm R5O 79 mm HR umpnH 
mas mbar 12 190 Das m TR 
Dw:>5 wenn Jem. seinen Weingarten dem Hei- 
ligthum, bevor noch die Nachlesen kenntlich 
sind, weiht, so gehören letztere nicht den Armen; 
wenn aber die Nachlesen darin schon kenntlich 
sind, so gehören sie den Armen. 


nodiy ch. (=5549) Traube der Nach- 


lese. — Denom. Y5» (bh. b5iy) die Nach- 
lese halten, s. TW. 


Non. masc., NZZ F. (syr. WANSS) Ge- 
treide, Feldertrag; übrtr. Ertrag, Ge- 


& 
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winn. Das W. bedeutet eig. (=hbr. =yıan): 
was in die Scheuer kommt, eingebracht wird, 
Chag. 5° moo »5 abby5 arır zum Einkaufen 
von Nahrungsmitteln fehlt der Sus u. s. w., vgl. 
sm. Ned. 55° Abaji sagte: yaun 5 man 
saw am 55 anbby ya mwurm wbx unter 
=sıan sind blos die fünf Getreidearten zu 
verstehen (Weizen, Gerste u. s. w., vgl. 72 II); 
xn55r hing. bedeutet alle Nahrungsmittel. Das. 
Raba sagte: m 89 n19%50 "sw Din2 90 
nnbrT 8 NIT RN559 85 ADT ID IaN 
v7 Kn5by I7PnmD 2777 857 795 wie verhält 
es sich mit dem Gewinn, den man von Häusern 
oder Schiffen erzielt; sagen wir etwa, dass er, 
da die Gebäude durch Alter oder Abnutzung 
an Werth verlieren, nicht als ein bestimmter 
Ertrag anzusehen sei, oder dass er, da die 
Werthabnahme blos nach und nach erfolgt und 
also nicht kenntlich ist, als ein Ertrag anzu- 
sehen sei? 


2% (=bh.) verborgen sein. Grndw. b»: 
über -etwas sein; dah. Part. pass. verhüllt. 
Ab. sar. 35° wird nın5» (HL. 1, 3) gedeutet: 
nin»5y verhüllte Dinge, Geheimlehren. 

Pr) "ph verbergen, verheimlichen. 
Nif. und Nithpa. verheimlicht werden. j- 
Jom. III, 40% un. pw pr m ab "ba br 
ana Das 2... 772 DBPN2 NITDd > diese und 
jene (d. h. sowohl diejenigen, die im Tempel 
dem Hohenpriester, während seines deutlich 
Aussprechens des Gottesnamens, fern, als auch 
die ihm nahe standen) waren kaum von dort 
fortgegangen, als die Aussprache des Tetra- 
gramms ihnen entfallen, verheimlicht war; denn 
es heisst: „Mein Name nb»b“ (0555, Ex. 3, 15, 
weil def. D5y zu lesen) ist geheim zu halten. 
Pes. 50°. — j. Pes. VI Anf., 33° sb 7 
Smn2 "pn Mmnb>3 jene Halacha entging den 
Aeltesten Bethera’s. Pes. 60* steht dafür 
=n5>n2. j. Ab. sar. IV, 44P ob. baMI1Pn obon 
wenn er aus ihren Augen entschwunden ist; vgl. 
auch nächstflg. D5y und nybQ. 

Hif. verheimlichen, "geheim halten. 
Exod. r. sct. 1, 1024 7maT ns mb mnbor 
„das Mädchen“ (Ex. 2, 8, nach der Agada: 
Mirjam) hiess nb>r7, weil sie ihre Angelegen- 
heiten geheim gehalten hatte. Cant.r. sv. 1-5, 
6° (mit Ansp. auf nınb>, HL. 1, 3) „Sie lieben 
dich“ Snns DR ma nnabsmo br weil du 
ihnen den Todestag verheimlicht hast. Nach 
einer anderen Deutung: jnn 7=n nnbrw by 
BrpIE bo 7990 weil du ihnen die Belohnung 
der Frommen verheimlicht hast. 


2% m. (verk, aus b5y7; ähnlich n43 für 
n727) "das Entschwinden aus den Ge- 
Gaakanı Vergessen, eig. das Verdeckt- 
sein. j. Schabb. I Anf., 2b Jem. beging eine 
zweimalige Sabbatentweihung rs o5r> bei ein- 
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maligem Vergessen, d. h. ohne inzwischen die 
Kenntniss der Sünde zu erlangen. Das. ö. Das. 
VO, 9° un. (l. ms) nms obya. Das. 9° ob. 
ns Db2a jo) 70%p mar wenn Jem. dem 
Götzen Opfer chin tete) Rauchwerk dampfte 
und Wein spendete bei einmaligem Vergessen. 


D7iY m. (=bh.) eig. das Verhüllte, Ver- 
deckte; dah. die Ewigkeit, aiwv, Unab- 
sehbarkeit u. zw. sowohl die unendliche 
Vergangenheit, die Urzeit, als auch die 
dem menschlichen Blick verborgene Zu- 
kunft und übrtr. eine geraume, lange 
Zeit. Im Neuhebr. ist die Bedeut. Welt für 
unser W. vorherrschend, indem man die zeit- 
liche Unabsehbarkeit auf die räumliche 
übertrug. Dah. a) 7 ob19: diese Welt, 
d.h. die vergängliche, von der Urzeit an exi- 
stirende, aber doch endliche Welt; und b) nb1> 
sa: die zukünftige Welt und zw. zunächst 
die messianische Zeit, in welcher die Lei- 
denszeit der Frommen aufhören wird. Da aber 
die Ankunft des Messias nur durch allgemein 
verbreitete Tugendhaftigkeit erhofft wurde, so 
übertrug man den Ausdruck x37 o54> auch auf 
die Welt, in der die Seelen nach dem 
Tode fortleben und die Vergeltung der 
menschlichen, guten wie bösen Handlungen statt- 
finden wird. — j. Ber. IV, 7® un. „Samuel soll 
dort, im Tempel, bleiben n51» 79“ (1 Sm. 1, 22) 
md Dwan nd Ib bo mabır In Kb „die 
Ewigkeit des Lewiten“ (d. h. seine Dienstzeit, 
vgl. Num. 8, 25) dauerte ja blos 50 Jahre, wäh- 
rend Samuel (vgl. M. kat. 28°) 52 Jahr alt wurde, 
die er im Tempel zubrachte! Das. V, 9* un. 
u.ö. Ber. 17* die Gelehrten hielten folgende 
Abschiedsrede an R. Ami (oder R. Chanina): 
Kar DB mnD Znmanaı Tona mean ab1> 
"21 om Sb np deine Welt mögest du 
während deines Lebens geniessen (d. h. alle 
deine Wünsche mögen in Erfüllung gehen), dein 
Ende (in dieser Welt) sei für das Leben der 
Ewigkeit bestimmt, deine Hofinung erfülle sich 
viele Generationen hindurch u. s. w.! Ber. 9,5 
(54°), s.onim. Pes. 50%: „Gottes Name wird 
ewig sein“ (Sach. 14, 9). ms 185 NITRHT ION 
mim bDbIIn 8a DB IT DBIS 8b... KIT 
N27 D519S Ja8 DT HERa KIpI 8 Ta ana 
NS Ta Rp NT Ta anaı rar Yb15 Ms. M. 
(in Agg. ist der letzte Satz geändert) ist denn 
etwa jetzt der Name Gottes nicht einig? Allein 
nicht gleich dieser Welt wird die zukünftige 
Welt sein; denn in dieser Welt wird der Got- 
tesname mit Jod He (d. h. 17") geschrieben, 
aber mit Alef Daleth (7x) gelesen; in der zu- 
künftigen Welt hing. wird der Gottesname ganz 
einig sein, da wird er sowohl geschrieben, als 
auch gelesen werden mit Jod He. j. Meg. II, 
73» mit. und j. M. kat. III, 83° un. ob» p3=n 
'Sı nm 12 Pa bDb1r NYOIRME Agnila über- 
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setzt mın-5» (Ps. 48, 15) durch &Savact ‚d.h. 
die Welt, in welcher es keinen Tod giebt (näml. 
mnsr—=nmbs) u. Ss. w., vgl. auch nvabir und 
naass2. — B. bath. 10° als Josef bar Josua 
einst ohnmächtig ward und von seiner Ohnmacht 
wieder erwacht war, so fragte ihn sein Vater: "% 
mund DOTbr ma Ta DW mb Jar mim 
DIRT O9 D59> mb TOR Tbanb Dasannnı was 
sahst du? Worauf jener erwiderte: Eine ver- 
kehrte Welt sah ich, die hier Hochstehenden 
waren dort niedrig und die hier Niedrigstehen- 
den waren dort hoch! Der Vater sagte zu ihm: 
Eine klare (nach Gerechtigkeit geordnete) Welt 
sahst du. Levit.r. set. 29 Anf. 5 ’S bw un 
p51sT 8023 bonn 7/52 Namens des R. Elieser 
wurde gelehrt: Am 25. Tage des Monats Elul 
wurde die Welt erschaffen; sodass näml. am 
ersten Tage des Tischri die Schöpfung des Men- 
schen stattfand. Pesik. Bachod. Anf., 150% san 
ron '" dass. R. hasch. 10® fg. R. Elieser 
sagte: D51>7 02) won im Tischri wurde die 
Welt (d. h. der Mensch als die Vollendung 
der Schöpfung am ersten des Tischri) er- 
schaffen, vgl. auch 70%. j. Ber. I, 24 ob. u. ö. 
D51P20 am in der Führung der Welt, s. 37%. 
Ber. 3°. Suc. 29° u. ö. 51 mimAN die Völ- 
ker der Welt, d. h. alle Völker, die nicht zu 
Israel gehören, ähnlich ya 22 s. d. — ob1y5 
mit nachflg. Verb. a) stets, beständig. Snh. 
14° u. ö. m ob195 sei stets u. s. w. — b) eig. 
immerhin, z. B. Chull. 101* u. ö. “aop o51>5 
‘>1 er ist möglicher Weise (immerhin) der An- 
sicht, dass u. s. w.; d. h. der gegen diese An- 
sicht vorgebrachte Grund ist auf folgende Weise 
zu beseitigen. — Pl. 07255» (=bh.), öfter jedoch 
ninbir. Ber. 16° (mit Bez. auf Ps. 63, 6) brı3 
nam DSWwm mm obs Dad S0 er wird 
beider Welten theilhaftig, dieser Welt und der 
zukünftigen Welt. Sifre Naso 8 10 u.ö. ma 
orab1y eig. das Haus der Ewigkeit, d. h. der 
Salomonische Tempel, im Ggs. zu den in der 
Wüste, zu Schilo u. a. Gott geweihten Stätten, 
die von kurzer Dauer waren; zuw. auch für den 
zweiten Tempel, s. w. u. — Genes. r. sct. 3 g. E. 
"39 Jana nmbay Ra ro mb das be- 
sagt, dass Gott viele Welten erschaffen und sie 
zerstört hatte, bis er diese erschuf, vgl. 97- 
Das. sct. 9 Anf. u. ö. dass. Das. sct. 53, 53% 
nVaaıy Sa mm Nm Im b5 ... anna 
'>ı ar 5 8ıpı das a in prrera (Gen. 21, 12) 
bedeutet: zwei; was besagt, dass nur derjenige, 
der an beide Welten (d. h. ausser an diese, 
auch an die zukünftige Welt) glaubt, dein Nach- 
komme genannt werden wird, dass aber, wer 
nicht an die beiden Welten glaubt, nicht dein 
Nachkomme genannt werden wird, d. h. nur 
Jakob und seine Nachfolger, nicht aber Esau 
und seine Nachfolger; vgl. auch nenn. Das. 
sct. 19, 19%b der Nachasch (die Schlange) sagte 
zur Eva: San 11 D2m Ran DR mr Zoran 
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DM mnb19 I8nan RD 1a bonn ab D>> 
von diesem Baume (der Erkenntniss) ass Gott, 
infolge dessen er die Welt erschuf; daher sagte 
er euch, dass:ihr nicht davon essen sollt, da- 
mit ihr nicht andere Welten erschaffet. — Uebrtr. 
Pesik. Beschallach, 85° Gott sagte zu Abraham: 
Du gabst dem Abimelech „sieben Lämmer“ (Gen. 
21, 28); 1928 720 amnmb Prn? DmB ern 
am ImDI Saba Tyan bar 7 Torı mmbır 
Dr om mar Zısanı so wahr du lebst, sie 
(die Philistäer) werden von deinen Kindern sie- 
ben Welten (bildl. für Gotteshäuser) zerstören, 
näml. die Stiftshütte in der Wüste, ferner die 
zu Gilgal, Schilo, Nob und Gibeon, sowie die 
beiden Tempel, d. h. den ersten und den 
zweiten Tempel. — Ferner übrtr. Khl. r. sv. 
537, 70% Koheleth sprach sieben Mal: 4s- 
Nichtigkeit, 732 7877 DIRW nabI9 =r30 535 
"21 Zbnb ms 20 den sieben Welten (Zeit- 
abschnitten), die der Mensch erlebt, entsprechend; 
im ersten Lebensjahre gleicht er näml. einem 
Könige, der in der Sänfte ruht (vgl. "DPO8) und 
den Alle umarmen und küssen; im Alter von 
zwei oder drei Jahren gleicht er dem Schwein, 
das nach allen Pfützen die Füsse (Hände) 
streckt; zehn Jahre alt springt er wie ein Bock; 
20 Jahre alt wiehert er wie ein Pferd, putzt sich 
und sucht eine Gattin; hat er geheirathet, so 
gleicht er dem lasttragenden Esel; hat er Kin- 
der gezeugt, so ist er frech wie ein Hund, um 
Nahrung zu erhaschen; ist er alt geworden, so 
gleicht er dem Affen. Tanch. Pekude, 127% 
dass. mit einigen Abänderungen, vgl. auch o22, 

Day, Naoy ch. (syr. NZ, kai: bis) 
Ewigkeit, sow. von der fernen Vergan- 
genheit, als auch der fernen Zukunft. 
Dan. 2, 20. 3, 33 fg.; übrtr. die Welt. Die 
Trgg. haben auch ob>, 253, pl. as2, s. TW. 
— R. hasch. 31° m) an59> 7 30 "558 an 
am 6000 Jahre wird die Welt bestehen und 
im siebenten Jahrtausend wird sie untergehen. 
Khl. r. sv. 39m 72, 78° u. ö. ns4 an5> die 
zukünftige Welt. Levit. r. set. 26, 170° Saul 
sagte zu Samuel: Früher sagtest du zu mir: 
„Gott giebt deine Herrschaft deinem Genossen, 
der besser ist als du“ (ohne ihn zu nennen, 
1 Sm. 15, 28); jetzt aber nennst du meinen 
Nachfolger, den „David“ (das. 28, 17)! "ns 
RD Mm POT DEI2 RT 725 RN 2 5 
RODIPT D5y2 NIST II727 .... IPOD pa m 
asp para sb 20 yad na mb Samuel er- 
widerte ihm: Als ich noch bei dir war, so lebte 
ich in der Welt. der Lüge, darum hörtest du 
von mir unwahre Worte, weil ich gefürchtet 
hatte, du würdest mich tödten; jetzt aber, wo 
ich in der Welt der Wahrheit bin, hörst du 
von mir blos wahre Worte. Vgl. auch Jalk. 
1, 20°. — Thr. r. sv. sm2 mn, 55° o5> 23, 
sa>> ms2 Begräbnissort. Levit. r. sct. 12 


Mann 


Rn a ar 


ae; 2 ve 


Anf. u. ö. dass. — Chull. 98° fg. und sehr oft 
in bab. Gem. xnbr "512 eig. alle Welt, d.h. 
alle Autoren, Alle. In j. Gem. steht gew. 
dafür 8%» 5>. Vgl. jedoch j. Ber. I, 4° mit. 
ern nn» 52 Alle wissen. Das. ö. (ist nicht, 
wie Frankel z. St. meint, ermp.). j. Schabb. VII, 
10° ob. 772 "mn wab> d54 75a Dinge, die 
Alle eingestehen. Kidd. 80° x75>7 ws"R irgend- 
welehe Menschen. — Mit vorges. = als Adv. 
Schabb. 9® u. ö. xnbya »rmb um blos zu 
schwitzen. Jeb. 37% ’51 xnb>a mm blos um 
zusammen zu sein. — Ferner Almin, Name 
eines Ortes. Snh. 94° un. "an ab» un 
ynbs> als sie (die Israeliten, die Aschur ver- 
trieben hatte) nach Almin kamen, so sagten sie: 
Das ist wie die ewige Stadt, d. h. wie Jeru- 
salem. 

naniy Adv. (eig. Sbst. /.) ewig, in Ewig- 
keit. Das schwierige bh. n1n-5» (Ps. 48, 15) 
dürfte als ein W. zu lesen sein: mny= 
mmS12: „Er wird uns ewig leiten.“ — j. Schabb. 
IX g.E., 12° nmb19 apa 75 in es giebt da- 
für nie eine Besserung. j. Pes. VI, 33° mit. 
nmmbiy mamc 15 es giebt dafür nie eine Reini- 
gung. j. M. kat. III g. E., 83% „msn 198 
mmbıy man darf den Riss nie zusammennähen. 
In bab. Gem. steht dafür p51rb. Ab. sar. 7%. 
Erub. 54* u. ö., s. n)inDn, po27 u. a. Levit. 
r. sct. 29 Anf. Gott sagte zu Jakob, der sich ge- 
fürchtet hatte, dass auf seine Herrschaft der 
Untergang bald folgen würde (vgl. p112): Fürchte 
nieht, ad mmbı9 mr 5 gar my ne DR 
„57 xD ax wenn du hinaufsteigen wirst, so 
wird es für dich nie einen Untergang geben! 
Da er aber nicht glaubte, so stieg er nicht 
hinauf. 


Dry (pr. aX=mrun) stark, kräftig 
sein; arab. „ie stark, mannbar sein. — Pa. 


or stärken, kräftigen. — n’5Y m. Adj. 
(Zus) stark, kräftig, s. TW. 


Day, NtyD1y m., NANNY S.(syr. Idea, 
[ER TERG hbr. pby, =158) Jüngling, Jung- 
frau, eig. der, die Kräftige, vgl. 7772, s. TW. 
— j. Ber. II, 5° mit. 79 950 bbhy Fr oma 
Neizrlararle) Kahana war noch sehr jung, als er 
hierher, nach Palästina, kam; vgl. auch "9'». 
— Pl. m. Genes. r. set. 79,77% vnnbs No» 
(Ps. 126, 6, auf Jakob gedeutet) abıy 719 INN 
8772321 er kam beladen mit Jünglingen und 
einer Jungfrau (Dina); s. auch den nächstflg. 
Art. 

MO S- Jugendkraft, Stärke. j. Meg. 
II, 73° mit. und j. M. kat. III, 83° un. nnb» 
samaı> oa mıaby nmmra mmbra die 
Worte mm-b» (Ps. 48, 15) bedeuten: mit Kräf- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


ia 


tigkeit, mit Hurtigkeit; ferner bedeutet nn»: 
wie die Mädchen, so schnell; mit Ansp. auf 
ninby (Ps. 68, 27). Levit.r. set. 11 g.E. u.ö. 
dass., "vgl. mm>iy. 


obny chald. (syr. WassNa—nmanp) 
Jugendkraft, Jugendstärke. — mbı>, 
x2aa9 m. pl. (bh. ovansy) Jugend, Jugend- 
alter, juventa. — nn5y Almath, eig. Jugend, 
Name eines Ortes (bh. na), S. Tw. 

yaya ym, neo ) f. N. gent. elymäisch, 
aus Elam (odıy en. eig. Hochland, vgl. 
Friedr. Delitzsch’ Assyr. Studien I, 38 fg.) 
Meg. 18° nınb4y 8Sp wenn man die Esther- 
rolle in elymäischer Sprache gelesen hat. Das. 
Dyasyb mnab»> man liest sie elymäisch vor 
Elymäern. Schabb. 115° ... mans yaına v7 
mad» wenn die biblischen Bücher koptisch oder 
re geschrieben waren. 


MOSEL. N. a. (von ob») das Frohlocken. 
Pesik. Ronni, 141°, s. 7r%b2. 


32; NyDy F. (syr. EN, 9 und x verw., 
hbr. sbX, > und x verw.) Rippe. Dan. 7,5 
yby, Ss. "auch TW. Chull. 22°, s. den nächstflg. 
Art. — anwbr f. (=Mm37 Ss. d.) Vorwand, 
s. TW. i 

Syoy Pilp. (von 55>) forttreiben, eig. 
hineingehen lassen. Kil.7, 7 „bsb»w n7 
san 79% 59 DIT n® wenn ein Sturm die 
Weinstöcke auf ein Getreidefeld getrieben hat. 
— Uebrtr. Chull. 22° die jungen Tauben sind 
als reif anzusehen, um geopfert werden zu dür- 
fen, bybswn Ar. (Agg. 1wbsnDn) wenn sie 
flügge geworden sind. Das. wird jedoch auf 
"yb» (Hi. 39, 30) angesp. und zugleich erklärt: 
NT An8) ma RD Dad 57 wenn beim 
Ausrupfen ihrer Federn das Blut aus ihren 
Rippen kommt, vgl. Tosaf. z. St. Demnach 
wäre unser W. hier ein Denom. von >59. Aehn- 
lich erkl. Maim. das W. in Kil. ]. c.: „Der Sturm 
brach die Zweige (Rippen) der Weinstöcke ab 
und streute sie über die Weinstöcke.“ 


or ch. (syr. s{S2—=5yb3) forttreiben, 
s. TW. 

Diaz masc. Sturm, Wirbelwind. Trop. 
Cant. r. sv. 52%, 17° (mit Bez. auf Jes. 21, 1) 
Kim mm Dibrr ja Dann mp yayby TO GN 
'Sı poxT 7n 82 einen stärkeren Wirbelwind 
als diesen giebt es nicht, der vom Norden her 
kam und die Menschen, die im Süden wohnten, 
aufwirbelte. Das ist näml. Nebukadnezar, der 
vom Norden hereinbrach und den im Süden ge- 
legenen Tempel zerstörte. — Pl. Khl. r. sy. 
bw 10, 854 wenn das Schiff aus dem Hafen 
ausläuft, weiss man nicht, na Da nS 
"1 parııma 7 zrbishy 7m> mb wie viele Wel- 
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len daran schlagen, wie viele Stürme es treiben 
werden! vgl. 725 I. Exod.r. sct. 48 Anf, steht 
Damm anst. 7o1yb>. 


Noiyoy ch. (syr. Üx NaQ— 5i253) Sturm, 
Wirbelwind, s. TW. — Pl. j. Ber. II, 5° mit. 
mn a mmeon oivsyı Ha yınz Winde 
und Stürme kamen und entrissen ihn (den Me- 
nachem, s. 073%) meinen Händen. Thr. r. sv. 
mon 52, 59» dass. 


oy (=bh., arab. _&lä, Grndw. b>, vgl. 
bay) bedecken, verhüllen. Pual bedeckt, 
verhüllt werden. Genes. r. sct. 54, 54% die 
Bundeslade, D’a71> "0 jan nabnram welche 
verdeckt ist zwischen den zwei Cherubim. Jalk. 
II, 15° dass. Ab. sar. 24® steht dafür MANIDN, 
S. MIR II. 

Hithpa. ==25»n7 und Nithpa. n>»ns (—bh. 
nen; vgl. das Verbale mess, Ez. 31, 15) 
ohnmächtig werden, verschmachten, er- 
schlaffen, eig. sich verhüllen (das bh. nu» 
verbindet ebenf. diese beiden Bedeutungen). Nid. 
69» der Schleimflüssige verunreinigt auch, wenn 
er gestorben ist, TBb>n) 82 >73 denn man 
besorgt, dass er vielleicht blos ohnmächtig ge- 
worden (scheintodt) ist. Schabb. 9° wann =nr3 
mob>m Agg. (=Ar. ed. pr.) er könnte im Bade 
ohnmächtig werden. Chull. 3° op» Da =na 
um a5 Dan nbyns ab) Dva»n ’31 ’S ob umwu 
DNI mBbrm anmw mımon mb Dyasa ’aı’a nd 
MmIDD nano nparn) Rdn 75 "7a Sam um 
Ar. ed. pr. (Agg. nb»n") nur in dem Falle (darf 
Jem., der als Schächter bewährt ist, selbst wenn 
man nicht weiss, ob er der Gesetze des Schlach- 
tens kundig ist, schlachten), wenn er bereits 
zwei oder drei Mal in unserer Gegenwart ge- 
schlachtet hat, ohne zu erschlaffen; wenn er 
aber noch nicht zwei oder drei Mal geschlach- 
tet hat, so soll er nicht schlachten, denn er 
könnte erschlaffen. Wenn er jedoch geschlach- 
tet hat und behauptet: Ich weiss genau, dass 
ich dabei nicht schlaff geworden bin! so darf 
das von ihm Geschlachtete genossen werden. 


M?Y ch. Pa. n5» (— Hithpa.) ohnmächtig 
werden, erschlaffen. Chull. 3b x5 andy 


on man ist nicht besorgt, dass Jem. beim 
Schlachten schlaff geworden sei; so nach einer 
Ansicht. 

Pay (=bh. verstärkt von r39, 052) froh- 


locken, vergnügt sein. Erub. 53» y»’ 
'>1 79933 er lebte vergnügt mit einer aharo- 
nidischen Jungfrau u. s. w., vgl. =y> I im Hifi. 


NR7U, MR NRION, NMDION em. (sr. 
Was, Kock —hbr. 12253) und mit Wechsel 
der liquidae: N772, 00979 eine Art Vam- 


Pyr oder Blutegel, sanguisuga, arab. x&ls 


658 


NYDY 
von le anhängen, sich festsetzen. Ab. sar. 


12» =pb> n:>0 Ms. M. (Agg. 7p15>, Ar. xp4>) 
die Gefahr, einen Egel zu verschlingen, droht 
demjenigen, der Wasser aus einem Kanal u. dgl. 
trinkt. Bech. 44° xp5> bon mb porn (Ar. 
Npn>) wäre es denn nicht möglich, dass das 
Aufschwellen des Leibes eine Folge des Ver- 
schlingens eines Egels ist; woher ist also er- 
wiesen, dass es durch Zurückhalten des Urins 
gekommen ist? Schabb. 109° anp4> Ar. (Agg. 
u. Ms. xnpas). j. Ber. IX, 13° un. xnpı5>5 wow» 
eine Wanze in Wasser aufgelöst, ist ein Heil- 
mittel gegen das Verschlingen eines Egels. Nach 
dem Comment. Sirlio: Jemnd., dem ein Blut- 
egel in der Kehle steckt, wird beim Geruch der 
Wanze den Mund öffnen und der Egel wird 
herausfallen. 


TVAy m. pl. Endivien. (Löw, Aram. 
Pflanzen p. 255 citirt arab. le, xovöelin?). 
Dem. 1, 2 718 wby4 wbı» Gartenendivien 
und Feldendivien. j. Kil. I, 27° mit. wird puosıy 
erklärt durch Z12r0p170, Tewätnoy (Garten-) 
Endivien, die roh gegessen werden; Bbrr 
erkl. durch „ın51> andere Endivien, vgl. Yimoyad. 
Pes. 39* ywob1y als bittere Kräuter. Das. nun» 
72% wb1r no. Schebi. 7, 1. 


TI?Iy ch. (=yöyas) Endivien. jKiLL, 
27° mit. s. zxöhhy. Thr. r. sv. 9909 193, 66° 
PNA NAVI NO RM542T TR Ar. (Agg. 12595, 
s. d.) wenn die Endivien bitter sind, so ist der 
Essig sauer; bildl. für: wenn die Handlungen 
des Menschen bei Gott Erbitterung hervorrufen, 
so erfolgt demgemäss die göttliche Strafe. 


a2 der Weinmischer, Heber. Stw. 


wahrsch. arab. «_\z mischen. Erub. 535 Rabbi’s 
Magd sagte in witziger Redensart, n>n ob, 
wie folgt: Yımopb a2 yıaıı 92 nap2 nb> 
der Heber schlägt schon an den Krug, so mögen 
die Adler in ihre Nester schweben; d. h. der 
Wein ist bereits alle, so dass der Heber schon 
an den Boden des Weinkruges anschlägt; es ist 
daher Zeit, dass die Schüler die Mahlzeit auf- 
heben und nach Hause eilen, Wenn sie aber 
wollte, dass die Schüler noch länger da bleiben 
sollten, so rief sie ihnen zu: #nnan “na mp2 
N@2 NDTNT NDDIND 752 nby "opım Syn Ms. 
M. (Agg. 1Bpnm ... 7770) möge man von einem 
anderen Fass den Zapfen losmachen, sodann 
wird der Heber im Fass herumschwimmen, wie 
der Nachen auf dem Meere schwimmt. 


Na 2 ein bestimmtes Mass (ähnlich 
N22). Mögl. Weise ist unser W. in chala. 
Form dass., was vrg. ns», Illitha. Schabb. 
119° Josef, der Sabbatverehrer, kaufte einen 
Fisch, am novona 27 man "13 mso0R 


ALEE n 


Dy a u mie) 


sas77 777 in welchem er einen Edelstein 
(viell. Perle) fand, den er für 13 Illithas Gold- 
denare verkaufte. Nach Raschi: 13 Söller voll; 
was jedoch eine zu auffallende Uebertreibung 
wäre; vgl. Tosaf. z. St. B. bath. 133® Jose ben 
Joeser 73777 andy 5 m hatte eine Illi- 
tha mit Golddenaren, die er dem Heiligthum 
weihte. — Pl. das. 42777 887723 Noona mad 
man schätzte den Edelstein auf 13 Illithas von 
Denaren. — Snh. 108° ans» s. unbe IIL 


Dy (=bh. Stw. 02» verbinden) eig. Sbst. 
Verbindung; bes. als Präp. mit, bei. Schabb. 
1, 8 vnwm o> beim Sonnenschein, d. h. so 
lange noch die Sonne scheint. Das. 2,7 vy 
-=sun bei Eintritt der Finsterniss, d. h. gegen 
Abend. Jom. 87° fg. mswn b> Dmesı om 
der Versöhnungstag kurz vor Abend. 


Dy; D’y ch. (syr. xa=vrg. by) mit, bei. 
Dan. 7,13. 3, 33 fg.; s. auch TW. 

Ey m. (=bh., mit vorges. Art. oy7) Volk. 
Stw. onr, also eig. Gemeinschaftlichkeit. 
yıaı D> eig. das Volk des Landes, bezeichnet 
das niedrige Volk, das nicht der Gelehrten- 
genossenschaft (2727) angehört, plebs, und 
übrtr. auf den Einzelnen der plebs: plebejus 
niedriger Mensch, Idiot (ähnlich »ıs ethni- 
cus und bb1P>7 ns die Völker der Welt, die 
nicht dem Israelitengeschlechte angehören), vgl. 
auch diay. Sot. 22° 198 55 YaRıT DI ITTR 
aJa7 mnan32 many manD IRB np NP 
ysson msn RD 55 DYOR Diaamı aa "n 
Ward R51 IND RP IDIBR DIIMIR DIMR ... 
aa 730 ab1 nIp ya 69 mr Dan rm 
an ana br Id RD Rp 8b Tat 
ana 2a) DIN PT wer ist ein Idiot? Der- 
jenige, der nicht Morgens und Abends das 
Schemä mit seinen Benedictionen liest; so nach 
Ansicht des R. Meir. Die Chachamim sagen: 
Wer nicht die Tefillin anlegt. Andere (die 
Acherim) sagen: Selbst wenn Jem. die Bibel 
liest und die Mischna lernt, aber keinen Ge- 
lehrtenumgang (d. h. die Diseussionsweise unter 
Leitung eines Lehrers) geniesst, so ist er ein 
Idiot. Liest er die Bibel, lernt aber nicht die 
Mischna, so ist er ein roher Mensch. Auf 
denjenigen aber, der weder die Bibel liest, noch 
die Mischna lernt, ist das Schriftwort (der. 
31, 26) anzuwenden: „Ich werde besäen das 
Haus Israel und das Haus Juda mit Menschen- 
samen und mit Viehsamen.“ (Die n"Anx hier 
stehen neben "x '”, der sonst DAR genannt 
wird, s. ams. Nach Tosaf. Sot. 12* seien dar- 
unter die Referate zu verstehen, die R. Meir 
Namens des Elischa ben Abuja referirte.) In 
der Parall. Ber. 47® fehlt der letzte Satz. Aboth 
2,5 Ton yarı D> 851 Kor 8. 912 8 der 
rohe Mensch ist nicht sündenscheu und der 
Idiot ist nicht fromm. Schabb. 63° un. D> dx 


TE 


ınsnsoa „man ba am Ton ya Ms. M. (Agg. 
on 877) wenn er ein frommer Idiot ist, so 
wohne nicht in seiner Nachbarschaft. Levit. r. 
set. 37 g. E. Pinchas ging nicht zu Jiftach, um 
dessen Gelübde, seine Tochter zu opfern, aufzu- 
lösen: 757 5173 773 727 5773 779 OR WAR 
7 yaRıı D> ben denn er sagte: Ich, der Hohe- 
priester, Sohn eines Hohenpriesters, sollte zu 
diesem Idioten gehen! vgl. "»0, x»0. — Pl. 
Pes. 44° obnb PART var PRITDD RI 75773 
ya ma 79 7299 PRIDD TRI5DR Hm DaSnm 
mn Anm mınnD2ı grösser ist der Hass, womit 
die Idioten die Gelehrten hassen, als der Hass, 
womit die Götzendiener die Juden hassen und 
ihre Weiber übertreffen sie darin. Das. ö. 


NY ch. (syr. lax—=bry) Volk; übrtr. viele 
Menschen, Alle. Ber. 45°? an» =n "m p1D 
-=27 siehe doch, wie das Volk sich führt, wel- 
chen Brauch es befolgt! j. Kil. V Anf., 294 un. 
mn 8727 55 (in bab. Gem. steht dafür 537 
DYra, auch ch. sn5> "515 s. o5y) Alle stim- 
men darin überein, dass u. s. w. j. Ter. XI, 474 
un. man '27 5» man nn? 55 Alle sind gegen 
die Ansicht des R. Meir. j. Schabb. VII, 10® 
ob. u. ö. dass. Thr.r. sy. 1n37, 524 man nn» 
577 ein Volk mit gebrochenem Nacken, bildl. 
für hartnäckig. Sot. A48®. 49% x»787 8729 Idio- 
ten, vgl. Dan; s. auch on». 

.. 

NEY s. a2. 

75% I (=bh.) stehen, bestehen, bleiben. 
Taan. 15° fg. Äbana nr sie standen im Ge- 
bet, d. h. sie beteten. j. Snh. VIII, 26” mit. 
u.ö. 772 m» er stand im Gericht, d. h. führte 
einen Process. Kidd. 71° mar "zma m? er 
steht in der Mitte seiner Jahre. Neg. 1, 3 fg. 
'97 rosa 21a mon muy der Aussatz, der 
am Ende der ersten Woche stehen geblieben, 
nicht zugenommen hat. B. mez. 47° my 198 
"3353 er bleibt bei seinem Versprechen nicht 
stehen, hält es nicht. Kil. 4, 4 72772 721277 DS 

"J27 5> wenn das Stehengebliebene eines 
schadhaften Zaunes mehr ist, als das Durch- 
brochene. j. Kil. IV, 29° un. Ab. sar. 36°, s. 
mp3. j. Ber. II, 5° mit. der Weingarten, in 
dem früher 100 Weinstöcke wuchsen, 5» 72» 
's4 Diyans 5» Sn» Drwnnm brachte später her- 
vor (eig. stand auf) 50, sodann 40 Weinstöcke 
u.s. w. — Uebrtr. Ab. sar. 35° 919 ia abrı 
71? 198 an »brı Mileh von reinen Thieren 
steht (d. h. gerinnt zu Butter, Rahm), aber Milch 
von unreinen Thieren steht nicht. 

Hif. 77227 (=bh.) 1) hinstellen. Tam. 5, 6 
para H903 DINUT MN 77997 IT 702007 DR" 
der Oberste des Opferbeistandes stellte die un- 
reinen Priester am Ostthore des Tempels nie- 
der. — Uebrtr. Jeb. 62? =ın I17%>7 DT Dr 
sie allein (d. h. die Schüler des R. Akiba, näml. 
R. Meir, R. Juda u. A.) erhielten die Gesetz- 
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lehre. Aboth 1,1 =39= oımnbn 19%2>= unter- 
richtet, lasset erstehen viele Schüler, vgl. nn. 
Num. r. set. 14, 227° D%2 nr er erzeugte 
Kinder. — 2) einem Gegenstande einen 
Halt, Bestand geben. Schabb. 60% Hoin297 
Tnm>a7 "ms bei allen Dingen richtet man sich 
(hinsicht]. der Reinheit und Unreinheit) nach 
dem Hauptbestandtheil, vgl. auch 71292. Ab. 
sar. 29° weshalb hat man den Käse der Nicht- 
Juden verboten? narpa mis PTnPAD 1390 
{9 »53» weil man ihn im Magen der Kälber von 
Götzenopfern anstellt. Das. 34® fg. Chull. 116» 
u.ö. Orl.1,7 Mor mb497 Hwa Tnrn= wenn 
man den Käse mit dem Saft der Früchte von 
den ersten drei Jahren der Pflanzung anstellt, 
so ist er zum Genusse verboten. Khl. r. sv. 
YIRm, 71t nsa9a na = was bedeutet 
n723> (Khl. 1, 2)? Sie erhält, hält aus die Ge- 
schlechter. — Uebrtr. Snh. 72% oyx PN Spım 
an 59 axy mn es ist mit Bestimmtheit 
anzunehmen, dass der Mensch bei ihm drohen- 
dem Geldverlust (Beraubung) nicht an sich hal- 
ten wird, d.h. ohne sich zur Abwehr zu setzen, 
vgl. jinn. Das. 93% ya muy dr YTmPR 
Drmraps> 7159830 sie hielten an sich, wenn sie 
nöthig hatten, ihre Nothdurft zu verrichten. 

Part. Pual mar» eig. hingestellt, d. h. 
stehend. Schebu. "38° abn m1>n =ıaw 
avyn Dom die Eidesleistung muss stehend er- 
folgen, der Gelehrte darf auch dabei sitzen. 
Ber. 30° m» =bon das Achtzehngebet muss 
stehend gebetet werden. j. Ber. I Anf., 4° Zar 
Am Dvam mob by mbr bapb (wird das. 
erklärt: 917 ba "7 Ds) man muss die Ob- 
liegenheit der göttlichen Regierung (d. h. das 
Schemä-Verlesen) stehend verrichten; wenn man 
näml. geht, muss man stehen bleiben, da man 
das Schemä auch sitzend verlesen darf. M. kat. 
20°. 21° 70190... my=p das Zerreissen der 
Kleider bei einem Trauerfall muss stehend er- 
folgen. Sifre Schoftim $ 155 mı»n ... mınmn 
der Tempeldienst muss stehend erfolgen. 


TEY m. (=bh.) 1) Säule. Exod. r, set. 1} 
103» Pharao legte zehnmal das Schwert an den 
Hals des Mose, 7» bo a9 nsız 0394 aber 
sein Hals wurde so hart wie eine Säule von 
Elfenbein. j. Ber. IX, 13% mit. wenn Jem. in 
die Synagoge geht, Hbana a9 "Sina 47191 
'>1 mwınba hinter der Säule steht und leise 
betet u. s. w. — 2) übrtr. Ber. 1,1 fg. mn» 
mom die Säuleder Frühe, d.h. die Mor- 
gendämmerung. — 3) Säule— Pfeiler, 
Stütze. Ber. 28° yma- 1a» die rechte (d.h. 
mächtige) Säule, ein Epitheton des R. Jochanan 
ben Sakkai; mit Ansp. auf 1 Kn. 7, 21 u» 
"a7 die rechte Säule des Tempels. Exod. r. 
sct. 2 g. E. Gott sagte zu Mose (Ex. 3, 5): 
7293 NR D51P bo Imıa9 DipRS du stehst an 
dem Orte, wo der Pfeiler der Welt (d. h. Abra- 
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ham) gestanden hat. — 4) übrtr. die Stange, 
um welche man die Schriftrolle wickelt. 
3. Meg. I, 714 mit. mınb 19902 „205 7197 rw 
mama Inbrnb Mao rbbn3 7295 797 > 
mm»xanb man befestigt eine Stange an einer 
Prophetenrolle am Ende, an einer Pentateuch- 
rolle aber an beiden Seiten, näml. eine Stange 
am Anfang und eine am Ende der Rolle. Da- 
her wickelt man die Prophetenrolle nach dem 
Anfange, die Pentateuchrolle aber nach der 
Mitte zu. B.bath. 13° wenn Jem. Pentateuch, 
Propheten und Hagiographen in einer Rolle 
hat, 129 bysb 75 OR wir so mache er 
am Anfange einen leeren Raum, der um die 
Stange gewickelt wird, vgl. Tosaf. z. St. Jad. 
1, 4 musw 7 nam IR Mo2D ... 1753 
712» 75 der Rand am Ende eines heiligen 
Buches verunreinigt erst dann, wenn man an 
ihm die Stange anbringt. — Pl. j. Meg. 4,-74° 
ob. DIPBY5 oma man >w on die Waw’s der 
Thora müssen den Stangen gleichen, s. RT. — 
5) ein länglicher, eichelförmiger Kern 
im Granatapfel, sowieinanderen Früch- 
ten. Tosef. Teb. jom III (Ukz. I Anf.) Hr 
7n>2 wenn Jem. den Kern berührt, s. pyon. 
Ukz. 1, 2.3 das 79959 99 wımD Sn>= der 
mittelste Theil (das Herz der Zwiebel), der dem 
Fleisch gegenüber ist. — 6) der Strahl des 
Urins, sowie die feste, längliche Exere- 
mentenmasse während sie aus dem Mast- 
darm kommt. Ber. 25% x58 ==ın TIOR 5 
7252 7199 7239 die Schrift verbietet das Ver- 
lesen des Schemä blos dem Urinstrahl gegen- 
über; d.h. nicht aber an einer Stelle, wo der 
bereits abgelaufene Urin sich befindet. Das. 
Ann 729 der zurückgezogene Stuhlgang, vgl. 
Ri. Das. 62° u. 6. (Im Rituale bedeutet 
n»>: das Vorbeterpult.) 


NT ch. (syr. pas! Hy) 1) Säule, 
Keth. 17° 2837 an» PIODR mWB) 73 "> 
RTVOI PIOER RT a3 Randy Ss Sg ya 
RIT2 ID IE Ra Ibn RR Rans als er 
(R. Samuel bar Jizchak, der bei Hochzeiten vor 
den Bräuten verschiedene Belustigungen veran- 
staltet hatte) starb, so bildete eine Feuersäule 
eine Scheidewand zwischen ihm und allen an- 
deren Menschen, Nach einer Tradition bildet 
eine Feuersäule nur vor Einem, der einzig in 
seiner Generation ist, oder wenn es höchstens 
noch einen Zweiten giebt, eine Scheidewand. 
Das. 62° als Juda bar Chija zu R. Jannai kam, 
NYNT RT map Sim so sah er eine Feuer- 
säule vor ihm. — Pl. Ber. 8° R, Ammi und 
R. Asse 77 ROT 17393 2 Rd ben N$) 
073 beteten nur zwischen den Säulen, wo sie 
lernten, d. h. im Studienhause. Genes. r. Sct. 
34 g. E. {22 ynon die zwei Säulen im Ma- 
zaga, vgl. 837%. j. Ab. sar. III, 42° mit. 797 79 
PIOPT 877722 753 17a 'I als R. Abahu starb, 


1% 


weinten die Säulen Cäsareas. M. kat. 25V steht 
dafür: NW2 70997 779» mm die Säulen Cäsa- 
reas vergossen Thränentropfen. (M. Joel, Blicke 
in die Religionsgesch. S. 8 eitirt ein treffliches 
Seitenstück zu letzterer St. aus Eusebius’ [Bischof 
in Cäsarea und Zeitgenosse des ebendas. leben- 
den R. Abahu] 2. Zugabe zum 8. Buche seiner 
Kirchengeschichte, ce. 9: Während der grau- 
samen Behandlung der christlichen Märtyrer 
„begannen plötzlich die meisten Säulen, welche 
die öffentlichen städtischen Hallen in Cäsarea 
stützten, wie eine Art T'hränentropfen zu ver- 
giessen“ u. s. w.) — 2) übrtr. Strahl. Ab. 
sar. 72% man mm? WEI N57 Hup TIESE 
7722 8937 beim Giessen aus einer kleinen 
Flasche entsteht kein starker Strahl; beim 
Giessen aus einem Fasse hing. entsteht ein 
starker Strahl. — 3) Amuda, Name eines 
Ortes. j. Dem. II, 22° un. x71297 Np42ND Pun- 
deka (Gasthaus) zu Amuda. 


NTREY f. N.a. 1) das Stehen. Keth. 111° 
un. 555 up Tu TT9y3 ann bN stehe 
nicht zu viel, denn das Stehen ist dem Herzen 
schädlich, vgl. auch 2%". j. R. hasch. I, 57° 
ob. Gott befiehlt Gesetze, die er selbst befolgt: 
„Vor dem Greise sollst du aufstehen“ (Lev. 19, 
32). „nn pr nmn> mampd 87 N ich 
war es auch, spricht Gott, der das Stehen vor 
dem Alten zuerst beobachtet, hatte; näml. „Gott 
stand vor Abraham“ (Gen. 18, 22; Emend. der 
Soferim: „Abraham stand“ u. s. w., vgl. pn). 
j. Bie. III, 65° un. dass. j. Keth. IV, 28® mit. 
y7 ma npm» das Stehen der Processirenden 
vor dem Gerichte. Schebu. 30° 5 "37 o14>3 
’sı mn»r2 die Zeugen müssen nach Aller An- 
sicht stehen; beim Abschluss der gerichtlichen 
Verhandlung findet nach Ansicht aller Autoren 
1777293 793997 5931 marwıa Yan bei den Rich- 
tern das Sitzen, bei den Processführenden aber 
das Stehen statt. Num.r. sct. 2 Anf. Das. sct. 
11, 212 u. ö. — 2) Bestand. Pesik.r, sct. 
10, 17° die Völker freuten sich, als Israel das 
goldene Kalb anfertigte, 5x5 8 n»a m1b 
270% 851 7770» indem sie sagten: Für diese 
giebt es nunmehr „keinen Bestand und keine 
Hilfe“ (Ps. 3, 3)... Num. r.set.,2, 185° (mit 
Ansp. auf Jes. 33, 12) bin nn ns 8 DR 
MIMIRT PR DRTDN IN DR DD N5 TR O2 
71225 32512 wenn du nicht Sand in den Kalk 
schüttest, so hat letzterer keinen Bestand; eben- 
sowenig könnten die Völker ohne Israel be- 
stehen. — PI. j. Erub. V Anf., 22 bs nbn 
a9 59 a rn ob Ta nimm, 
>07 »>5 die Stelle (1 Kn. 17, 1: „So wahr 
Gott lebt, vor dem ich stand“) besagt, dass das 
so vielmalige Stehen des Elia vor seinem Leh- 
rer Achija aus Schilo ebensoviel war, als ob er 
vor Gott gestanden hätte. j. Jom. I, 38® un. 
u. ö. — Trop. Jeb. 106° 77929 a7 7 nam» 
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das Bleiben der Jebama ohne Vollziehung der 
Leviratsehe, das ist ihr Vortheil. 

TEN S. (verk. aus 77327 s. d., vgl. oby 
u. a.) das Hinstellen des Opferthieres. 
J. Maas. scheni III g. E., 54° 7591 nm» das 


Hinstellen und das Abschätzen des Opferthieres. 
Das. ö. 


NM pl. das Stehen, bes. des Schü- 
lers beim Unterrichte seines Lehrers. j. Schabb. 
X, 12° un. '>) nn ar HS "nwnW ich ge- 
noss meines Vaters Unterricht im Stehen u. s. w., 
vgl. 72. j. Chag. III Anf., 784 dass. 

ey I (= mas, Gradw. 72) abmessen, ab- 
schätzen. j. Nas. IX g. E., 58° “n5 nr 
mm) wenn er (der von Jemdm. geschlagen wurde), 
den man abgeschätzt hatte, dass er sterben 
würde, am Leben blieb. Das. ö. (neben 171718). 
j- Snh.'IX, 27° un. dass. 

my m. (=ms) Abschätzung, Muth- 
massung. Tam. 2, 5 b’ons D’so van 72193 
nach Muthmassung (ungefähr) fünf Seah Kohlen. 
J. Snh. IX, 27° un. m7 myu bD 719 es war 
eine irrthümliche Abschätzung (das. auch oft 
m 72> crmp. aus 7). j. Nas. IX g. E., 
58° yewanı 777% die mittelste Abschätzung; 
wenn man näml. den Krankheitszustand des Ge- 
schlagenen mehrmals abgeschätzt hat und die 
Resultate der Abschätzungen von einander dif- 
ferirten, vgl. aan. — Pl. das. Yx339 »2W zwei 
Abschätzungen. Das. auch 108% min? fem. 
die erste Abschätzung. 


My m. (von 2; syr. 10°) Taufe — 
N7n2 m. (syr. iyssoX) Täufling; ansp. auf 
Aulda (accus. Form von duis, (dog) Nacht- 
geschirr. Genes. r. set. 38, 394, j. Schabb. 
IX, 11® mit. 5. Ab. sar: II, 41P un. Das; 
45° un., 8. i77- 

MEY f. Spinnrocken. Kel. 11, 6 Ar., s. 
Ma. 


NND’ fem. (syr. alas, Stw. 029; = 
Nase s. d.) dicke Finsterniss, s. TW. 


my NEY (syn. mit DnY s. d.) dunkel sein, 


werden. Vgl. arab. Lä verdecken, verhüllen. 
Thr. r. sv. bym m>R, 67° 8377 809 IN wie 
ist doch das Gold verdunkelt worden! Ber. 53» 
eine Flamme, x5787 8°%>7 die immer dunkler 
wird. Uebrtr. Chull. 38° =5» "n» ihre Stimme 
ist schwach. Ggs. bp "2> ihre Stimme ist 
stark. 

Hif. (aus einer hbr. Form 7n>) schwächen. 
Tanch. Haasinu, 277” ım> 13277 bns 73 basay 
mxyb b57 ... „Amiel ben Gemalli“ (Name eines 
Auskundschafters, Num. 13, 12), welcher die 


NEU RI 
Lg 
göttliche Kraft verdunkelte (ba-n>; Inn, vol. 
77), der aber sich selbst Unglück zuzog, dass 
er näml. nicht nach Palästina kam. 
NY /: Dunkelheit. Ruth r. sv. b1431 3op, 


38° x29 375 zur Zeit der Dunkelheit. 


MOX (von my, 727=Dn9; bh. nur mit Suff.) 
eig. fem. Gemeinschaft; übrtr. abstr. pro 
coner. Nebenmensch, Nächster; bes. (Ian 
s. d.) Genosse des Gelehrtenbundes. 
Schebu. 30° un. mz2a21 79ına na» Saar abır 
unser Freund Ula ist ein Genosse hinsichtl. des 
Gesetzstudiums und der Pflichtenerfüllung. 


ei (=bh. Gradw. wahrsch. 5) arbeiten, 


thun, eig. (=arab. 2) sich abmühen. — 


Pi. abmühen. Schabb. 147® auf dem Grunde 
eines salzigen Flusses (m0%2715) darf man am 
Sabbat nicht stehen, 894%) nbar2W "on weil 
der salzige Lehm abmüht (erhitzt) und heilt. 

Hithpa. sich müde machen. Schabb. 147% 
man darf sich am Sabbat einreiben, x5 dan 
j’sayrn aber sich nicht dabei abmühen, d.h. 
nicht stark reiben. j. Pea VIII, 21° un. Hillel 
kaufte für einen Armen aus vornehmer Familie 
omwb 7291 72 basnmb MR 015 ein Pferd, 
um sich müde zu reiten und einen Sklaven, der 
ihn bedienen sollte. Tosef. Pea IV »nsnn mw 
22 dass. Tosef. Schabb. XVI (XVII) g. E. ya 
m bean bar barnmb "75 natda 27 man 
darf am Sabbat nicht laufen, um sich müde zu 
machen; aber man darf, selbst den ganzen Tag 
hindurch, spazieren gehen. .. 


my. 


SMS m. Adj. (bh) Jem., der arbeitet, 
sich abmüht. Ber. 28° (Dankgebet eines Ge- 
lehrten beim Verlassen des Studienhauses) 58 
Ds» DM OD bapaı bay on DYya9 om bar 
“>20 D5apn Dyiwı ich mühe mich und auch 
jene (die Idioten) mühen sich; ich mühe mich 
für das, wofür ich Belohnung erhalte, sie aber 
mühen sich ohne Belohnung zu erhalten. Aboth 
2,2 Dany Diana» mm) Ia8T D> Drbasm 55 
DYaw nwS Alle, die sich in Gemeinde-Angelegen- 
heiten abmühen, sollen sich in religiöser Ab- 
sicht bemühen, 


nomy chald. (syr. iso — >22) Jem., der 
mühevoll arbeitet. Genes. r. sct. 39, 3gd 
und Parall. bw» nau xbs125 mp Yan dort 


(in Syrien) nennt man den tüchtigen Arbeiter: 
NP. 


ch. (syr. Saab) arbeiten, s. TW. 


Be m. (=bh.) mühevolle Arbeit. Ber. 
17° 1 mans Bam Haına band m SSR wohl 
dem, der im Gesetzstudium herangewachsen, 
dessen Mühe im Gesetzstudium ist u.s.w. Genes. 


662 


6 DAY 

a: 
r. sct. 39, 384 ba»= nıa Stätte der Tugend- 
haftigkeit, s. Ji77. 


May NDBY ch. (syr. Hal=5n2) 1) Mühe, 
mühevolle Arbeit. — 2) Mühsal, Unge- 
mach, s. TW. — 3) Nutzniessung, Mieth- 
zins, eig. was erworben wird. B. bath. 67° 
27 8529n Ybrox 737252 wir liessen die Frau 
ihre Kethuba (Hochzeitsverschreibung) selbst 
vom Miethzins der Häuser erheben. Keth. 698 
„ma7 85292 (l. 27) dass. B. mez. 15% y198 
'ı ymbnyı jene Güter sammt ihrer Nutz- 
niessung. Nach Ar.: ihr Kostenaufwand, =. 
PN. 


oa J. (gr. &w.uAov, amylum) Kraftmehl, 
das auf sehr sorgfältige Weise zubereitet wurde. 
Pes. 37° 988 n»2 1InR7 mbar Da TaaR DR 
752? wenn man auch gestattet hat, dicke 
Schaubrote aus Kraftmehl zu backen, sollte man 
denn auch am Pesach solches Brot gestatten, 
das man nicht aus Kraftmehl bäckt? d. h. bei 
ersteren tritt nicht so leicht Säure ein, wie bei 
letzterem. Nach Raschi bedeutet 54»: Mehl # 
das vielfach (eig. mit vieler Mühe, vom vrg. 
>22) bereitet wurde. — Trop. im lasciven 
Sinne. Schabb. 62° => ns, s. 730. 


as m. (yiell. mit vrg. zusammenhängend) 
eine Art Kuchen, den man auf den Topf 
während des Kochens legt, damit er den 
Schaum der Speisen an sich ziehe, etwa Schaum- 
kuchen. Pes. 3, 1 (42%) oma Yo va» der 
Kuchen der Köche, als Gesäuertes. Das. 42» 
und j. Pes. III Anf., 494 wird unser W. wie 
folgt erklärt: Kuchen von Aehren, dienoch 
nicht den dritten Theil der Reife er- 
langt haben, u. s. w., vgl. ib» und mb. 
B. mez. 86° onau bw y5masb bb jene Mehl- 
arten dienten blos zu den Schaumkuchen der 
Köche; während zum Mahle Salomo’s viel mehr 
Getreide verbraucht wurde, 


D2y (=bh., arab. ve, Grandw. b>) eig. be- 
decken, verhüllen, dah. verdunkeln. Part. 
pass. Levit. r. set. 26, 170° 77 oo wo 
‘> bborma nina? mibms ymır sechs Jahre 
hindurch lagen jene „Kohlen“ (Ez. 10, 2) ver- 
dunkelt (dem Verlöschen nahe) in Jerusalem 
u.s.w. Gew. dafür Part. act. in derselben Be- 
deut. Pes. 27° und 75° mini» obs (Ms. M. 
MY) verdunkelte, verlöschende Kohlen, Ges. 
mem» s. d. Das. wird gefragt: 18 may 
MVIAIR ist 19919 oder nanıs zu lesen? Die 
erstere LA. wird das., mit Hinweis auf Ez. 31,8, 
als richtiger befunden. Ber. 53® u. ö. dass. — 


Pi. dass. j. Orl. III, 63° un. many» =54> dan; 
die Zweige der Orla, welche (verkohlt und) 
dunkel wurden. — Pilp. DInY 8.d. 


DiaY Fr 

DEY ch. (=brnyr) dunkel, verdunkelt 
sein, werden, s. TW. 

Day, öfter nıymy s.d. 

D2Y. m. (eig.=b2 s. d., Volk, insbes. —»‘5) 
Heide, Nichtjude, ethnieus; mögl. Weise an 
das syr. ass ansp.: spurius. Thr. r. sv. ınan 
524 ein jerusalem. Sklave sagte zu dem Athe- 
nienser: Vor uns geht ein weibliches Kamel 
22» n5737 und der Kameltreiber ist ein Heide. 
Das. >) »m na 83m 0%» Nn5n37 woher weisst 
du, dass der Kameltreiber ein Heide ist? s. 
sion. — Pl. Schabb. 139° wenn eine Leiche 
am ersten Feiertag zu begraben ist, 72 po» 
yan2 so sollen sich Nichtjuden mit ihrer Be- 
stattung beschäftigen. NR. hasch. 20° “wor 
"272»2 es wäre möglich (wenn der Versöhnungs- 
tag auf Freitag oder Sonntag träfe), dass die 
Beerdigung durch Nichtjuden stattfände, vgl. 
x272. Jom. 71® nn» 22 die Nachkommen 
der Heiden, d. h. Schemaja und Abtaljon, die 
nach Git. 57°, Nachkommen des Sancherib ge- 
wesen sein sollen, vgl. x72i9, s. auch yinn. 
— Fem. sn’s7222 heidnisch, Heidin, s. TW. 


SiEy m., MEY /. (=bh.) N. gent. ammo- 
nitisch,h Ammoniter, Ammoniterin. j. 
Snh. X, 284 ob. 37237 72 ammonitischer (sehr 
starker) Wein. j. Jeb. VIII, 9° ob. u. ö. "3109 
mas 857 "2872 m372> 851 „ein Ammoniter 
(ist zur Ehe verboten“, Dt. 23, 4), nicht aber 
eine Ammoniterin; „ein Moabiter“, nicht aber 
eine Moabiterin. Zu dieser Halacha sah man 
sich genöthigt, weil David (und also auch der 
Messias) Nachkomme der Moabiterin Ruth (4, 17 
fg.), und weil ferner Rechabam, der Sohn Salo- 
ımo’s und Urahn des Messias, von der „Ammo- 
niterin Naama“ abstammte; vgl. 1 Kn. 14, 21, 
s. auch By. — 721299 j. Ned. III Anf., 374 crmp., 
Ss. RJUDION. 

D2Y (=bh., verw. mit yay, eig. zusam- 
mendrängen; s. die nächstfolgenden Artikel, 
Grndw. po?) 1) belasten, beladen; übrtr. 
beladen sein. Cant.r. sy. way, 324 "on1> 
1593 diejenigen, welche die Garben in die 
Scheuern tragen. — 2) übrtr. schwerfällig 
machen. Part. pass. Levit. r. sct. 10 Anf., 
153° Wyoba Dmy mmD om md Rp) mn 
weshalb wurde der Prophet: Amos genannt? 
Weil er schwerfällig in seiner Sprache war 
(bh. w5 2>). Vgl. das. 999 na ınnbw 
O75°08 MS Ip 71 ich habe ihnen den 
Amos gesandt, sie aber nannten ihn WerXcs, 
Stammler. Khl. r. Anf., 70° dass. — Part. 
Pual Tanch. Pekude, 127° der Mensch im 40. 
Lebensjahre n13271 DW 72 Dom>n KT ist von 
Söbnen und Töchtern belastet. 


DEV. ch. (=yn2) verschliessen, zusam- 
mendrücken, s. TW. 
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Daiy m. Last, Tracht, eig. was man mit 
der Hand umfasst. Snh. 100° mb Hp mn» 
10m» nbn pre pres 555 Gott wird künftig 
jedem Frommen seine Tracht voll (d. h. so viel 
Güter, als Gott mit seinen Händen umfassen, 
tragen kann) geben; mit Ansp. auf on», Ps. 
68, 21. Das. x5n n13 DIR 75 mb wor 151 
om? an 95 In Map mr Dbrya 995 10017 
"51 aa ob1Y5 ist denn möglich, das zu sagen 
(dass Gott dem Menschen nach dem Masse sei- 
ner Tugenden die Belohnung zumesse), dass 
wenn der Mensch seine Hand (Last) voll dem 
Armen in dieser Welt giebt, Gott ihm auch in 
der zukünftigen Welt seine Hand voll vergelte? 
Es heisst ja u. s. w. 


MOSEL N. a. das Belasten. Exod. r. 
sct. 4 Anf. Tom» ob ba maswı Zn das W. 
xw> hier bedeutet nichts anderes als Belasten, 
s. io II. 


DIEY od. DIYAY (ons, gr. "Einaxoug) 
Emmaus. Ker. 15° own bw oıbun der 
Marktplatz zu Emmaus. 


Yory m. N. gent. aus Emmaus. Pes. 22» 


0227 7172 Simon aus Emmaus. Das. 7213 
13702» Nechemja aus Emmaus. 


N"NDDY ch. (=3i02>). j. B. mez. IV Ende, 
94 yon» pn ’S R. Jakob aus Emmaus. 


DYESY Pilp. (von on», arab. „&) 1) ver- 
dunkeln; dah. auch den wahren Sachver- 
halt nicht zum Vorschein kommen las- 
sen, ihn unterdrücken. j. Sot. IX, 234 un. 
1997 59 WAHR HT VER ab „wir haben 
ihn (den Erschlagenen, Dt. 21, 7) nicht gesehen“, 
dass wir ihn hätten liegen lassen, oder dass wir 
sein Recht (den Mörder zu bestrafen) verdun- 
kelt hätten. Num.r. set. 9, 200° „Es ist ihrem 
Manne unbekannt“ (Num. 5, 13), 75»2 X710 a5 
D>272>727 7879 nicht aber, wenn der Mann, der 
die Untreue seiner Frau wahrnimmt, es ver- 
dunkelt; d.h. sich den Anschein giebt, als ob 
er es nicht sähe. Part. pass. j. Snh. V Ende, 
23° (mit Bez. auf die Mischna: „Wenn 36 Rich- 
ter den Angeklagten verurtheilen und 35 ihn 
freisprechen, so disputiren sie miteinander, bis 
einer der Ersteren ihn ebenfalls freispricht‘) 
RED ST DT RT RD NDR 335 YDR 7797 77059 
(l. D223>72) D>n>n wozu disputiren die Einen 
mit den Änderen (man würde ja den Angeklag- 
ten, da keine Majorität von wenigstens zwei 
Stimmen der Verurtheilenden vorhanden ist, 
ohnedies freisprechen)? Damit das Urtheil nicht 
verdunkelt (ungegründet) erscheine. —: 2) (von 


by, arab. “2) aufhäufen, zusammentra- 


gen. j. R. hasch. III Anf. 58° b» yasm»m 
NOTpb TR) ab 59 AA RT 19395 HRS 


DynY —e GE 


man häuft Kreuz- und Querfragen beim Verhör 
der Zeugen, welche aussagen, dass der Mond 
(zur Zeit, d.h. am 30. Tage des Monats) sicht- 
bar wurde, damit man den Monat intercalire; 
man häuft aber nicht die Fragen auf Zeugen, 
welchen der Mond nicht sichtbar wurde (um 
sie, wenn ein Kalenderbedürfniss vorliegt, zur 
Aussage, sie hätten den Mond gesehen, zu ver- 
anlassen), damit man den Neumond verkünde; 
da man sie hierdurch zu einem lügenhaften 
Zeugniss verleiten würde. (In bab. R. hasch. 
20* steht dafür yaw%: man jagt ihnen Furcht 
ein, dass.) j. Schabb. I, 3° un. 5» nn» 
mn die Gelehrten thaten sich zusammen 
(gegen das Verbot, das Brot der Nichtjuden zu 
essen) und erlaubten es. Das. 1b» mrn» 
I9DN) Sie thaten sich zusammen und verboten 
das Brot der Nichtjuden, selbst an einem Orte, 
wo jüdisches Brot nicht vorhanden ist. Das. ö. 
j. Schebi. VIII, 38° un. j. Maas. scheni III Anf., 
54° und j. Ab. sar. II, 41@ mit. dass. (Die Erkl. 
der Commentt. von 32? nr. L: verdunkeln, 
leuchtet nicht ein, da in bab. Gem. dafür oft 
1223 vorkommt, vgl. Ab. sar. 36° u. ö.) Uebrtr. 
J. Ber. V, 9° un. ny%>n "30 beim zweitmaligen 
Auffordern zum Vorbeten schicke man sich 
zum Gehen an, vgl. ano. 


DYMY ch. Palp. (=tr?n>) verdunkeln, s. 
TW. 


DIYSY: DIE’Y m. N. a. das Sichzusam- 
menthun, Anhäufen. j. Schabb. I, 3° un. 
01999 bw nıobm (das. auch va») die Hala- 
choth, die beim Zusammentreten der Gelehrten 
beschlossen wurden. Das. 1o1Rb DYyay 
giebt es denn ein Sichzusammenthun behufs Aus- 
sprechens eines Verbotes? j. Schebi. VIII, 388 
un. u.ö, 


Yey (=or>, yas, ähnl. arab. ZA) stark, 
fest sein. — Pi. yayfestzudrücken. Schabb. 
151® yayam ... nawa nn na yaaya PR 
>) wo) name o> Ms.M. u. Ar. (Agg. REIN 
DEP...) man darf dem Todten am Sabbat 
nicht die Augen zudrücken; wenn Jem. die 
Augen eines Sterbenden (auch am Wochentage) 
zudrückt, so ist es, als ob er Blut vergösse. — 
Hithpa. zugedrückt werden, sich schlies- 
sen. Das. ... nn bw mm ensnw Ham 
TTORa TenPnn jmı Ms. Oxf. und ält. Age. 
(spät. Agg. Pnusm ... Tax>nNDd) wenn Jem. 
will, dass die Augen eines Todten sich schlies- 
sen, so flösse er ihm Wein in die Nase, giesse 
Oel zwischen seine Augenwimpern und fasse die 
beiden grossen Zehen seiner Füsse an, infolge 


dessen die Augen sich von selbst schliessen 
werden. 


Fey. ch. (syr. gda=ypny) zudrücken. Bez. 


22° un. mnDı yıay 8p7 mon ap = du (Herr) 


NpED 


bist ja beim Schminken der Augen behilflich, 
indem du sie zudrückst und öffnest, um die 
Schminke eindringen zu lassen, vgl. 219 im Piel. 
Snh. 110° yıny bass mnmbw aim mb Sins 55 
drR7ı 912%9 Ar. (fehlt in Agg.) wer sie (die Frau 
des Korach) sah, dass letzterer sie nackt fort- 
geschickt hat, drückte sich die Augen zu und 
ging fort. 


re2, ch. 1) (=bh. 923) tief sein. (Syr. 
„asıı Pa. tief machen). — 2) (=bp? trasp.) 


krumm sein. — Af. p2%x verkrümmen, 
verkehren, s. TW. 

PISY m., naley f. Adj. (bh. par, 27?) 
tief, profundus, profunda. Uebrtr. von der 
hochweissen oder hochrothen Farbe, die 
tiefer zu liegen scheint, als die blässere Farbe. 
Sifra Neg. cap. 1 Anf. Spy pn» jwb vn 
D27 7% DPI DID Tann rn=79> was bedeutet 
der Ausdruck pn», pn29 (bei Aussätzen, Ler. 
13, 2.3 fg)? So tief wie der Anblick einer 
sonnigen Stelle, welche tiefer zu liegen scheint, 
als der Schatten. Tosef. Neg. I Anf., s. mRIn. 
Chull. 63° wird nach diesem Sprachgebrauch er- 
klärt pay a9: der weisse Rabe, nam, 
im Ggs. zum gewöhnlichen, schwarzen Raben, 
NAD. j. Suc. III, 534 mit. pm» meınr 
das hoch(tief) schimmernde Carmesin. 


PoY oder MEY m., ND’2Y NMD’SY oder 
NNPEY J. ch. (=piny, Sp?) tief; übrtr. 
unerforschlich. Dan. 2, 22, s. auch TW. 
— ‚Genes. r. sct. 63 Anf. anp'n> ann ein tief- 


sinniger Ausspruch, s. 52. Taan. 23° uns", 
Nnp> eine tiefe Stelle, 


Paly m. (=bh. r>>) die Tiefe. Trop. 
Pes. 54° 77 pmy die Tiefe des Gerichtes, 
d. h. die Vergeltung, Belohnung und Bestrafung, 
8.05, 793. Ferner übrtr. Meg. 3® ob. Josua 
357 58 mpaıwa 75 weilte in der Tiefe (d. h. 
vertieft in) der Gesetzlehre; mit Ansp. auf Jos. 
8, 9 (nach dem massoret. Text jedoch p>7, vgl. 
Tosaf. z. St.). Erub. 63° 4254 yw mpawa br 
Josua wandelte in der Tiefe der Gesetzlehre; 
mit Ansp. auf pay, Jos. 8, 13. 


NAMIY ch. 1) (syr. Yawal=pniy) Tiefe. 
B. bath. 63° ns mmIanb ma jamas jan 8m 
mb ananb TIE REIT Rpm1 mb andy 33 by 
SAID RA NINPN DIT 727 RHOR Dimma 75 Sp 
NA RPAW MITR DP RD NEND2 8711 RPRIT 
791 RIAN DITNA MITRI NEIN RP19 NIpınb 
mann m) ma NIPrab RPn D7n wenn Jem. 
ein Haus verkauft, so genügt es nicht, dass er 
dem Käufer in seinem Contracte die Tiefe und 
die Höhe des Hauses verschrieben, sondern er 
muss ihm auch (wenn er ihm auch die Gräben 


‚ und die Höhlen des Hauses mitverkauft) ver- 


schreiben: „Du kaufst das Grundstück von der 


irn 


Sp ” 


tiefsten Tiefe bis zur höchsten Höhe (vom Ab- 
grund bis zum Himmel). Aus welchem Grunde? 
Ohne die ausdrückliche Bemerkung des Verkau- 
fes von Tiefe und Höhe sind letztere nicht als 
selbstverständlich mitverkauft. (Der Verkäufer 
hätte dann das Recht, das mit hohem Gitter 
versehene Dach und ebenso die Gräben unter- 
halb des Hauses zu benutzen; wenn sie dasselbe 
nicht beschädigen.) Die Verschreibung ‚von 
Tiefe und Höhe“ nützt also dem Käufer, um 
diese käuflich zu erwerben. Aber auch die 
Verschreibung „vom Abgrund bis zum Himmel“ 
nützt ihm, damit er auch die Brunnen, Cister- 
nen und Höhlen erwerbe. Der Ausdruck >) 
x>p7 077 ist freilich, da schon 72777 steht, 
bedeutungslos und dient blos als Schluss des 
Satzes. Das. 61°. 64* u. ö. Genes.r. sct. 50 
g.E. 717 877792 0770 Sodom lag in der Tiefe, 
vgl. 772. Dafür auch xp7>, s. TW. — Trop. 
B. mez. 117® u. ö. R. Nathan war ein Richter, 
8277 892725 nrı1 der in die Tiefe des Rech- 
tes ang, vgl. 8377. DB. kam. 39% dass. von 
R. Jose bar Chanina. — 2). (von pn> nr. 2) 
Krümmung, Verkehrtheit, Tücke, s. TW. 

NaMy: NDS /. Hautfleck, Glanzfleck, 
s. TW. 

Pay masc. (=bh.) eig. Tiefland, Thal- 
grund; sodann Emek, Name eines Ortes. j. 
Schebi. X, 384 un. 729 ... Tmmau pn) 
Rasen Emek in Juda, Emek in Galiläa. Das. 

— N. gent. Kel. 26, 1 pn»r 5720 die in 
Emek gearbeitete Sandale. Nach Maim. 
z. St.: Sandale, die man im morastigen Tief- 
lande tragen konnte. Taan. 21° un. pn» 39 
Ar. (Agg. pa») das Dorf, das zu Emek gehört, 
Chull. 63° s. pin». 


NND UT: Verkehrtheit, Tücke, s. TW. 


Ipeiy m. Adj. tückisch, der Tückische. 
Derech erez. suta VI, s. 92. 


NY chald. (= }pn‘>) der Tückische, 


lin 


s. TW. 


my I (syr. ;2s) wohnen, sich irgend- 
wo aufhalten, s. TW. Im Syr. hat as 


(ähnlich arab. _\2 colere, incolere) auch die 


Bedeut. arbeiten. (Ueber den Zusammenhang 
dieser beiden Bedeutungen vgl. Bernstein Lex. 
Syr. hr.) Das bh. nyn7 (Dt. 24, 7) wurde 
in Sifre Teze $ 273 von den dort erwähnten 
Autoren, wie es scheint, nach syr. Sprachgebr. 
verschieden gedeutet. Nach einer Ansicht ist 
der Menschenräuber nicht eher straffällig, > 
Sms 1sorsanw bis er den geraubten Menschen 
in seine (des Räubers) Besitzung gebracht hat. 
Nach Ansicht. des R. Juda hing. 90%5W y 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


- 


MED 


3 vanom-ınys-b bis er ihn nicht blos in 
seine Besitzung gebracht, sondern sich auch 
von ihm hat bedienen lassen. Die Erkl. 
in Snh. 85® ist nicht zutreffend. 


NTYOY m. Adj. (syr. Was incola) Arbei- 
ter. j. Schabb. IX, 114 mit. und Parall. jan 
NP Nan nbyHb rm (so in einigen Agg., 
vgl. Nachmanid. Comment. zu Dt. 21, 14; s. jedoch 
ji777) dort (in Syrien) nennt man den Arbei- 
ter: NM. 


ME’y I masc. N. a. das Arbeitenlassen, 


Sichbedienenlassen. Snh. 85° may 747 
die Art des Sichbedienenlassens. 

N’Y2Y m. die Arbeit, das Gearbeitete. 
Thr. r. sv. 199d, 63% 81499 wJarb PD nuiunpa 
ein Händler (rpaynatsurng) ging nach Jerusa- 
lem, um seine Arbeit zu verkaufen. Exod. r. 
sct.52 g. E. steht dafür: w na 7755 seine Waare 
zu verkaufen. (Syr. {s5aso» nach Cast.: habi- 
tatio.) 

"miy m. (=bh.) Garbe. Gradw. by, s. our 
häufen, zusammentragen; dah. eig. gehäuftes 
Getreide. Pea4,3 fg. n>®s "m1> die auf 
dem Felde vergessene Garbe, die den Armen 
gehört. — Insbes. Omer, die Garbe, die am 
16. Tage des Monats Nisan nach dem Tempel- 
ritus hin- und hergeschwungen wurde. Men. 6, 
1.2 18. 'Sı ap ja warb Nas nen nach 
dem eigentlichen Gebote des Omer sollte man 
es aus der Nähe Jerusalems darbringen; war 
jedoch das Getreide da noch nicht reif, so brachte 
man es auch von anderen Orten. Tosef. Dem. 
Lig. Bit wi ö,,:vgleny29.—: Pl Pea 4,7 'u.0. 
29 Garben. Ü 

NY NYSY 
s..TW: 

"ray Pi. (=bh., denom. von 77) Getreide 
zusammentragen, zum Haufen machen. 
Pea 5, 8 v5 "msnH ... myamb nyan 
wenn Jem. Getreide häuft, um Schober daraus 
zu machen; wenn er es zur Scheuer häuft, vgl. 
auch 77m. Ukz. 2,5 jnnsw pvbra Ar. sv. 
an 4 (Age. Yan) Zwiebeln, die man zum 
Haufen aufgeschüttet hat. Ber. 58° wie viel 
Mühe hatte Adam, bevor er Brot bekam! Er 
pflügte, >71 997 "xp erntete, machte Getreide- 
haufen u. s. w. j. Ber. IX, 13° ob. "na dass. 
Schabb. 73°. j. Pea IV, 184 mit. u. ö. 


"By ch. Pa. (="33) Getreide häufen, 
s. TW. 

Ey I TEY m. N. a. das Zusammen- 
tragen, Häufen des Getreides. Pea 4, 6 


Any na RR Smaom pn das: Vergessen 
(d. h. die vergessene Garbe, die den Armen ge- 


84 


i ch. (="n‘y) Garbe, Omer, 


TRY — 666 -— a2 


ST 


hört, Dt. 24, 19) findet blos beim Zusammen- 
tragen der Garben statt. Sifre Teze $ 282 dass. 
Schabb. 73° spp vbrma aba Smary yon das 
Häufen findet blos bei Erdgewächsen statt; 
davon ist z. B. das Häufen des Salzes aus dem 
Schachte ausgeschlossen. j. Schabb. VII, 10% 
mit. 


TEY m. (=bh.) eig. Part. pass. Schwade, 
Haufen gefallener Halme; gew. als Collect. 
Aehren, Stoppeln. Schabb. 7, 4 (76°) ar 
bu "2 85725 Aehren soviel, wie ein Lamm in 
seinem Maul tragen kann. Tosef. Dem. I mit. 
"D5 Sun Nun a9 757 7> so und so viel 
Aehren sollst du dem Vieh vorlegen. Sifra Ke- 
doschim Par. 1 cap. 3 ynbn mwpa man mn 
M172323 Diaan "ara überlasse den Armen 
(Lev. 19, 10) das Getreide an seinen Halmen, 
das Fönnkraut an den Aehren, die Datteln an 
den Kämmen, d. h. im Naturzustande. j. Pea 
IV Anf., 18° dass. j. B. bath. V Anf., 15° 397 
2»5 er säete das Fönnkraut, um es zu 
häufen. 


NY ch. (syr. Tjusas oder ad ny) 
Häufen der Aehren, Stoppeln, s. TW. 


no 0 dk o v 

ey. u NY masc. (ST. ;sa&, as=hbr. 
2% mit Wechsel von x und ») Wolle. Dan. 
7,9; s. auch TW. — B. bath. 74° u.ö. Na3 
77227 ein Bündel Wolle. Uebrtr. Chag. 15 
"91 mm nm 7 55 jede Wolle, die in den 
Kessel kommt, s. 73%  j. Kidd. II, 64° un, 
N>D% 0727 Baumwolle, bildl. s. in. 


ANTIOY, m. Adi. der Wollehändler. Pl, 


B. bath, 22° a9 AnmaT yyiap m jene 
Wollehändler, welche Wolle brachten u. s. w. 


NYIISY S snmyy s. d.) wollförmi- 
ger Bast. Schabb. 20° wird 3787 nbıns er- 
klärt: 227 9924 Knn34n9 wollförmiger Bast, 
der unterhalb der Cederrinde angetroffen wird 
und den man zu Dochten verwendet. 


ale (nam or. 2, m und » verw.) Am- 
than= Chamtha, Name eines Ortes, nach sei- 
nen Thermen so benannt. j. M. kat. III, 828 
mit. jn2>n mx ein Gelehrtenpaar aus Amthan. 
J. Schebi. IX, 384 un. nn», 1. nn» dass. 


NY. Sf. (syr. Kf—hbr. ei; Stw. 919, vgl. 
782) Kleinvieh, d. i. Schafe und Ziegen; 
bes. Schafvieh, immer collect., grex ovium, S. 
TW. — Thr. r. sv. MONA, 56° 8393 Sr Einer 
der Söhne ist in der Schäferei beschäftigt, vgl. 
NIP2. 


= mittelsteiner Schleife od. Schlinge 


schnüren, verw. mit bh. 727, arab. din, eig. 
biegen, dah. umbinden, Grndw. 7°. j. Erub. X 


g. E., 26° un. 7anbn S519 man schnürt die ge- 
rissene Saite einer Harfe von unten zusammen. 
Pes. 11? den Strick eines Eimers, der am Sab- 
bat zerrissen wurde, 13539 s58 1mWwp nm a5 
darf man nicht zusammenknüpfen, sondern blos 
mittelst einer Schleife schnüren. R. Juda sagte: 
Man umwickele ihn mit einem Gurt u. dgl., 
122392 x5W 72521 darf ihn jedoch nicht schnü- 
ren: Schabb. 113°. j. Jeb. XII, 13° mit. Men. 
38° fg. Part. pass. Tosef. Kel. B. mez. V mit. 
ar) mDp geknüpft und geschnürt. 


32 ch. (333) mittelst einer Schlinge, 
Schleife schnüren, s. TW. — Ithpe. ge- 
schnürt werden. Men. 38b sayy12 54 madR 
INA 3902 Op 77 87 wie verhält es sich 
bei Fäden, die, weil sie stark sind, nicht zu- 
sammengeschnürt werden können, die aber, wenn 
sie dünn wären, geschnürt werden könnten? 
Suc. 33° a2» 235 möge der Palmzweig, 


dessen Band aufgelöst ist, mittelst einer Schleife 
geschnürt werden! 


ILL N. a. das Zusammenschlingen 
mittelst einer Schleife, Schnüren. Pes. 
11° 72%, Ggs. 7Dp>: das Knüpfen. Schabb. 
111®. 113° dass. Suc. 33° R. Juda sagte: Sa» 
NIT Inmbyn. mon. das Zusammenschlingen 
ist wie ein förmliches Knüpfen anzusehen. — 
3. Schebu. II, 344 mit. x5'97 =3°59 wahrsch. 
ermp.; in der Parall. steht xby15 NIIN8, S.d. 


NI2Y 0d. NDY m. Schleife, Schlinge, 
SEITW. U” 


a PVP m. (=bh.ny2, arab. Sie) 


1) Weintraube, Stw. vrg. 239 eig. zusammen- 
hängende Weinbeeren, gleichsam Beerenbündel; 
ähnlich >50, 85939, s. d.: Traubenkamm. 3. 
Ned. XI g. E, 424 nnyo sw SRH D5IPp 
=23> 7197 ich gelobe, keine Feige. und später 
(nach 30 Tagen) auch keine Traube zu essen. 
— Pl. Genes. r. sct, 19, 19® 5 Tan51 DI239 Homo 
Eva presste Trauben und gab dem Adam den 
Wein derselben zu trinken; es wäre näml, nicht 
denkbar, dass Adam die Frucht selbst, deren 
Genuss Gott ihm verboten hatte, gegessen hätte. 
Snh. 99° mmoana vor mwwn masya mom qm 
der Wein, der von den ersten Schöpfungstagen 
an in den Trauben für die Frommen im zu- 
künftigen Leben aufbewahrt ist. Pes. 498 33» 
723 Weinbeeren, bildl. für die Nachkommen 
der Gelehrten, s. Sön. — Uebrtr. Sue. 3, 2 
(32°) Ybya ara Ta5y wenn die Beeren 
(einer Myrte) mehr sind, als ihre Blätter. — 
2) Augenbeere, d. h. ein Fehler im Auge, 
innerhalb der Hornhaut, STAHVHL.X, von ora- 
puAy. Bech. 38% 239 Ar. (Agg. crmp. se»): 
Sifra Emor cap. 2 Par. 3 m» (= in 1 verw., 
Rabad liest 3»), vgl. ön> or. 3 (wos, jedoch 


SE er 


ER . - 


N a en 


Bech. 38 anst. 45 zu lesen ist). Tosef. Bech. IV 
saw, Yin N verw. 


N23Y ch. (=3}2) Weintraube. Pl. 723», 


8339 (syr. SiS), s. TW.) — Ned. 62° nr 
’sı amd nD15 many 9b 933 jenem "Manne 
stahl man das ganze Jahr hindurch seine Wein- 
trauben u. s. w. 


m23y; MS, fem. (arab. Sie) 1) Wein- 


beere. Keth. 119; in der zukünftigen Welt +5 58 
Hama DOW 72 IND 72371 7237 55 wird es 
keine einzige Weinbeere geben, die nicht 30 
Fass Wein enthielte. j. Nas. VI, 55* un. =35y 
nms eine Weinbeere — Pl. Das. ni23r "nv 
zwei Weinbeeren. — 2) Getreidekorn. j. 
Snh. II, 20® un. 7550 25» das Korn der Lin- 
sen, vgl. mösy. Ruth r. sv. m m, 40® 
“n2:9 dass. "Pea 6, 7 Dionsw bo 7233 (Var. 
=29, a in 1 verw.). ein Gerstenkorn. Das. 1, 2 
(71327) 72397 279 55 nach der Grösse, Stärke 
der Körner. 


NA’ eh. (syr. Wals=n23s) Weinbeere; 
übrtr. 337 or. 2) Augenbeere. Ab. sar. 28° 
ANIN97 8731192 KN2979 In Ar. (Agg. woRbnT 
&n77) die Augenbeere ist der Vorbote des 
Todes. Das. 833 n2 xnamy An9b 99771 HOTIR 
’>ı währenddess (bevor man das dort vorge- 
schriebene Heilmittel beschafft) bringe man eine 
Weinbeere von derselben Grösse und derselben 
Farbe der Augenbeere, rolle sie über letztere 
u. S. W. 

Say m. (gr. &ußoAov) eig. was man hin- 
einschiebt, dah. Klöppel in der Schelle. 
Kel. 14, 4 a1 B1a99T Ar. (Agg. ba3y7) 
der Klöppel und der Haken. Par. 12, 8 17 
5123971 die Schelle und der Klöppel. — Pl. 
Schabb. 58° ysiasy 15072 wenn die Klöppel 
der Schellen abgenommen wurden. Seb. 88° s. 
Siam. 

22) zurückhalten, zurückziehen; ähn- 
lich arab. ic. Part. pass. B. kam. 80° 79327 
Ar.: das zurückgehaltene Thier, vgl. zay. 

Pi. 339% 1) (=bh.) weich, geschmeidig 
machen. Tosef. Maas. scheni II Anf. ra» 
=»02 =» die Israelitin darf ihr Haar durch 
das der Priestertochter (welches letztere mit 
Fönnkraut der Teruma eingerieben hat) ge- 
schmeidig machen, d. h. durch die Berüh- 
rung aAnfeuchten und geschmeidig machen. — 
2) vergnügtes Leben führen. Schabb. 
118% '» na0s ns 3390 wer den Sabbat 
vergnügt begeht u. s. w. Das. 1»3»n mna 
”>1 womit begeht er den Sabbat vergnügt? 
Mit wohlschmeckenden Speisen u. dgl. Pesik. 
r. sct. 27, 47° die Gelehrten, welche die ganze 


Woche hindurch mit dem Gesetzstudium be- 
schäftigt sind, ">71 0%23921 Dia 7 nawaı am 
Sabbat aber ein vergnügtes Leben führen u. s. w. 
Das. ö. 

Ay, ch. Pa. >32 (=Pi. nr. 2) vergnügt 
leben, sich ergötzen. Taan. 25° ich werde 


dir im zukünftigen Leben 13 Balsamflüsse ver- 
leihen, 172 n33»727 woran du dich laben wirst. 


a m. (=bh. 3:35) Vergnügen, Wohl- 
leben. Schabb. 118° naw ;51» das Wohlleben 
am Sabbat. 


A13Y masc. N. a. 1) das Moduliren der 
Stimme, weicher Gesang. Cant.r. sv. n»s, 
234 31992 Rp amp wer einen Bibelvers 
mit seiner Modulation liest u. s. w., vgl. 713%. 
— 2) Vergnügliches. Khl.r. sv. nos>, 754 
„Die Vergnügungen“ (Khl. 2, 8), 77% m173877 "DR 
Napn bw "any das sind die Agadoth, welche 
das Vergnügliche der Bibel bilden. Das. 76° 
Ian 5 73799 das Vergnügtleben Israels. 


YJy m. Adj. (=bh. 139, Keri 139. Stw. vs 
s. d. — Die Form ist wie 19, 99) demü- 
thig, sanftmüthig, eig. sich "beugend. Ber. 6® 
om a8 mr an wehe, wo ist der Demuthsvolle, 
wo der Fromme, der da gestorben ist! Sot. 48» 
uy 7 dass. Kidd. 71° u. ö. — Pl. j. Taan. 
IH, 66° mit. o39 mmaT ns MO NITD Y97 
Rd Tor die Wolke heisst „>> weil sie, infolge 
der Billigkeit der Nahrungsmittel, die Menschen 
gegenseitig sanftmüthig macht. Genes. r. set. 
13, 14° dass. 

MRY. f. (=bh.) Demuth, Sanftmuth. Sot. 
49° in der Mischna =1y bus 2% nawn 
nor nam als Rabbi starb, hörte die De- 
muth und die Sündenscheu auf. Das. 49? R. 
Josef sagte zu demjenigen, der diese Mischna 
vorgetragen: NIN NDNT MP "Inmın RD sage 
nicht: Demuth (habe aufgehört), denn ich bin 
noch da. Arach. 16° n51>n 5473 7139 die De- 
muth übertrifft alle-guten Eigenschaften. Das. 
=n05 bw 159 die Demuth, die nicht um 
ihrer selbst willen ausgeübt wird; wenn Jem. 
z. B. die Zurechtweisung unterlässt, um jenen 
nicht zu beschämen. j. Taan. III, 664 un. Cho- 
ni’s Gebet um Regen wurde anfänglich nicht 
erhört, 71592 82 85% weil er es nicht mit 
Demuth verrichtet hatte. — Ferner 1» = 
232 2.d. 

NMIY, oder NIYWY fem. Lage, Schichte, 
s. TW. 


I ei NIYY m. Adj. (syr. baum) 
der Demüthige, Sanftmüthige. j. Kil. IX, 
324 mit. 730 139 im 127 Rabbi war sehr de- 
müthig. j. Keth. XII, 33° mit. dass. Genes. r. 
set. 33, 32° steht dafür jn1:y. j. Snh. VI, 23° 

84* 


mr Be, = 


un. Simon ben Schetach 5 717 715°» war sehr 
demüthig. Das. X, 28° mit. u. ö. 


IDIY m. Adj. (=}1772) der Demüthige, 
Sanftmüthige. Snh. ggb Nam D5W 43 ImmR 
722 5201 my wer ist der zukünftigen Welt 
theilhaftig? Der Demüthige und Gebeugte. 
Schabb. 30%, x 575 In19 DIR Km Dbass 
"8705 772p der Mensch sei stets sanftmüthig 
wie Hillel, aber nicht aufbrausend wie Scham- 
mai. — Pl. B. mez. 84» un. Rabbi sagte: wswo 
a 79m KTna DEN Bar 57 SoRı I Damınz 
Sn drei Demuthsvolle gab es, näml. meinen 
Vater, die Aeltesten Betheras (Hillel gegenüber) 
und Jonathan, Sohn Saul’s. Snh. 11P ob. „sn 
INN NPD IRMTP ARDIEN Pa nom welch’ 
ein Unterschied ist doch zwischen den früheren 
Gewaltigen und den späteren Demuthsvollen! 
d. h. Erstere benahmen sich oft, trotz ihres 
herrischen Wesens, weit bescheidener, als die 
Letzteren bei all ihrer Demuth; s. auch den 
nächstflg. Art. 


MAINY A: (=7132) Demuth, Sanftmuth, 
Bescheidenheit. Meg. 31° “nv Dipn 53 
INANDYI NEN TOS DD ap bw "naa3 nen 
’>1 an allen Schriftstellen, wo du Gottes Macht, 
Erhabenheit findest, findest du auch seine Sanft- 
muth; mit Bez. auf Dt. 10, 17. 18 u.m. Ber. 
16°, s.772 8. 26°. Snh. 19%. 20° fe. Git. 56° 
DR Mmamımm DIAPaR Ja Amar ’S bo Annmay 
'>ı ma die Sanftmuth des R. Secharja ben 
Eukolos (d.h. sein schwankendes Wesen, seine 
Nachgiebigkeit) hatte die Tempelzerstörung 
u. s. w. zur Folge. Tosef. Schabb. XVI (XVII) 
dass. . Genes. r. sct. 74, 73° man bo N45P 
Da 50 jnunmy nb1 das Aufbrausen der Vor- 
vordern war weit sanfter, als die Demuth der 
Späteren. „Jakobs Zorn entbrannte gegen 
Laban und er haderte mit ihm“ (Gen. 31, 36 
fg.). Aber er brachte nichts Anderes vor, als 
dass er seine eigne Unschuld darlegte: „Was 
fandest du beim Durchsuchen meiner Geräthe“ 
u.s.w.? Wie ganz anders hing. David, indem 
er zu Jonathan sagte: „Was ist meine Schuld, 
dass dein Vater mir nach dem Leben trach- 
tet“? (1 Sm. 20,2 fg.) Er warf ihm also: das 
Ansinnnen des Mordes vor. Schabb. 31% k'ahrranbe) 
>57 >» die Sanftmuth Hille’s. Num. r. sct. 21% 
243%. Khl.r. sv. ma o8, 934 u. ö, 


NINSIRY ch. (syr. Kassıl nun) De- 
muth, Sanftmuth. Sot. 40° 4 nnny 
YTaN die Demuth des R. Abahu. M. kat. 28# 
u.0. 

aD3y s. a. 

29, 3% (=bh. Gradw. 7>) Grundbedeut. ist 
wahrsch.: gesellig sein, öthelv, Umgang 
Pflegen oder mündlich verkehren (vgl. bh. 


2 


132 wohnen, s. auch 7532); dah. auch 1) Jemdn. 
erhören, einem Bittenden oder Fragen- 
den antworten, Jemdm. beistimmen, fer- 
ner: zurufen. — Nach Fleischer in Delitzsch’ 
Jes. 2 A. 64 Anm. (vgl. auch Gesen. hbr. Wrtb. 
8. Aufl. sv. 739) bedeuten die W. y», sp (732 D: 
entgegen treten, dah. entgegnen; und, da 
aus dem Begriffe des Entgegentretens sich der 
des Zurückhaltens, Hemmens (vgl. pe vom Zu- 


rückhalten des Pferdes mit dem Zügel „lie) 


ergiebt, “sy nr. 2 (72> ID) eig. zurück-, nie- 
derhalten. — j.Sot. V, 20° ob. R. Akiba sagte: 
Der Vortrag des Gesanges am Schilfmeer (Ex. 
15, 1 fg.) 1207 mas bb na Spa mm upb 
TaN mon man 927 55 by ans pas m 
77179 OR MO TOR TOR ZIII9 I TTON 
> DWI@IN geschah auf dieselbe Weise, wie ein 
Kind das Hallel (vgl. 555) in der Schule ver- 
liest, worauf die anderen Schulkinder ihm jeden 
Satz nachsprechen; Mose näml. sagte: „Ich will 
singen“ u.s. w. (das. V. 1); worauf die Israeli- 
ten ihm den Vers: „Ich will singen“ nachsag- 
ten. Mose sagte dann: „Meine Macht“ u. s. w. 
(V. 2), worauf sie ihm den Vers: „Meine Macht“ 
nachsagten und so fort. R. Elieser, Sohn des 
Galiläers R. Jose sagte: ns snpn mw Yaaab 
ORT 27998 77999 371 n0397 mas dumm 
TAN 0 TION TI. FIR TNOR TOR Sn 
TION PORN 77219 3751 977 der Vortrag jenes 
Gesanges war so wie ein Grosser (der Vor- 
beter) das Hallel in der Synagoge vorträgt, 
worauf die Gemeinde nach jedem Satze den 
ersten Satz wiederholt. Mose näml. sagte: „Ich 
will singen“ (V. 1), worauf die Israeliten ent- 
gegneten: „Ich will singen.“ Mose sagte: „Meine 
Macht“ (V. 2), worauf sie entgegneten: „Ich 
will singen“ (V.1) u.s.w. Tosef. Sot. VI Anf. 
und Sot. 30° dass. mit vielen Abänderungen. 
Vgl. Suc. 38° oma 357 mmbbm Sms mm 
NIT... MIT MEI) MEND Son mb 
MR RIP TOP IT ORD INDn 2... RR SIR 
TOR RIO a Pan 31019 der Vorbeter trägt 
das Hallel vor: „Haleluja“ (Ps. 113, 1), worauf 
die Gemeinde einstimmt: „Haleluja“; er trägt 
ferner vor: .„Preiset ihr Diener des Herrn“, wor- 
auf die Gemeinde einstimmt: Haleluja. Aus 
diesem Brauch ist zu entnehmen, dass man im- 
mer: Haleluja einstimmen soll. Ferner trägt 
der Vorbeter vor: „O Herr, hilf doch!“ (Ps. 
118, 25), worauf die Gemeinde einstimmt: „Oo 
Herr, hilf doch!“ Daraus ist zu entnehmen, 


dass.man einem Kinde, welches das Hallel vor- 
trägt, dieselben Worte nachspreche, was es ge- 
sagt hat u. s. w. Ber. 452° na ar mm 
"> ym>s2 Jem., der am Schluss seiner eige- 
nen Benedietionen: Amen sagt u.s. w. Das. 
46° fg. M. kat. 3,9 s. mıy ar. 1. 

2) unterworfen, 


gedrückt, gebeugt 


y 


sein; dah. leiden, arm sein. — Hif. arm 
har ee verarmen. Genes. r. sct. 20, 21® 

729 AI MN 927 wenn der Mann arm ge- 
wardiiek so sinkt seine Ehefrau nicht mit ihm, 
vgl. "59, 23. Ber. 33° 1397... . 1989777 sie 
wurden reich, sie wurden arm. Meil. 17% die 
römische Regierung verbot einst den . Juden, 
ihre Gesetze zu befolgen. R. Ruben, sich den 
Anschein gebend, als ob er einer der Senatoren 
wäre, sagte zu den Räthen: ax 5 ww m 
"a9 39 15 MAR Os 59% wünscht wohl 
Jem., dass sein Feind arm, oder dass er reich 
werde? Sie antworteten: dass er arm werde. 
Nun, versetzte jener, so mögen doch die 
Juden am Sabbat nicht arbeiten, damit sie ver- 
armen; mögen sie sich auch beschneiden lassen, 
damit sie schwach werden u. s. w. 

Nif. 1) anstimmen, einen Ausspruch 
thun; eig. zur Antwort veranlasst werden, er- 
hört werden. Kidd. 40° „as ran A 273 
4773 mw>7 R. Tarpon that den Ausspruch: Eine 
gute Handlung ist verdienstvoller, als das Ge- 
setzstudium. Das. D512 33 ... Hans a 
"31 5373 mb manı R. Akiba jedoch, sowie 
alle Gelehrten stimmten überein und sagten: 
Das Gesetzstudium. ist verdienstvoller u. s. w., 
vgl. 71725 or. 4. Sifre Ekeb $ 41 u. ö. Schabb. 
30° Mose stand vor Gott: mıban n> "nNı 
719 37 97 MORD 593 ab Y95b msumn 
=>>2 und hat vor ihm so viel gebetet und ge- 
flieht (die Sünde Israel’s zu verzeihen), ohne er- 
hört zu werden; als er jedoch gesagt hat: „Sei 
eingedenk Abraham’s, Isaak’s und Jakob’s“ 
(Ex. 32, 13), so wurde er sofort erhört. — 2) 
sich demüthigen, sich beugen. Ber. 28% 
„5 Sir 75 msy2 ich beuge mich vor dir, 
verzeihe mir! Auch von Verstorbenen. Jom. 
226 on 7a DinD ninzy D>b "n5593 ich de- 
müthige mich vor euch, ihr Gebeine Saul’s, des 
Sohnes Kisch. Tosef. Ahil. V g. E. D>5 ns» 
"Na ma nn%y ich demüthige mich vor euch, 
ihr Gebeine der Schule Schammai’s. — Uebrtr. 
j. Dem. II, 23° ob. ma 927 7manb 393 NT 
"5 772»» er (derjenige, der sich der Gelehrten- 
genossenschaft, DA2T, s. d., anschliessen will) 
muss sich dem Genossenbunde unterwerfen (d.h. 
alle Verpflichtungen der Genossen übernehmen); 
seine Kinder und seine Hausleute hing. unter- 
werfen sich blos ihm; d. h. bei ihnen ist die 
Erklärung des Beitritts zum Genossenbunde un- 
nöthig. Das. R. Chalafta sagte: y193 DYb773 
5 79395 Dmop Tmıarı> die erwachsenen Kinder 
müssen sich dem Bunde unterwerfen, die kleinen 
hing. unterwerfen sich ihm. 

Pi. =772 1) ein Lied anstimmen. M. kat. 
3, 9, s. my ar 1..— 2) quälen,,beugen. 
Snh. 35° wenn man den Verbrecher einen Tag 
nachdem sein Todesurtheil gefällt wurde, tödten 
sollte, ’57 1977 ns > nn Nxn> so würdest 
du ihn: umsonst (eig. sein Recht) quälen. Das. 


669 


— yan 

” 
89° Ama nam an IT DD 19T na I ZI 
717 man quält, schiebt nicht die Gerichtsvoll- 
streckung dieses Verurtheilten auf (d. h. eines 
widerspenstigen Gesetzlehrers, 7727 7p1; nach 
einer Ansicht näml. wartet man mit der Voll- 
ziehung einer solchen Todesstrafe bis zum Feste. 
557 5. d. damit eine grosse Volksmasse bei der 
Hinrichtung Wege sei); sondern man tödtet 
ihn sofort, d. h. bald nach der Verurtheilung. 
Part. Pual Jeb. 48° =1= aa Du 7a DR 
or Dmby 82 777109 173972 weshalb sind die 
Proselyten in unserer Zeit gedrückt und mit 
Schmerzen behaftet? Weil sie nicht die noa- 
chidischen Gesetze befolgen u. s. w. 


y, BIy, ID, ch. (syr. fa Ha=n:y) 1) er- 
hören, antworten, anheben zu reden. 
Damı32 DenOB a2 Fe. — Snh. 26®° a Hay 
’5y antworte mir, mein Herr! d. h. dein Lehr- 
satz leuchtet nicht ein, denn u. s. w. B. kam. 
49® u. ö. dass. — 2) arm, demüthig sein, 
werden, leiden. Dan. 4, 24, s. auch TW. — 
Ithpe. (=Nif.) 1) verarmen. Taan. 23P un. 
PT 975 nN er sagte: Sie mögen arm wer- 
den! und sie wurden arm. — 2) sich in die 
Länge ziehen, säumen. Nun. r. sct. 9, 2014 
"31 DIT BR Zar m eines Tages zog sich der 
Vortrag lange hin, vgl. söj77. j. Bie. III, 65° 
un. P072 259 ar m (wahrsch. ">s"n zu lesen) 
eines Tages versäumte er (Juda bar Chija) zu 
kommen. (Keth. 62° steht dafür: an»%20 mn>wn 
sein Studium hielt ihn zurück). 3) Aus- 


leerung haben; ähnlich arab. _i= Conj. V. 


j. Schebi. III, 34° un. s51 7o3mx5 775 DR 7777 
Mann am anab An a Smmsynn wenn Jem. 
geht, um seine Nothdurft zu verrichten, kann 
aber keine Ausleerung haben, so gehe er hin 
und her, wodurch er Ausleerung haben wird. 
Sollte viell. sana zu lesen sein? Schabb. 82% 


steht dafür mp5 TIETT s. m3B. 


Y m. Adj. (=bh., syn. mit »y, 122; im 
bib. Hbr. hat das Keth. öfter psy st. ow5>r) 
eig. gebeugt, gedemüthigt, dah. arın, lei- 
dend. Ned. 64° nn» S1un 3» der Arme'ist 
dem Todten ähnlich. Das. A1? vb > 8 
272 arm ist nur derjenige, der arm an Wis- 
sen ist. Pes. 118° Gott bestraft 1d3 w> 
oa 5» den Reichen mit seinem Ochsen, den 
Armen mit seinem Lamm; d. h. die Strafe ent- 
spricht den Vermögensverhältnissen der Sünder, 
vgl. din:. Levit. s. set. 34, 178° u. ö., s. 79%. — 
Pl. Aboth 1,5 ma 92 DPI Im die Armen 
sollen deine Hausgenossen sein; d. h. behandele 
sie nicht geringschätzig, weil du sie ernährst; 
oder: Anstatt dir Sklaven zur Bedienung anzu- 
schaffen, nimm Arme in dein Haus auf, die dir 
auch einige Dienste verrichten könnten. B. mez. 
71° a RI II TIP ar TI nn ar 


N} hy 
I Fed 

PAaTP TVI 37 NOMS 92 wenn deine (mit dir 
verwandten) Armen und die Armen deiner Stadt 
ein Darlehn verlangen, so sind die Ersteren 
vorzuziehen; unter den Armen deiner Stadt und 
denen einer fremden Stadt sind die Ersteren 
vorzuziehen; mit Bez. auf Ex. 22, 24. — Fem. 
j- Keth. IX, 33% ob, 7327 7m jene Arme. 
Keth. 62? u. ö. Auch von Thieren. Genes. r. 
sct. 60, 584 u. 6. 79m ma jene Arme, d.h. 
die hungernde Eselin. 

N’) 0d. NY ch. (="33; über die Vocali- 
‚sation s. TW.) Armer, Leidender. Schabb. 
155° nab>n x97 mb es giebt keinen Aerme- 
ren als den Hund, s. syn. Meg. 7® vgl. yro2. 
— Pl. B. mez. 83° "31 j58 32 wir sind arme 
Leute. B. bath. $ u. ö. 

> NY m. (=bh. 3») Armuth, Dürf- 
tigkeit, Elend. Aboth 4, 9 na bupam 55 
DI mWn Mamps m315 min Tmınm wer die 
Gesetzlehre in Armuth erfüllt, wird sie später 
im Wohlstande erfüllen; wer sie aber im Wohl- 
stand vernachlässigt, wird sie später in Armuth 
vernachlässigen. Pes. 115°. 116° yo 119 amd 
07997 mb» das ungesäuerte Brot heisst deshalb 
»»» (Dt. 16, 3), weil man bei dessen Genuss am 
Pesachabend Worte (näml. die Erzählung von 
der Befreiung aus Egypten, vgl. MIR) an- 
stimmt, also von mı> nr. 1; eine agadische 
Deutung. Das. mehrere Deutungen, s. TW. hv. 


May, 2°Y m. N. a. 1) (von :» nr. 1) An- 
stimmung eines Klageliedes. M.kat. 3, 9 
(28°) anR mp nmaD nI999 Is my ImTıR 
MARS MI9> 75957 m927n was bedeutet 1»? 
Ein Klagelied, das mehrere Frauen gleichzeitig 
anstimmen. ‘Was bedeutet =»? Ein Klage- 
lied, das blos eine Frau anstimmt und die an- 

deren einstimmen. Derselbe Unterschied wird 
das. auch im Gebrauch des Verbi gemacht: 
127% bedeutet: sie heben gleichzeitig ein Klage- 
lied an; n»sıpa: eine Frau hebt das Klage- 
lied an und die anderen stimmen ein. — 2) (von 
=> nr. 2) das Quälen, Kasteien. Aboth 
5, 8 777 12» das Quälen beim Gerichte; wenn 
näml. der Gerichtshof die Verkündigung des 
Urtels (oder die Bestrafung des Verbrechers) 
auf unnöthige Weise verschiebt. j. Ned. XI Anf,, 
42° w23 ms» »972 Gelübde der Kasteiung des 
Leibes. Jom. 74® 129% "> Kasteiung durch 
Hunger. Mechil. Mischpat. Par. 18 (mit Bez. 
auf mIyn >>, Ex. 22, 22) m man m Ara 
OP 1279 sowohl eine grössere, als auch eine 
kleinere Quälerei ist straffällig. — Pl. Jom. 76° 
7722 monn die fünf Arten von Kasteiungen, 
die am Versöhnungstag anbefohlen sind, näml. 
1) Essen und Trinken; 2) Waschen; 3) Salben; 
4) Beschühung und 5) ehelicher Umgang. j. Jom. 
VI, 444 ob. ya mw 3335 Dynamo Habı 
TEN mDROT NDR nd RT SWwsDs DImTan- 
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oa maı aan "n (das W. Senna gehört 
zum nachflg. Satz) warum sechs Arten von 
Kasteiungen? (Die j. Gem. zählt näml. Essen 
und Trinken für zwei.) Den sechs Ausdrücken 
vom Kasteien entsprechend, die in den betref- 
fenden Bibelstellen erwähnt sind (näml. Lev. 16, 
29. 31. 23, 27. 32 und Num. 29,7). Worauf 
entgegnet wurde: Hier stehen ja blos fünf Ge- 
bote (näml. on»s»s» und "2>n)! R. Tanchuma 
erwiderte: Das eine (näml. m3»n x5 „os, Lev. 
23, 29) ist, obgleich es nicht ein ausdrückliches 
Gebot des Fastens besagt, dennoch als eine 
Hinzufügung anzusehen. 


NY chald. (syr. Wil) 1) Anstim- 
mung eines Klageliedes, Wehklage — 
2) Qual, Leid, Elend, s. TW. 

My f. N.a. (=ny ar. 1) das Anstim- 
men. j.Bie. III g. E., 654 un. x58 mar DR 
TRS 5m „das Anstimmen“ (des Dankgebetes 
beim Darbringen der Erstlingsfrüchte, Dt. 26, 5 


n>1) erfolgt blos aus dem Munde eines Ein- 
zelnen. 


NIT3Y chald. (==>) die Anstimmung 
eines Klageliedes, s. TW. 


MY, f. Armuth, Elend. Git. 7P uno 
n72> die Kennzeichen der Armuth. Schabb. 
33°, s. mia. Uebrtr. das. 102° oıpaa nyay DIR 
mwy Sparsamkeit wird bei Grossartigkeit 
nicht angewandt. j. Kidd. III, 64° ob. ATI II 
© mn mamE bei unserem mangelhaften 
Wissen bedarf sie (eine zur Leviratsche Ver- 
pflichtete, die sich anderweit verheirathet hat, 
Prob 77229) von ihrem Manne (trotzdem, dass 
R. Akiba eine solche Ehe für ungiltig hält, vgl. 


1:7) zweifelshalber eines Scheidebriefes. Jeb. 
925 u. d., dass. Exod. r. sct. 31, 130° Sp 


mom ban mr die Armuth ist härter, als 
alle körperlichen Schmerzen. Das. Gott sagt 
zu dem Wucherer: ba9 HnRW 8d8 ANY39 14 md 
ma 77 hat denn der Arme nicht genug 
an seiner Armuth zu leiden, dass du ihm auch 
noch Zinsen abnimmst! Ned. 7? u. ö. Kidd. 
agb '>1 bb m nr Dap Two» 10 Kab 
(Masse) Armuth kamen in die Welt, neun Masse 
nahm Babel und ein Mass die übrige Welt. 
Trop. Das. 7"1n7 ny3» die Armuth an Gelehr- 
samkeit. Esth. r. Anf., 99% „Gott wird dich nach 
Egypten zurückführen na“ (Dt. 28, 68), 
d. i. Da Dwsun nmaya infolge Armuth an 
tugendhaften Handlungen. 


NY ch. (=n?»32) Armuth, Elend. B. 
kam. 92° smms abs my na den Armen 
verfolgt die Armuth. Chull. 105° u. ö. dass. 


auf verschiedene Weisen angewandt; vgl. auch 
7p2. Schabb. 140° u. ö. 


NV F ch. (= My, 7279) Zeit, pas- 


= Lau uu 


may u. im p3 


sende Gelegenheit. j. Sot. I, 16% un. x 
pmab Pasın Tınmsy nun ist für dich die pas- 
sende Gelegenheit, dass du nach deinem Hause 
zurückkehren kannst, d. h. von deinem Manne 
wieder aufgenommen zu werden. Num. r. sct. 9, 
201% steht dafür Tın2> 87; vgl. aöinT und 
um. 

j2% masc. (=bh. von ©» nr. 2) eig. das, 
woran man sich abmüht; daher Beschäf- 
tigung, Angelegenheit, Verhandlung. 
Kidd. 6* 7139 nina 79307 sie unterhalten sich 
von dieser Angelegenheit (der Trauung oder 
Scheidung). B. bath. 114° yproyo nr 55 
> ımına so lange die Richter sich mit die- 
ser Verhandlung beschäftigen; vgl. auch ni=2. 
Snh. 86% 19°992 2b 727 eine Lehre, die aus 
dem Inhalte zu entnehmen ist, vgl. 25, 7m 
u.v. a. Tosef. Meg. IV- (III) no»# mas die 
Angelegenheit (d. h. die gesetzliche Vorschrift) 
des Pesach. j. R. hasch. I g. E., 57° u.ö. os 
Drb a9 man mbnbb my Ns wenn dieser 
Lehrsatz auf die Nacht nicht passt, so verwende 
ihn auf den Tag. — Pl. j. Schabb. XVI, 15° 
mit. 7n7 7a 7297 DiINI ma ans 1593 
Benedictionen, in welchen viele Sätze aus der 
Bibel stehen. j. Maas. scheni IV, 55° un. 53-09 
puns mım2y5 Yn97 als sie ihre Gedanken auf 
andere Dinge richteten. j. Git. VI Anf., 474 
dass. 


NIIY ch. (syr. WW 122) Beschäfti- 
gung, Verhandlung. Ned. 51° s3m39 >> may 
=727p verfahre dabei, wie bei der ersten An- 
yelögckkeit. B. bath. 9° mao wa = mn 
"53 537 7559973 8390P 37597 jene zwei Flei- 
scher, welche die. Verabredung mit einander ge- 
trofen haben, dass jeder u. s. w. Das. 114» 
nam>5 83957 pıbd sie gingen von der einen 
Verhandlung zur andern über. 

Er] Injani, N. pr. Khl.r. sv. b5S ns, 
79° yon 2 „may Injani bar Nachschon, dem 
es nicht gelungen war, das Geheimniss des 
Tetragramms zu erlernen. j. Jom. III, 40% un. 
steht dafür "97m. 

13%, Pi. 732 (=bh.) denom. von 732 Gewölk 
sammeln, zusammenziehen. Part. pass. 
Jom. 28° un. z1yn7 DW ein umwölkter Tag. 
Snh. 34 u, ö. — Po. iy s. yıy. 

2, eh, Pa. 732 od. y3y Zauberei trei- 
ben, viell, den Wolkenzug beobachten 
und danach weissagen, s. TW. 

fa’y masc. N. a. Wahrsagen durch Be- 
obachtung des Wolkenzuges. j. Snh. VII, 


24° ob. j. Schabb. VII, 9° un., s. dam. 
% m. (=bh., arab. . lis, eig. das dem zum 
Himmel Blickenden Entgegentretende, vgl. »>, 


% 


ei 


dah.) Wolke. Trop. Cant. r. sv. banw, 14% 
"27508 45» die Wolke der Gottheit. — PI. 
Genes. r. set. 74, 724 7125 »332 die Wolken der 
göttlichen Herrlichkeit. Exod. r. sct. 24, 123° 
u. ö. dass. 


32, ÖSY. ch. (syr. 22433) Wolke, bes. 
leichtes Gewölk, Ggs. na s. d. Ber. 59% 
N3392 99337 NDpn ©9722 ein starker Blitz, 
der Beh die Wolke hindurchschimmert. — 
Pl. das. '5) >» ar5%m die Wolken brausen 
und es kommt Regen. Taan. 25° Zarb \mssa® 
"91 28707 JmPa Ra Yanıı nm) TAmapı Say 
er (R. Chija bar Luljani) hörte jene Wolken 
sprechen: Kommet, wir wollen über Ammon und 
Moab den Regen ergiessen. 


NYIY /. (für any, dimin. von x3ı8) 
ein kleiner Lappen der Lunge, am untern 
Theile derselben zwischen zwei grösseren Lap- 
pen. Chull. 47° son17 any das Lungen- 
läppchen, das die röthliche Farbe einer Rose 
hat. 


Aay m. (=bh. Grndw. 79, woy. na», M9 syn. 
mit sn: bedeckt sein) 1) Zweig. Pl. Suc. 32" 
wird '»ı 59 (Lev. 23, 40) erklärt: Porn Na3yW@ 
'»ı =» ns ein Baum, dessen Zweige sein 
Holz bedecken, das ist die Myrte. — 2) übrtr. 
herabhängende Fasern, Franse. Men. 42° 
"> 229 sd mere Ja unter „Zizith“ (Num. 
15, 38 fg.) ist nichts Anderes, als eine Franse 
zu verstehen u. zw. mit Bez. auf Ez. 8, 3 nerx 
"on „die Haarlocke meines Kopfes“. 

May, NDIY chald. (syr. tais=n)y) Zweig. 
Dan. 4, 18; s. auch TW. e 


"Sy. Ned. 66%, gew. won s.d. 


PX (arab. Sie) überragen, über etwas 
reichen. Genes. r. sct. 26, 26® die Riesen 
hiessen op3Y, Anakim, an baba DYpIWy mW 
Draws 15 717 DIa@Inı weil sie sich über den 
Sonnenball erhoben und sprachen: Lasse uns 
Regen fallen! Jom. 10° steht dafür opmrnW 
naypa marm (Hif.) sie überragten mit ihrer 
Höhe die Sonne. Sot. 34 dass. Nach einer 
anderen Deutung in Genes. r. l.c. Dan TV 
D’p5» 923 by orp3Y weil sie Halsketten über 
Halsketten häuften. Num.r. set. 16, 2314 wird 
7:97 (Num. 13, 28) gedeutet: mo mn 
vnD-T nn p319 die Auskundschafter sahen ihn, 
dass er die Sonne überragte. 

Hif. 99327 (=bh.) eig. emporragen ma- 
chen, en “thürmen, aufhäufen, bes. den 
abziehenden Sklayen reichliche Gaben 
zur Zehrung mitgeben. j. Kidd. I, 59° un. 
'31 DmD2 BEnS Imb Pa TR Tolgende 
Sklaven sind es, welchen man beim Abzug 
Lebensmittel mitgiebt: wer nach Ablauf der 
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Dienstjahre abzieht u. dgl.; aber denjenigen, 
welche nach Geldabzug u. dgl. abziehen, PR 
775 Tp%2y% giebt man beim Abzug nichts mit. 

ray, m. (=bh.) eig. (=arab. u. chald.) Hals 
(von dem Hervorragen so benannt; vgl. HL. 
7, 5: „Dein Hals gleicht einem elfenbeinenen 
Thurm“); übrtr. Halskette, Halsgeschmeide. 
Erub. 45° (mit Bez. auf Spr. 1, 9) oıx Dw% DR 
TR IR TRIN DR by ID ST PIrS InEH 
‘>12 brpna Ymbm wenn Jem. seine Ge- 
lehrsamkeit wie die Halskette behandelt, die 
sich am Halse hin- und herbewegt und die 
bald gesehen wird, bald nicht gesehen wird 
(d. h. wenn der Gelehrte sich nicht zu oft den 
Menschen zeigt, um mit seinem Wissen zu prah- 
len, sondern einer los anliegenden Kette gleicht, 
die, sobald man das Kinn herunterdrückt, nicht 
sichtbar ist), so erhält sich seine Gelehrsamkeit 
bei ihm; wo nicht, so erhält sie sich nicht. B. 
bath. 75° 35 ymoıy mar ab ps Ib my ar 
>»ap wenn der Mensch tugendhaft ist, so macht 
man ihm ein Halsgeschmeide; wenn er nicht 
tugendhaft ist, so macht man ihm ein Leder- 
band. — Pl. pıp22 =. p3?. 


NENJ ch. (arab. aie=p37) 1) Hals. Ber. 
44b 51 8p279 (Ms. M. xpsıs) der Hals des 
Thieres ist sehr nahrhaft, weil er der Seele am 
nächsten ist, vgl. 23. Schabb. 140® wenn ein 
Gelehrter Fleisch kaufen will, ma7 &p319 yarı5 
NYDa' Im ann ma Ar. (Agg. RprR s. d.) so 
kaufe er den Hals, da er drei Sorten Fleisch 
enthält. — 2) Halskette. Pl. j. Schabb. I, 
8° un.. wird bysamw (Jes. 3, 18) übersetzt: 
mmp239 die Halsketten; s. auch TW. 

NIPIY IS: (=8p»> ar. 1) Hals. j. Ber. I 
g. E., 5° un. 899% 8933 047-4 MAPS TITD II 
so sehr ist dieses Mannes (d. h. dein) Hals 
schlaf; dass du näml. infolge eines unbedeuten- 
den Schlages seufzest.‘ Das. n177 NNPIII NITT 
N25D 735 85% jener Hals, der früher schlaf 
war, ist bereits fest geworden. 


SPDNY m. (bpris Is. d) Widerhaken, 
Pl. öp39 5. TW. 

ep3z m. (gr. Evaxı.oc, ov) vollkräftig. 
Genes. r. sct. 65, 64° nansn mmo mn 
">21 75%» 712p39 ein Gleichniss von einer Pro- 


vinz, welche nach einem vollkräftigen Knappen 
für den König ausgeschrieben hat, s. Sam. 

nioaipy F- pl. die weichen Spitzen der 
Weinstöcke (=nm1p%p); so nach R. Achai 
Gaon, vgl. Ar. hv. Orl: 1, 8 mspıp3>. j. OrLI 
8. E., 61° wird unser W. als Notaricon (vgl. 
7ip739%) erklärt: yımnbn 4754 7353 Wein- 
trauben, die, bevor sie den dritten Theil 
ihrer Reife erlangten, missriethen. Die 
Richtigkeit dieser Erkl. erhellt aus Sifra Ke- 


win 


doschim cap. 5 Par. 3: »=5 („seine Frucht“, 
Lev. 19, 23), dazu gehören auch mıSp"p3> 
“01277 die verschiedenen Arten unreifer 
Weintrauben. 


vn (=bh.) strafen, insbes. oft von gött- 
lichen Strafen. Grndw. 79, vgl. 5» nr. 2: un- 


terdrücken und arab. yis beugen. Ker. 3b 
u. ö. mim 72 ON RDN w5> 85 die Bestrafung 
wegen Uebertretung eines Verbotes findet blos 
dann statt, wenn eine Verwarnung dabei steht. 
So ist z. B. auf das Darbringen eines Opfers 
ausserhalb des Tempels die Strafe der Ausrot- 
tung gesetzt (Lev. 17, 9). Die Verwarnung fin- 
det sich in Dt. 12, 13: „Hüte dich, deine Brand- 
opfer an jedem Orte darzubringen.“ Snh. 43», 
Ss. mp3. Das. 9° u. ö., s. 520. Part. pass. 
Jeb. 47% Tbypo DUY ... mA> Gy er wird mit 
Ausrottung, mit Steinigung bestraft. 

Nif. ö123 bestraft werden. Schabb. 56% 
„Den Urija hast du mit dem Schwert der Söhne 
Ammon’s getödtet“ (2 Sm. 12, 9). "2 sn = 
TOR OR NAT MR OR TI DI9I na m Yin 
159 ©5»> das bedeutet: So wie du wegen des 
Schwertes der Ammoniter (welche näml. ohne 
dein Wissen die Menschen morden) nicht be- 
straft wirst, ebenso wenig wirst du wegen des 
Chititen Urija bestraft werden. Letzterer soll 
näml. die Königswürde verletzt haben. Snh. 8? 
mon W353 77 037 5» deshalb (d. h. wegen 
seiner Selbstüberhebung) wurde Mose bestraft: 
weil er näml. gesagt hatte: „Was euch zu schwer 
fallen wird, sollt ihr mir vorbringen“ (Dt. 1, 
17), musste er „die Rechtssache der Töchter 
Zelafehads vor Gott bringen“ (Num. 27,5). B. 
kam, 93° u. ö., vgl. auch On. 


WIN ch. (=ü%:y) strafen. Men. 41® R. 
Ketina sagte zum Engel, der ihn wegen Ver- 
nachlässigung der Schaufäden (vgl. N270) ge- 
tadelt hatte: RSNT ara mb mar Tiyyr Inwsr 
joy ann bestraft ihr im Himmel auch die 
Nichtbefolgung eines Gebotes? (Das irdische 
Gericht bestraft näml. blos die Uebertretung 
eines Verbotes, nicht aber die Nichtbefolgung 
eines Gebotes, vgl. mör.) Der Engel antwor- 
tete ihm: Zur Zeit des himmlischen Zornes be- 
strafen wir auch das. — Ithpe. contr. BR 
bestraft werden. Erub. 63%. Sue. 51P „m 
WwIPR R2>0 weshalb wurden die Alexandriner 
bestraft? Bez. 16° u. ö. 


WNiY m. (bh. 35) Strafe, Bestrafung. 
Snh. 89° 072 bo op die Strafe des Lügners, 
vgl. "8372. Gew. jedoch göttliche Strafe, 
Ggs. „>w: Belohnung. Snh. 54% SsaWw wm 
Jan MITTN aus dieser Schriftstelle entnehmen 
wir blos die Bestrafung, wo aber steht die Ver- 
warnung? vgl. ©22. j. Schabb. IX, 12° un. 


wsı>5 85 Dan THorRb das steht blos als ein 


mr 


BZ 


Verbot, nicht aber zur Bestrafung. — Pl. Jeb. 


21° may 5 os an nın Do zuöris mon 
die Strafen wegen falscher Masse sind Eimenter, 
als die Strafen wegen Incestes. Uebrtr. Snh. 
43° ba zyosıy sträfliche Handlungen, 
die öffentlich begangen werden, 


vi ch. (=üöri9) Geldstrafe. 


NY m. Adj. (syr. af) der Laster- 
hafte, Schlechte, s. TW. — Ferner ans», 


Esr. 7, 26. 


sn:y Zeit, s. any. — Khl.r. sv. Sr 98, | 


734 =n5» ermp., s. my’oıns. Num. r. sct. 9, 


201% Z1n:7, 5. 8932. 

NY Anath, Name eines Ortes. Jom. 10* 
n>y =33 jan „Achiman“ (Num. 13, 22) baute 
Anath. 

Simpy NMIMSZ N. gent. vielleicht aus 
Anath. 'j. Ter. II Anf., 41° wwınsy an '= 


R. Chanina aus Anath. j. Orl. II g. E., 62° dass. 
j. Ber. V, 9* ob. xnmun>>. 


NMMIy N. gent. aus Antondar(}). g: 
Schek. VI, ye ob. a'ısın39 m’ R. Judan 
aus Antondar. j. Ber. IV, 7° ob. an3>. 
Das. 8° ob. j. Schabb. IX, 1% un. dass. 


NZDY m. ch. (syr. (Sas=hbr. air s. d.) | 


Kraut, s. TW. 
NOy s. 19%. 
DNDY Pes. 39% s. 0110. 


"Dy, MOy, Pi. 7979 eig. (=bh. miüy, Ez. 
23, 3. 8) drücken. Gradw. oy, wovon auch 
092 pressen, ferner p2r (und pör); übrtr. Ge- 
walt anthun, zwingen. j. Git. IX g. E., 504 
O8 DI97 . . . bI0D DISY 109159 10yD Span 
=99 IRA" “uns wenn jüdische Richter Jemdn. 
zur Ertheilung eines Scheidebriefes nach dem 
Verfahren nichtjüdischer Richter gezwungen 
haben, so ist die Ehescheidung ungiltig; wenn 
hing. nichtjüdische Richter zur Ertheilung eines 
Scheidebriefes nach dem Verfahren jüdischer 
Riehter gezwungen haben, so ist die Scheidung 
giltig, vgl. auch "iDy 

"DY ch. Pa. "32 (=2"r) drücken, pres- 
sen, S. TW. 

NS’DY (wahrsch.— 708 5. d.) Name eines 
Ortes, Asia. Schabb. 109% wos» "2 die Ther- 
men von Asia. Chull. 48° wo» "2 die Ein- 
wohner von Asia. 

N7D snzon. 

STD’DY F- Pl. ni79%03 0d. mca> f. Pl. nir338 
(Stw. DD» pressen)1) zerdrückte, zerstampfte 


Weizenkörner, aus denen Speisen bereitet 
wurden. Tosef. Jom tob (Bez.) Ig.E. yn5wn 


L&VY, Neuhebr. u. Chald, Wörterbuch, III. 
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ANONI DORID 22 ya ed. Zkrm. (a. Age. 
5582 Nım0) man darf am Feiertage Jemdm. 
Weizen überschicken, weil letzterer als zer- 
drückte Körner gegessen werden kann. j. Bez. 
I g. E., 61° dass. Bez. 14® steht dafür ny75 
dass., s. "775. — Tosef. Schabb. III (IV) Anf. 
POmTını nY00y zerstampfte Weizenkörner und 
Lupinen. Nach den Commentt. bedeutet no0y: 
Hülsenfrüchte, was jedoch nicht einleuchtet. 
j. Ter. II, 41° un. und Schabb. 18® dass. j. 
Schabb. III, 5@ mit. nyos0s. — 2) Asasioth, 
Name eines Ortes. Git. 4 yaRı Hmm nns = 
RD OO bmw eine Stadt gab esin Palästina, 
die Asasioth hiess und die zwei Regierungs- 
bezirke hatte u. s. w. 


PO% (eig.=bh. pioy, wov. Hithpa., s. d.) sich 
mit etwas beschäftigen, sich damit be- 
fassen. Grndw. 5» s. vo». Suc. 25° pay 
mixam 39 up mızna Jem., der sich mit der 
Erfüllung einer Pflicht beschäftigt, ist von der 
Ausübung einer anderen Pflicht frei. Sot. 44P. 
Ber. 11* u. ö. Pes. 50° ==1n2 DIR P109 nbnrb 
‘>41 nızna21 der Mensch soll sich immer mit der 
Gesetzlehre und mit der Ausübung der Gesetze 
befassen, selbst wenn dies nicht in religiöser 
Absicht geschieht; denn er wird es späterhin in 
religiöser Absicht thun. Das. n»x5nS Y7p0197 
ovaw die sich mit göttlichen Dingen beschäfti- 
gen. Keth. 103° un. R. Chija 717 nızn2 pıoy 
war der Ausübung, von Geboten RR, j. 
Pes, III, 30® ob. '>1 pxa2 nimz2 nrw) wbw 
(Pes. 3, 3 n1p0>) dee Frauen sind mit dem 
Teig beschäftigt, die eine knetet, die andere 
formt die Brote und die dritte bäckt sie. 

Hithpa. und Nithpa. 1)sich mit etwas be- 
schäftigen. Levit. r. sct. 25, 168° „Ihr sollt 
Gott nachahmen“; x5 n51> bw ımmma nbnnn 
ENKWI ONE HE... mono suna ab Map par 
Sbnn una aoR. po»nn a5 yarb 005) beim 
Anfang der Weltschöpfang beschäftigte sich Gott 
zuerst mit Pflanzen (Gen. 2, 8); ebenso sollt auch 
ihr, wenn ihr nach Palästina kommt, euch zu- 
erst mit dem Pflanzen beschäftigen“ (Lev. 19, 
23). — 2) bes. oft: etwas thun, ohne die 
Absicht zu haben, diese Handlung zu 
verrichten. Snh. 62P nıı»31 brabna pornaH 
nasbn MIap nawa posnam mImI aD aym 
==ın non navrn Jem., der unabsichtlich ver- 
botene Fettstücke isst oder Incest begeht (wenn 
er z. B. erlaubtes und verbotenes Fett vor sich 
liegen hat und letzteres isst im Glauben, es sei 
das erlaubte; oder wenn er seiner Schwester, 
in dem Glauben, es sei seine Frau, beiwohnt) 
ist straffällig; weil er von der verbotenen Hand- 
lung einen Genuss hat. Jem. aber, der am 
Sabbat unabsichtlich eine Arbeit verrichtet (wenn 
er z. B. Aehren vom Felde abschneidet, indem 
er glaubt, das vom Hagel niedergeschlagene Ge- 
treide sei bereits abgemäht) ist nicht straffällig; 
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denn die Schrift verbietet blos eine Arbeit, durch | die hingeschiedenen Eltern muss er es be- 


welche die Absicht erfüllt wird. Ker. 19» 
dass. Schabb. 157° nun wnb>2 poynn ich 
mache mir blos etwas zu thun, d. h. ohne die 
Absicht, eine Messung vorzunehmen. R. hasch. 
4, 8. j. Schebu. II Ende, 34° u. ö. 


FON. ch. (=p2>, ähnlich syr. acr) sich 
mit etwas beschäftigen. j. Chag. II, 77’ 
mit. R. Elieser sagte zu R, Josua auf dem Gast- 
mahl des Abuja bei Gelegenheit der Beschnei- 
dung seines Sohnes Elischa: 7p1os yisını > 
9273 89H 130 37772 8 PIONI HTsa 
an während jene Gäste sich mit ihren An- 
gelegenheiten (mit Gesängen und anderen Be- 
lustigungen) beschäftigen, wollen wir uns mit 
den unsrigen beschäftigen; sie setzten sich 
nieder und beschäftigten sich mit der Gottes- 
lehre, vgl. 197). B. mez. 12» u. ö. yarp1o> "nn= 
"51 womit beschäftigen wir uns? d.h. von wel- 
chem Falle handelt diese Halacha, etwa u. s. w.? 
Das. 14°. 15® fg. ">51 Z5pros wn2 857 hier ist 
davon die Rede, dass u. s. w. Sot. 21% wınr= 
ma PIOI RDT NIT... =12 PN0>4 zur Zeit, 
wenn man damit (mit dem Gesetzstudium, mit 
der Pflichterfüllung) beschäftigt ist; zur Zeit, 
wenn man nicht damit beschäftigt ist. 

Ithpa. pasns (syr. „aa = Hithpa.) 1) 
sich mit etwas beschäftigen, s. TW. Contr. 
Ber. 25° un. R. Achai 35 5 papın be- 
schäftigte sich mit der Verheirathung (Hoch- 
zeitsvorbereitung) seines Sohnes. B. mez. 104 
un. '>3 592 prosmmeb 5b Rdaın 39 ich übergab 
dir das Geld blos, um damit Geschäfte zu be- 
treiben, nicht aber, um dafür Bier zu trinken. 
— 2) (=bh. pissns) streiten, mit Jemdm. 
feindlich zu thun haben, s. TW. 


PIO’y m. N.-a. das Sichbeschäftigen, 
Vorhaben. j. Ber. IV, 7° un. ns =>D xx 
’pr0'>5 ziehe davon eine Stunde ab, die zu 
dem Sichbeschäftigen mit dem Tamidopfer er- 
forderlich ist. j. Pes. V Anf., 31° dass. j. Schabb. 
V g. E., 7° 51 39 pro 10 ein Ochs, dessen 
Beschäftigung bösartig (d. h. der stössig) ist, 
wird am Sabbat mit der Halfter ausgetrieben. 
J. Sot. IX, 23° un. 77772 pro"> das Sichbeschäf- 
tigen mit der Messung, vgl. 171772. Tosef. Sot. 
IX Anf. Levit. r. set. 13, 157% RS DasaR 
7PIOa nmobam Abraham sah die weltlichen 
Regierungen in ihrem Verfahren mit Israel. 


FOY. m. 1) Beschäftigung und übrtr. Ge- 
schäft, Angelegenheit. M. kat. 22% 45 by 
DIAR NDR 20 POrI Uran mE Ybss Dinn- 
'>ı in den Tagen der Trauer wegen des Todes 
aller anderen nahen Verwandten kann der Leid- 
tragende, wenn er will, sein Geschäft beschrän- 
ken; wenn er aber nicht will, so braucht er es 
nicht zu beschränken; aber bei der Trauer um 


schränken. Aboth 4, 10 po» por2 urn = 
sna verwende weniger Zeit auf das Geschäft, 
damit du dich mit der Gesetzlehre beschäftigst. 
B. mez. 97? Sy728 po» die Angelegenheit eines 
Eides. Men.10,3 (65°) dieBewohner der Umgegend 
Jerusalems versammelten sich dorthin, a 
5173 po>2 nrp> damit die Omergarbe mit grosser 
Beschäftigung (Pomp) geerntet würde, um näml. 
den Saduzäern zu imponiren, vgl. Da —sbl, 
Jom. 75° mmewn p0> by» wegen Ängelegen- 
heiten der Familien, Verwandtschaftsgrade, vgl. 
p23. — 2) (=bh. piyy) Streit, Controverse. 
Pl. Schebu. 31° wenn Jem. ein Feld kauft, wo 
TRO2 759 Ar. ed. pr. überall (Agg. ypror 
gegen dessen Besitz Streitigkeiten, Einwände er- 
hoben werden. Keth. 91° und B. mez. 14# dass. 
Ar. erklärt das W. richtig durch ya: 
Controversen; Raschi hing. durch amp: 
Streitende, nach der LA. yıpro». 


N2Dy eh. (=P2>) 1) Beschäftigung, Ge- 
schäft. Sot. 21? xpD> 757 er betrieb ein Ge- 
schäft. Jeb. 63° xpo"s=s "s12= im Geschäfte 
verkehren, vgl. auch Son. Kidd. 30° -n3% 
xpD> er lehrte ihm ein Geschäft. — 2) Hab 
und Gut, Gegenstand. Keth. 66° === xpos 
AHNI MONT NOT 8909 mn WEIT eine 
grosse Geldsumme, deren Verdienst, Gewinn, 
gross ist, eine kleine Geldsumme, deren Ver- 
dienst gering ist. B. mez. 104® x455 NPO> In 
1TpD 83597 7752 die Waarenübernahme (d. h. 
wenn Jem. von dem Andern Waaren über- 
nimmt, die letzterer ihm nach dem geringen 
Ortspreis einschätzt und die Ersterer nach einem 
Orte, wo die Preise theurer sind, führen sollte) 
wird zur Hälfte als ein Darlehn, zur anderen 
Hälfte als ein zum Aufbewahren gegebenes Gut 
angesehen. — Pl. das. 105% ob. IPDNy San eine 
zweimalige Waarenentnahme; wenn jemand näml. 
an verschiedenen Tagen Waaren entnimmt. 


IROL m. Adj. Jem., der sich mit etwas 
zu schaffen macht, geschäftig. Chull. 57b 
R. Simon bar Chalafta, = 049253 rer wel- 
cher in Angelegenheiten geschäftig war; er be- 
obachtete näml. sorgfältig das Verfahren der 
Ameisen und machte dabei verschiedene Ex- 
perimente. Levit. r. set. 19 Anf. = or ’- 
po» R. Asse war geschäftig; er stellte Betrach- 
tungen über die Rabenbrut an. Das. set. 22, 
165° ;p0> 777 yo’ R. Simon war geschäf. 
tig; er machte Experimente mit einem Berg- 
huhn, vgl. 770. Khl.r. sv. 717909, 83% steht da- 
für 7p9i9. — Fem. nupo2. Pl. Suc. 26° on 
j7 ni73p0> die Hände sind geschäftig; sie thun 
oft etwas, dessen der Mensch sich später nicht 
bewusst ist. 


y Wi S, NO: SIWY m. Zahlwort 
(St. za, Ya, hbr. „Dr, myoy) zehn. In 


nn 
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der Zusammensetzung masc. „5» m (contr. 
Im), 707 jun (on), on 5 fem. m 
=5, 20 \nan, ao ınbn u. s. w. elf, zwölf, 
dreizehn. — Pl. comm. 77797, 7709 zwan- 
zig. — Denom. -39, wy verzehnten, den 
Zehnten entrichten. — NAIMOL. pl. (syr. 


kasjauı sing.) Decades. — 72'903, 78 Yioy 


m., NP, 8mıdy f. Ordinale (syr. Wjsus) 
der, die Zehnte. — 837907, nsinidy m. (syr. 
Mo;al, hbr. jity) ein Zehntel (des Epha), 


als Getreide- und Mehlmass, der Issaron; 
83. .EW. 


y. 1) (syn. mit m s. d.) sich abmühen. 
— 2) (syr. {&&) blühen, wuchern (vom 
Laube) s. TW. 


NI2Y m. (syr. Wusa2, hbr. »2) Laub, Ge- 
zweige. Dan.4,9. 11,18, s. auch TW. 


"By, Ey m. N. a. (von sy, arab. (= 
decken) Verbindung, das Aneinander- 
hängen. Chag. 15° x51 marwı ab mbynb PR 
mas a57 ıy ab 7a» Maim. Comment. zu 
Snh. 10, 1 Glaubensgrundsatz 3 (welcher das 
W. von 277, Jes. 11, 14 ableitet. Agg. nıınn 
st. 772») im Himmel giebt es weder Sitzen 
noch Stehen, weder Scheidung, noch Verbindung. 
Ar. und Raschi erkl. n2"s: Müdigkeit, ferner 
9712: Nacken, was jedoch nicht einleuchtet, s. 
aTir. 

T=% INSy m. (= res, s. d.) eine Art 
kleiner Fische, etwa Sardelle. Chull. 66* 
78°9> (Ar. 3on). Ab. sar. 39% mo» Ar. (Agg. 
ermp. YERT). 


Say m. (=bh. 5»y. Stw. boy, arab. Ass 


tumuit, geschwollen sein. Gradw. 7», wov. auch 
93>, s.d.) eig. Hügel; insbes. Ophel, N. pr. 
der Anhöhe am südöstl. Theile des Tempel- 
berges. j. Taan. III, 67° ob. wie heftig muss 
der Regen sein, dass man für sein Aufhören 
beten soll? Ja ZIpa 19 DIN RD 175 
yıp baa mbsn nm popwnn dass Jem., der 
auf der Spitze des Ophel steht, seine Füsseii im 
Strome Kidron schwenken kann. Taan. 22° steht 
dafür 5oR 77p, viell. ermp., oder bax—ba>. 
Darnach ist Wrtrb. I, 144® zu berichtigen. — 
Davon auch bh. to» im Kethib (l. 2552): 
Beulen, Geschwüre am After. Meg. 25° 
D’ainua D’boy2 anst. orb2> lese man nina. 
Ars Erkl. sv. 319%: Löcher ist nicht zu- 
treffend. 


N?BY ch. (=>2i) Hügel, Ophla, s. TW. 


Diayay m. pl. 
die Flatternden. 


(=bh.) Augenwimpern, 


eig- Stw. 793 Pilp. von n2y 


63, — 


; oder nı». 


32V 


Schabb. 109% die Augenschminke 
D’a92Y3 yo mann befördert den Haarwuchs 
der Augenwimpern u. s. w., vgl. Tan. Pesik. 
Anija, 135° dass. si 


"DY (verstärkte Form von nıy) flattern, 
umschweben. Midr. Tillim zu Ps. 18 und 
Jalk. II, 244 mon "m29» xbox I1BoR "apn DR 
192 5» me deute "sıaox (Ps. 18, 5 und 
2 Sm. 22,5; eig. lies nicht u. s. w.) wie "21999, 
d. h. die Leiden umflatterten mich wie ein 
Vogel (mar nı7). 


Pay. ch. Pa. y2y beim Feuer zubereiten, 
schmieden, s. TW. 


Yay, N33Y m. (arab. FEN S2ndı) 
Gallapfel, übrtr. Gallapfelsaft. j. Git. II, 
44® ob. yoy 12 ad» 77 Tinte, worin kein 
Gallapfelsaft ist. j. Schabb. XII g. E., 134 dass., 
vgl. 75° IH. — Pl. Schebu. 41®. 42% ob. nn 
29» »ap hundert Kab (Mass) Galläpfel. 
Denom. Meg 19° ein Fell, yı»y x51 map1 m5a4 
das mit Salz bestreut und mit Mehlbrei ge- 
gerbt, aber nicht mit Gallapfelsaft be- 
sprengt wurde, vgl. x7n97. 


PaX (syr. „aa Pa., syn. mit pas, par mit 
Wechsel der Buchstb.) umarmen, s. TW. 


ey, Pi. ns» (=bh. Denom. von 32) mit 
Staub bewerfen, bestäuben. — Hithpa. 
Pass. davon. Thr. r. Einleit. sv. a mo», 56® 
(in einem Spottlied, vgl. 2/7272) die Juden now" 
“593 bima>naı yaaa schlafen auf der Erde 
und bewerfen sich mit Staub (oder: sind mit 
Staub besudelt). Das. sv. wa, 65° dass. 


Sy m. (=bh.) Staub, trockene Erde. 
Stw. arab. _ss weisslich, hellröthlich sein. — 


Zuw. auch körniger Sand. Genes. r. sct. 15, 
15° #395 TaıR 997 n5> der männliche Sand 
und dig weibliche (lockere) Erde, vgl. MIR. 
Das. sct. 49, 49° Abraham sagte (Gen. 18, 27): 
SD bi NB9 nm ab DEmaR an 578 
"DR nn ab 7197) wäre ich denn nicht, hätte 
mich Amrafel getödtet (vgl. 7772), zu „Staub“ 
geworden! Oder wäre ich denn nicht, hätte 
mich Nimrod verbrannt, zu „Asche“ geworden! 
Sot. 16?®, vgl. auch Sonn. Ned. 81P u. ö. >» 
=’ Staub einer Grube, s. me. j. B. mez. VII 
g. E., 11P die Miethszeit der Töpferwerkstatt 
dauert nicht weniger als 12 Monate. D124 2 
zrbına daR Ind ND93 WI Z7O PIR2 DIR 
pbnonı a3 0915 ab "ara row das gilt 
Tedable blos von solchen Töpfern, die schwarze 
Erde verarbeiten (welche näml. viel zu thnn 
haben und der Umzug sie stört); betreffs der- 
jenigen Töpfer aber, die weisse Erde verar- 
beiten (die wenig zu thun haben), nimmt der 


85* 


NIDU — 66 — 


Töpfer seine Werkzeuge zusammen und zieht } 


fort. (Wrtrb. I, 361® ist diese Bedeut. von eh) 
hinzuzufügen.) Genes.r.sct. 69, 684 „Dein Nach- 
komme wird sein wie der Staub der Erde“ (Gen. 
28, 14). DS RDR Tran IR Yan ner Sn 
TOBIT MIST RDR POnann ZIR 272 
RI) MON 255 b5 ns mbar PaRı 89 In 093 
Bm) DDNo mann 55 na DYban 2 ma Dba2b DD 
BbIP> Damp so wie „der Staub der Erde“ blos 
durch Wasser gesegnet (fruchtbar gemacht) wird, 
ebenso werden deine Kinder blos durch die Gesetz- 
lehre, die dem Wasser verglichen ist, gesegnet wer- 
den. So wie „der Staub der Erde“ alle Metallge- 
räthe aufreibt, während er ewig bleibt, ebenso wer- 
den deine Kinder alle Völker der Welt aufreiben, 
während sie selbst ewig bleiben werden; vgl. 
auch 3 und yo II. Das. set. 94, 914 yo no» 
prix die Asche des Jizchak, d. h. des anstatt 
seiner verbrannten Widders, vgl. TTpRYI. — Levit. 
r. sct. 25, 128° ORIT DIR TI972 DDr mb3r vn 
"21 mn8 mo Te br Tab nbss abi könnte 
doch Jemand den Staub von deinen Augen, 
Adam, fortnehmen! Denn du vermochtest nicht, 
dich eine kurze Zeit des verbotenen Genusses | 
zu enthalten; während deine Kinder drei Jahre 
hindurch sich des Genusses von Früchten Junger 
Pflanzungen enthalten (Lev. 19, 23); d. h. die 
Späteren haben dich übertroffen, ebenso ist auch 
Sot. 5, 2 aufzufassen, s. "55, >53 im Piel. — 
Pl. Num. r. sct. 9, 204° (mit Bez. auf "BI, 
Num. 5, 17) jno wor amt ninar 94 S1 dieser 
„Staub“ rührte von den Goldstäubchen des gol- 
denen Kalbes her, das Mose zerstossen hatte 
(Ex. 32, 20). 


NIBY ch. (syr. jan) Staub, Erde. 
B. bath. 73° Rabba bar bar Chana erzählte: 
Auf unserer Reise in der Wüste begleitete uns 
ein Araber, Marı 775 mama anar pw mins 
'21 8708 8 welcher, indem er Erde nahm 
und daran. roch, sagte: Dieser Weg führt nach 
diesem Orte und jener Weg führt nach jenem 
Orte hin. Wie weit aber, fragten wir ihn, sind 
wir vom Wasser entfernt? 99 »5 13” Dan 
207 13a VAR 775 Non worauf er erwiderte: 
Gebet mir Erde zum Riechen. Als wir sie ihm 
gaben, so sagte er: Acht Parasangen. Schabb. 
50° nbobo "29... ansıab =a» Ar. (Agg. 
xns>ab) Staub von Weihrauch, Staub von Pfef- 
fer, womit man den Körper beim Waschen ein- 
zureiben ‚pflegte. un»125: Ziegel passt nicht 
zu sonb2.. B. bath. 171° mon > a9 80 
7222 729929. 58720) 277 könnte Jem. uns doch 
von der Erde der verstorbenen Rab und Samuel 
geben; wir würden 'sie in unsere Augen werfen! 
d.h. so viel Verehrung zollen wir diesen grossen 
Lehrern. Ab. sar. 53° und Chull. 68® dass. 
B. bath. 16° ayıa7 Smieb wor Erde hätte 
in den Mund :Hiob’s geworfen werden mögen! 
mit Bez. auf Hi.6,2 u. a. d.h. als Strafe für 


Way 


seine anmassenden Aeusserungen gegen Gott. — 
Pl. 82577 prninas Goldkörnchen, s. TW. 


I% m. eine Edelsteinart, etwa Korund 
(vgl. syr. Yes terrenus, terrestris), s. TW. 


MYWYF. Getreideabfälle, näml. Staub 
und Sandkörner. B. bath. 93°. 94% umu=>» 
mRob mar san m5r bapn beim Verkaufe 
von Linsen muss sich der Käufer ein viertel 
Kab Abfälle in je einem Seah Linsen gefallen 
lassen; vgl. npizu. Das. 5apn sw an Db1r> 
‘>ı mono» möglich, dass nach Ansicht des 
Autors der Borajtha der Käufer von Weizen 
und Gerste sich ebenfalls Abfälle gefallen lassen 
muss u. S. w. 

Biy m. Jüngling, Neugeborener; bh. 
">> und arab. is und ge: Junges von Thie- 
ren, wie Hirsch, Reh u. dgl. Genes.r. sct. 14, 
15° Adam x425 ına572 5» bay "o1> wurde als 
ein kräftiger Jüngling in seiner vollkommenen 
Entwicklung erschaffen, vgl. 52. — Pl. Jelamd. 
zu Num. 23, 10, mit Ansp. auf Sp» “>; eitirt 
vom Ar. n395 Yard jm2 Do Day mn 
'21 Za2r mR W357 TON wer vermag zu zäh- 
len die Jünglinge Israels, die, obschon sie das 
heirathsfähige Alter erreicht haben, dennoch ihre 
Leidenschaft überwinden und keine Sünde be- 
gehen. 

E’NDy Afraim, Name eines Ortes. Nach 
Neub. G&ogr. du Tim. p- 155: die samaritanische 
Stadt "Aoapalua, die später Judäa einverleibt 
wurde. Men. 9,1 =»pa2 oma» =5 = das 
zweitbeste Mehl, nächst Michmasch hatte Afraim 
im Thale. Das. 85° die Zauberer sagten zu 
Mose: pyma>> 050 a8 Yan du führst Stroh 
nach Afraim, das näml. Ueberfluss an Stroh 
hat; d. h. Zauberei nach dem zauberreichen 
Egypten, vgl.»smn I. Exod.r. set. 9, 110* dass. 
Genes. r. sct. 86 g. E., 844 zan non mn "ms 
D352 nr onneyb der Herr des Josef (dem 
letzterer verschiedene Zauberkünste vorgemacht 
hatte) sagte zu ihm: Wie, Josef, bringst du 
etwa Stroh nach Afraim! j. Schabb. XIV, 14° 
un. DinY29% (l. D745>7) aus Afraim. 


way (viell. bh. day dass. Grndw. wahrsch. 
öoD, s. We); gew. Pi. ö2'y faulig, schimm- 
lig werden. Pes. 15®,. 45° Swoır® np= Brot, 
das schimmlig wurde. j. Schebi. VIII, 38% ob. 
und j. Maas. scheni II, 53° mit. dass. - j. Jom. 
III, 41° mit. das Schaubrot der Kunstbäcker zu 
Garmo nvarn Hmm... YaRı ndspn Hmm ab 
wurde nicht schimmlig; das der Anderen hing. 
wurde schimmlig, vgl. p23. j. Schek. V, 48% un. 
mos»nn, 1. ndoe»n. Cant. r. sv. nat m, 18® 
dass. — Hithpa. dass. Genes. r. sct. 31, 30° 


Gott sagte zu Noah: Du bedarfst „des Bundes“, 


— 


N 


' way ne 
adayn? KDW7 1aPT RB 0395 IRB MImEH3Dn 
“non sDw7 wegem der Früchte, die du in die 
Arche bringst; damit sie nicht faulen, nicht 
schimmlig werden und nicht die gesunde Farbe 
verlieren. - 

WDY chald. (=vüpr) schimmlig werden. 
Ithpe. dass. Men. 23° we» "> wenn das 
Brot schimmlig wird. 


NUND’Y masc. N. a. das Schimmeln, der 


Schimmel. Pes. 40% 397237 87275 schimm- 
liges Brot. 


Yu m. (=bh. Grndw. y>, arab. Los, Das, 
hart sein, wovon auch p£Y, x» u.a.) 1) Baum, 
Holz. Tam. 29°» „aw y> der wilde Oelbaum. Ar. 
erklärt das W. durch 5» Kiefer od. Pinie. 
— Pl. das. un »2> Hölzer des Feigenbaumes. 
Sue. 31° fg. u.ö. — 2) Pes. 30° "772 y> Koch- 
löffel. 


NSyY bedrücken, s."22- — nxy Rath, s. 
hinter 723. 
23% (=bh.) 1) bilden, formen; vgl. arab. 


as’ schneiden, schnitzen. — 2) durch 
schneidende Rede kränken, betrüben. 

Pi. eig. bilden, formen, insbes. ein Kind 
strecken, um seine verrenkten Glieder in Ord- 
nung zu bringen. Schabb. 147° in der Mischna 
ep os 772290 78 man darf nicht am Sab- 
bat ein Kind strecken; vgl. Gem. das. "Saın2 
’s „ao an den Gliedern, Knoten des Rück- 
grats. Tosef. Kel. B. mez. II mit. die Thüre des 
Thurmes ist unrein, n8 5r a8>n NIT 50 
zn weil man das Kind darauf streckt. — 
Nithpa. (von nr. 2) sich betrüben. Snh. 38® 
als Adam in dem Buch der Genealogien den 
R. Akiba erblickte, Iınna2 ax2n37 Inmına nıav 
so freute er sich über seine Gesetzkenntniss, 
betrübte sich aber über seinen Tod. 

23%. ch. (=ax2? ur. 2) leiden, betrübt 
sein. Part. Dan. 6, 21 a>2» betrübt. Bez. 
16° nae> naR mb Mas a8 Ins TTm 
’=ı er sah ihn, dass er betrübt war und sagte 
zu ihm: Weshalb bist du betrübt u. s. w.? Taan. 
25° na nimy. mınnab mm er sah, dass 
seine Tochter betrübt war. Das. 22° u. ö., vgl. 
auch x7j72. — Ithpe. sich betrüben. Ber. 
31° 10ER) np "an er zerbrach in ihrer 
Gegenwart ein kostbares Geschirr, infolge dessen 
betrübten sie sich. 


23y m. (=bh.) eig. Geformtes, Gebild; 
nur pl. oı2x> Götzenbilder. Sifra Kedoschim 
Anf, bpaB op" DWSID Dw 5> DYa2> die 
Götzenbilder heissen: pXax>, weil sie aus Stücken, 
Gliedern zusammengesetzt sind, 


237 m. betrübt. - Pl. Jom. 21? am Tage 


Bau 


masıy 


nach dem Succothfeste (an dessen letztem Tage 
im Himmel betreffs des Regens beschlossen wird) 
schauten Alle nach dem Rauch, der vom Rauch- 
werk aufstieg; "5927 raw oyı3P Yıax 1059 min 
5327 JPa2I9 DNIy D797 "ob m... . PazD Dina 
"> md bam nam ww... ya Dina 
ax» 557 5n>n wandte sich der Rauch dem 
Norden zu, so waren die Armen fröhlich, aber 
die Grundbesitzer betrübt; denn, da der den 
Rauch treibende Südwind die Fäulniss der 
Früchte bewirkt, so werden sich die Besitzer 
genöthigt sehen, letztere billig zu verkaufen, 
was den Ärmen zu gute käme. Wandte sich der 
Rauch dem Süden zu, waren die Armen betrübt, 
aber die Grundbesitzer fröhlich; denn der 
Nordwind lässt selten regnen, wodurch die 
Früchte sich lange halten. Wandte sich der 
Rauch dem Osten zu, so waren Alle fröhlich; 
wandte er sich dem Westen zu, so waren Alle 
betrübt. Das. 67°, s. zjöb. Pes. 119° u. ö., vgl. 
n2>. — Uebrtr. Suc. 7° ax» noo eine knappe 


| Handbreite, dass die Finger zusammengedrückt 


(betrübt) sind. Erub. 3° niax» Handbreiten 
nach knappem Masse, vgl. pro. 

=3y, m.,(=bh.) Betrübniss. Num. r. set, 
9,199 oa Rd8 Trax> PR das W. Tax (Spr. 
5, 10) bedeutet nichts Anderes als Kinder; 
mit Ansp. auf %y2 (Gen. 3,16). Nach einer 
anderen Deut. das. yaaı n»7 7 yraxy das 
W. yary bedeutet: Bodenertrag; mit Ansp. 
auf 712293, Gen.l.c. 

N2S)Y chald. (=bh. 2x5) Betrübniss, 
Schmerz. Ber. 56° (eine Traumdeutung mit 
Bez. auf Dt. 28, 31) 75 8 a51 TpDY TOD 
257 narı2n 5505 deine Waare wird zu Schan- 
den werden und du wirst nichts mit Ruhe essen 
können wegen Betrübniss deiner Seele. 

M2’Sy f. N. a. das Betrübtsein. Genes, 
r. set. 27,269 mbar nba may on das W. 
x» (Gen. 6, 6) bedeutet nichts anderes als 
Trauer. Das. set. 32, 31* dass. 

MI’SY/. (=bh. na2>) Betrübniss, Trüb- 
sal. Chag. 5° map mob miarer in vor Gott 
giebt es keine Betrübniss; mit Bez. auf 1 Chr. 
16, 27. Ber. 31* ınn x5 bbanmb ROW PR 
'Sı pn Sinn nDı mibzy Tına 851 MIaEY 
man stelle sich nicht beten weder in Betrübniss, 
noch in Trägheit oder Scherz (d. h. in trüber, 
träger oder ausgelassener Stimmung), sondern 
blos aus freudiger Erregtheit wegen vollzogener 
Pflichten. Schabb. 30° u. ö. 


nasıy: N2321y od. N23’y J: Reitdecke 
öder Pferdedecke. Ar. sv. 7132 bemerkt: 


na2> ist=dem pers. 71772 und dem mischnait. 
seo, s.d. W. Mögl. Weise ist unser W. das syr. 


2x5, arab. las eig. Binde, taenia, vitta, 


malasy Sr 


Nach Raschi zur nächstflg. St. bedeutet wawıy: 
eine, gew. aus Leder angefertigte Tisch- 
decke, die zuw. auch als Bettlaken diente. 
— Kel. 26,7 maxıy, das Hai in s. Comment. 


durch das arab. xwıs (etwa von wi tetigit 
manu). B. kam. 66° -s1=x PR (RIEN) Rary 
127» diese Decke bedarf keiner Zubereitung 
durch Abschneiden, um als Geräth angesehen zu 
werden. Seb. 94° Syınpb 75 swımw waxıy die 
Decke, wobei man die Absicht hatte, sie abzu- 
schneiden u. s. w. 


MIISY, richt. MIiaay s. d., vgl. auch 
inzr. 


8% If. (=bh. Jer. 6, 6, vgl. y») Gehölz, 
Streu von harten, holzigen Stoppeln. Schabb. 
7, 4 (76°) baa "2 abs mer... . wenn (in 
Gem. das. erklärt: nuup a bw yan Stroh von 
Erbsen u. dgl.) wenn Jem. so viel Streu hinaus- 
trägt als das Kamel in seinem Maul trägt. Ohol. 
18, 2 7297 nSı wpr ns nmmd man verbrennt 
die Stoppeln des Getreides und die Streu der 
Erbsen eines Feldes, in dem vielleicht eine 
Leiche begraben wurde. j. Schabb. III, 6° mit. 
DaV xy die Streu (Stauden u. dgl:) im Meere. 
j. Erub. VIII g. E., 25® und j. Sue. I g. E., 52° 
dass. 


M3y II f. (=bh. von y2.) Rath, Ueber- 
legung, Plan, consilium. Sot. 11° 74 „wbw 


1A AP DY52 TRY SnıRa drei Männer sassen 
in jenem Rath (betrefis der Ertränkung der 


israelitischen Knaben in dem Nil), Bileam, Hiob | 


und Jithro. Exod.r. sct. 27, 125° "Anm yon» 
1992 09 m2y2 77 Amalek und Jithro sassen 
im Rathe vor Pharao. Meg. 12» seit der Tem- 
pelzerstörung '>) 132% x» 55% wurde uns 
der Rath entzogen. B. bath. 118°, 120° xy 
77> mb RdR IN SW SınaT NOT mad 
die Schrift (Num. 36, 6) ertheilte den Töchtern 
Zelafchad’s einen guten Rath, dass sie sich blos 
an ihrer würdige Männer verheirathen sollten. 
Das. u. ö. 35 yawa ap mar »x> er lässt uns 
einen guten Rath hören. Snh. 26° ww x» 
DS Dipn sm’ "a7 = ein Plan, wobei 
Gotteswort befolgt wird, bleibt ewig; eine Deut. 
der Schriftstelle Spr. 19, 21. Aboth 5, 21 ya 
=x>5b owan der 50jährige Mann ist fähig, 
Rath zu ertheilen. — Pl. Kidd. 80° nıA niey 
böse, nachtheilige Rathschläge, s. yır. 


NSy> NNS’Y ch. (="x>2) Rath, Plan. — 
Pl. 22, an2y s. TW. Esth. r. sv. wow n3o2, 


101° 7577 xan%y 22 seine (des Nebukadnezar) 
Rathsmänner. 


NANSY /. (=i8x, soner s. d.) Backtrog. 
— Pl. ones s. TW. 


Sy, INS (sr. Io, arab. a8) 


ET — 


Mo3Y 


Jemdn. bedrücken, ihm Gewalt anthun, 
etwas erpressen. — Dav. nızy m. Erpres- 


sung. — xy II (arab. LO.) hart sein. — 
NE m. (hbr. xy) Rückgrat, eig. etwas 
Hartes, s. TW. 


22% (=bh.) träge, faul sein. Gradw. 
wahrsch. 5x, aram. 5u, wor. bio, bus; also eig. 


wie arab. JLI (med. Wau): an einem Orte 
lange verweilen, träge liegen. 

Nithpa. und Hithpa. träge, nachlässig 
verfahren, etwas aus Nachlässigkeit 
unterlassen. Tam. 2,2 => szyny ab am 
TOTT MR REIT5N niemals zögerte der Priester, 
die Asche des Altars fortzunehmen. j. Pes. I, 
28° un. 190 n51 be>n> er zögerte und ver- 
brannte nicht die Teruma. j. Bic. II Anf., 65°. 
J. Keth. XII, 35° mit. 19542 bxyns xd0 2 55 
‘>12 bw wer nicht aus Nachlässigkeit verab- 
säumt hat, der Trauer um Rabbi anzuwohnen, 
kann sich des ewigen Lebens versichert halten. 
Levit. r. sct. 19, 162° (mit Ansp. auf Dinbey2, 
Khl. 10, 18) mo>5 >e»n% 17 Damm 71 by 
DAEINO IT MORD NT 59... RD TORS DR 
"1 mın9> may nr mıoS5 dadurch, dass der 
Mann vernachlässigt hat, seinen Kopf, wie es 
sich geziemt, zu bedecken, wurde er rheuma- 
tisch (Op’omıSA, seuparıxdc); dadurch, dass 
die Frau vernachlässigt hat, sich geziemend zu 
bedecken, hat sie starken Blutverlust (ansp. auf 
MIPAT—=MTP2). j. B. kam. IX Ende, 7°. Num. 
Tr. sct.20 g.E. u. ö. 


?Sy m. Adj. (=bh.) träge, der Träge. 
Pl. Aboth 2, 15 pibxy brSs10= die Arbeiter sind 
träge; bildl. für: die pflichtversäumenden Men- 
schen. Pes. 85° ==> 5x» die Trägen in der 
Priesterschaft, vgl. ön. — Fem. j. Pes. I, 272 
un. j7 nisey orws die Frauen sind nach- 
lässig in der Ausübung ihrer Obliegenheiten. 


as m. Adj. (intens. von 5xy) der Träge, 
Nachlässige. Pl. Suc. 27° ns  naun 
21 baaa man ZRET PR W223 ich lobe 
die Trägen, welche am Feiertage nicht aus ihren 
Häusern gehen; denn es heisst: „Freue dich 
und dein Haus“ (Dt. 16, ı1 fg.). — Fem. Pes. 
65° m252Y n5 die nachlässige Partei, die näml. 
später als die anderen das Pesachopfer dar- 
brachte. Tosef. Pes. III (IV) hat dafür ns 
j>x2>» die Partei der Trägen. — Pl. Genes. re 
sct. 45, 444 die Frauen ni"7>2> sind nachlässig, 
vgl. 73372. Deut. r.sct. 6, 258€ dass. 


MP3Y f. bh.) Trägheit, Faulheit. 
Pes. 66° Hillel sagte zu den Aeltesten Btheras: 
Was war die Veranlassung meines Herkommens 
aus Babel, um über euch als Nasi ernannt zu 
werden? mw bnwmw abw n>a Snımo mıbxs 


DyY 


mbosaı mn SıTm 15773 die Trägheit, die ! willen. 


euch eigen ist, dass ihr nicht den Unterricht 
der beiden grössten Männer der Zeit, des Sche- 
maja und Abtalion, genossen habt. Ber. 31°. 
Schabb. 30° u. ö., s. maasx». j. Kil. VI, 31° 
mit. man darf nicht ein Pferd an die Seite des 
Wagens, das von einem Rind gezogen wird, an- 
spannen, obgleich die beiden Thiere nicht zu- 
sammen gespannt sind; nYbxzr NWS TW 9% 
=; bo ımıbey nom m Sr Do weil das je 
eine Thier die Trägheit des anderen zieht; d.h. 
das je vorschreitende Thier das andere, zurück- 
bleibende, träge Thier nachschleppen, ihm fort- 
helfen muss. 


E3y (bh. Gradw. y> s. d.) fest, stark, 
mächtig sein, werden. — Hif. fest zu- 
drücken. Kidd. 32° x5w > m» pıey2 5197 
'sı »=s% man könnte denken, dass man die 
Augen vor dem vorübergehenden Alten zudrücken 
dürfe, als ob man ihn nicht sehe, um vor 
ihm nicht aufstehen zu müssen! Daher heisst 
es: „Du sollst aufstehen und deinen Gott fürch- 
ten“ (Levy. 19, 32). Das. 33° u. ö. — Piel und 
Hithpa. Schabb. 151°. s. ya». 

Nithpa. hartnäckig streiten, seine Aus- 
sage behaupten, fest versichern. Snh. 
31° 773 mmxynna® Dvsw zwei Menschen, die bei 
einer Prozesssache heftig mit einander stritten. 
Tosef. B. mez. I mit. ax) 773 7 1n2»n3V Du 
'sı mars jun “m wenn zwei Menschen etwas 
gegen einander behaupten und deren Einer zum 
Andern sagt: Wenn ich zu dem festgesetzten 
Termin bei dir nicht eintreffen werde, sollst du 
die und die Summe von mir erhalten u. s. w., 
vgl. 03x nor. 3. 


E3y m. (=bh.) 1) Knochen, Gebein, 
eig. etwas Festes. Tosef. Schabb. VII (VII) 
g. E. 77 ımıRna TOR >> 993 912 DEI my 
wenn Jemdm. ein Knochen in der Kehle stecken 
blieb, so lege er zur Heilung etwas von der- 
selben Gattung auf seinen Kopf. Schabb. 67° 
pp anst. on“. Chull. 58° mw 92 55 
wen I Dmpnn iR bey 7a ein Geschöpf, das 
keinen Knochen hat, erhält sich nicht 12 Monate, 
j. Ab. sar. U, 404 ob. nawa wann > pey yıbrm 
man darf den Knochen des Kopfes (der ver- 
renkt wurde) am Sabbat heben, in seine frühere 
Lage zurückbringen. j. Schabb. XIV, 144 ob. 
dass. — 2) Wesen, Selbstheit, eig. Festig- 
keit, Bestand einer Person oder einer 
Sache; ipse, ipsa, ipsum, insbes. mit Suffix: 
selbst, allein; vgl. 77% und 773. Aboth 1, 14 
N nm "a&pb nWd57 wenn ich für mich allein 
bin, was bin ich? Das. 2, 4. 8.13 sw mn 58 
-nx2> „52 halte dich nicht selbst für einen 
Frevler, dass du etwa denkst, es gebe für dich 
keine Besserung mehr. Keth. 77° »awa moy 
„n2> 7123 thue es um deiner eignen Ehre 
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Ber. 43° fg. nan mr) ma»b aan Hr 
ox>b der spricht das Tischgebet für sich be- 
sonders: und jener spricht es ebenfalls für sich 
besonders, d. h. nicht zusammen. Sifre Debar. 
$ 9 Mose sagte zu Israel: Anı® on mern 85 
D>b MmIR OR mas "on nbN b>5 ich sagte 
euch dies nicht aus mir selbst, sondern ich 
sagte es euch auf Befehl Gottes; mit Bez. auf 
Dt. 1,9. R. hasch. 28P u. ö. non 52 mans nd 
SON Dan ba Tan) nd ... nr NIS NEN 
ax>2 Nımw> das Verbot: „Füge nichts hinzu“ 
(Dt. 13, 1) bezieht sich blos auf die Hinzufügung 
in dem Gebote selbst. (Wenn Jem. z. B. an- 
statt der anbefohlenen vier Schaufäden fünf 
anbringt, denn hierdurch vollzieht er das ganze 
Gebot nicht. Wenn Jem. hing. das Fest acht 
Tage anst. sieben Tage feiert, so hebt er durch 
den hinzugefügten Tag nicht die bereits ver- 
strichenen und gesetzlich gefeierten sieben Tage 
auf u. dgl. m.) Das Verbot; „Nimm nichts ab 
davon“ (Dt.1. c.) bezieht sich blos auf die Ab- 
nahme von dem Gebote selbst (wenn Jem. z.B. 
blos drei Schaufäden anstatt vier anbringt 
u. dgl. m.). — Pl. Genes. r. set. 64, 63° (mit 
Ansp. auf 130% nnx>, Gen. 26, 16) min 53 
pP rm on ab naxy» ninzy hast du denn 
nicht alle jene Güter (eig. Stärke), wodurch du 
stark geworden, von uns erlangt! 


DISy, DI2’Y m. N. a. 1) die Kräftigkeit, 
Macht, abstr. pro concret. der Mächtige. 
Thr. r. sv. #53, 64° „Er zerbrach mnmx»“ 
(Klgl. 3, 4) Dame» "sa> 75 DIR 99 Ey 
d.h. meine Macht, näml. die Menschen, welche 
den mächtigen Riesen glichen. — 2) Selbst- 
heit, Wesentliches. Schabb. 86° >» mızy 
pin eig. die Selbstheit des Tages, d. h. der Tag 
selbst, an welchem der Auszug aus Egypten 
stattgefunden hat; mit Bez. auf px»a, Ex. 12, 
51. Jom. 81° (mit Bez. auf nx»a, Lev. 23, 
28. 29) w2Y RT na> wmy Dy bo any by 
by bo mem by... manbm non 57 ns 
vasy moon by nm> Wr RT naD Wr auf 
das Arbeiten am Versöhnungstage selbst ist die 
Strafe der Ausrottung gesetzt, nicht aber auf 
das Arbeiten während der hinzugefügten Zeit 
(nach rabbinischer Lehre ist näml. das Arbeiten, 
sowie das Essen und Trinken kurze Zeit vor 
Eintritt des Versöhnungsfestes verboten). Ferner 
ist auf die Uebertretung des Gebotes der Ka- 
steiung nur am Versöhnungsfeste selbst die 
Strafe der Ausrottung gesetzt, nicht aber auf 
die hinzugefügte Zeit. Men. 68° bw mıeıy 7» 
po „bis zu dem Tage selbst“ (Lev. 23, 14), an 
welchem die Omergarbe dargebracht wurde, darf 
man nichts von dem neuen Getreide geniessen. 
— 3) übrtr. (vgl. Nithpa.) festes Verspre- 
chen, Versicherung, die Einer dem An- 
dern giebt im Falle der Erfüllung der verab- 
redeten Bedingung, ähnlich xmJn20R Ss. d. (bh. 
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ninzz, Jes. 41, 28, wahrsch. dass.). — Pl. j. | ‘>1 e&y2 no 22... der Nothzüchtigende 


B. bath. X, 17° un. =... 303 1ma8 Byaasıy 
MIT 23 d9 AR 830 AS mar 23 8b on mn 
092 277 NIT2 ST DIE 25 von = 
2a NIIT ZI ZIAEIT THIIN was die Ver- 
sicherungen anbelangt, so haben R. Abahu und 
Andere die versprochene Summe gerichtlich ein- 
gezogen (weil sie die Versicherung als bindend 
hielten); R. Jona und R. Jose hing. haben sie 
nicht gerichtlich eingezogen. R. Mana sagte: 
Obgleich man nach Ansicht des R. Jose solche 
Versicherungen gerichtlich nicht einzieht, so 
giebt er dennoch zu, dass man, wenn Jem. sei- 
nen Sohn behufs Erlernung eines Handwerkes 
dem Meister übergiebt und ihm eine Versiche- 
rung mit daran geknüpfter Bedingung giebt, die 
zugesicherte Summe gerichtlich einziehe. j. Git. 
V, 47° un. steht dafür: on yameıy mas IIRT 
AMT vr man zieht eine solche versicherte 
Summe von Rechts wegen ein, um die Nahrung 
der Menschen zu erhalten; d. h. kein Meister 
würde sonst einen Lehrling annehmen, wenn er 
fürchten müsste, dass er das ihm versprochene 
Lehrgeld nicht bekommen würde. 


"Sy f. Dornstrauch, eig. etwas Holziges; 


ähnlich arab. &2 lignum dentatum. Tanch. 
Teze, 268° ’>1 ıaxy51 0475 bw ein Gleich- 
niss von einer Myrte und einem Dornstrauch 
u.s.w. In der Parall. steht richtiger nujaar 
Ss. d. 

Y’3% m. 1) Napf, Gefäss, das aus der 
Hälfte einer thönernen, hohlen Kugel besteht— 


N7003 5. d. Stw. ya», arab. vos, eig. ent- 
halten, umfassen; ähnlich "55 Gefäss, von m>3 
umfassen. Mögl. Weise ist yı2=yruy das 


S z 
arab. vanel. — Kel.7,8 Y’2?7... 279 per 


=7p2 RD ein durchlöcherter Napf, ein nicht | 


durchlöcherter Napf, in welchen Getreide gesäet 
ist. Wenn ersterer einige Zeit im Garten ver- 
bleibt, so wird das Getreide, selbst wenn der 
Napf den Erdboden nicht berührt, wegen Misch- 
saaten, Kilaim, verboten. Wenn hing. der Napf 
mit den Saaten längere Zeit auf dem Boden 
des Weingartens gestanden hat, so ist der Wein, 
ebenso wie das Getreide, verboten. Beim nicht- 
durchlöcherten Napf hing. entsteht ein solches 
Verbot nicht; anders nach Maim., vgl. Heller, 
Tosaf. z. St. Pes. 25°, Schabb. 98a, j. Kil. 
VO g.E. 31° yon mn apı yrzyn warn“ 
mDD Sp2 Jem., der am Sabbat Saaten aus 
einem (auf dem Erdboden stehenden) durch- 
löcherten Napf ausreisst, ist straffällig; wenn 
aber aus einem nichtdurchlöcherten Napf, so 
ist er nicht straffällie. — Pl, J. Kil. 1. e. won 
DYENE>Y fünf Näpfe. Das. ö. — 2) Trinkge- 
schirr. Trop. Keth. 398 IE TI DIR 


trinkt aus seinem Kelch. Auf welche Weise 
trinkt er aus seinem Kelch? Selbst wenn die 
Genothzüchtigte lahm oder blind oder aussätzig 
ist, so muss er sie heirathen und als Ehefrau 
behalten. 


NS'3Y chald. (= yx2) Napf, Geschirr. 
Meg. 16%. B. bath. 144%, vgl. swrzs, s. auch 
TW. 


LITT 3 


13% (=bh. Gradw. y> s.d.) eig. festhal- 


ten, zurückhalten, arab. ER übrtr. herr- 


schen, regieren, dah. xiy: der Herrscher, 
der das in der Stadt zurückgebliebene (nicht in 
den Krieg ausgezogene) Volk beherrscht, Ggs. 
NIX =: Feldherr. (Davon auch bh. Part. 
pass. A177 QNzY: „der in der Stadt Zurück- 
gebliebene und der in den Krieg Entlassene“ 
[2179 entspricht ganz dem yon, vollständig 
NaE yıbn: für das Heer Ausgehobener, vgl. 
var], d.h. „Civil und Militär“.) — Ab. sar. 71% 
DAR ... med ınmn bay m3b DIR Sun DR 
EI 7a moba 75 Tan (anst. des aram. Sy 
1.=j. Dem. VI Ende, 27° 315, vgl. 52;) man darf 
nicht zu einem Nichtjuden sagen: Stelle dich 
(falle) anstatt meiner beim Herrscher (um für 
mich die Steuer zu übernehmen); aber man darf 


| zu ihm sagen: Mache mich frei vom Herrscher. 


Part. pass. Kidd. 6° 17% “n12» wenn ein Mann 
zu einer Frau sagt: Du sollst die von mir 
Beherrschte sein! ist dies eine Formel der 
Trauung oder nicht? Die Erklärungen der 
Commentt. leuchten nicht ein. Chag. 18% (mit 
Bez. auf nnzy, Dt. 16, 18) A8 mE» smaV u 
TE? 00 nV so wie am 7. Tage des Pesach 
eine Enthaltung von Arbeiten stattfinden muss, 
ebenso muss an den anderen sechs Festtagen 
(einschliesslich der 5 Wochentage des Festes) 
eine Enthaltung stattfinden. Das. 1x» waDr 
Marsa 553 Ey DO m TR) Tan 593 
am siebenten Tage muss eine Enthaltung von 
jeglicher Arbeit stattfinden, aber an den sechs 
Tagen braucht nicht eine Enthaltung von jeg- 
licher Arbeit stattzufinden; da näml. das Ar- 
beiten, wo grosser Verlust droht, a8 37, 
an den Wochentagen des Festes gestattet ist; 
vgl. auch Sifre Reöh $ 135. — Pi. dass. Pesik. 
Bajom haschmini, 193% TIER DRS ar > 
IND TE TIP MWST Ina27 MT "na 
072» wenn Israel sich in den Synagogen und 
Studienhäusern lange aufhält, so hält auch Gott 
seine Schechina bei ihnen zurück, 


82. ch. (syr. NN) pressen, die 
Trauben unter den Pressbalken bringen. 
J- Schabb. XVI, 16® ob. die Presse, 753 “x2r "7 
womit man die Weintrauben auspresst, vgl. wOv37. 
J- Bez. I, 60° mit. dass. 


ee > | en ee 


MEY = 


13’ m. N. a. das Verschliessen, jZu- 
rückhalten. Genes. r. sct. 41, 39° Ta2a8 
„zn Abimelech (wurde wegen der Sara be- 
straft) mit Verschliessen, dass die Frauen ihm 
nicht gebaren. 

MY3y,f. N. a. das Verschliessen, Ver- 
stopfen. Genes. r. sct. 52 g. E. (mit Ansp. auf 
"sy niy, Gen. 20, 18) 71933 79829 193 TmEY 
mann Try Mbyabn Mmzy yrına manzr das 
bedeutet: ein Verschliessen des Mundes (dass 
Abimelech nicht sprechen konnte), ein Ver- 
schliessen der Kehle (dass er nicht schlingen 
konnte), ein Verschliessen des Ohres (dass er 
nicht hörte), ein Verschliessen von oben und ein 
Verschliessen von unten (dass er keinen Urin 
liess und keinen Stuhlgang hatte). Sifre Ekeb 
$43 bmwi nme» Begenmangel. 

NY, 3% m. Presse, Kelter. — Pl. 
B. mez. 86® die Gluckhenne, "929 a anno 
welche oft zwischen den Keltern angetroffen 


wird. — Fem. SNI83 dass., s. TW. 
NN3’Y, NY, masc. 1) (syr. Bs-) das 
Pressen, Keltern. — 2) (syr. 1) die 


ausgepressten Weintrauben, Hülsen, s. 
TW. — Git. 69° nı97 a9 Ar. (Agg. NEW) 
der ausgepresste Porree, s. xn»25@”. 


NI2% m. Adj. (syr. Voss) der Presser, 
lierer., s. TW. — Pl. B. bath. 25P un. 
»Ti2y 7377 jene "Mohnpresser. 

MIST: eig. das Beschliessen, übrtr. 


das Schlussfest, vollständig: no» bw» nı2y 
das Schlussfest des Pesach, d. h. das 
Wochenfest, wofür immer nx> steht (=bh. 
nimad, miy1aD an, während ner: der siebente 
Tag des Pesachfestes und der achte Tag des 
Hüttenfestes bedeutet). Pesik. wie haschmini, 
193° und Cant. r. sy. 197 un, 294 sm 787 
zu> oy Dan Spin amd am bo naey 
"37 Sun Town Dr Diwan Mpınn moD bo neo 
der Schlusstag des Hüttenfestes hätte von letz- 
terem ebenso 50 Tage entfernt sein sollen, wie 
der Schlusstag des Pesach von letzterem 50 
Tage entfernt ist. Die Gelehrten haben hierauf 
folgendes Gleichniss angewandt: Ein König, der 
seine Töchter theils in der Nähe, theils in der 
Ferne wohnen hatte, wollte einst ein Freuden- 
fest feiern. Als seine Kinder sämmtlich herbei- 
gekommen waren, um ihn zu begrüssen, sagte 
er zu den Nahewohnenden: Das eigentliche Fest 
wollen wir auf später anberaumen, da euch die 
nochmalige Herreise nicht beschwerlich fällt. 
Mit den Fernwohnenden hing. feierte er schon 
bei ihrer damaligen Anwesenheit das Fest, da 
ihnen eine zweite Herreise zu schwer gefallen 
wäre. Dasselbe gilt von den beiden Schluss- 
festen: Am Pesach, wo der Sommer naht und 
eine zweite Wallfahrt nicht beschwerlich ist, 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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setzte Gott das Schlussfest 50 Tage später an; 
am Hüttenfeste hing., wo eine zweite Wallfahrt 
wegen des Winters zu beschwerlich ist, reihte 
Gott das Schlussfest unmittelbar an; vgl. auch 
mamma. Meg. taan. I und Men. 65° das Wochen- 
fest wurde wieder nach der Lehre der Phari- 
säer eingesetzt, dieses Fest näml. sieben Wochen 
nach dem zweiten Tage des Pesach zu feiern; 
D2® "mas naxr DOWN PD Joana 7359 
gegen die Lehre der Boöthusäer, welche behaup- 
teten: Das Wochenfest müsse immer an einem 
Sonntage gefeiert werden. Sie erklärten nänl. 
die Schriftworte na» nnn%n (Lev. 23, 15): 
„an dem Tage nach dem Sabbat“, d.h. Sonn- 
tag nach dem Pesachfeste bringe man die Omer- 
garbe, das Wochenfest werde also ebenfalls an 
einem Sonntag (sieben Wochen später) gefeiert. 
Die Pharisäer hing. übersetzten das W. nawr 
hier durch: Feier, d.h. am Tage nach dem 
Feiertage des Pesach, näml. am 16. des Nisan 
bringe man das Omer dar, vgl. oDi. Die Be- 
nennung nx» für das Wochenfest dürfte dieser 
pharis. Halacha ihr Entstehen verdanken. Man 
wollte hierdurch andeuten, dass das Wochenfest 
von dem ersten Tage des Pesach abhängig sei 
und eig. das Schlussfest des Pesach bilde, 
mit dem es durch das Zählen der sieben Wochen 
eng zusammenhänge, ähnlich dem bibl. nıx>, 
dem Beschlusstage des Hüttenfestes; während nach 
der Lehre der Boöthus. (Saduzäer) das Wochen- 
fest nur in entfernter Berührung mit dem Pesach 
stand. Daher wurde auch von Seiten der Pha- 
risäer das sorgfältige mündliche Zählen dieser 
sieben Wochen (7153 s. d.) eingeführt und 
darauf ein so besonderes Gewicht gelegt, um 
ihre Ansicht möglichst zu befestigen. — B. 
bath. 147°, vgl. npibrma. Tosef. Arach. I, s. 
m27. M.kat. 3,6. R. hasch. 6° u. ö. 


NMIY od. NIS ch. (=ns2, Joseph. 
Ant. II, eg 6 Alaosa) das Wochenfest. 
Pes. 42° ana» 91 anara vom Pesach (eig. 
dem Schlachtungstage des Pesachopfers am 14. 
des Nisan) bis zum Wochenfeste. Schabb. 147 
dass. Das. 110%, vgl. x127. Pes. 68° Mar bar 
Rebina fastete das ganze Jahr hindurch, 25 
1297 KEN 59727 NOI27 Nm ausser am 
Wochenfest, am Purim und am Rüsttage des 
Versöhnungsfestes. Schabb. 129°. j. Schabb, 
VII Anf., 11° a. ö., s. pın. 


NRY, SID fem. (syr. tes, a, von ps, 
—=hbr. 793 Ps. 55, 4; gew. px von pıx) Be- 
drängniss, Drangsal, Noth. Snh. 26° 87 
xp» das ist eine Noth. Genes. r. set. 14 s. pır. 
Dr sct. 81, 79° anpy nyoa zur Zeit der Noth, 
Ss. KIN. Ruth r. sv. wın au", 359 nnsH jr3 
mb npaoı Sb nbia snpy als die Hungersnoth 
eintraf, erg du (Elimelech) fort und liessest 
sie (deine Umgebung) zurück. — Pl. Snh. 11° 


6 
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Samuel, der Kleine, prophezeite vor seinem 
Tode: wn59 59 ımmb ITny RD Ip grosse 
Drangsale werden in die Welt kommen. Cant. 
rt. sv. ma DS, 33°. Tosef. Sot. XIII Anf. 7p> 
72727 dass. j. Sot. IX, 24° mit. sp». — j.B. 
kam. X g. E., 7° 17 7p97 w3 2 (oder ıP>7) 
es war ein Mann der Bedrückung, der Anderen 
Gewalt anthat; mögl. Weise verkürzt aus jap: 
ein hinterlistiger Mann. 


ep} (=bh. denomin. von ap>?; Grndwrt. 
79, 5. 329) 1) nachspüren, eig. den Fer- 
sen folgen. Schebu. 47° na “nz apıy 
er begleitet den Buhlen, s. nx:. Mac. 10% ob. 
wird many (Hos. 6, 8) erklärt: ap nd 
np) 1975 sie spürten nach (vielleicht: sie 
waren hinterlistig), um Menschen zu tödten. 
— 2) umgehen. Sot. 16° mmmpn wbwa 
NOpa napıy mob an drei Stellen umgeht 
die Halacha (Tradition) die Bibel. Nach 
dem Wortlaut der Schrift muss man das Blut 
vom Geflügel „mit Erde bedecken“ („sy Lev. 
17, 13); nach der Tradition hing. auch mit an- 
deren Dingen. Nach dem Wortlaut der Schrift 
darf der Nasir nicht „ein Schermesser über 
sein Haupt führen“ (yn, Num. 6, 5); nach der 
Tradition auch kein anderes Schneidewerkzeug. 
Nach dem Wortlaut der Schrift muss „der 
Scheidebrief auf Pergament geschrieben sein“ 
(20, Dt. 24, 1); nach der Tradition hing. auch 
auf Papier, Blatt u. del. Ar. eitirt Varr. NAPIY 
und n»p1y dass., s. np». 


aRY ch. (= 222) spät (eig. als eine Ferse) 
kommen. Levit.r. set. 12, 1554 ybby7 ya 
TapI PEN RATP Smuönb Ar. (mit Bez. auf 
DAMEN, Spr. 23, 30; Agg. "ons pr2>) die- 
jenigen, die in den Schankladen früh hinein- 
gehen und als die Spätesten herauskommen. — 


Pa. ap? (syr. ER) nachspüren, aufsuchen, 
s. TW. 


APyY m. (=bh.) 1) Ferse; übrtr. Unter- 
körper, von den Waden an. Nas. 51% ap 
ap> 72 8277 das faulige Fleisch einer Leiche, 
das vom Unterkörper herrührt. Ned. 20° apy 
TOR uw wird das. erkl.: wımw Hinz bipn 
ap? 7323 15n Ar. (Agg. n91507 DIpn3) die 
weibliche Scham, die der Ferse gegenüber ist. 
Trop. Levit. r. set. 27, 171° u. ö. apya 107 sie 
traten die Gesetze mit der Ferse fort. — 2) 
trop. Sot. 8,.6 (44°) 0» bw ap» der Nach- 
trab des Heeres, vgl. opt. Seb. 63° beim 
Tragen der Trankopfer umringte man nicht den 
Altar (vgl. jöy im Hithpa.), Pam yo ED 
=p>7 >> denn man bestieg ihn und kam an der- 
selben Stelle (eig. zur Ferse) zurück. — 3) Sohle 
am Schuhwerk. Jeb. 12,1 (101?) ww 5330 
ans 5 die Sandale, woran eine Sohle ange- 
bracht ist. Das. 103° fg. Kel, 26, 4 1a2p9 PO»3 


wenn die Sohle der Sandale abgenommen wurde. 
Suc. 48° u. ö. — PI. Sot. 49° amwn nispya 
'>1 eig. an den Fersen, d.h. kurz vor Ankunft 
des Messias, vgl. xrmön. 


NIDy; N2PY ch. (syr. lasl=ap>) Ferse, 
Ende. Genes. r. sct. 22, 224 874 Im m20S 
12>P93 Konn MPWa pa Wa WRB®nn DAR 
INT PTT T@IS 07 wenn er (der Trieb zum 
Bösen, der verführende Engel) einen Menschen 
sieht, der seine Augen befühlt, sein Haar putzt 
und mit gehobener Ferse geht, so sagt er: Das 
ist der Meinige. — Pl. Chull. 52% "35 Bere] 
die Enden der Flügel eines Vogels. ; 


MARY L- (=722>) das Zurückhalten. j. 
Ab. sar. 5, 10 in der Mischna und das. 452 mit. 
I” nap> die vertiefte Stelle im Trichter, wo 
der Wein zurückbleibt, s. 7232. 

aipy (0d. Bipr) m. Akob, eig. Abhalten- 
des, Verhinderndes, d. i. ein fabelhaftes, 
schwammartiges Wesen, das, wenn man bei hef- 
tigen Regengüssen sich damit den Kopf bedeckt, 
vor Ueberschwemmung schützen soll. Snh. 108® 
Noah drohte seinen Zeitgenossen mit einer Sünd- 
flut, die Gott bringen würde; worauf sie ihm 
entgegneten: 5 Wr nn NIT DmDT 7m DR 
TOR MD DPI m ON) aD 2199 ITR 2] 
DS753 apy Pan Dimb Ar. (Agg. apyi Srı8 34 
©p> ...) bringt Gott jene Fiut vom Himmel 
herab, so haben wir ein Wesen, das Akob 
(manche sagen: Akosch) heisst. Er aber sagte 
zu ihnen: Von den Fersen eurer Füsse bringt 
er sie; vgl. auch nwößr nr. 2. 


MaPy, oder NY f. Aehnlichkeit; vgl. 


arab. is vicis. Snh. 96° un. Baladan war 
ein König, 82597 T21p9> sar snosı Ar. hy. 
(Ar. sv. 32 4 liest wapıy>; Agg. na554 >>) aber 
sein Gesicht veränderte sich, dass er Aehnlich- 
keit mit einem Hunde bekam. — Ferner Napı> 
od. 7229 Ukba, Ukban, Name eines Exiliar- 
chen. Pes. 115° xap1> x32n Rabbana Ukba 
(Titel=hbr. 723 für den palästinischen Nasi). 
j. Erub. V, 22d mit. j2p19 == Mar Ukban. j. 
Meg. II, 73° mit. u. ö. 

N’2DY Akabja, Name eines Tannaiten zur 
Zeit des Tempelbestandes. Ber. 19° die Tempel- 
halle umschloss nie einen Israeliten, der so be- 
deutend war, N2p9> sun DS SOmos Shan 
>s557n 35 an Weisheit, an Reinheit und an 
Sündenscheu wie Akabja ben Mahalalel. Aboth 


3,1. DBech. 26° u. ö. 


TPY (=bh. arab. As, Gradw. 7) die 
Grndbedeut. ist (=aram. p2 Ss. d.): umbie- 
| gen; daher 1) die umgebogenen Hände 
oder Füsse binden; unterschieden von n23 


Schabb. 5, 3 ba3 nun a5 


s. d. Part. pass. 


u 


| 


TDy 
a 


yon 51 mıpy 85 nbuwma das Kamel darf 
nieht am Sabbat mit einem waulstigen (am 
Schweife herabhängenden) Lappen ausgetrieben 
werden, weder an den Vorder- und Hinterfüssen 
gebunden, noch mit einem Fuss an den Bug 
befestigt. j. Schabb. z. St. V, 7° un. ma mp9 
ans „gebunden“ bedeutet an einem Vorder- 
fuss. Tosef. Schabb. IV. (V) Anf. 1197 sbw mp5 
5 9 mon on ed. Zkrm.: 71p» bedeutet, dass 
man nicht die beiden Vorderfüsse, einen dem 
anderen zu, umbiege. Vgl.. auch Schabb. 54°. 
— Genes. r. sct. 55, 56° s. np». Levit. r. set. 
3, 1464 3 pm) DR IDa8 DEIaR IPs MmyDa 
"3 Dwa3 mo Hapı ypnm als unser Erzvater 
Abraham seinen Sohn Jizchak (mit umgeboge- 
nen Händen und Füssen) band, verordnete Gott 
das Darbringen der zwei beständigen Opfer- 
lämmer, des einen am Morgen und des andern 
vor Abend. Das. sct. 30, 1744 = owun na> 
mamm 23 59 pp) ma> md pren „der 
Palmenzweig“ (n»>, Lev. 23, 40), das zielt auf 
Jizchak hin, welcher „gebunden“ und mit um- 
gebogenen Händen und Füssen auf dem Altar 
lag. — 2) denom. (von 52) den Sohn 
opfern. Git.57® un. Hanna, die ihre sieben 
Söhne als Märtyrer sterben sah, rief aus: Gehet 
nun hin und saget eurem Erzyater Abraham: 
nımamn rad IN99 307 INN MIT NTPI TON 
du hast einen Opferaltar errichtet, ich aber 
(eure Mutter) habe sieben Opferaltäre errichtet. 
— Nif. 233 geopfert werden. Genes. 
r. sct. 56, 55° „Sie gingen beide zusammen“ 
(Gen. 22, 6) px) m) npy> ı der Eine (Abra- 
ham), um zu opfern und der Andere (Jizchak), 
um geopfert zu werden. Pesik. r. set. 27, s. 
que? 

Hif. Tp27 das Opfer mit umgebogenen 
(und gebundenen) Händen und Füssen 
auf den Altar legen. Pesik. Achre, 170° 
Abraham baute den Altar, ordnete die Holz- 
schichte na7a "23 ds ps m und legte den 
Jizchak mit umgebogenen Händen und Füssen 
auf den Altar. Tamid 4, 1 ns pn» vr a5 
mr yrpom won mbur (so richtig in Tlmd. 
Agg.) man band nicht das Lamm (das Tamid- 
opfer an seinen vier Füssen), sondern man um- 
fasste es; man hielt näml. seine umgebogenen 
Vorder- und Hinterfüsse mit der Hand fest. 
Vgl. Gem. das. 31° 3a pen nrps> 550 7 
a2 am Vorder- und Hinterfuss auf dieselbe 
Weise, wie die Opferung Jizchak’s vollzogen 
wurde. Das Binden (=n‘»5) der Füsse hing. 
sei nach einer Ansicht eine Verachtung der 
Opfer (axo7p ;rr2), nach einer andern Ansicht 
ein heidnischer Brauch (o>= pn) bei den 
Götzenopfern. So nach Ansicht des Maim. in 
s. Comment., vgl. auch Maim. Jad chasaka Titel 
Temidim cap. 1 $ 10. Nach den anderen Com- 
mentt. bedeutet n»>: die Hände (Vorderfüsse) 
und die Hinterfüsse zusammenbinden; p> hing.: 


63 — 


u: 


je eine Hand und einen Fuss zusammen- 
binden. 

Tpy, ch. (syr. „So trnsp.—=p>) 1) auf die 
Kniee fallen, dass., was hbr. 772. — 2) die 
umgebogenen Kniee festhalten, viell. zu- 
sammenbinden, s. TW. 


MTRY,F die Opferung, bes. des Jizchak, 
der mit umgebogenen Händen und Füssen 
gebunden auf dem Altar lag, die Akeda. 
j. Taan. II, 65% ob. Abraham sagte: „Gott 
sieht“ (Gen. 22, 14) np» om5 on AR 
Drama bmby abannı DmaR pres bu du 
wirst ihnen eingedenk sein der Opferung ihres 
Erzvaters Jizchak und für sie voll Erbarmens 
sein. Mechil. Bo Par. 7: „Ich werde das Blut 
sehen“ u. s. w. (Ex. 12, 13) InT7'p9 DT IR 7879 
pre bw ich werde das Blut der Opferung Jiz- 
chak’s sehen. Das. „Als der Engel verderben 
wollte, sah Gott“ (1 Chr. 21, 15). D7 an m 
ame bw ınııpy was sah er? Das Blut des ge- 
opferten Jizchak. Das Blut Jizchak’s bedeutet 
sein Wille, sich opfern zu lassen, sowie das Blut 
des anstatt seiner geopferten Widders (dass. 
gilt von der Asche Jizchak’s, vgl. 75pn). Levit. 
r. sct. 2, 1464 so oft Israel beim Öpfern der 
beständigen Lämmer, o7'nn, die Schriftstelle: 
„Am Norden vor Gott“ (Lev. 1, 11) verlas, I>1r 
preı maps Hop war Gott der Opferung Jiz- 
chak’s eingedenk; weil näml. hierbei die Insti- 
tution der beständigen Opferlämmer eingeführt 
wurde, s. Kal. Daher wird auch unter den 
Opfern ausnahmsweise nur das des Tamid: 
mp» genannt, s. w. u. Das. sct. 29, 173° u. Öö. 
Pesik. r. sct. 27, 524 Jizchak sagte: Dn5197 7127 
ans „ba nn eb nmp93d mTpI> TOT 
„5a (l.nrnn) Herr der Welten, sei eingedenk 
der Opferung, wie ich vor dir geopfert wurde 
und wie ich ein Lamm anstatt des Lammes 
(d. h. anstatt meiner) gegeben habe. — Tam. 
4, 1 ’>1 D997b ORn Inmıp> am 7>7 auf diese 
Weise fand die Opferung des Tamid statt: Sein 
Kopf war nach dem Süden gerichtet u. s. w. 


NATIY, chald. (=nrp3) die Opferung, 
Akeda, s. TW. 
Ma’Py, NI’PY,Akiba ben Josef, die festeste 


|'Säule der traditionellen Lehre, ein Mann, der 


'auf dem Gesammtgebiete des jüdischen Wissens 
an Gelehrsamkeit und Geistesschärfe, alle seine 
Zeitgenossen (Anfang des 2. Jahrh.) überragte. 
Die Hauptautoren der Mischna und Borajtha, 
näml. R. Meir, R. Juda u. A., waren seine Schü- 
ler und referirten die Halacha’s desselben, vgl. 
x959, pro u. v.a. Beim Aufstande der Juden 
unter Hadrian war Akiba ein Hauptagitator, 
der auch den Revolutions-Häuptling Bar Kochba, 
als den erhofften Messias proklamirte, vgl. 
2a, da, armmdn u. v. a. — Jeb. 16° R. Dosa 
86 * 


bhpY — 684 — DPr 


ben Harchinas rief, als er des R. Akiba ansichtig 
wurde, ihm zu: aDD NO 72 TapI NIT HR 
NED 20 2 SD 1810 771 obs mon bir 
Samoa 72° du bist also der Akiba ben Josef, 
dessen Ruf von einem Ende der Welt bis zum 
andern Ende reicht! Setze dich nieder, mein 
Sohn, setze dich; deines Gleichen möge es Viele 
in Israel geben! Num. r. set. 19, 238° p37 
meanı nayps 'nb 1b33 mwab 139 abi Lehren, 
die selbst dem Mose nicht geoffenbart worden 
waren, wurden dem R. Akiba und seinen Ge- 
nossen geoffenbart. - 

OPDN Akilas, Aquila, der Proselyt, o5"p» 
37, der nach Unterweisung von R. Elieser und 
R. Josua (also Zeitgenosse des im vrg. Art. er- 
wähnten Akiba) eine griech. Bibelübersetzung 
abfasste, von der sich noch einige unter diesem 
Namen bekannten Fragmente erhalten haben. 
Ob der chald. Uebersetzer des Pentateuch, 
Srbprıs mit D5p> identisch sei, möge hier da- 
hingestellt bleiben, und dass er ein Schwester- 
sohn des Kaisers Hadrian gewesen sein soll, ist 
wohl eine blosse Sage. Er kommt sehr oft in 
jer. Gem. und in den Midraschim vor, gew. 
o>p» Dann Akilas übersetzte. j. Dem. VI, 254 
mit. j. Sue. III, 254 mit. und m., s. ner 
NOMS u. v.a. j. Kidd. I, 59% ob. o51p> oamın 
Karpy 'n v2p5 Akilas übersetzte in Gegenwart 
des R. Akiba, vgl. ön>. Genes. r. sct. 21 Anf. 
und sehr oft. 


?2% (=bh. syn. mit 22%, op» u. a. Grndw. 
7>) krümmen, eig. (intens. von 532) rund 
machen. Part. Pual Sifre Haasinu $ 308 Spa 
Sp» ein krummgebogener Stock. 


DEP. m. 1) Flechtwerk in der Kelter, 
in welchem die vom Pressbalken weggenomme- 
nen Oliven noch einmal ausgepresst werden und 
aus welchem die Oelreste ablaufen. Stw. VIg. 
Sp?, eig. umwinden, umbinden, daher flechten. 
Toh. 10, 8 5py7, wofür j. Ab. sar. V g. E., 45® 
Diaz) Do bp» das Flechtwerk aus Weiden. — 
Ab. sar. 75° yaxs bw Drbp>= pl. Nid. 65° dass, 
Nach einigen Commentt. bedeutet bp» das- 
jenige Flechtwerk, das als eine Umzäu- 
nung des Pressbalkens dient, damit die 
Oliven. nicht hin und her zerstreut werden. 
Maasr. 1, 7 s. ban. Schabb. 144 Sp9n Ar. 
(Agg. >p1»n). Snh. 26° Resch Lakisch tadelte 
Jemdn., der seinen Weingarten im Brachjahr be- 
schnitt, in Gegenwart anderer Gelehrten. I-nx 
379 VaR TIIE MIR 795 ma bpzb 795 Yaaı mob 
nıspbpsb on 5p>5 os Sm 5m Letztere sag- 
ten zu ihm: Jener Mann kann sich ja entschul- 
digen: Ich brauche die Gerten zum Flechtwerk 
in der Kelter. Er entgegnete ihnen: Das Herz 


weiss es, ob es zum Flechtwerk oder zum 
Ränkespinnen dienen sollte. — PI. j. Schebi. 
IV, 35° mit, steht dafür: xo8 ap2b = a8 


T 


'>1 >77 254 »52 jener Mann entschuldigte sich 
bei Resch Lakisch: Ich brauche es zu den Flecht- 
werken; worauf letzterer erwiderte: Das Herz 
weiss u.s.w. Exod.r. set. 15, 115° So oıbp> 
Dyn»r die Flechtwerke für die Oliven. — 2) ein 
tiefes und rundes Behältniss, das an der 
Aussenseite des Schiffes angebracht ist. 
Machsch. 5, 7 bp»21 203 msrm our das 
Wasser, das in das Schiff oder in das Schiffs- 
behältniss eindringt. Nach Maim.: Ein Be- 
hältniss am Boden des Schiffes, welches 
die Flüssigkeiten des letzteren aufnimmt. Tosef. 
Kel. B. mez. I Anf. mw 5py In m75s wm 
TDEIT MN 12 73975 ıDdy wenn Jem. aus dem 
Behältniss, das zum Beschweren des Schiffes be- 
stimmt ist, Gefässe anfertigt. 

oy. m. pl. Krümmungen des Hafens, 
Bucht. Keth. 97% »bıpya sa4R7 and Snbar 
Nanp mm es wurde später bekannt, dass das 
Schiff (mit seiner Weizenladung, infolge des 
hohen Wasserstandes) in der Bucht liegen blei- 
ben musste. Ab. sar. 34b ywo bp» die Krüm- 
mungen und Unebenheiten des Ufers, welche den 
Schiffslauf verzögern. Nach Raschi bedeutet 


»omzp: aufthauende Schneemassen. B. bath. 24® 
dass. 


IP 0d. 17E°y m. Adj. der Krummbei- 
nige. Bech. 45° 170 55 Sp Amrın pr 
WW DEP PMaISAR RI NmMIOND Mpn 
der Krummbeinige (darf nicht den Priester- 
dienst verrichten). Was bedeutet: Der Krumm- 
beinige? Jem., bei dem, wenn er seine Fuss- 
sohlen an einander bringt, seine Kniee nicht an- 
einander schlagen; weil sie näml, nach aussen 
zu krumm sind. Sifra Emor cap. 2 Par. 3 ap 
(welche Form richtiger ist). Tosef. Bech. V 
g. E. j5p» dass. 


no2’% m. ch. (=hbr. 532) Ring, eig. Um- 
windendes. Pl. xsbp'> s. TW. 


NODTDR L- Adj. eig. (=bh.) gewunden, 
krumm. Trop. Tücke. Snh. 26° und J. Schebi. 
IV,:8b® mit,, s. SR». 


indry. m. Ädj. eig. (=bh., von einem Sbst. 
523) gewunden; übrtr. tückisch, hinter- 
listig. j. Dem. IV, 24% ob. Tr WoRUmWD mn 
jıop> darf man Jemdn. (der im Verdachte 
steht, den Zehnten nicht zu entrichten, betrefis 
der von ihm gekauften Früchte) auf hinterlistige 
Weise fragen, ob er den Zehnten entrichtet 
habe? (Im Rituale, Musaf des Versöhnungs- 
festes: yınbp> "Srbea mını den Tückischen, 
d.h. den Satan durch mein Gebet verstossen). 


ER2Y (syn. mit >22, yp> u. a. Gradw. p>) 
krümmen. j. Erub. II, 20° un. BpWw bass 
YS78 das Kamel krümmt seinen Hals. — 
Oefter: 


nn 


Ark » 


| 


Pi. krümmen, krummbiegen, wenden. 
Meg. 17° mo 9” er krümmte seinen Mund. 
Num. r. sct. 20, 41a s. DpE. Genes. r. sct. 50, 
494 797 DR ee“ 3p> kommt auf einem Um- 
wege zu mir. j. Jom. VII, 44® un. oınvı pw5w 
8557 ja>5 apa mm) 1a vr TaR der Prie- 
stergurt war 32 Ellen lang und man konnte 
ihn dahin und dorthin wenden. Levit. r. set. 
10, 154® steht dafür wapı> Kal. Part. pass. 
L Erub. V, 224 ob. op3>a 535 77 wenn der 
Bach gekrümmt, Bescingelt war. j. Ki. W 
Anf. 29® u. ö. — Trop. Genes. r. sct. 32, 304 
'sı Sana niarn wow) Did ap DPD WIE 
wir finden, dass Gott zwei bis drei Wörter in 
der Thora krümmte (umgehend stellte), um sich 
nicht eines hässlichen Ausdrucks zu bedienen; 
näml. x°7 170 x5 NDR „welches nicht rein 
ist“ (Gen. 7, 2), anst. des einen Ws. Txnu7. 
Pes. 3° steht dafür nn saw acht Buch- 
staben dass., näml. 13 statt 5. Das. R. Papa 
fand auch neun Buchst., Rebina fand 10 Buchst., 
R. Acha bar Jakob sogar 16 Buchst., näml. 
1 Sm. 20, 26. Levit. r. set. 26 Anf. und Num. 
r. sct. 19 Anf. dass. Exod. r. set. 9, 110° die 
Schrift (Jer. 46, 22) vergleicht die egyptische 
Regierung mit der Schlange; opı?n wrıT =» 
map as 79905 77397 nnpra msn HR 
NaDD DPI? 7705 HR DpI9n vrımd nw> Tab 
'Sı 735 munT n8 Sonn yamab NR DPINT> 
denn so wie die Schlange gekrümmt, Basnhälh 
ist, so verkrümmt auch die Regierung ihre 
Wege. Deshalb sagte Gott zu Mose: So wie 
die Schlange gewunden ist, so ist auch Pharao 
gewunden; wenn er also sich mit Worten win- 
den wird, so sage dem Aharon, dass er ihm 
den Stock (der sich in eine Schlange verwan- 
delt hatte) entgegenschwinge, um ihm anzu- 
deuten, dass er damit gezüchtigt werden würde; 
vgl. auch 7292. 


ERY. ch. (syr. aas=np>) krümmen. j. 
Taan. IV, 68° mit. ponos op? mm ich 
krümmte die Strassen, d. h. machte einen Um- 
weg. 


Diny m. Adj. krumm, gewunden.. Suc. 
32° ein Palmenzweig, 5325 7%). bYp» der ge- 
wunden und einer Sichel ähnlich ist. j. Erub. 
I, 18° un. j. Dem. II Anf., 22° u.ö. — Fem. 
Suc. 6° 7733p3 7977 eine krumme Wand. j. Taan. 
IV Anf., 673 map TIER MN eg - 
R. Naftali hatte einen krummen Finger. j. Meg. 
IV, 75° un. dass. — Pl. Meg. 24® seine Hände 
waren noıp> niaıp> gekrümmt oder seitwärts 
gebogen.  Genes. r. sct. 41 Anf. pıwpy, Ar. 
DPA», S. DP%O. 


NEM ch. (syr. dual =nipr) verkehrt, 


verdreht, perversus. — Nnp)2 m. Verkehrt- | 


heit, Tücke, s. TW. — Raps f. krummer 


mio}? a ©; > > Me 


NISERY 


Weg, Irrweg. — Pl. np» Genes. r. set. 33, 
31° und Parall., s. NI2>. 


MWRY f.N.a.dasKrümmen, Krümmung. 
Meil. me’ bon Pabnd 499 nk InDD nnpr% 
"ns durch die Verziehung (Krümmung) de 
Lippen giebst du zu erkennen, dass du ein Ge- 
lehrter bist. Keth. 45P 5 =n43 vn nanp» 
die Krümmung seiner Lippen (d. h. das Vor 
bringen eines Verdachtes) veranlasste seine Be- 
strafung. Snh. 65° R. Jochanan sagte: nn"p> 
mo>n 7 75 das Krümmen des Mundes wird 
als eine That angesehen. Wenn daher Jem. 
durch Anschreien den Dreschochsen vom Fressen 
abhält, oder zwei Thiere verschiedener Gattung 
zum Ackern antreibt (Dt. 25, 4 und 22, 10), so 
ist er straffällig (ohne That, Handlung erfolgt 
näml. keine Strafe, vgl. 185). Resch Lakisch 
sagte: TO» 7 a5 m» nap> das Krümmen 
des Mundes wird nicht als eine That angesehen. 
B. mez. 90° dass. j. Kil. IV, 29» ob. 


NMERY, NIODIY chald. (syr. ER WERE 
Sm22) eig. a trop. Verkehrt- 
heit, Tücke, s. TW. 


MEERY f 1) Krümmung. Erub. 14* 
porn mbynb HMmTap> ... and ya ]nmanapy 
der krumme Theil des Balkens reicht ausser- 
halb der. Halle; der krumme Theil reicht über 
20 Ellen. j. Ber. IX, 13° ob. nmmpr Tahr 
nn es war ein krummer, ein Kenekenane, 
— Pl. j. Erub. I, 18° un. niamap? 77 ein 
‘Weg mit Krümmungen. Das. 19% un. — 2) trop. 
Tücke. Ber. 59% die Gewitter kommen, u7955 
sbaD mnmap> um die Tücke des Herzens ge- 
rade zu machen, zu entfernen. 


NIE ch. (=mamp>) 1) Krümmung 
Höcker. ih, 91° Ina1ap>5 KIUWDDN 7A Nataısa 
ich werde auf dich treten und deinen Höcker 
gerade schlagen, s. 79723. — 2) Tücke, Hin- 
terlist, s. TW. 


MNERY Sf. Verkehrtheit, Umwege. Levit. 


r. sct. Bi; Fugen (mit Ansp. auf Ps. 18, 27) zur 
Zeit, als ‘Abraham vor Gott „in Geradheit“ wan- 
delte, begegnete ihm Gott ebenf. „mit Gerad- 
heit; m» na map: mInpP2 8308 Io 
mıınp>2 als er aber auf Umwegen vor ihn kam, 
kam auch Gott mit ihm auf Umwegen; nänl. 
Gen. 15, 2.4: „Ich gehe einsam‘; „Dieser wird 
dich nicht beerben.“ Dass. auch von Mose 
nYRP?2 29 R2. Hapı nYRPYa Na ya als 
er auf Umwegen kam, so kam auch Gott mit 
ihm auf Umwegen, näml. Ex. 3,13. 14: „Wenn 
sie zu mir sagen werden: „Wie ist sein-Name“ 
Midr. Tillim 


u.s.w. „Ich bin, der ich bin.“ 
zu Ps. 18, 27 dass. 
NIWAPY: NIMADIS ch. (Gyr. a 


Tepiv Ba 


= np?) Krümmung, Verkehrtheit, 
Tücke, s. TW. 
mPiy» ODY m. Adj. der Verkehrte, 
127° 8174 J 
Tückische. Pl. Sifre Haasinu $ 308 Mose 
sagte zu Israel: nrbınbner ounpir ons „ihr 
seid tückisch und falsch“ (Dt. 32, 5). j. Jom. 
VI, 44° un. Dyap197 >> Sa 12247 mr manche 
wollen sagen: (Der Priestergurt sühnte) die Ver- 
kehrten, Tückischen, vgl. pp> Piel. Levit.r. sct. 
10, 154* und Cant. r. sv. 57305, 21® dass. 


NIE ch. (=japiy) verkehrt, tückisch, 
s. TW. 

NIPY m. (intens. von xp2) Noth, Drang- 
sal, s. TW. 

DPy, MORN s yaz, mepz. 


2% (arab. Se inflexit, syn. mit apy, bp? 
u. np>, Grndw. ps od.yp) umgehen, umbiegen. 
j. Kidd. I, 594 ob. np» min nimıpa 'ss 


">31 wand MR DIpn21 wopnb an drei Stellen | 


umgeht die Tradition die Schrift und an einer 
Stelle den Midrasch, näml. eine der 13 Normen; 
in den Parall. steht nap1> s. ap». Sot. 16% 
Var. — j. Git. V, 46° mit. weshalb erhält der 
Gläubiger die Bezahlung seines Darlehns nicht 
von dem besten Felde des Schuldners? Damit 
er nicht, wenn er bei Jemdm. ein schönes Feld 
sieht, 72% 5a ApAyı m1?% Ins 775721 ihm 
Geld leihe und auf ränkevolle Weise (eig. um- 
gehend) ihm jenes Feld fortnehme; vgl. Git. 49», 


je'py, DERY m. pl. 1) runder Platz, 
Cireus, wo die Sträflinge zur Beschimpfung 


oder auch zur Geisselung herumgeführt wurden; | 


oE 
ähnlich arab. _s En curvus. Sifre Waöthchan. 
$ 26 Mose bat Gott, seine Schuld bekannt zu 


machen (vgl. 7730), damit man nicht etwa | 


glaube, er sei wegen einer grossen Sünde be- 
straft worden. n by "na rad Tbnb bon 


DISOMIa MN Pa mm Mad 385 Son ı 


DOma 71... DIaD na mmR FOR Sobe 
'Sı mans bDiempya mis ein Gleichniss von 
einem König, der ein Edikt erliess, dass man 
jeden, der die Früchte des Brachjahres essen 
würde,im Circus herumführen sollte. Als aber eine 
Frau von edler Herkunft sich dieses Vergehen 
zu Schulden kommen liess und man sie deshalb 


in dem Circus herumführte, bat sie den König, 


ihre Schuld bekannt zu machen; damit man nicht 
etwa glaube, sie wäre wegen eines schweren 
Verbrechens, Buhlerei oder Zauberei, bestraft 


worden, Jalk. I, 261° liest 712%1p, s. d. Unsere | 


LA. jedoch scheint richtiger zu sein. — 2) trop. 
Umgehung, Hinterlist, Ränke. B. kam. 
113° Sorp»2 my 92 pn man darf nicht über 
ihn (den Nichtjuden bei seinem Processe mit 


rw 


einem Juden) mit Hinterlist herfallen, um den 
Juden von der Schuld loszumachen. 

IP2 (syn. mit yıp, men; Gradw. ypR) 1) 
abschneiden, bes. die Frucht am Stiele 
abhacken. Pea 7, 3 SıswaT ns Yp> eig. er 
zerschnitt den Stiel der Weintraube. Snh. 412. 
B. kam. 70° San yıpy schneide die Feige ab. 
— 2) (denom. von Yn7?>) stechen, eig. die 
Spitze oder den Stachel hineinstecken. 
3. Ber. VII, 12» mit. 4x 75 nsı sb mom 
m Maman IEPyWV niemals wird dir Jem. er- 
zählen, dass ihn eine buntgefleckte Schlange ge- 
stochen habe und er dennoch am Leben geblie- 
ben sei. Cant. r. sv. 7520 >, 104 sie schlie- 
fen fest oa Ypy a5 wısumn bon und selbst 
ein Floh (=wy"2) stach sie nicht. Das. sv. 
v8, 16° so oft die Egypter vermutheten, dass 
ein israelitischer Knabe in einem Hause ver- 
steckt wäre, führten sie ihre Kinder dorthin; 
'>1 7992 777 pm yr&pı2 stachen dieselben 
bis sie weinten. Wenn nun der israelitische Knabe 
sie weinen hörte, so weinte er mit ihnen; sie 
ergriffen ihn und warfen ihn in den Nil; vgl. 
auch >32 im Piel. — 3) trop. sticheln. Esth. 
r. sv. 789m, 104° Waschti wollte dem Ahaswer 
nicht gehorchen, vor den Fürsten zu erscheinen; 
| Yr>2 851 Inzp> eig. sie stichelte ihn, er aber 

wurde vom Sticheln nicht getroffen; d.h. alle 
ihre Vorstellungen, um ihn von seinem, ihm 
; selbst nachtheiligen Verlangen abzubringen, blie- 
| ben fruchtlos, vgl. oinip. Das. ö. 
| 


YRy: O2N, ch. (syr. add Pa.=yp>) ste- 
| chen, s. TW. — Trop. Bech. 31° R. Schescheth 
ı sagte: RaIpr MEPP Yıp97 a2 (Ar. ed. pr. 
Nop> DP>7) denjenigen, der mich gestochen 
hat, steche ein Skorpion; bildl. für: wer mich 
| durch Verschweigen meines Namens beim Refe- 
| riren meiner Halacha gekränkt hat, den treffe 
der Bann, s. den nächstflg. Art. 


Spy, MODY SF. N. a. 1) das Abschnei- 
ı den der Frucht am Stiele, J- Maas. scheni 
V, 56° ob. =2'p» “>w der Lohn für das Ab- 
schneiden. — 2) das Stechen, der Stich. 
| Aboth 2, 10 ap» nerpy Ympy (Ar. ed. pr. 
nOop> zndsp>) ihr Stich (d. h. der Bann der 
‚ Gelehrten) ist ein Skorpionenstich. Num. r. 
| set. 3 Anf. dass. 


| pa masc. der Stiel, Stachel, Spitze, 
überh. der untere Theil eines Gegenstan- 
| des. j. Dem. V, 24* un. TYP» Ypı2 55 nbnna 
| am Anfange eines jeden Endes (unteren Thei- 
les) der Feigen. Genes. r. sct. 12, 13° yon 


ma9n5n 5 seine (des Behstbn. He) Spitze ist 
nach oben gekehrt. Kel. 13,5 u. ö. MEp7> die 
Spitze einer Nadel, s. anml j. Schabb. XIV, 
149 ob. a7p> Yp%> der Skorpionenstachel, ein 
Auge. 


| Heilmittel für ein rothes Nid. 47° 


ee 


ee 
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ypı27 (in Gem. das. erkl.: 77 5» "xp1>) die 
Warze, Spitze der weiblichen Brust. er 34» 
„epı> 55 wenn der Stiel des Paradiesapfels 
fehlt. Num. r. set. 241* u. ö., s. 77527. Tam. 
3,1.4,3 ya nam SR Hamann Yp»7 
„nzaws den Wadenknochen (oder: den 
untersten Wirbel des Rückgrats= bh. 
22) des Tamidopfers hielt der Priester in 
seiner Rechten und der Schweif desselben hing 
zwischen seinen Fingern herab. Chull. 93° yaın 
BTOR PPW2D die Adern der Hanke (Raschi 
sp5m: "hanche) sind zum Essen verboten. Das. 
59°. — PI. Levit. r. set. 30, 1744 „Der Palmen- 
zweig“ (Lev. 23, 40) zielt auf Ribka; un n 
Pa 7709 72 PERW 2 DI) DR 72 WI IT 
zum PT so wie die Palme Speise (Dattel) 
und Stiele hat, ebenso brachte Ribka einen 
Frommen und einen Frevler zur Welt. Ukz. 
1,6 fg. DISS "EP? . . . DeRn Ep die Stiele 
der Feigen, die Stiele der Birnen. Snh. 41° 
ud, 

NS NOPY chald. (syr. lasas=yp3) 
Stachel, Spitze, unterer Theil eines Ge- 
genstandes. J. Nas. IX, 574 mit. PR 19 
MED ZT MED 23 u. ROT NS 00915 
77 9999 924 37777 wie jene Bratfische, bei wel- 
chen de: Kopf des einen neben dem Schwanze 
des andern liegt u. s. w., vgl. 735 (wos. jedoch 
NTaX ausgefallen ist). Ber. 58° un. 185 »8 
(Orr 732 MT RIP REPIP (Ar. KoNp>) 
läge nicht. der Stachel ee a (des Stern- 
bildes im Thierkreise) in dem Feuerstrom, so 
würde Niemand, der von einem Skorpion. ge- 
bissen wurde, am Leben bleiben. — PI. Erub. 
100° aupı> 75 mb... Ep39 mb. mir (Ar. 
xop7>) wenn der Schuh Spitzen hat, wenn er 
keine Spitzen hat. — Uebrtr. Spitzwinkel. 
Bez. 24° "a2 2P19 "82777 NSINT. NIT 55 
'51 5773 (Ar. 0972 »2pıR) jeder Thierbehälter, 
der mehrere Spitzwinkel hat (wohin die Thiere 
sich flüchten können, wodurch ihr Einfangen 
erschwert ist) wird ein grosses Vivarium ge- 
nannt u. Ss. w. Schabb. 106® dass. — Davon 
rührt auch der Name des Talmudtractats pp», 
Ukzin her, der grösstentheils die Unreinheits- 
gesetze über Stiele, Schalen der Früchte u. dgl. 
behandelt; vgl. Horaj. 13®. 


PRY m. Name eines Edelsteines. Arab. 


(ie Carneol, s. TW. 


22 (=bh.) eig. denom. von pr: ent- 
wurzeln, niederreissen, eradicare; übrtr. 
(=bh. ö3Ö) 1) Menschen oder Gegen- 
stände ausihrem Aufenthalte losreissen, 
entfernen. Pesik. Echa, 123° ax: oıpn 5> 
99T 99592 7997 P99 7178 überall, wo in 
der Schrift 7178 steht (Jes. 1, 24 u. a.) bedeu- 
tet es: Gott, der die Einwohner aus ihrem Wohn- 
ort losreisst und andere Bewohner dorthin ver- 


pflanzt. Als Beweis für die Richtigkeit dieser 
Bedeutung wird das. angeführt Jos. 3, 11: Ap1y 
SRD) 0952723 0335 er entfernte die Kananiter 
und brachte dorthin die Israeliten. Pes. 115° 
'Sı jmbwm ns Zrapıy man rückt am Pesach- 
abend den Tisch von seiner Stelle, näml. vor 
demjenigen, der die Agada (vgl. =38) spricht; 

damit dies den Kindern auffalle und sie zu der 
Frage veranlasse: Weshalb geschieht dies? Pea 
6, 9 NP TVRD ROT Taapr mNIan RD 
wenn ein Seah (Mass) Getreide ausgerissen und 
ein Seah nicht ausgerissen war. — Uebrtr. 

Meg. 5° Rabbi m a5 2x2 Tyon “ıpyb wpa 
"> wollte den Fasttag des Neunten des Ab 
(Tempelzerstörung) aufheben; die Gelehrten je- 
doch stimmten ihm nicht bei. Nach einer An- 
sicht war damals dieser Fasttag auf einen Sab- 
bat gefallen, weshalb er ihn ganz aufheben wollte, 
dass man ihn auch am darauffolgenden Sonntag 
nicht abhalte. Horaj. 14° on "pı> an Rabba 
war ein Bergentwurzler; bildl. für scharfsin- 
nig, s.»0. j. Kidd. II, 62° un. ns pP Ypr 
apa „sm der Gelehrte ‘hebt das Gelübde 
von seinem Ursprunge an auf, d. h. als ob es 
gar nicht gethan worden wäre; im Ggs. zum 
Vater, der die Gelübde seiner Tochter und zum 
Manne, der die Gelübde seiner Frau auflöst, 
welche Gelübde erst von der Zeit der Auflösung 
an annullirt werden. j. Nas. IV, 53P mit. u. ö. 

dass. Pes. 101P fg. nax5 77 nbyn pP» (=bh. 

D1537 1805) sie rückten ihre Füsse, um .zu 
gehen, d. h. sie schickten sich zum Gehen an. 
Levit. r. set. 19, 162° wenn auch alle Völker zu- 
sammenträten, um einen Rabenflügel weiss zu 
machen, so vermöchten sie es nicht; ox 72 
ya MN 927 il DsWyT nm 55 7ro5ann 
nr mabon Ad SON 790 93T IR TON 
map mb> La = 7a nnN mIR mp>b DPD 
eh äfo wenig Würden alle Völker, wenn sie zu- 
sammenträten, um ein Wort aus der Gesetz- 
lehre aufzuheben, es vermögen. Von wem kannst 
du dies lernen? Von Salomo, gegen den, als 
er einen einzigen Buchstaben aus der Gesetz- 
lehre entfernen wollte, sein Ankläger sich er- 
hob. Salomo soll näml., als er sich viele 
Pferde anschaffte, viele Frauen heirathete und 
viel Gold und Silber anhäufte, sich bestrebt 
haben, den Buchstaben Jod aus den Worten 
2” (Dt. 17, 16. 17) zu entfernen, um die betr. 
Verbote abzuschwächen. Das. das Buch Deute- 
ronomium klagte deshalb den Salomo an, worauf 
ihm Gott erwiderte: bus mmbo mm 5 NE 
pD5Ww5 mama Im Tan 7771 72 RED 7821 
gehe fort, Salomo und hunderte seines Gleichen 
werden untergehen, aber auch nicht ein Jod aus 
dir wird jemals untergehen. Das. ö. — 2) (arab. 


<ä&) unfruchtbar, impotent machen. 


Genes. r. sct. 45, 44°. ’>) jan nnpy mb wes- 
halb habe ich euch unfruchtbar erschaffen? Um 


Spy — 68 — 


eure Gebete zu hören, vgl. Nithpa. Part. pass. 
Jeb. 64° 7 mp2 prıen Isaak war unfruchtbar. 
Das. ’>1 on DIAPI 19nIaR IT 2 209 wes- 
halb waren unsere Erzväter unfruchtbar? Weil 
Gott gern die Gebete der Frommen hört. Trop. 
Bech. 44° Apyı DiTmbns za np» 7a mim ad 
Drpam 8b maıpy Snbon an nbw „Es wird 
unter dir kein Unfruchtbarer sein“ (Dt. 7, 14), 
d. h. betreffs der Schüler (deine Lehre wird für 
sie fruchtbar sein); „und keine Unfruchtbare“, 
dass dein Gebet vor Gott nicht fruchtlos sein 
wird. 

Pi. 2%y entwurzeln, losreissen. Genes. 
r. sct. 42, 409 u. ö. DIB42 Apım wbwm der 
dritte Feind entwurzelte die Weinstöcke, vgl. 
a37. Chull. 81P fg. "p9n wenn Jem. die Hals- 
gefässe von der Wurzel losreisst, vgl. IP. 
‚ Tosef, Schabb. VII (VII) '>1 Dıo5a7 Sy papı> 
(richtiger Semach. VII 3'°p>n) man reisst beim 
Sterben der Könige den Pferden die Hufe aus, 
was nicht als heidnischer Brauch verboten ist. 

'Nif. ausgerissen, vertilgt werden. Ber. 
9,1 (54°) f? 19ma TOPPID DIpn .... AR 
MEHR FI Spsw Ina "mis wenn Jem. einen 
Ort sieht, aus welchem ein Götze vertilgt wurde, 
so spreche er den Segen: Gelobt sei er, der 
den Götzen aus unserem Lande vertilgt hat. j. Kil. 
Il, 28° un. DWsW PP ... DDRI- ulelr$ 2) 
wenn die je ersten, wenn die je zweiten Saaten 
ausgerissen wurden. — Nithpa. pass. von 2> 
nr. 2. Genes. r.sct. 45, 44° mHnaT psn mad 
‘>71 weshalb wurden die Erzmütter als unfrucht- 
bare geboren? Weil Gott nach ihrem Gebete 
gelüstete. 


RX ch. (syr. RE) entwurzeln, nie- 
derreissen, s. TW. — Pa. ausreissen. Pes. 
115° xan mp9 ap man entfernt den Tisch. Das. 
113° 55 "pyn 85 reisse dir keinen Back- 
zahn aus. — Ithpa. 1) sich losreissen, los- 
gerissen werden. Dan. 7, 8. — Schabb. 63» 
mn "pens ihr Embryo senkte sich, wurde 
aus der Gebärmutter losgerissen. j. Ab. sar. I, 
40° un. 758 NH2P 7IaP1 Yroba mb muaar 
jpensı die Glaser (in der Stadt Giro) lehrten 
ihr Handwerk nicht den Nichtjuden, so blieben 
sie dort wohnen; die Kopfputzarbeiter hing., die 
ihr Handwerk lehrten, gingen unter, wurden ver- 
drängt. Trop. Schabb. 147” R. Elasar ben Arach 
liess sich von den Häretikern verleiten, SPIIR 
myabn infolge dessen entschwand ihm sein 
Erlerntes. — 2) unfruchtbar, impotent 
werden. Jeb. 62°, 64° 7pon "ps now ’- 
8377 "07 R. Schescheth wurde durch den zu 
langen Vortrag des R. Huna impotent; indem er 
sich näml. den Urin lange zurückhielt, was die 
Impotenz bewirken soll. Keth. 62» NIPIIR 


77m27 seine Frau wurde impotent. Schabb. 
110° u.ö,. 
TP’y m. 1) Wurzel, Stamm. Ki 1 


mp 


u.ö. .Keth. 77%, vgl. gar. — Pl. Schabb. 
109b pw yaw Oel, worin Wurzeln ge- 
weicht wurden. j. Schek. VI Anf., 49° Oel 
DOpWT ns 72 7705 zum Bestreichen der 
Kräuterwurzeln, die zum Rauchwerk verwen- 
det wurden. Pesik. Par. 40°, R. Jochanan ben 
Sakkai sagte zu einem Heiden, dem die Zu- 
bereitung des Lustrationswassers sehr wunder- 
lich vorkam: Wie verfahrt ihr denn mit Jemdm., 
der von einem bösen Geiste (nn s. d.) befal- 
len wurde? ynnn aw9721 JIp1y yıaran 5 nun 
ANN2 8m DM br Era721 er antwortete 
ihm: Man bringt Kräuterwurzeln, räuchert sie 
unter ihm und bespritzt ihn mit Wasser, sodann 
entflieht der böse Geist. Ebenso, versetzte R. 
Jochanan, verfahren wir mit der Zubereitung 
der rothen Kuh, um den unreinen Geist zu ver- 
treiben. Num. r. sct. 19, 238° dass. j. R. hasch. 
III g. E., 59% '» wm wm ab TapWy mn uR 
Mose dachte bei sich: Das Stammwort von vn, 
Schlange, ist ja dasselbe, wie von nwr», daher 
machte er eine eherne Schlange, ohne dass 
ihm der Stoff angegeben worden war (Num. 21, 
8. 9); gew. steht dafür: y1o5 59 bon mn s. d. 
Snh. 87° fg. Sn 4% PD a7 ein Gesetz, 
dessen Ursprung biblisch ist, vgl. “250. — 2) 
Hauptsache, insbes. als Ggs. von 555: Neben- 
sache. Ber. 12". 13%. 44% und sehr oft, s. you. 
J. Nas. VIII Anf., 57° nm» 9°» sein Haupt- 
zeugniss. Genes. r. sct. 71, 704 (mit Ansp. auf 
np, Gen. 29, 31) ma 58 pw nm Inn 
Rahel war die Hauptperson des Hauses, die 
eigentliche Hausfrau. Ruth r. g. E., 43® dass, 
Arach. 15P u.ö. s. jiöb. Keth. 89° Apısn nasın 
der Zuschuss (den der Mann ausser der Hoch- 
zeitsverschreibung seiner Frau verwilligt) und 
die Hauptverschreibung, Kethuba selbst. Chull. 
98° fg. "p%y5 os der Geschmack, den eine 
Speise u. dgl. verbreitet, ist wie letztere selbst: 
wenn z. B. ein verbotenes Stück Fleisch in einer 
Flüssigkeit gekocht wurde, so ist letztere, ob- 
gleich man das verbotene Stück daraus entfernt 
hat, wegen ‘des Geschmackes, der darin ver- 
blieben ist, ebenfalls verboten. Dafür steht auch 
won 851 ayın dass. Uebrtr. Apıy Gott, eig. 
das Haupt, der Stamm aller Wesen. Sifra Be- 
chukk. cap. 3 Par. 2 (mit Bez. auf Lev. 25, 15) 
PP DB NIT ID Tabir mim 1a won ba an 
daraus ist erwiesen, dass, wer diese Eigenschaf- 
ten besitzt („die Gesetze und Rechte verwirft), 
später auch Gott verleugnen („seinen Bund zer- 
stören“) wird. Snh. 38? Adam 17 “pa "212 

war ein Gottesleugner; weil er sich näml. ver- 
steckt und also die Allgegenwart Gottes ver- 
leugnet hatte. Schabb. 2? naw Ap">4 a5 hier, 

wo die eigentlichen Sabbatgesetze stehen. Fi 

B. kam. I Anf., 2° nısbina omor Spısa Smnı 

der Autor der Mischna beginnt mit den Haupt- 

schäden (=ax s. d., Stossen u. dgl.) und schliesst 

mit Nebenschäden. Genes. r. sct. 47 Anf. u. ö. 


Papas. 
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s. pam. — pw 55 ganz und gar. Snh. 
922% R. Simon ben Elasar sagte: x&5 1 ar 
any 55 Sanwı diese Schrift, die wir in der 
Bibel haben, wurde niemals verändert; d. h. sie 
war nicht ursprünglich samaritanisch, vgl. 7». 
Exod. r. set. 16, 116° pıy 55 73 5 TOR 
man darf sie gar nicht berühren. 


my, NIE’Y chald. (syr. as vrg. 42%) 
Wurzel, Stamm. $t.c. Dan. 4, 12. 20 pP, 8. 
auch TW. — Genes. r. sct. 53 g. E. 717 aapıy by 
asp der Stock fällt auf den Stamm zurück, 
vgl. pır. Das. sct. 86 g. E. dass. — Oft sap 
von vorn herein, anfänglich. Keth. 62 tg. 
an KpYyR früher heisst es u.s. w. Ab. sar. 
3b. 41° u. ö. 9136 Moabı... 120 Rupıya 
Anfangs dachte man, später aber dachte man 
u.s.w., vgl.myao u.a. j. Kidd. IV, 66° mit. u. ö. 

P’y masc. N. a. das Ausreissen, Los- 
reissen. j. Schebi. V, 354 un. fg. A1p'y> 719% 
das Zusammendrücken der Pflanzen ist dem Aus- 
reissen derselben gleich, vgl. 7357. Chull. 44% 
po „ıpı» das Losreissen, Ablösen der Hals- 
gefässe von ihrer Wurzel. Ab. sar. 11°. 13% 
TmdnB MDIaT MTEOmd 12 RD TIPP ITMN 
sand) Sa1DnRT 72 was bedeutet "ıp"y, das 
nicht als Schadhaftigkeit anzusehen ist? Wenn 
man die Klauen eines Thieres vom Hufe an 
abwärts losreisst. Tosef. Schabb. VII (VII) 
u.ö6. — Pl. Snh. 65° mıy9 nyan nısop aapır 
das Ausreissen der Erbsen (schützt), dass sie 
nicht faulig werden; nach einem Aberglauben 
näml., dass das Abmähen der Erbsen für sie 
schädlich sei. Uebrtr. Bech. 53° Sp» das Ein- 
sperren eines Thieres, damit es verhungere. 


MTpy. f. N. a. 1) das Ausreissen, Ent- 
fernen. Snh.’68° 4nmpy ">75 lehre mich das 
Ausreissen der Gurken, vgl. ya. Schabb. 2” 
mıpnn yon nıpy das Entfernen eines Gegen- 
standes von seiner Stelle. Das. 3%. 5° fg. mp» 
=nı=1 das Fortnehmen eines Ggsts. von einer 
Stelle und das Niederlegen desselben. — Trop. 
j. Jeb. X, 10% un. 91% np» die Aufhebung des 
ganzen Verbotes. j. Hor. I, 46° mit. dass. — 
2) das Berauben der Kinder. Pesik. r. sct. 
47, 78° das W. mmwmb (Dt. 9, 20) bedeutet 
121 Dua np» die Beraubung der Söhne und 
Töchter; mit Bez. auf Am. 2, 9. 


NY m. ‚ NRZ. F. (syr. al, ll;ds, hbr. 
22; ) unfruchtbar, impotent vom 
Mans und vom Weibe. B. bath. 91% x315 
xp> unfruchtbares Maulthier, d. h. Manoch, 
s. 83715. Schabb. 152° xonsw nıpy Ms. M. 
du Unfruchtbarer, der Hoden Beraubter, s. 
armen. Genes. r. sct. 47 Anf., 46" Gott prägte 
den Menschen Ehrfurcht vor der Sara ein, da- 
mit man sie nicht kränke annpy mb ya 
und sie: eine Unfruchtbare nenne. Jeb. 65° un, 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


NIIRL 


anapy7 870 ein Pulver für die Unfruchtbare, 
d.h. das die Unfruchtbarkeit bewirkt. Das. ö. 


2y m. pl. Getränk, das aus Substan- 
zen zubereitet wird, welche die Impo- 


tenz bewirken; viell. arab. EZ dass. Tosef. 


Jeb. VIII Anf. abo rap» mındb "Ro TR DIRT 
on abo app minab RB TORI 7157 der 
Mann darf nicht das Getränk der Impotenz 
trinken, damit er nicht Kinder erzeuge; die Frau 
aber darf das Getränk der Impotenz trinken, 
damit sie nicht gebäre. Gew. jedoch Hp» 019 
(oft 727p°9 ermp.) ein Becher mit solchem Ge- 
tränk. Genes. r. sct. 23 Anf. Schabb. 109». 
110* werden die Substanzen dieses Getränkes 
angegeben: Alexandrinisches Harz, Alaun, Kro- 
eus u.s.w. j. Ab. sar. II. 40° un. u. Öö. 


APX m. zuw.f. (=bh., viell. von“ 


den) 1) Skorpion. Aboth5, 5 ap wnı pırı ab 
p5ryn bbwrnsa noch niemals hat eine Schlange 
oder ein Skorpion in Jerusalem Jemdn. beschä- 
digt. Das. 2, 10, vgl. 7x"p2. Schabb. 121® 
ammmad anp> (od. amımaw) der Skorpion in 
Adjabene, der so gefährlich ist, dass man ihn am 
Sabbat tödten darf. Git. 69* s. nm. j. Schabb. 
XVIg.E., 15% u. ö. Sifra Kedosch. Anf. cap. 2 
anpy AnEp> ein Skorpion stach ihn. — 2) der 
on ein Sternbild im Thierkreise. 
Pes. 94®,s.:7539. Num.r.sct. 10, 208° Swan zu 
EPIP2 HIN sn79 a ara Tod NIT aRPrI 
non Maas DW>T... . 18903 730 mn 7> 
man n977 72. DD D72 nn nIeT nN 
DIN 5B mass Dyon min der Wein ist dem 
‚Skorpion und das Wissen dem Siebengestirn 
vergleichbar: so näml. wie der Skorpion mit 
seinem Stachel verwundet, ebenso verwundet der 
Wein bei seinem Ende. Ferner so wie das 
Siebengestirn die Früchte reif macht und ihnen 
Geschmack giebt, ‘ebenso verleiht das Wissen 
den Worten des Menschen Geruch und Lieblich- 
keit. Pesik. r. sct. 20, 38° u. ö. — 3) skor- 
pionförmiges, krummes Eisen. Kel. 11,5 
wann Do ap» der Skorpion (Grogmocudre 6) 
der Halfter (Dopßeıd‘) des Ackerthiers. Maim. 
z. St. bemerkt: Die Handwerker nennen dieses 
Eisen: Zunge, 7ıwb. Das. 12,3 ma a7p9 
-=3= das krumme, skorpionförmige Eisen am 
Pressbalken der Oliven. Ar. erklärt das W. 
durch arab. 7a7p>7(?). 


NI2Y ch. (syr. eljal=am}) Skorpion. 
Keth. 50° snma narpy mPIOT md 2 87 
'!s1 nor Ra m mb mn Dbwn4 ein sechs- 
jähriges Kind, welches am Tage als es. sechs 
Jahre alt geworden, ein Skorpion gebissen hat, 
wird nicht am Leben bleiben. Welches Heil- 
mittel jedoch giebt es dafür u. s. w.? vgl. 
amın. Ned. 41° xaıp> (Agg. ermp. anpınp 

87 
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"p>7). Chag. 5° u. 6. 827p97 Ra der Stich 
einer Biene und eines Skorpions, vgl. NOT. 
Ber. 58°, s. szxpıy. — Pl. Snh. 67° ano an 
Saap2 mm ma er goss etwas von dem Ge- 
tränk auf die Erde und es wurden Skorpionen 
daraus. 

MANN eig. Skorpion (arab. Se). Ak- 
raba, Ortsname. Maas. scheni 5, 2 9 Mmanpy 
12x (Ar. na4p>Y) Akraba, eine Tagereise nörd- 
lich von Jerusalem. Bez. 5* dass. 


IN T72PN m. pl. Skorpionkräu- 
ter, Skorpionschwänze (oxoprtloupor). Nach 
Löw, Aram. Pflanzen p. 109, arab. Be ge, 
Ceterach off. — Erub. 2, 6 ss“ps. Gem. 
das. 23%. 26° ybapsy (=Ar.). Schebi. 7, 2 
aanps. Pes. 39% bsp» als bittere Kräuter. 


vny (=bh., arab. uSR2) verdrehen. Part. 
pass. Meg. 24° seine Hände waren nidıpy seit- 
wärts gebogen, s. Dip>. 


L} 


Wwny m. Adj. (vom vrg.) Tosef. Bech. V 
Ende 7upy1 Ybp» ed. Wien (a. Age. ups) der 
Krummbeinige und der, welcher seitwärts 
gebogene Hände hat. 


viny Akosch, 1) Name eines fabelhaften 
Wesens. Snh. 108®, s. sips. — 2) Khl. r. sy. 


>41, 76° wıpy 72 Sohn des Akosch, Name 
eines Mannes. 


Y m. (=bh., von =>, arab. „ie hitzig sein) 
Hasser, Verfolger. Genes. r. sct. 37, 36° 
wird “93% gedeutet: Babel, As am Sense 
m3p5 das einen Feind und Hasser Gottes her- 


vorbrachte, näml. Nebukadnezar, Thr. r. Ein- 
leit. sv. 971, 47° dass. — Dan. 4, 16. 


Iy m., IIY.f. bh.) wachend, rege, s. 
9. — Ferner ’Er, N. pr. Genes. r. sct. 85, 
83° BIP ya sim =» der Sohn Judas hiess 


'Er (Gen. 38, 3), weil er aus der Welt ausgeleert, 
ausgestossen wurde, 


Iy> NY m. eine Adlerart, Aar, s. TW. 


NY m. (syr. kl=nss, dXpvm) Lorber- 
baum, laurus. Git. 69% N797 8Dn0 Ar. (Agg. 
0%> Eon) Lorberblatt. — P], B. bath. 81? 
22 IP unter oys1n> sind die Lorberbäume 
zu verstehen. R. hasch. 23 > dass. 

"N TIy m. (für "272 .von 293) 1) etwas 
Zufälliges, was Jemdm. begegnet; daher 
Nutzloses, Werthloses. - Sifra Kedosch. 
Par. 2 cap. 4 ubyys MI MIT HR On? DnR 
B5Yya may HanR MEIN IN DR „ihr habt meine 
Rechte als nutzlos in der Welt angesehen, dar- 
um werde ich auch euch als nutzlos in der 
Welt behandeln« (als Erkl. von np, Ley. 26, 
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23. 24; 777 bedeutet—=aram. >42: begegnen). 
— 2) bes.’ oft Nebensächliches, daher We- 
niges, Ggs. von »ap: Feststehendes, Bestimm- 
tes. Suc. 2, 9 während der sieben Tage des 
Hüttenfestes 4» na) sap ın>10 Zw» muss 
man die Festhütte als die Hauptwohnung, das 
Wohnhaus aber als Nebenwohnung betrachten. 
Das. 26° fg. Ay n>ww ein kurzer Schlaf. nS">® 
"879 ein geringes Essen, wird das. erkl. nn 
"»»3 non 8 eine Speise in der Grösse von zwei 
oder drei Eiern. j. Suc. II, 53% mit. Ber. 23® 
"RIP NODT ma ein Abtritt, den man dann und 
wann benutzt. Maasr. 1, 5. Chall. 3, 1u.ö. 


Sy I au (=bh., arab. os, Groadw. = 


s.d.) 1) mischen, vermengen, s. mo ua. 
— 2) angenehm sein, eig. von angeneh- 
mer Mischung. Num. r. sct. 13, 218® der 
König sagte zu seinen eingeladenen Gästen: 
D>> 0027 D>5 299% das Mahl möge auch an- 
genehm und lieblich schmecken! Deut. r. set. 8, 
260° nSY5y 279% der Wein schmecke euch an- 
genehm! Genes. r. sct. 85, 83? u. ö. s. bo2. — 
3) sich verbürgen. Cant. r. sy. mown, 64 
MR DANI 392... BMIR DIamP TIER 
unsere Väter verbürgen sich für uns, unsere 
Kinder verbürgen sich für uns, dass wir die 
Gesetzlehre befolgen werden, vgl. 3». 

Pi. 37°2 1) vermischen. Git. 52’wird 032 
nach einer Ansicht erklärt durch ==>2 er ver- 
mischte unerlaubten Wein mit erlaubtem. Tosef. 
B. bath. V. Khl. r. sv. D4, 924 u.ö. der 
trügerische Verkäufer, 772 on a=>%= welcher 
Wasser in den Wein vermengt, vgl. pnabn. 
Part. pass. 33192 s.d. Erub. 27% ou5 1aSp3S 
772 729292 wenn die Eingeweide der Fische 
in die Speisen vermengt wurden. Trop. M. kat. 
8° man darf an den Wochentagen des Festes 
nicht Hochzeit machen, -Hnnw PAIR PRO 125 
ma weil man nicht eine Freude mit der 
andern vermischen soll; vgl. auch mio. .j.M. 
kat. I, 80% mit. dass. R. La erweist dies aus 1 Kn. 
8, 65 die Einweihung des Altars feiert man 
sieben Tage und das Hüttenfest besonders sie- 
ben Tage. R. Jakob bar Acha erweist es aus 
der nächstflg. St. Genes. r. sct. 70 g.E. „Voll- 
ende die Hochzeitswoche mit dieser, sodann 
werden wir dir auch die Rahel geben“ (Gen. 
29, 27); nnw2 mom gramm RW j8>n dar- 
aus ist erwiesen, dass man nicht eine Freude 
mit der andern vermischen soll. — 2) (denom. 
von a3? s.d.) den Erub niederlegen, eig. 


die Gebiete, Gehöfte mit einander ver- 


mischen, eine ideelle Vermischung voll- 
ziehen. Erub. 3, 1. 2 fe. ma Am Pansm 
mans baTon5ı man darf für den Nasir Wein 
und für den Israeliten Teruma als Erub nieder- 
legen; obgleich sie näml. nichts davon genies- 
Schabb. 120° =er 


sen dürfen. Das. 28* fg. 


3 


na=ı»n= der Hof, in dem man den Erub ge- 
legt hat. Das. 34% fg. j. Bez. II, 61® ob. ab 
omas 75 1299 857 2799 wenn er selbst keine 
Speise als Erub gelegt („bwan a1m> s. d.) 
und Andere es auch nicht für ihn gethan haben. 
— 3) Annehmlichkeit verursachen. Sifre 
Haasinu $ 306 78 DW7PR7 DYaSPa mm ihr 
sollt ihm (meinem Sohne) Annehmlichkeit und 
Vergnügungen bereiten, s. 77?. 

Nithpa. vermischt werden. j. Orl. II Anf., 
614 un. 757 Hansnw nusT omb bw MOND 
=sH>no naon bo ann wenn ein Stück vom 
Sehaubrot mit anderen Broten vermischt wurde, 
ebenso wenn ein Stück Fleisch vom Sündopfer 
mit einem Brandopfer vermischt wurde. Bez. 
38 u. 


II. ch. (syr. Djs=rg. 337) 1) mischen. 
Dan. 2,43, s. auch TW. — Trop. Jom. 84 u. ö. 
ymaandı msıan25 der Autor hätte diese zwei 
Sätze vermischen und sie in einem Satze lehren 
sollen. — 2) sich verbürgen. j. Dem. I, 22% 
ob. die Einwohner eines Ortes klagten dem 
R. Pinchas ben Jair, dass die Mäuse ihre Früchte 
beschädigten. Auf seinen Befehl versammelten 
sich die Mäuse und aus ihrem Geräusch ent- 
nahm er, dass jene den Zehnten nicht entrich- 
ten. ZI058 851 792997 Jan mb nos jene 
Einwohner sagten zu ihm: So verbürge dich 
doch für uns (dass wir fortan den Zehnten ent- 
richten werden); er verbürgte sich für sie und 
sie wurden nicht mehr beschädigt. Dasselbe 
that er auch wegen Wassermangels. j. Kil. IX 
g. E., 32° 55 Hınnpın5 many aıı N37 md 
„yanaı 77 die Füsse des Menschen verbürgen 
sich für ihn, dass sie ihn dahin bringen, wo er ! 
(vom Tode) verlangt wird. Suc. 53° mbar 
m Par zn wor "27 dass. DBech. 48» 
"m05) sein Vermögen, anst. 77153. 


2% II (=bh, arab. Os8; Grundbedeutung: 


gehen, fliessen, vgl. Gesen. hbr. Wb. hy.), 
daher untergehen, von der Sonne. — Hif. 
aı2z (=bh. Denom. von 272) etwas des 
Abends thun. Levit. r. set. 19 Anf. 77 na 
772 279921 mmona 7mmpnn bei wem erhalten 
sich die Worte der Gesetzlehre? Bei demjeni- 
gen, der sich des Morgens und Abends mit 
ihnen beschäftigt. Das. (mit Ansp. auf Hi. 38, 
41) Taın3 209977 mom m 59 Immonn T1nb 
Dramıy 75 naar 25 ab lerne vom Propheten 
Elias; habe ich ihm denn nicht deshalb, weil er 
früh und spät sich mit der Gesetzlehre befasste, 
„die Raben“ zu seiner Verpflegung bestimmt! 
(1 Kn. 17,4. 6). Cant. r. sv. wa, 25% dass. 
— Part. Pual wa» sy197, 8. d. 


2% m. (=bh.. von 272 I) 1) Einschlag 


des Gewebes. Kel. 1,5 a9 om der Faden 
des Einschlags, der dicker ist, als der des Auf- 
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zuges. — 2) übrtr. die Breite, nach der Form 
des Einschlags so benannt. Schabb. 85? ox 
ID FIAT 399399 79 Ind TIIIIT 197 wenn 
die Beete der Länge nach besäet waren, so be- 
säet man die Zwischenräume der Breite nach; 
wenn jene aber der Breite nach besäet waren, 
so besäet'man sie der Länge nach. Insbes. oft 
2791 nd die Kreuz und Quer, in Länge 
und Breite. j. Ter. III, 42% un. 1 Son 
a7» nd wenn die Weinkelterer in der u 
in die Länge und Breite gingen. Das. ö. j. 
Erub. I, 19° un. Chull. 110° fg. s-»7 now Bu 
man reisst das Euter in Kreuz und Quer, du 
mit die Milch desselben abfliesse. 


NO NITY od. NaY ch. (=373) Ein- 
schlag, S. TW. 

ZY. m. (=bh. von 372 II) 1) Abend, eig. 
Sonnenuntergang. Ber. 4 fg. Das. 26° 


an» nbon das Abendgebet. Trop. Leidens- 
zeit. Genes. r. sct. 21, 21° u. ö. pa mor>b 
"a1 pa dad bo yaımı 39 DBAIH HR Do 
wenn der Morgen (das Heil) der Völker sich in 
Abend (Leidenszeit) und der Abend Israels sich 
in Morgen verwandelt u. s. w., s.“p2. — 2) 
na® 399, 23% om an» der Rüsttag des 
Sabbats, der Rüsttag des Feiertages, eig. 
der Tag, mit dessen Abend der Sabbat, der 
Feiertag beginnt; eine Benennung zu Ehren des 
darauffolgenden heiligen Tages, indem man den 
Rüsttag. gleichsam als den Vorbereitungstag ansah, 
vgl. min U nr. 6. Ferner auch axa sun a? 
(Taan. 30° fg., vgl. 70) der Tag, mit dessen 
Abend der grösste Trauer- und Fasttag, der 
Neunte des Monats Ab (Tempelzerstörung) be- 
ginnt. — Ber. 2. Pes. 99». 100° fg. an» 
Da DM nınaw "any ... Drop die Rüst- 
tage der Pesach’s, die Rüsttage der Sabbate und 
Feiertage. Das. no» a”, der Rüsttag des 
Pesach. Jom. 84° oımıs>= a7 2%> der Rüst- 
tag des Versöhnungsfestes. Schebi. 1, 1 277 
msna® das Jahr vor dem Sabbatjahr. 


MW Ta f eig. Abendzeit und als 


Adv.: Abends (vom vrg. 272), etwa wie franz. 
soirde von soir, zuw. jedoch Abend. Ber. 1,1 


manya (Timdagg. 727») des Abends. Das. 
2%, 4° many bo saw map ... many nbon das 
Abendgebet, das Schemaleikn des Abends. Das. 


Sot. 42? man 


27°. 30° fg. Jom. 84% u. Ö. 
Schabb. 118° 


m’an»ı Morgens und Abends. 
nd... MIN. 


NAT, chald. (syr. er) eig.= ma"3 
Abend, insbes. jedoch (=hbr. na® 3%?) Frei- 
tag, Rüsttag desSabbats (auch ohne an2V), 
sowie Rüsttag des Feiertages. Genes. r. 


sct. 11, 12° an den Sonntag schliesst sich der 
Montag, an den Dienstag schliesst sich der Mitt- 
woch, 317 72 =b mb sna® anaıy anvman 


87* 


ai 


an den Donnerstag schliesst sich der Freitag, 
während der Sabbat vereinzelt dasteht. j. Ter. 
VIII g. E., 46° un. Diokletian sagte zu seinem 
Gesandten, der die jüdischen Gelehrten auffor- 
dern sollte, Sonntags früh bei ihm zu erschei- 
nen: AD DI Rn27992 KR Pans y1m5 in ab 
xD händige ihnen die Edikte nicht eher ein, 
als am Freitag kurz vor Sonnenuntergang, vgl. 
yiarmys. Genes. r. sct. 63, 614 dass. j. Maas. 
scheni IV, 544 un. 2044 noa un2"n>= am Frei- 
tag beim Eintritt des Abends. j- Schabb. XIV, 
14@ mit. dass. j. Pes. IV, 304 ob. &namny4 sun 
Freitag. j. Taan. II, 66° un. na1» 55 ame nm = 
NAD n2799 55 om rar 'S ann wos R. Jona- 
than fastete an jedem Rüsttag des Neujahrs; 
R. Abun fastete an jedem Freitag. j. Ter. VIII, 
45° un. NaN NE namy der Rüsttag des Ver- 
söhnungstages. j. Ned. VIII Anf., 404, Ruth 
r. sv. 5a 3up, 39°. — Jalk. II, 384 DP7> 
MPD) 8N2Ny 717 70372 (wahrsch. zu lesen 
Ina SD mi). Snh. X, 28° mit. om 2) als 
Menasse sich erhob und den Jesaias verfolgte. 
Nach der Glosse z. St. jedoch bedeute es: Jesaja 
war bereits alt, etwa: am Abend seines 
Lebens. 


ZU. I m. (=bh. arab. oys) Arabien, 
eig. Steppenland (von 7372). — N. gent. 
27? (=bh.) der Araber. Genes. r. sct. 48, 
47° Einer der Engel erschien dem Abraham 
any n972 in der Gestalt eines Arabers. Jeb. 
71° San San» der Araber ist beschnitten, s. 
733, 27533. — Pl. Obol. 18, 10 DRS. NITR 
die Zelte der Araber. Kel. 24, 1,8. 727. j. 
Ned. XI Ende, 424 Spanw nrmansm Dy pas on 
D72 055 möge.sie doch hingehen und sich zu 
den Arabern gesellen, nach denen sie Gelüste 
hat. — Fem. Schabb. 6, 6 msn nia9 
n75%>7 die Araberinnen (d. h. die in Arabien 
wohnenden jüdischen Frauen) dürfen am Sabbat 
verschleiert ausgehen. 


=. II Arab, Name des Wohnortes des 
R. Jochanan ben Sakkai. Schabb. 16, 7 (121°). 


N"IIY. ch. (syr. Gas, "ins verw,=392]) 
Arabien. j. Taan. IV, 69° ob. xmasya 34 Sun 
„eine schwere Prophezeiung für Arabien“ (Jes. 
21, 13). j. Schebi. VI Anf., 36° wird Sp 
(Gen. 15, 19) übersetzt xıa4y. Genes. r. sct. 
44 g. E. dass. Das. sct. 90 g. E. „Es war 
Hungersnoth in allen Ländern“ (Gen. 41, 54), 
H0b227 MIany2 Apps d.h. in Phönizien, 
in Arabien und-in Palästina. Exod. r. sct. 42, 
137° u. ö.,s. br, Nam, Sad uva — 
N. gent. "242 oder 292, 78272 (syr. GS;L) 
der Araber, s TW. — PL B. bath. 168» 


RN°722985 IN87 98293 1755 jene Araber, welche 
nach Pumbeditha kamen. 
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Z1y m. N. a. 1) die Mischung, das Ver- 
mischte. Kinnim 1, 4 zwei Frauen, npbw 
77193 77379 welche ihre Paare der Vogelopfer 
in Vermischung gekauft haben, d. h. sie bestimm- 
ten nicht, welches Paar der einen und welches 
der anderen gehören sollte. Mikw. 6, 7. Jeb. 15® 
MINYP 2799 die Vermischung des Wassers ver- 
schiedener Badestellen. j. Pes. III Anf., 294 4» 
853 army b9I mas mn mas yar auf den 
Genuss des wirklich Gesäuerten (am Pesach) ist 
die Strafe der Ausrottung gesetzt, auf dem einer 
Mischung desselben haftet ein blosses Verbot. 
— PL FOR. AL MST! un, pyarmr die Ver- 
mischungen der Früchte. j. Bic. II, 6%® ob. yarııy 
Ss. j12. Das. 909% "a79%> die Vermischungen 
mit dem Zehnten. — 2) trop. Vermischung 
von Schriftstellen, Versetzung der Verse, 
B. kam. 107° 785 Sn5 mw S19ny hier (Ex. 
22, 8, wonach der Beklagte einen Theil der ein- 
geklagten Forderung eingestehen müsse; so nach 
der Deutung der Worte =} wı »>) ist eine 
Versetzung der Bibelabschnitte anzutreffen. Nach 
rabbinischer Lehre wird näml, dem beklagten 
Schuldner nur dann ein biblischer Eid aufer- 
legt, wenn er einen Theil der Schuldforderung 
eingesteht (vgl. 737%, DMIPn U. v.a.). Derjenige 
Beklagte hing., der das ihm zur Aufbewah- 
rung gegebene Gut ableugnet (AND), muss 
auch wenn er Alles ableugnet, schwören, vgl. 
719%. Demnach muss der oben eitirte Vers, wo- 
nach die Eidesleistung des Beklagten nur beim 
Eingeständniss eines Theiles der Schuld erfolge, 
von diesem Abschnitte, der von Hütern (amnmD) 
handelt, nach Ex. 22, 24 fg., wo von Darlehn 
(737) gehandelt wird, versetzt werden. Snh. 2 
nmons 779 dass. betrefis des Ws. mmde- 
(das. V. 7. 8), das ebenfalls nach V. 24 zu ver- 
setzen sei, da nur die Darlehnsklage von drei 
bewährten Richtern (ormn, wie pı=5x ge- 
deutet wird) gerichtet werden muss. — 3)Erub, 
eig. ideelle Vermischung u. zw. a) ar 
ann die ideelle Vermischung der Gren- 
zen. Am Sabbat näml. darf man sich blos 
2000 Ellen von seinem Wohnorte entfernen. 
Um sich aber eine grössere Strecke entfernen 
zu dürfen, wird an der Grenze (der 2000 Ellen) 
am Freitag eine Speise niedergelegt, wodurch 
hier gleichsam die Wohnung aufgeschlagen und 
eine weitere Entfernung von 2000 Ellen ge- 
stattet wird. — b) nen "sr die ideelle 
Vermischung der Gehöfte. Da man nänl. 
nach rabbinischer Satzung von einem Hause in 
das andere am Sabbat nichts tragen darf, so 
vereinigen sich die sämmtlichen Bewohner 
eines Hofes dadurch, dass sie am Freitag zu 
einer Speise gemeinschaftlich beitragen und diese 
in irgend einem Hause niederlegen. Durch diese 
Gemeinschafts-Speise bilden gleichsam die sämmt- 
lichen Häuser des Hofes eine Besitzung. — 
ec) Zramdan 277» die ideelle Vermischung 
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durch gekochte Speisen. An einem Feier- 
tag näml., der auf einen Freitag trifft, ist eig. 
nicht gestattet, Speisen zu kochen und dergl. 
Arbeiten zum Gebrauche des Sabbats zu ver- 
richten. Es wurde deshalb ein Theil der Spei- 
sen, die an einem solchen Freitag gekocht wur- 
den, für den Sabbat aufbewahrt, und die sonst 
für den Sabbat zu kochenden Speisen wurden 
betrachtet, als ob sie dazu gehörten. j. Jom. 
VI, 43% ob. j. Erub. I, 19° un. Bez. 15® fg. und 
sehr oft. Genes. r. set. 49, 48° mısb bes 
37m DSNaR mn nimm Hammy selbst die Ge- 
setze betreffs der ideellen Vermischungen der 
Gehöfte kannte schon Abraham. Jom. 28b 
ypamaan araıy Ybron selbst die Gesetze betreffs 
der ideellen Vermischungen der Speisen befolgte 
Abraham. Erub. 21? 733799 bw pnmo m9W02 
‘33 Sp na mnaı D9 nbsonı als Salomo die 
Gesetze der Erubs und der Händewaschung vor 
der Mahlzeit verordnet hatte, da liess sich eine 
göttliche Stimme vernehmen: „Mein Sohn, wenn 
dein Herz weise ist, so ist auch mein Herz 
fröhlich“ (Spr. 23, 15). — Hiervon rührt auch 
der Name des Talmud-Tractats: 772392, Eru- 
bin her, der zumeist von Erub nr. 3 a) und b) 
handelt. 


NIIV) ch. (syr.1So;}2= 2372) 1)Mischung 
verschiedener Gattungen, s. TW.: Schabb. 
139%, s. smnöa. — 2) nonD Hay Sonnen- 
antergang, s. TW. 


NY. m. eig. Beimischung, insbes. eine 
Art kleiner Fische, die den Heringen ähnlich, 
oft mit ihnen aus dem Wasser gezogen und ein- 
gesalzen werden. Nach Lewys. Zool. d. Tlmd. 
p. 260: die Sprotte. Ab. sar. 39° die Fisch- 
art, n»n54o, Hering od. dgl. darf nicht geges- 
sen werden, nr 549 31272 357 weil ihre 
Beimischung (Sprotte) mit ihr aus dem Wasser 
gezogen wird. 


NIITY m. (syr. 1o;£, hbr. 552) Gemisch 
verschiedener Thiere, die vierte Plage 
Egyptens (Ex. 8, 21 fg. Pesch. So j2o;& 
„=ı..; ebenso wird Exod. r. sct. 11, 111P a 
erklärt: maamıya nyın verschiedene, gemischte 
Thiere); vgl. Gesen. hbr’'Wb. hv., s. TW. 


Z7y m. 1) (=bh.) angenehm, lieblich. 
Taan. 16° ein Vorbeter, 27» 751p dessen Stimme 
angenehm ist. — Pl. Genes. r. sct. 50, 494 Lot 
sprach zu den Sodomiten o75 21272 DO 07937 
Worte, die ihnen angenehm waren. Ab. sar. 35° 
"93 79777 9927 25 0939» angenehmer sind mir 
die Worte deiner Lieben (d. h. der Gesetzlehrer), 
als der Wein der schriftlichen Lehre, vgl. ji. 
— 2) Bürge. B. bath. 175°. Das. 174° m157 
ar RI IT HD SIR) bir 209 N) 
SaRı 35 7m ya many grob 795 In RT Ibn 
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» zn am 87 75 In Sa mann Tb in Ybap 
y7 nı5ap j1Ob 7575 jn1> ont (wenn Einer zum 
Andern sagt:) Borge dem N. N. und ich bin 
Bürge, oder: Borge ihm und ich bezahle, oder: 
Borge ihm und ich will schuldig sein, oder: 
Borge ihm und ich erstatte es — alle diese 
Ausdrücke bezeichnen eine Bürgschaft. Wenn 
er hing. sagt: Gieb ihm und ich übernehme die 
Schuld, oder: Gieb ihm und ich bezahle, oder: 
Gieb ihm und ich will schuldig sein, oder: Gieb 
ihm und ich erstatte es — alle diese Ausdrücke 
bezeichnen die völlige Uebernahme der 
Schuld. Der Unterschied zwischen Bürgschaft 
(m127>) und Schuldübernahme (m13537) ist der, 
dass im ersteren Falle der Gläubiger sich zu- 
nächst an den Schuldner wegen Bezahlung zu 
wenden habe und erst im Unvermögensfalle der 
Bürge dafür aufkommen müsse; im letzteren 
Falle hing. steht es dem Gläubiger frei, sich 
auch dann an den schuldübernehmenden Bür- 
gen (3752P 272) zu wenden, wenn der Schuld- 
ner Vermögen besitzt. B. mez. 115° u. ö, — 
Pl. Snh. 27° „Einer wird fallen durch den An- 
dern‘ (Lev. 26, 37) yb1>W mbn TR 92 WR 
772 777 65272 d.h. Einer wegen des Anderen 
Sünde, was besagt, dass sie Alle Bürgen für 
einander sind. Cant. r. sv. »>wn, 6@ als Israel 
die Gesetzlehre verlangte, sagte Gott: 5 18727 
Ss) mimmanw bias Dany stellet mir sichere 
Bürgen, dass ihr. sie befolgen werdet, vgl. 721 
ar. 3. 


NIIY ch. (syr. 12;5=297) Bürge. B. bath. 
1736. 174% fg. van x2%> der Bürge der Wai- 
sen. Suc. 26° 772 8399 779%» dein Bürge 
bedarf selbst eines Bürgen. Sot. 27° any 

27>7 83993 der Bürge und der Bürge des 
Bürgen. 

MI2, f (bh. m232) Bürgschaft, Ver- 
bürgung. B. bath. 174° na» ywb der 
Ausdruck für Bürgschaft, vgl. 272 nr. 2. Genes. 
r. set. 93 Anf. entziehe dich, mar mw»rbn 
Bürgschaft zu leisten, vgl. zawın. Exod. r. sct. 
27, 125° many nxy no2> du hast dich in 
Bürgschaft eingelassen. Das. ö. 

NM, SAID, SEI chald. (syr. 
Noojs=n29) Bürgschaft, Verbürgung, 
s. TW. 

TOIy m. (=bh.) Unterpfand. Tosef. B. 
mez. I 317" »»12%> mein Unterpfand soll den 
Kauf bewirken. Das. ö. Pes. 118° Gott sagte 
zum Bache Kischon: 73127> bbwm1 75 gehe 
und liefere dein Pfand (d.h. die dir überliefer- 
ten Philistäer) aus; „und der Kischon warf sie 
aus“ (Ri. 5, 21). Esth. r. sv. Tbn non, 109° 
nam Dna Hammb :za9r mb mprb. bo 1597 
jan» 32 >12 gewöhnlich pflegt der Käufer 
dem Verkäufer ein Unterpfand (für die zu lei- 


n2v Me OO Se 


stende Zahlung) zu geben; hier hing. gab der 
Verkäufer das Pfand; d. h. Ahaswer gab seinen 
Ring dem Haman (Esth. 3, 10). Trop. Aboth 
3, 16 713993 yın) 55m Alles ist als Unterpfand 
gegeben; d. h. der Mensch sammt seinem Besitz- 
thum ist bei Gott verpfändet, welche beide, 
wenn er es befiehlt, der Vernichtung preisgegeben 
werden, vgl. 242 nr. 2. 

"SI ch. (=}i272) Unterpfand. Schabb. 
105% =75%9 >pw x573%9 nimmt man ihm denn 
etwa ein Unterpfand ab? mit Bez. auf den Satz: 
Die Kinder des Menschen sterben, damit er 
künftig den Tod eines würdigen Mannes be- 
trauer. M. kat. 25° dass. — Pl. Jeb. 109% 
Mia? S. Ann. 

MI. f. (bh. 292 m.) Weide, Bach- 
weide u. zw. 1) die Weide, die zum Fest- 
strauss verwendet wurde, der am ersten 
Tage des Hüttenfestes genommen und im Tem- 
pel während der sieben Festtage als Zeichen der 
Freude galt (Lev. 23, 40). Nach rabbinischem 
Gesetze nimmt man den Feststrauss sammt der 
Weide auch ausserhalb des Tempels während 
des ganzen Festes, mit Ausschluss des Sabbats. 
— 2) die Bachweide, mit der manin den 
ersten sechs Tagen des Festes den Altar 
einmal und am siebenten Tage densel- 
ben mit besonderer Feierlichkeit sie- 
ben mal umringte; was als eine Tradition 
des Mose vom Sinai galt (Suc. 34* u. ö., vel. 
2203, 770% u. a.). Diese letztere Handlung 
(näml. das Nehmen der Bachweide nr. 2) be- 
schränkt sich seit der Tempelzerstörung blos 
auf den siebenten Tag des Hüttenfestes, 
s.w. u. Suc. 3, 2 many bo ms on der 
siebente Tag des Festes, an dem die Prozession 
mit der Bachweide stattfindet. Das. 34% sy 
Bpa> naN abrbb nr Dymo das W. 1349 (Lev. 
23, 40) bedeutet zwei Weiden, näml. eine zum 
Feststrauss und eine zur Prozession im Tempel; 
eine agad. Deutung. Vgl. das. 44% m54 =y 
21 Sn 7a Sp => da die Bachweide (ar. 2) 
keine Begründung in der Bibel hat, deshalb 
wird sie ausserhalb des Tempels in den ersten 
sechs Tagen nicht genommen. Tosef. Sue. II 
g. E. Ira non ms Ws SBRDE mm IR 
FIIR m591 DIR Sb mp mamma Hans 
ed. Wilna u. a. (ed. Zkrm. 5108 734>) was be- 
deutet sxor (eine Weidenart, die man am 
Hüttenfest nicht verwenden darf)? Die Weide, 
die wie eine Säge geformt ist, Wie ist die 
rituelle Weide beschaffen? Ihr Rohr, Stengel 
ist röthlich und ihr Blatt lang. Suc. 35° dass. 
Das. 448 ns mM. DIRIII TOT 399 Sn m 
DOINN2I A 999 ein Autor sagt: Die Bach- 
weide (nr. 2) ist eine Einsetzung seitens der 
Propheten; ein anderer sagt: Die Bachweide ist 
ein Brauch der Propheten, vgl. 739°; s. auch 
ana und mı24m. , 


NamD 


NOV m., NMIW F. ch. (syr. Koja==233) 
1) Weide, Bachweide, s. TW. — Suc. 348 
Nnebn unany anany wnobn die Weide, die 
früher (vor der Tempelzerstörung): xnsbr, Schilf 
hiess, heisst jetzt: xnay und diejenige, die 
früher xn2%> hiess, heisst jetzt: snoSr. Erub. 
29, s. 87730. — 2) übrtr. das Weidenfest, 
d. h. der siebente Tag des Hüttenfestes, an wel- 
chem die grosse Prozession mit der Bachweide 
stattfindet, vgl. si2öim. j. Suc. IV Anf., 54» 
857 712n97 Nam Pawrmas „Rd Tppn yımro "= 
POPAITE PRI RNIDS an399 851 Tnampn TIT29n 
NN279 7172>N 851 Tmnsmpn 77729 R. Simon be- 
fahl den Kalenderberechnenden: Haltet darauf, 
dass ihr weder das Neujahrsfest (Tag des Po- 
saunenblasens) noch das Weidenfest auf einen 
Sabbat treffen lasset; im Falle jedoch, dass ihr 
es nicht vermeiden könnet, so setzet das Neu- 
jahrsfest, nicht aber das Weidenfest auf einen 
Sabbat an. Das. u.ö. an77 (1. KNINY) KN2IY 
Na die Prozession mit der Bachweide am 
siebenten Tage des Hüttenfestes, s. amaorden. 


ATy m. (=bh. 355, arab. ale von 232 II) 
Rabe, eig. der Schwarze. B. kam. 92, s. SAT. 
— Pl. Ohull. 5° ’>1 wan oraHir das W. ana 
(1 Kn. 17, 4) bedeutet: wirkliche Raben. Das. 
wird hierauf eingewandt: 177 "733 An ans 
'>1 prasıy ma vielleicht gab es zwei Män- 
ner, die Oreb hiessen, oder, sie wurden nach 
ihrem Wohnorte Oreb so genannt! vgl. Ri. 
7,25. 


N2TY oder nIyy eh. (syr. Y5al—==4ir) 
Rabe. Ueber die Vocalisation s. TW. Snh. 
IM. 100%, s. 35, 34. Bez. 21° 45 xamım 
der Rabe fliegt; als Erwiderung eines Lehrers, 
der einer an ihn gestellten Frage ausweichen 
wollte. Chull. 124b dass. Keth. 49® für einen 
Mann, der seine Kinder nicht ernähren will, 
stelle man einen Sessel in der Gemeinde auf; 
RD 825 NIT 2 92 RSTD Sandı DIp751 
„2 2 er stelle sich darauf und rufe aus: Der 
Rabe wünscht sich Kinder, aber dieser Mann 
(d. h. ich) wünscht keine Kinder. Nach einer 
Erklärung Raschi’s rufe der Gemeindediener 
diesen Satz aus. Genes. r. sct. 65, 65° „Jakob 
sagte zu Isaak: Der Herr, dein Gott hat es mir 
zugefügt“ (Gen. 27, 20). 9% ınmay namırs 
'>ı mp by da glich er einem Raben, der das 
Feuer über sein eignes Nest brachte. Da näml. 
Isaak wusste, Esau spreche nie den Namen Gottes 
aus, so schöpfte er bei der Nennung des Gottes- 
namens Verdacht, ob es nicht Jakob sei. Daher 
sagte er zu ihm: „Komme her, ich will dich 
betasten, mein Sohn“ (das. V. 21). — Pl. Ber. 
56° ein Häretiker sagte zu R. Ismael bar Jose, 
der als Traumdeuter bekannt war: air wm 
‘> mmemb james ich sah im Traume, dass 
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Raben das Bett umflatterten. R. Ismael sagte 
ihm: Deine Frau buhlte mit vielen Männern. 
— Fem. Schabb. 67® ama2i951 max am MIR 
’ı naar b ame Speao wenn Jem. zum 
Raben spricht: Schreie! and zur Rabin: Zische 
und wende mir deinen Schweif zu! ein heidni- 
scher Brauch. Kidd. 70® nayiy »2 Be Orabti, 
Name einer Familie, eig. Rabenhaus, s. 5m "2. 


Nam f. Adj. rabenartig. Schabb. 67° 
ma KPD or busen "om schlachtet diesen 
Hahn, Be er hat rabenartig gekräht; ein heid- 
nischer Brauch, vgl. n7422. 


ma, N Z2.f: D) Mulde, Trog, urspr. 
ein Gefäss, in welchem eine Masse angerührt, 
gemischt wurde, wie Backtrog u. dgl. Pes. 
3, 2 (45°) 739 TOD pxr3 "der Teig, der 
in den Spalten des Backırag: zurückblieb. j. 
Pes. IU, 30° ob. Kel. 15,1 795397 na» die 
Mulde der Gerber, worin sie die Felle weichen. 
Das. 20, 2 n15710%5 n2°n» die Mulde, worin die 
Maurer ihre Baumaterialien liegen haben. 
Jad. 4, 1 25x77 nn» die Mulde, worin man 
sich die Füsse wäscht. j. Schubb. XIX, 17° 
un. jan a5 7272 eine Mulde voll mit war- 
mem Wasser, zum Waschen des Körpers. — 
Pl. Kel. 24, 3 '>ı zu niamız wbw es giebt drei 
Arten von Mulden u. s.w. Das.4, 1uö — 
2) j. Schabb. IV g. E., 7° 179 na"%> die Fa- 
luke (leicht gebautes Schiff) des Jordans, vgl. 
I 

MD2IY, /. pl. (eig.=bh.) insbes. 1) Araboth, 
Name des obersten, siebenten Himmels. 
Das W. viell. von 272: finster sein, entstanden, 
wurde als syn. mit 599 gedeutet. Chag. 12 
„2 DR WI PT Down" pP72 1208 n1999 
de Sie Mh) brbt Araboth ist derjenige Him- 
mel, worin sich befindet das Recht, die Gerech- 
tigkeit, die Tugend, die Behältnisse des Lebens, 
des Heiles, des Segens; ferner: die Seelen der 
hingeschiedenen Frommen, die Geister und See- 
len derjenigen, die erst erschaffen werden sollen 
und der Thau, durch welchen Gott die Todten 
wieder beleben wird. nm DIEAWI DIOR DD 
pmb> g57d nd DI m bn ba... up 
man» dortselbst sind auch die Ofanim, die 
Serafim, die heiligen Chajoth, die bediensteten 
Engel und der Thron der göttlichen Herrlich- 
keit. Der König, Gott, der Lebendige, der 
Hohe und Erhabene, thront über ihnen in dem 
Araboth. — 2) Name eines Ortes. Ber. 54* 
m2">7 xnp» das Bruchthal in Araboth. Das. 
mansı 93 5 mom 192 gelobt sei Gott, der 
mir in Araboth Wunder gethan hat. 


2% (intens. Pielform von 377) 1) vermi- 
schen, verwirren, in Unordnung bringen. 
j. R. hasch. IT g. E., 59° was that Mose, um 
Amaleks Zauberei zu vernichten? ns a2 


mbar er brachte den Planetenlauf in Unord- 
nung; vgl..7oÖi2. Cant. r. sv. norob, 94 wird 
a= (Ps. 18, 15) gedeutet: 727» er ver- 
wirrte die Egypter. Khl. r. sy. pımo5, 75° wird 
saıma (Kl. 7,7) erklärt: pımas say mn 
wie ist doch der Scherz ankosrend "Das. ö. E 
vgl. auch xai9». Levit. r. set. 20, 164° ein 
König, der bei der Hochzeit seiner Tochter 
einen Makel an dem Hochzeitskameraden ent- 
deckt hatte, sagte: 33799 ma moS9 38 3915 DN 
"na nnaD wenn ich ihn jetzt tödtete, so würde 
ich die Freude meiner Tochter stören; deshalb 
wartete auch Gott mit dem Tödten von Nadab 
und Abihu, die schon bei der Gesetzgebung den 
Tod verschuldet hatten. Num. r. set. 2, 186° 
steht dafür 79ın nmaw aan9n "30 ich würde 
die Freude der Gesetzgebung stören. Cant.r.g. E., 
34° u.ö. — Trop. R. hasch. 16’ ob. man bläst 
am Neujahrstag stehend und sitzend, "> 
av 22555 um den Satan zu verwirren; da- 
mit er näml. glaube, dass die grosse Posaune der 
Messias-Ankunft, wo seine Macht aufhöre, schon 
erschalle; infolge dessen er keine Anklage gegen 
Israel erheben würde. 


2% ch. (=22%3) verwirren, s. TW. 


Levit. r. set. 20 Anf., 163% wird bb (Ps. 
75, 5) erklärt: 0333722 die Verworrenen. 


SI2y, öfter NDIDVY m. Gemisch, Ver- 
wirrung, Unordnung. Schabb. 85° 1273 n3 
7107 na 5027 eine Verwirrung (von Saaten) 
kam und vernichtete die Reihe. Kil.5, 1 55 
0331299 3903 SYD ein Weingarten, der in Un- 
ordnung bepflanzt ist. Levit. r. sct. 36, 180® 
Israel ist „dem Weinstock“ verglichen (Ps. 80,9); 
MIND RDR 8721393 1M8 719092 DR TTS Joa I 
>) man so wie man den Weinstock nicht in 
Unordnung, sondern reihenweise pflanzt, ebenso 
war Israel in Cohorten geordnet. Cant. r. sv. 
5n>, 21? pw 5» TTm nnd marbn 55 
NIT 031979 nad nbn jeder Krieg, der mehr 
als 60,000 Mannschaften zählt, ist ein Krieg 
der Verwirrung. Sifre Debar. $ 20 n>b> 
DIENT DWpT DSPI= na DIEMT DI NISNaN93 
DWORTT nN „Ihr allesammt kamet“ (Dt. 1, 22), 
d.i. in Verwirrung, die Jünglinge stiessen die 
Alten und die Alten stiessen die Oberhäupter. 
Num. r. sct. 12, 216@ „Die Männer kamen sammt 
den Frauen“ (Ex. 35, 22); 5» 5 Dypm Pd 
N372792 DI DWSIR DINO Ir d. i. sie dräng- 
ten einander und so kamen Männer und Frauen 
in Unordnung. Chull. 60° die Gräser, bei deren 
Schöpfung nicht =>» steht, kamen dennoch 
geordnet heraus; denn sie dachten bei sich: D8 
mb TOR ab muananya map bw men 
7397 PRD nr 707... mubraa (1. 1995) 
a7 (. nd) mad map naR NEN na 
wäre der Wille Gottes, dass die Pflanzen in Unord- 
nung hervorkämen, warum befahl er den Bäu- 
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Ninbeihg)? — 6% — 


men 7225 (Gen. 1, 11)? Ferner dachten sie 
bei sich: Wenn Gott den Bäumen, die ohnedies 
nicht in Unordnung zu wachsen pflegen, befahl: 
125, um wie viel mehr müssen wir geordnet 
aufsprossen! „Und die Erde liess die Gräser 
sprossen nach ihrer Art“ (1735, das. V 12). 
Ned. 20% s. 77. Ab.sar. 2? u.ö. — Pl. Genes. 
r. set. 49, 49% "31 385 wı mIbRD 992779 ver- 
schiedene Fragen liegen hier (Gen. 18, 23 fg.) 
vor. 


NYDM2TY ch. fem. (= 8)23273) Verwir- 
rung, Unordnung. Ned. 81° sms 87 
NN INT RNIT NOMI IT RNTN ROT 
mb RM NEST NmMalamy Ammmmd Sonb 
22957 vom (s. jedoch amareQm) die Unordnung 
(Vernachlässigung) des Kopfhaares verursacht 
Blindheit, die der Kleider verursacht Blödsinn, 
die des Körpers verursacht Hautausschläge und 
Grinde. Das. ama13997 998 (s. anenen) der 
Schmerz der Unordnung. 


no masc. (syr. Ü;X, arab. JL5s— 
x5an8 5. d.) Sieb. Stw. 279 mischen mit an- 
‚geh. 5. — Denom. Pa. 5372 (arab. JoxE, syr. 
5) verwirren, vermischen, eig. im Siebe 
sieben. — 92777127222 m. pl. Adj. Zu- 
sammengelaufene, Gemengsel verschie- 
dener Menschen (=bh. yonax) s. TW. — 
So dürfte auch Ex. 12, 38: s4349 (=einigen 


Bibelcodd. bei Kennicot) als ein Wort zu lesen 
sein. 


If. (=bh.) 1) Beet. Stw. »29, arab. 
< > schief, geneigt sein. So hat Pesch. in 
Ez. 17, 7.10 1,8 für 73799, also Abschüs- 
siges, vgl. jin1n; ferner o” lnaE — 


Kil. 3,1. 2 fg. 1 by onen mwD med =iny 
'>ı oımsu ein Beet, das sechs Faustbreiten im 
Geviert ist. Schabb. 84. 85° fg. j. Schabb. XI, 
13° u ö. — Pl. Tosef. Kil. II Anf. nis» 
nnup ed. Zkrm. (a. Agg. nirs112) kleine Beete. 
— 2) übrtr. die beetförmige Rückseite 
der beiden Theile der Lunge, etwa Lun- 
genreihe. Chull. 50° =37995 =319>n von einer 
Lungenreihe zur andern. Das. 311» =mıRa 
in derselben Lungenreihe. 


IN (syr. Ss Parel von >53») wälzen, 
rollen, s. TW. 


TIY (arab. 55) fliehen machen, ver- 


Jagen. Genes. r. sct. 23 Anf. und set. 24 g.E. 
DIT 7 OR ZI my „Irad“ (Sohn Cha- 


noch’s, Gen. 4, 18), das bedeutet: Ich verjage 
sie aus der Welt. 


TW 
TINY m. (bh. Stw. arab. ö,8 fliehen) wil- 


der Esel, onager. Kil.8,6 nr yıa mın> der 
wilde Esel gehört zu den Feldthieren, Wild. 
Ueber Ber. 33° und Chull. 127° =» s. Aanıaz 
und zi777. R. hasch. 3° „Sichon“ hiess auch 
Hama 755 HRITD 779 „Arad“, weil er dem 
wilden Esel in der Wüste glich, vgl. ne 
Pl. j. Schek. VIH Anf. nyAsd zn 9 niriny 
pD5wIT2 (so in Agg. des bab. Tlmd.; in Age. 
des jer. TImd. fehlt nıAx5) man durchbohrte 
wilde Esel zur Fütterung der Löwen des Königs, 
in Jerusalem. In den Parall. Men. 103” 
ninıTiny dass. Tosef. Edij. III Anf. nıns7 s. 
772. — Ferner Arod, N. pr. Sifre Ekeb $ 41 
die Gelehrten waren versammelt +14> ma2 im 
Hause Arod’s. Kidd. 40® steht dafür =ın3 s. 
by. 

TI, My NT, ch. (syr. (arg. =i77) 
wilder Esel, onager. Pl. Dan. 5, 21 NAT2; 
auch 87772 s. TW. — Ab. sar. 16° in dem 
Hause des Mar Jochani 992 om ma 
führte man den Mühlstein mit wilden Eseln. — 
Fem. s7in2 wilde Eselin, s. TW. 


T?ITW s. sar. — Par Ss. yon. 


NITM m. pl. Schwämme, Pilze. j. Pes. 
X g.E, 3a =myıı8, MR Ss. RTI8- 

NOT od. DIPD’TW Ardasja, oder Ar- 
diskos, Name einer Provinz. B. bath. 56% 
N07n9 Ar. (Agg. O3pD7%>) als eine Uebers. 
von “»» (Gen. 15, 19). Tosef. Ter. III Anf. 
O1poTır dass. 

NOT m. (wahrsch. = Hip9"7, gr. dloxos 
mit vorges. =>) Schüssel, durchlöcherte 
Pfanne. — Pl. Bez. 22° 3» ninporr parran 
'Sı a8 Dr 299 mir moyraı bran (Raschi 
Ms. n18907, vgl. Dikduke z.St. j. Bez. II, 61° 
un. steht dafür opoY778 s. d.) man brachte 
durchlöcherte eiserne Pfannen, die man am Rüst- 
tage des Festes mit Gewürzen durchräucherte 
und deren Löcher man verstopfte. Als nun die 
Gäste am Feiertage ankamen, öffnete man die 
verstopften Löcher, wodurch das Zimmer durch- 
duftet wurde. 

IETNy NIYTNY masc. 1) Frosch (hbr. 
27902, wahrsch. verkürzt aus 977-292 Grndw., 
wie im Aram., 57% und “5x quaken, s.d. W.; 
syr. 1750] pl., dahing. l;s nach Cast. nom. 
loeustae?) Genes. r. set. 10, 108 39719 m zur 
amp? un 7390 er sah einen Frosch, der einen 
Skorpion trug. Levit. r. sct. 22, 165° dass. — 
Pl. sup s. TW. — 2) übrtr. Frosch 
(rana), eine Krankheit unter der Zunge. 
j. Ab. sar. II, 409 mit. 350 s3y7=279 07% der 
Frosch (od. Zungenkrebs) ist eine gefährliche 
Krankheit. Dafür auch 3978, s. 72778. 
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MY s. ı. Davon 

m F (bh) 1) Blösse. Cant. r. sv. »> 
Dia, 6° 75... Dr bo Inımp DrOSn an "a 
Yan bo ynıy moan maınm so „wie das 
Wasser die Blösse des Meeres bedeckt“ (Jes. 
11, 9), ebenso bedeckt die Gesetzlehre die Blösse 
Israels. — Genes. r. sct. 45 und Parall. 187217 
jnı7y crmp., S.n772. — 2) Scham und übrtr. 
Unzucht, Makel. Git. 90° die Schule Scham- 
mai’s sagt: 75 DEN DR INUN nR DIN WI ab 
"31 7779 037 72 nen man darf seine Frau 
durch Scheidung nur dann entlassen, wenn man 
an ihr Unzucht (Buhlerei) entdeckt hat; denn 
es heisst (Dt. 24, 1) "27 nn». Die Schule 
Hillel’s sagt: Selbst wenn sie ihm blos die Spei- 
sen verdorben hat. (Schammai legt näml. das 
Hauptgewicht auf =», Hillel hing. auf S3=: 
irgend etwas.) R. Akiba sagt: Auch aus dem 
Grunde, wenn er eine schönere Frau als die 
seinige gefunden hat. (Er legt näml. das Haupt- 
gewicht auf den Satz: „Wenn sie bei ihm keine 
Gunst gefunden hat.) — (Der Karäer Aharon 
ben Elia, der Nikomedier, theilt in seinem Werke 
Gan Eden, 779 Ys Tit. Frauen cap. 25 die For- 
mel eines kar. Scheidebriefes mit, deren Anfang 
lautet: „Ich N. N. entlasse meine frühere Frau 
N.N., 937 nı99 53 nen »5 weil ich an ihr 
einen Makel entdeckt habe.“ Unter „Makel“ 
verstehen die Karäer: verschiedene Leibes- 
fehler, unzüchtiges Betragen, irreligiö- 
ses Leben, Verleitung des Mannes zur 
Sünde u. dgl.m. Die von Hillel und R. Akiba 
erwähnten Scheidungsgründe hing. verwerfen sie, 
vgl. das. cap. 24.) Git. 64* u. 6. 719929 997 IR 
pwwn nına bei einer Incestangelegenheit gehört 
zur Glaubhaftigkeit das Zeugniss zweier (nicht 
eines) Zeugen. Aboth 3, 13.09 mp7 pin 
77955 DIS ns 75a Scherz und Leichtsinn 
verleiten den Menschen zur Buhlerei. — 3) übrtr. 
eine Frau, die wegen Blutsverwandt- 
schaft zur Ehe verboten ist. Jeb. 3b 
arm 55 AR mn STD Hmm TOR MInR m 
'sı =17y so wie die Schwester der Frau her- 
vorgehoben ist (Lev. 18, 18, dass der Schwager 
an ihr nicht die Leviratsche vollziehen darf, 
wenn näml. seine Frau gestorben ist), ebenso 
ist jede andere, die blutsverwandt ist, zur Levi- 
ratsehe verboten. Das. 8% fg. 13° fg. > nax 
die Nebenfrau der wegen Blutsverwandtschaft 
Verbotenen, vgl. =72. — Pl. niIy (von ms 
oder vom aram. Ne gebildet, ähn]. ni fem. 
von 3) sow. die Schamtheile, als auch die 
zum ehelichen Umgang verbotenen 
Frauen. Keth. 13» u. ö. mı95 DIETMUIER ZIR 
gegen Buhlerei giebt es keinen Wächter. Jom. 
9 u. 6. ns ba s. d.. Jeb. 3P nmas An 
andere verbotene Frauen, die nicht Schwestern 
der Ehefrau sind. Das. 4° fg. und sehr oft, 
vgl. auch ">, mı2. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


Ba = Yy 


My od. NMMIY ch. (= mn2) Schaden, 
Verlust. Esr. 4, 14. 


NOTIY m. (SyT. wie, arab. JE 2, mit ein- 
geschalt. =, vgl. auch xa"7>18) Gazelle. Cant. 
r. sv. mod 4», 164 andmam ymbımıy die Ga- 
zelle der Hirschkuh. Das. ö. 


ME Pi. (von buy, arab. As nackt sein, 


mit eingeschobenem 4 zum Ersatz des Dagesch) 
nackt machen, entblössen. Genes. r. sct. 6, 
7° pn Nas Sapr Gott wird die Son- 
a von ihrem Futteral entblössen, s. pın:. 
Khl. r. sv. n71, 72° dass. — Nithpa. Suthlaget 
werden. Trop. Genes. r. sct. 19, 19° 5so8 
man bansn2 ma TmmD nmR men selbst 
von dem einen Gebot, das sie hatten, wurden sie 
„entblösst“ (Gen. 3, 7). 


Bay ch. (syr. wla=bo9) nacktmachen, 
entblössen, s. TW. 


IRIDIE, INSIDE m. (syr. XS, UNIE) 
nackt, entblösst. B. mez. 46% ARD NA 
DIbS 51 mb mb7 ein nackter Mann, der gar 
nichts besitzt. Keth. 65° nmor ınbıuny mad 
"0% nackt ausgezogen, aber beschuht; Sprich- 
wort für: eine Frau, die zerrissene Kleider trägt, 
aber dennoch Putzsachen auf sich hat, wodurch 
die Schande der Nacktheit eine weit grössere 
ist. Sot. 8P dass. j. Keth. VI, 304 mit. der 
Mann pflegt zu sagen: "5ran» Dip "5 95: 
SNM® 8705721 ich nehme es fürlieb, nackt da- 
zustehen, wenn nur meine Frau schön bekleidet 
ist. — Fem. j. Pea VIII, 21P ob. nn a9 PN 
war denn Ruth etwa nackt? mit Bez. auf Ruth 
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mo (sr. VAAXi;E) Nacktheit. 
— ymsmmyy m. pl. Nackte, s. TW. 

"y, my. Pi. 772 (arab. wo ähnlich 
bh.) 1) an etwas bringen, umschlingen, 
anschliessen, anhängen, trnst. Sifra Kedosch. 
Par. 2 cap. 5 An T9n7 ba mw nyay 53 
SR Haan 7a Tor ab mroWı bei allen.an- 
deren Frauen, die wegen Incestes verboten sind, 
hält die Schrift das Anschliessen der Geschlechts- 
theile an einander (eig. den Anschliessenden, 
vgl. 77772:7) ebenso für straffällig, wie das Voll- 
ziehen ‘des Beischlafes; bei einer Magd aber, 
die für einen Mann bestimmt ist (man s. d.) 
hält die Schrift das Anschliessen der Geschlechts- 
theile nicht so straffällig, wie die Vollziehung 
des Beischlafs. Ker. 10° u. ö. dass. Das. 11? 
sup 5 nyn der Anschliessende ist. nicht 
straffällig dass. — Part. pass. Jom. 54% gı553n 
md Drama nr DI5 PR7aT naTaT na Dr 
=72 77 0°j9n man rollte vor ihnen (den Israe- 
| liten, die am Feste in den Tempel kamen) den 
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My Pr 
Vorhang auf und zeigte ihnen die Cherubim, 
welche an einander fest angeschlossen, um- 
schlungen waren; indem man ihnen zurief: Sehet 
eure Liebe bei Gott, wie die Liebe des Mannes 
zum Weibe. Das. wird "»=> (1 Kn. 7, 36) er- 
klärt: "50 Smb3 SS1aH wiR> wie ein Mann, 
der an seine Gattin angeschlossen ist (nr be- 
deute demnach die Anschliessung=7x227 s. d.). 
Teb. jom 3, 1 nxpn 71921 DHosw 5518 eine 
Speise, die von einer andern abgebrochen wurde, 
aber zum Theil noch daran hängen blieb. (Hai 
in s. Comment. z. St. erklärt "J—=3n9, wovon 
a abgefallen, wie 05 von 205 u. v. a., wonach 
auch das nächstfig. =""s: vermischen bedeuten 
würde; was jedoch nicht einleuchtet.) Ukz. 3, 8 
mer>p2 mm1>n das Reis hängt noch an der 
Schale des Feigenbaumes. Chull. 127° fg. u. ö. 
Bez. 7» die Eier 717152 nini»n hängen noch an 
den Adern. j. Bez. I.Anf., 60% ysb msn 
dass. — Trop. Sifra Kedosch. Par. 2 cap. 5 u.öÖ. 
a1 mb9a wen 55 my die Schrift verbindet 
diesen ganzen Abschnitt mit Folgendem, vgl. 
jedoch 1». 2) giessen, zusammen- 
mischen, eig. anschliessen. Jom. 53° -1y 
vor DI Tin) "8m 07 der Priester goss aus 
dem. Becken (am Versöhnungsfeste, vgl. Levy. 
16, 18) das Blut des Farren in das Blut des 
Ziegenbockes. Das. 58° fg. j. Maasr. I g. E., 
49° sowohl ein Gefäss, worin man etwas ge- 
kocht, ma >ı1n5 720 rn als auch das- 
jenige, in welches man heisses Wasser gegossen 
hat. Nid. 71° mo2b on 7729 nm sie durfte 
Wasser aus einem Gefäss auf das Pesachopfer 
giessen. j. Keth. VII, 31® un. wenn der Mann 
von seiner Frau verlangt, 73727 -xbnn nonw 
n'sonD dass sie fülle und auf den Mist aus- 
giesse; d. h. nach der Conception das semen 
virile entleere. Keth. 71®. 72% s. D2. 

Hif. 737 1) (=Piel nr. ı) anschliessen, 
von den Geschlechtstheilen. j. Keth. II, 
27° mit. ’>3 DIR 3 70» 72 027 wenn zehn 
Männer an sie angeschlossen haben u. s. w. 
(Bh. mn», Lev. 20, 18. 19, dürfte dieselbe Be- 
deutung haben; und ebenso Jes. 53, 12 797 
op nın5 „er schloss an den Tod seine Seele“, 
vgl. Ps. 22, 16). Sot. 42® (mit Ansp. auf m» 
1 Sm. 17, 23 Ket., vgl. “2% im Pi. nr. 1) Goliath, 
MN 1997 bomo bei dessen Mutter Alle die 
Geschlechtstheile angeschlossen haben. Ruth w; 
sv. 728m), 38° wird auf dasselbe may% an- 
gespielt: Tbrbr 53 72 rd Du mbes mann 
(Nithpa.) von den 100 Vorhäuten der Heiden, 
welche sich ihr (der Mutter des Goliath) die 
ganze Nacht hindurch angeschlossen hatten. — 
2) (=Piel nr. 2) giessen, zusammenmischen. 
J. Jom. V, 424 ob. '»ı ns PIRT aD yon 
woher ist erwiesen, dass man die beiden Blut- 
arten (des Farren und des Ziegenbockes) zu- 
sammenmischen müsse? Aus Ley. 16, 18, s. Piel. 
Das. mas mx dass. 
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Hof. hängen bleiben, eig. angehängt 
werden. j. Pea I, 16* un. Saul sagte zu Abner: 
03 .AMDEI mn TOT 702 mann 935 "23 
17917 betrefis des Mantelzipfels sagtest du: er 
blieb an der Dornhecke hängen; sind denn aber 
auch der Spiess und der Wasserkrug an der 
Dornhecke hängen geblieben? j. Sot. I, 17® 
mit. u. ö.,s. „yo I. 


"Wo NE ch. (syr. ;2=7757) anhangen. 
Ithpe. 1) sich anhängen, sich anschlies- 
sen. Pesik. Schek., 11° Esau (d. h. die römi- 
sche Regierung betreffs ihrer unzähligen Steuer- 
forderungen) gleicht der Dornhecke, "w»a na7 
ND7 72 NP RT 82T a 75 wenn du sie 
von da losmachst, so hängt sie sich anderswo 
an, vgl. 0770. j. Dem. I, 22° mit. u. ö. 805,03 
nasns sie blieb hängen, verwickelte sich in 
eine Dornhecke, vgl. n30 I — 2) (viell. von 
=>) erwachen. j. Bez. V, 63% un. R. Jirmeja 
(21 RNaN87 AnEISp2 NnÄsnn 192 wollte, dass 
sein Sohn am Sabbat früh erwache u. s. w. 


"TVY mase. N. a. das Ausgiessen einer 
Flüssigkeit aus einem Gefäss in das an- 
dere. j. Maasr. I g. E., 49». j. Schabb. III, 6P 
mit. u. ö. O8 H59> vımıy das Ausgiessen wird 
dem Kochen in einem Geschirr gleichgestellt (eig. 
wie das erste Gefäss, vgl. 50:). Wenn Jem. 
z. B. am Sabbat kochendes Wasser auf rohe 
Speisen, die in einer Schüssel liegen, giesst, so 
ist er ebenso straffällig, als ob er die Speisen 
im Kessel gekocht hätte. Nach einer andern 
Ansicht: sw "555 "ny wird ein solches Gies- 
sen so angesehen, als ob man die Speisen in 
heisses Wasser, das sich in der Schüssel ("53 
»®) befindet, hineinlegt, was nicht straffällig 
ist. Vgl. Schabb. 42° fg. j. Ab. sar. V, 45° mit. 
wenn der Jude den Weinschlauch hält und der 
Nichtjude (Götzendiener) den Wein hineingiesst, 
so darf letzterer (weil ihn der Nichtjude vor 
dem Götzen gespendet haben könnte) nicht ge- 
nossen werden; 71 Kann brmwm mare 
mas Nana mas 55 ars denn manchmal 
zieht der Jude die Hände zurück, so dass dann 
das ganze Giessen durch den Nichtjuden allein 
geschieht. Wäre näml. der Jude beim Gies- 
sen immer behilflich gewesen, so hätte man den 
Wein trinken dürfen. 


IWF N. a. (verkürzt aus mmI27, vgl. 
D92 u. a.) das Anschliessen der Ge- 
schlechtstheile an einander. j- Keth. I, 
25° un. mmasa => AnD non’ mb mnb4 warum 
erklärt R. Josef nicht jene Borajtha, dass ein 
Anschliessen stattgefunden habe? J. Snh. VII, 


24° mit. mas2 175 na mb: die Incest- 
verbote werden (Lev. 20, 18 u. 19) noch einmal 
hervorgehoben (trotzdem sie bereits das. 18, 6 
fg. stehen), um das Anschliessen (> Ler.l.c.) 


NY 
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zu bestrafen. Das, mm» nn719 die Sünde des 
Anschliessens, 

Sy, SM. NOT ch am, 9792) 
Blösse, Scham, s. TW. — j. Meg. IV, 75° 
mit. 7V2I8RT 877997 9387 872 „die Scham 
seines Vaters und die Scham seiner Mutter“ 
(anst. deines, deiner, Lev. 18, 7 fg.); eine Uebers., 
die zu tadeln ist, vgl.»2>, >>. Bech. 39® s. zit. 

73%: EZ m. pl. eig. die Zerstören- 
den, Zerschlagenden (von 799, "342; mı> 
verk. aus 799», 7 elidirt); insbes. die zwei 
Eisen am Joche, welche beim Ziehen des 
Ackergeräthes die Schollen zerschla- 
gen. Kel. 21,2 ann >21 Dmmba 934 wer 
die Hölzer und die Eisen des Joches berührt, 
ist unrein. Tosef. Kel. B. mez. IV Anf. yy94>2 
Hai in Kel.l. c. (Agg. 777», ebenf. 4 elidirt), 
vgl. »n5. Maim. erkl. das W. durch arab. xn5s 
TRPR(?). 

7% (=bh.) 1) ordnen, reihen. j. Jom. II 

g. E., 40° '>) 9ma98 0 99 mR ym5 ein 
Priester ordnet zwei Glieder der Opfer. Trop. 
Aboth 1, 8 1377 o9T1?> Tnxy wyn bN eig. 
mache dich nicht denjenigen gleich, welche die 
Rıchter ordnen, zum Urtel bestimmen; d. h. 
fungire nicht in einer Processsache als Anwalt 
für einen Processirenden, trotzdem. du von der 
Schuld deines Clienten überzeugt bist, indem du 
glaubst, durch Scheingründe oder Ueberredungs- 
kunst bei den Richtern ein für ihn günstiges 
Urtel zu erwirken. Keth. 52° R. Jochanan sagte: 
(durch den dieser processirenden Frau ertheil- 
ten Rath) 799477 97123 199028» 1909 verfuhren 
wir wie diejenigen, welche die Richter beein- 
fiussen. Das. 86° u. ö. j. B. bath. IX, 17° ob. 
=on»2. Ar. ed. pr. liest überall »>»> und ver- 
bindet dieses W. mit 7>"r (apxsiov s. w. u.), 
was jedoch nicht einleuchtet. — Bildl. Ned. 20P 
eine Frau klagte ihren Mann bei Rabbi (bei 
Rab) an: 13571 mb» "5 In>%> eig. ich berei- 
tete ihm den Tisch, er aber wandte ihn um; 
d. h. anstatt des natürlichen ehelichen Umgangs 
vollzog er ihn unnatürlich, vgl. jn5&. — 2) 
rollen; bes. den Teig. Ab. sar. 4, 9 mit einem 
Bäcker, der die levitische Reinheit nicht be- 
obachtet, 72» 3717 a57 rwb x5 darf man den 
Teig weder kneten noch rollen. j. Schebi. V 
g. E., 36° und j. Git. V g. E., 47° dass. j. 
Schabb. VII, 10” un. Pes. 48» drei Frauen sind 
mit der Zubereitung des Teiges beschäftigt nr 
SDR HART na nmaT wb die eine knetet, 
die andere rollt und die dritte bäckt. Neg. 2, 4 
=33 DAN 7799251 079995 [man] SORT die 
Frau muss bei der vom Priester vorgenommenen 
Besichtigung ihres Aussatzes, die Stellung ein- 
nebmen, als ob sie den Teig rolle und .als ob 
sie ihr Kind nähre, vgl. pan. 
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Summe der Schätzung geloben (Lev. 27, 8 
fg.), eig. den Preis des Abzuschätzenden ihm 
gegenübersetzen. — Nif. 7773 abgeschätzt, 
taxirt werden. Arach. 1,1 fg. y1o>2 >> 
j'>7727 Alle können (Andere oder sich selbst) 
abschätzen und können auch (von sich selbst 
oder von Anderen) abgeschätzt werden. Das. 5° 
man a gras 8b bar TI93 a na = Dia 
92 ab Das 779990 "min ein Nichtjude kann, 
nach Ansicht des R. Meir, geschätzt werden, 
aber nicht schätzen; nach Ansicht des R. Juda 
kann er schätzen, aber nicht geschätzt werden. 


TI. ch. (=372? ar. 2) rollen, Teig oder 
Lehm. j.Schebu. VI, 37P° ob. eine Frau, n5rx7 
nam 723 779290 die zu ihrer Freundin ging, 
um den Teig zu rollen. Das. zwei Denare fie- 
len ihr herunter 7173087 ... RB 13 19181 
R519 1% 772999 87997 jan welche in das Brot 
hineingerollt wurden; man fand später die zwei 
Denare, die in das Brot eingerollt worden waren, 
vgl. 533°y, s. auch TW. 


 Y m. eig. Part. pass. Gerolltes, daher 
Kuchen, s. TW. 

IK m. (=bh.) 1) Ordnung, Geordnetes. 
Pl... j. Sot. VIII Anf., 22° unbam "29 die 
Schlachtreihen. Das. ö. Sot. 42°. Cant. r. sv. 
ns 2%, 274, vgl. min. — 2) Schätzung, 
der zu schätzende Werth (Delitzsch treftend: 
Aequivalent). Ned. 22 baawı ac ab Kbn>R 
yon M207 man Dan mon ab Dieb Im ab 
NIT DRTDI yas bw mans 7a55 hätte Israel 
nicht gesündigt gehabt, so würde ihnen blos der 
Pentateuch und das Buch Josua gegeben worden 
sein; weil letzteres die Schätzung Palästinas 
enthält; d. h. die Vertheilung desselben an die 
Stämme, deren Genealogie im Pentateuch ent- 
halten ist. Arach. 7®. 82 fg. 5» 999 man“ 
„by "bp 779 ... wenn Jem. sagt: Ich gelobe 
meine eigene Schätzung, oder: Ich gelobe die 
Schätzung des N. N. Das. 42° a9 mans 75993 
9 81 ma am 1515 799 79992 Im 927 Dnd 
Dramas das W. 75492 (Lev. 27, 2, d. h. das an- 
gehängte Schlusskaf) fügt die unbestimmte 
Schätzung hinzu (wenn Jem. näml. sagt: „Ich will 
die Schätzung geben“, ohne die abzuschätzende 
Person zu nennen, so muss er die geringste 
Summe der Schätzungen, näml. drei Sekel 
[das. V. 6] geben). Nach einer anderen Ansicht 
besagt das Schlusskaf in 754>2: dass nur bei 
der ganzen abzuschätzenden Person, nicht aber 
bei einzelnen Gliedern (wenn Jem. z. B. den 
Werth einer Hand, eines Fusses gelobt) die 
Schätzung giltig ist. — Pl. das. 4* fg. 11972. — 
Davon rührt der Name des Timd.-Tractats her: 
7272, Arachin (nicht Erachin). 


MIR N. a. 1) das Ordnen, Reihen. 


Hif. 37727 schätzen, taxiren und die | j. Jom. II g. E., 40%... zbrb "nv mamy 
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"IND MANSD mSmn> „das Ordnen“ das‘ weiter 


steht, „das Ordnen“, das hier steht, 'näml. Lev. 
1, 7. 12. Trop. Tanch. Bechuck., 184° Gott 
sagte: ber IR DaWmwEs na ob yoımsm DR 
D>ma n5m>n Dans dafür, dass ihr vor mir 
eure Personen abschätzet, werde ich euch vor 
der „Reihung“ (Jes. 30, 33 ‘719>) der Hölle ret- 
ten. — 2) das Rollen des Teiges. j. Snh. 
X, 29° ob. ın>97 Inw»b das Kneten und das 
Rollen des Teiges des Schaubrotes. j. Schabb. 
VI, 10 un. u. ö. 


MI f N. a. die Ordnung. Genes. r. 
set. 49, 49° Din» msmya zn sm Gunst ist 
gelegt in die Ordnung der Lippen, d. h. geord- 
nete Reden bewirken Gunst; mit Ansp. auf Hi. 
41,4. Jalk. I, 45° dass. 


I TIME, gr. dpxelov) Obrig- 
keitsgebäude, Rathhaus, Gerichtsamt. 
Pl. nis37s. Kidd. 4, 6 »5%> Ar., vgl. IR. 
Git. 44% 935992 952791 am1> Ar. (Agg. mıx>95) 
er schreibt ein Dokument und trägt es auf das 
nichtjüdische Gerichtsamt, um es bescheinigen zu 
lassen. Ab. sar. 13° dass. Snh. 23° mas 
Nmo2D die Gerichtsämter in Syrien. j. Snh. 
III Anf,, 21° dass. Git. 10°. 11° auuws 55 
'>7 bios bw miss">3 ybıym alle Dokumente, 
selbst Scheidebriefe und Befreiungsbriefe der 
Sklaven, welche von nichtjüdischen Gerichts- 
ämtern ausgehen, sind, wenn auch die unter- 
schriebenen Zeugen Nichtjuden sind, giltig. — 
ma>92 dass., s. TW. 


ve Genes. r. sct. 31, s. 5942. 
y etwas mit einer Vorhaut oder 
Schale überziehen; ähnlich arab. IE i 


Maasr. IV g. E., 51° (mit Bez. auf Lev. 19,'23) 
me na Said 727 etwas, was die Frucht über- 
zieht; d.h. auch.die Schale der Frucht darf in 
den ersten drei Jahren der Pflanzung nicht ge- 
nossen werden. Ber. 36® steht dafür: Am 
"2b die Schale, welche die Frucht beschützt. 


>79, St. ec. 532 masc. Adj. (=bh.) Unbe- 
schnittener und übrtr. unbeschnitten am 
Herzen; d. h. den göttlichen Befehlen nicht 
zugänglich. Mechil. Bo Par, 15 >> dawn rm 
"21 »aw%2 a may ab: unter 53 93 (Ex. 12, 
43) ist sowohl der am Herzen unbeschnittene 
Israelit (d. h. Apostat), als auch der unbeschnit- 
tene Nichtjude zu verstehen; mit Bez. auf Ey. 
44, 9. >> bedeutet näml. nach Seb. 29%: 
DADSD Taanb WR main Jem., dessen 
Handlungen seinem Vater im Himmel entfrem- 
det sind. Chull. 4, 5° rmR naw ... Ia9 
81T NYby Das Ins =bva mar ein Unbe- 
schnittener, der sich, weil seine (zwei oder drei, 
vgl. Sprm und pie) Brüder. infolge der Be- 


schneidung gestorben waren, nicht. beschneiden 
liess, wird als ein völliger Israelit_angesehen. 


NII NZ, MISON ch. (syr. Hsalsn>) 
Unbeschnittener, s. TW. 


MI f. (=bh.) Vorhaut. Pes. 92° won 
ap ja wme> m5ny7 72 wer sich von der 
Vorhaut trennt, gleicht dem, der sich vom 
Grabe trennt: d.h. der Proselyt muss nach voll- 
zogener Beschneidung, ebenso wie jeder andere 
Unreine, die sieben Reinigungstage beobachten 
und sich am dritten und am siebenten Tage mit 
dem Lustrationswasser besprengen lassen; er 
darf daher vor Ablauf dieser Zeit das Fleisch 
des Pesachopfers nicht geniessen. — Pl. Levit. 
r. sct. 25, 169% zr1aa 7599 Sand 77 nibar HamR 
mar namm ... aba mbar... ma Sr... 
'57 vier Arten von Vorhäuten giebt es, näml. 
die Vorhaut des Ohrs (Jer. 6, 10), die Vorhaut 
des Mundes (der Lippen, Ex. 6, 12. 30), die 
Vorhaut des Herzens (Jer. 9, 25) und die Vorhaut 
des männlichen Gliedes, vgl. gs und bu. j. 
Jeb. VIII, 84 u. ö, s. Tun. 


NY» NNINY ch. (ar. ESsambne) 
Vorhaut,s. TW. Ab. sar. 10° Ketia bar Salom 


Pop Mmnbm197 an by bo5 warf sich auf die 
Spitze seiner Vorhaut und hieb sie ab. 


MOL S. N. a. das Unbeschnittensein, 
die Nichtbeschneidung. Jeb. 70° mıbny 
MNMRT MI5nP .. . 70957 die Nichtbeschnei- 
dung seiner eignen Person, die Nichtbeschnei- 
dung Anderer; d. h. das Fleisch des Pesach- 
opfers darf weder derjenige essen, der selbst 
unbeschnitten ist, noch Jem., dessen Sklaven un- 
beschnitten sind. Das. 71° ma abw mbar 
n5> av die Nichtbeschneidung vor der für die 
Beschneidung bestimmten Zeit (z. B. beim Kinde, 
das noch nicht acht Tage alt ist) wird als eine 
Nichtbesehneidung angesehen. Das. ö. Chull. 5% 
mbnyb "270 ein Apostat betreffs der Nichtbe- 
schneidung. 


DY (=bh.) Grndw. wahrsch. &4 mit der 
Grundbedeutung hoch sein; daher 1) aufge- 
häuft sein, bes. vom Getreide und 2) metaph. 
Erfahrungen häufen, sammeln; dah. klug, 
listig, hinterlistig sein, vgl. bh. oa»> Nifal: 
sich thürmen. E% 

Hif. oı027 1) klug, verständig machen. 
j. Snh. V Anf., 22®° (mit Bez. auf Sa»2, Ex. 
21, 14) ma znm nrw man die Zeugen, 
die den Verbrecher verwarnen, müssen ihn ver- 
ständigen, welche Todesstrafe er zu erleiden 
haben würde, vgl. S84n und ın. — 2) listig, 
hinterlistig verfahren. Schabb. 65® an 
pr572 man darf bei Feuersgefahr am Sabbat 
listig verfahren; d, h. es ist gestattet, so viel 
Kleidungsstücke, als nur irgend möglich, anzu- 


ann u 


av I 


ziehen, um sie vor dem Feuer zu retten; vgl. 
das. 120°. Nach Ansicht des R. Jose hing. 78 
=pr5s2 za» darf man bei Feuersbrunst nicht 
hinterlistig verfahren; man darf vielmehr blos 
die nothwendigsten 18 Kleidungsstücke anziehen, 
um sie zu retten, vgl. jYionn, "DR u. 2, S. 
auch A282. ). Schabb. II g. E., 5° wenn Gefässe, 
die des Eintauchens bedürfen, am Sabbat in den 
Brunnen gefallen sind und noch obenauf schwim- 
men, YDraunı 75» Dim>m so darf 'man listig 
dabei verfahren und sie ganz eintauchen. j. 
Bez. II, 62° un. j. B. kam. IX Anf. 6% u. ö., s. 
auch 5322. 


DI. od. m ch. (=t22) gehäuft sein. 


Syr. Pa. os häufen. — Ithpe. klug, erfah- 
ren sein, s. TW. — Snh. 25° »a19378 a5 
p’n>n xp vielleicht verfährt er hinterlistig; 
d.h. thut Busse zum Schein. Keth. 87". 


Diy m. Adj. (=bh.) 1) klug, erfinde- 
risch. Ber. 17° xm%3 DI99 DIR a7 DbYb 
der Mensch sei stets. klug in der Gottesfurcht; 
d.h. er soll erfinderisch sein im Aufsuchen der 
Wege, die zu ihr führen. — Pl. Chull. 5° „Men- 
schen und Vieh“ (Ps. 36, 7), mW DIN 2 Ib8 
=a733 aXy amd n372 793392 darunter sind 
Menschen zu verstehen, welche, obgleich im 
Wissen klug, sich dennoch wie das Vieh gering- 
schätzen. — 2) listig, hinterlistig. Sot. 20* 
Dı°> „won ein hinterlistiger Bösewicht, was das. 
verschieden erklärt wird: Wenn z. B. ein Pro- 
cessführender vor Ankunft des Gegners seine 
Gerechtsame dem Richter einleuchtend macht; 
ferner: Wenn Jem. einem Armen, der 199 De- 
nare besitzt, einen Denar schenkt, wodurch er 
den Armen schädigt, da Jem., der 200 Denare 
besitzt, nicht berechtigt ist, Armengaben anzu- 
nehmen und dgl.m. Snh. 70° fg. u. ö. 


Ey, NETZ ch.(syr. kLjS)listig, schlau, 
s. TW., vgl, Yanch RIa2. 


may; MEY, F. (bh. 7273) Haufe von 
Getreide u. dgl. Exod. r. sct. 31, 130° pbw> 
yanıı sornb TI Jam NR NAT Tamm 
mas DB DR map Or ZI man mann 
anamın Zd RW" Haasn so wie der Getreide- 
haufe aufgerichtet ist und der Priester hinein- 
fährt und die Hebe darausnimmt, ebenso machte 
Gott die Welt zum Haufen und nahm aus seiner 
Mitte Israel als seine Hebe, „das Beste seines 
Ertrages“ (Jer. 2, 3). — Pl. Mechil. Schira 
Par. 6 wird nn» (Ex. 15, 8) erklärt: oanw> 
niana aD er machte die Wellen wie die Ge- 
treidehaufen, 


NIS, NEOPY chald. (syr. ts;S, Waojz 
Pure})) Haufe, vom Getreide, auch von den 
Wellen, s. TW. 
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NEWS Gmar27, 7 abgew., vgl. 79742 
u.a.) das Ueberlisten, Schlauheit. Tosef. 
B. mez. IV Anf. es giebt, Dinge, die eig. kein 
Wucher sind, na7 nm4> orwn aIoR Dam 
’S1 3295 ed. Amst. u. a. (ed. Zkrm. na) die 
aber dennoch wegen wucherähnlicher Schlauheit 
verboten sind. Wenn näml. A., der von B. um 
ein Darlehn ersucht wird, zu ihm sagt: Geld 
habe ich nicht, aber ich leihe dir 20 Mass 
Weizen; so begeht er zwar, selbst wenn er sich 
dafür 24 Mass zahlen lässt, keinen eigentlichen 
Wucher, na7 many own ZmoR bar aber 
dennoch ist es wegen wucherähnlicher Schlau- 
heit verboten. 

NM f. (syr. Vesis;a—hbr. 7949) Er- 
fahrung, Klugheit. Genes. r. sct. 86, 84° 
„Potifar, 2» wın“ (Gen. 39, 1), 7% 0799 23 
ID MDR ana DIPR, 553 TOR MP nm 
"> d.h. „ein schlauer, kluger Mann“ (die Egyp- 
ter galten gewöhnlich als klug). Worin bestand 
seine Klugheit? Er sagte: Ueberall verkauft 
ein Weisser einen Schwarzen, hier hing. ver- 
kauft ein Schwarzer einen Weissen (der Ara- 
ber den palästin. Josef); der ist sicherlich kein 
Sklave. — anmnz dass., s. TW. 

MEN / Schlauheit, Klugheit. Sot. 
210 59 19353, D7832 mSn 72550 379 
mama» sobald Kenntniss in den Menschen ein- 
kehrt, kehrt mit ihr auch die Schlauheit ein; 
mit Ansp. auf Spr. 8, 12. Nid. 45° pınmo Tınn 
Sonn mnaMN> 13 7055) 139 mas men da- 
durch, dass der Knabe sich gewöhnlich in der 
Schule aufhält, erlangt er eher Klugheit als das 
Mädchen. 

= 92 m. (=bh. Grndw. wahrsch. >) nackt. 
Dem. 1, 4 MOnDT 732 DIYF Inı8 7100577 man 
entrichtet die Levitengaben vom Demai (Getreide, 
betrefis dessen ein Zweifel obwaltet, ob der 
Zehnt bereits davon entrichtet wurde, Ss. 78727) 
nackt, am Freitag vor Abend beim Zwielicht. 
Zu dieser Zeit darf man näml. blos vom Demai 
den Zehnten entrichten. Da man aber beim 
Verzehnten, das blos zweifelshalber geschieht, 
nicht den Segen sprechen darf, so vollziehe man 
es nackt, denn der Nackte darf ja auch sonst 
nicht einen Segen sprechen! Schabb. 34®. 
Trop. das. 14° me» 5a. on» entblösst der 
tugendhaften Handlungen. — Fem. Snh. 75° 
Jem. war in eine Frau verliebt und die Aerzte 
sagten: 1395 Tas a57 mia maıny T3D5 TaPn 
=n7=> sie müsste wenigstens nackt vor ihm 
stehen (damit er nicht sterbe. Die Gelehrten 
aber sagten:) Möge er auch sterben, sie darf 
nicht nackt vor ihm stehen. — Aram. steht da- 
für 1859099 s. d. 

iay m. (=bh.) die Platane, der mor- 


| genländische Ahorn, eig. der Nackte, von 


nie er 


dem oft rindelosen Stamme so benannt, vgl. 
Gesen. hbr. Wrtb. hv. — Pl. 077272 R. hasch. 
23° u.ö., s. 2357. 


NIOIY m. (ann, mit Wechsel der Gut- 
tur.) giftige Schlange, Otter, s. TW. 


m )9 m. pl. Lorbeerbäume. B. bath. 81* 
vgl. 87% und zI8. 

MITY F (von 773, viell. arab. 3) Holz- 
gerüste, worauf die Wächter der Felder zur 
Umschau standen. 
many selbst ein Holzgerüste, das der Vater 
seinen Kindern als Erbschaft hinterlassen hat 


u.s. w. DB. bath. 144° steht dafür 9718 dass., 
s.d. W. — 8n97 8.d. in’. 

DO (syn. mit 073 und 009, Grndw. 0). — 
Pi. 07% eig. zerschlagen; insbes. 1) Mehl 


oder Krumen, Graupen mit Wasser ein- 
rühren, einen Mehlbrei machen. J. Pes. 


II, 30° mit. 09%» bas w5 ab Sun nd dm | 


"1 »5 die Borajtha sagt nicht: Wenn man am 
Feiertag einen Mehlbrei eingerührt hat (so ent- 
richte man die Teighebe am Feiertage), son- 
dern blos: wenn man schon den Teig geknetet 


hat; woraus erwiesen ist, dass man, wenn man | 


blos den Teig eingerührt hat, die Hebe nicht zu 
entrichten brauche u.s. w. j. Bez. I, 604 ob. dass. 
Ber. 37® 70n>wa wenn man die Brotkrumen zum 
Brei eingerührt hat. Men. 75V dass. j. Chall, 
I, 57° mit. now moRS Do» wenn man die 
Teigspitzen mit einander zusammengerührt hat. 
Das. Part. pass. oQiPn eingerührt. — Davon 
Hithpa. Sifre Schelach $ 110 das W. hsno-> 
(Num. 15, 20. 21) bedeutet: OyrnYön von der 
Zeit ab, wenn der Mehlbrei eingerührt 
wird, tritt die Verpflichtung, die Teighebe zu 
entrichten, ein. 

2) (denom. von 073 I) wölben. Kil.4, 7 
597257 709 DX wenn man sie (die an bei- 
den Seiten des Zaunes sich erhebenden Pflan- 
zen) oben zusammengewölbt, aus ihnen eine 
Laube gemacht hat. 
übrtr. von ar. 1: zusammen gemischt hat. 
— 3) (von 2072 I) als Landbauer arbei- 
ten, pachten. Tosef. Chall. II, s. no. 


IOI% m. (von Or or. 1) Speise aus Grau- : 
amp | 


pen oder Brotkrumen. Ned. 41® =». 
mad marn> eine solche Speise ist dem 
Kranken dienlich, um ihn zu heilen. Das, R. 
Jonathan erklärt unser W.: anpın» "m»w4 adwn 
ND) DT alte, geschälte Gerste, die am Boden 
des Siebes (infolge ihrer Fettigkeit) kleben bleibt. 
R. Josef erklärt es: ws NAPINI III0T NTMD 
N55 feines Mehl von alter Gerste, das am Bo- 
den des Siebes kleben bleibt. Jom. 472 die 
Mutter des Ismael ben Kimchith 
Sohn z04>2 mit Graupenspeise, wodurch er sehr 


J. B. bath. IX, 164 un. so ! 


102 — 


nährte ihren | 


MO 


kräftig wurde. 
Ss. Tr. 


Ber. 37°. j. Ned. VI Anf., 39e, 


DI Im. (arab. uisye) Weinlaube, ins- 


bes. die an einem Zaun u. dgl. gezogenen 
Weinreben, deren Spitzen eine Wölbung 
bilden. Kil.6,1 5» mw »anıs omas mr AS 
DI I 83 Dumm warn was ist or (d. h. 
eine Weinpflanzung, von der, ebenso wie von 
einem Weingarten, die Getreidesaaten vier Ellen, 
wegen Mischsaaten, entfernt sein müssen, vgl. 
77322)? Wenn man eine Reihe von 5 Wein- 
stöcken an der Seite eines zehn Faustbreiten 
hohen Zaunes, oder an der Seite eines zehn 
Faustbreiten tiefen und vier Faustbreiten brei- 
ten Grabens pflanzt. Das. Mischna 5 7 58 
2 mM INYWERRN aD Hr Das arle}>) 
822 DNB Dan 78D2 055 war das sind die 
Bruchtheile einer Weinlaube: Eine Weinlaube, 
deren Mitte brach liegt, zerstört wurde und von 
der fünf Weinstöcke an dieser und fünf Wein- 
stöcke an jener Seite übrig geblieben sind. Das. 
Mischna 2.7 fg. Tosef. Kil. IV OT=ON> mit 
Wechsel der Guttur. j. Kil. VII Anf., 30° or 
Dp1>2aM die krummgebogene Weinlaube. — Pl, 
Tosef. Pea III g. E. Yomy ... rem uehleb2 
DDP grosse Weinlauben, kleine Weinlauben. 


Ss 


2 
DW. IIm. Adj. (=d8, arab. u vl) 


Landbauer, Pächter oder Gärtner eines 
Grundstückes. Pl. B. bath. 46% ns Beier 


ı man Ar. (Agg. os) die Pächter, die der Fa- 


milie angehören und die von Vater auf Sohn 
übergehen. Solche Pächter pflegten den Feld- 
ertrag zwei oder drei Jahre zu geniessen und 
ihn später den Grundbesitzern zu überlassen. 


| Sie waren auch berechtigt, andere Gärtner an- 


zustellen. Sifre Haasinu $ 312 „Gottes Theil ist 
sein Volk, Jakob das Loos seines Besitzes“ 
(Dt. 32, 9). ann m 9 mu 525 bon 
MN DIRT DIS DIOmEm Tann Dramr5 


| "21 oma nbos ein Gleichniss von einem König, 
Nach einigen Commentt. | 


der ein Feld hatte, das er den Landbauern über- 
gab. Da fingen die Landbauer an, es an sich 
zu reissen und zu bestehlen. Er nahm es ihnen 


| fort und übergab es ihren Söhnen, die aber noch 


schlechter waren als die Ersteren. Später aber 
wurde ihm ein Sohn geboren, der ganz nach 
seinem Willen handelte und er vertrieb jene. 
Dasselbe fand bei den Erzvätern statt: Abra- 
ham erzeugte den Ismael und die Söhne Ke- 
tura’s, Isaak erzeugte den Esau und die idu- 
mäischen Fürsten, an Jakob’s Kindern hing. 
fand sich kein Makel; mit Bez. auf Ps. 135, 4. 


MOL N.a. (=mos) Pacht, Gärt- 


nerei. Tosef. Ohall. I 4 mo »> br ns 
PT TON NINNO3 MONI HN Sun mans 


| MDB Ir 09 099 ON on>br obgleich R. Gam- 


era 


- 


nennen 


now MR 


liel hinsichtlich der Uebernahme einer Pacht in 
Syrien den Pächter von der Entrichtung der 
Zehnten befreit hat (vgl. Chall. 4, 7 und x7730), 
so hat er dennoch verboten, dort zu pachten; 
wenn jedoch Jem. daselbst Felder gepachtet hat, 
so ist er von der Entrichtung der Zehnten frei; 
d. h. man verurtheilt ihn nicht, letztere zur 
Strafe zu entrichten. 


MO’IY, /. (dimin. von 072, bh. 72, arab. 


2) kleines, überwölbtes Bett; insbes. 


Wiege, Kinderbett. Kel. 16, 1 "ons 
=on=>77 das Bett und die Wiege. Nid. 4, 1 
(81) no» 173 D’n7> 153 die Töchter der 
Samaritaner sind von ihrer Wiege (d. h. Kind- 
heit an) als menstruirend anzusehen. Hai z. St. 
erklärt das W. durch arab. "=, und ebenso 
Maim. zu Kel. l. ec. durch “»bs; beides wohl 


verschrieben aus 7% ler. j. Mac. II Anf., 


31° pn Tan Bra mom» 151 by 5 a0 
ar mbrba mb 8 DVS Mom 193 59 nad 
ma mbn59 no "23 br m, pimnm 797 
wenn Jem. sich am Tage auf eine Wiege ge- 
setzt hat (und ein Kind, das dort lag, erdrückte), 
so wird er, da das Kind am Tage gewöhnlich 
in der Wiege liegt, nicht mit Exilirung bestraft 
(denn hier ist die Tödtung des Kindes als eine 
grobe Fahrlässigkeit anzusehen). Wenn er sich 
aber des Nachts auf die Wiege gesetzt, so wird 
er, da das Kind des Nachts nicht in der Wiege 
(sondern bei seiner Mutter im Bette) zu liegen 
pflegt, mit Exilirung bestraft. Genes. r. sct. 53, 
53%, 8. 7372. 

NOIY ch. (=542, 073) 1) überwölbtes 
Bett, ‘Himmelbett. Snh. 20° 8457 x0"> das 
für den Schutzgeist, die Fortuna bestimmte 
Bett. Das. xSx7 non» ein Lederbett, von wel- 
chem Riemen zum Schnüren ausgehen. Ned. 
26%, Ss. 397.  "Thr. 'r. sv. na, 52° NO 
srors ein schadhaftes Bett. — Pl. das. ya48 
sn80ny die vier Betten. Levit. r. sct. 5, 149° 
"597 77972 elfenbeinerne Betten. j. Schabb. VII, 
10° ob. won». j. Ber. II, 6* ob. xnonr 
qrap3 zımb minT nmmorp caesareische Betten, 
welche Löcher haben. j. Ned. VII g. E., 40° 
und j. M. kat. III, 83% ob. dass. — 2) Todten- 
bahre. B. bath. 29° -a-8 72 a8 '77 7007 
die Bahre des R. Ada bar Ahaba. j. Ber. III, 6 
ob. R. Jochanan fragte den R. Jannai 70%» 917 
PET ya (1. Yi9a) Sam "77 vor der Bahre des 
R. Simon ben Jozadak. Das. buraw "7 097 
zer => die Bahre des R. Samuel bar Jizchak. 
j. Keth. XII, 35° un. R. Meir verordnete vor 
seinem Tode: un n3 59 099 1277" stellet meine 
Todtenbahre am Ufer des Meeres nieder. Khl. 
r. sv. n555 a0, 86 u. ö. 


DOy; NOW m. Häuserreihe. _Stw. arab. 
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wr2 verbinden, vereinigen. j. Bez. I, 60° un. 


o>b 0777 yon banaw Samuel liess sich am 
Feiertage von einer Häuserreihe zur andern 
auf einem Sessel tragen. Aehnlich Bez. 25%. 
Git. 6% wony5 Konya Tea mar 92 799 
Rabba bar Abuha hielt es für nöthig (dass der 
Ueberbringer eines Scheidebriefes bezeuge, dass 
letzterer in seiner Gegenwart geschrieben und 
unterschrieben wurde), selbst wenn er blos von 
einer Häuserreihe zu der gegenüber liegenden 
Häuserreihe ging (80%» ist grösser als 513%, 
welche letztere gewöhnlich aus drei Häusern 
bestand). — Pl. Erub. 26° Rabba bar Abuha 
NNONY Xnoyy arına m5155 2727 Ar. (Agg. 
xnmo9r, Ms. M. non») legte den Erub (vgl. 
32) in ganz Mechusa in jeder Häuserreihe 
besonders; d. h. es genügte ihm nicht, für die 
ganze, obgleich kleine Stadt einen Erub nie- 
derzulegen, weil die Häuserreihen durch Gräben 
von einander getrennt waren, vgl. wO2. — 
Schabb. 60° xoH>, s. mür2. 


SOW Pi. (mit angeh. 5, viell. vom arab. 


ums ). Hithpa. sich verstricken. Genes. r. 
sct. 31, 30° Gott schützte den Noah vor wilden 
Thieren: als der Löwe in die Arche eindringen 
wollte, wurden seine Zähne stumpf; x2 277 
nisonena 539 77 05015 LA. Raschi’s (zu 
Ez. 14, 13) der Bär wollte eindringen, da wur- 
den seine Füsse verstrickt (Ar. liest n15oH»nn 
Dva2; auf Noah bezogen; nach den Commentt.: 
seine Füsse wurden im Wasser verbrüht; 
Agg. mibsPnn ermp.). 


no m. (eig.—R37y mit angeh. 5) schwe- 
bende, oben gewölbte Matte. Erub. 25° 
504» Tosaf., vgl. warıs, s. auch TW. 


YW. ch. (=Ia8; syr. AN) begegnen. 
— 999 m. N. a. (syr. 8) Begegnung, Zu- 
fall, s. TW. 

NIVYIY, od. NIVYTIY fem. 1) Zufälliges, 
Ereigniss (syr. ia pl.) s. TW. — 2) Hor- 
nisse, Wespe (hbr. 72782 von PIE = sr. 
Be Schabb. 80° xbnı>2 72 am>49 app3 eine 
Hornisse kam aus der Wand. 


TYV Tosef. Kel. B. mez. IV, s. 772. 


"y% Pilp.(="7i> Po.von 733 .d.) 1) rege 
machen. M. kat. 8% ’»ı ına 59 DR Tr ab 
(neben 417") man darf sich nicht 30 Tage vor 
einem Feste wegen eines Todten rege machen, d.h. 
keine Trauerredenabhalten lassen. Khl.r.sy.ınaw, 
92° die Zeitist es, die den Menschen trifft n497>727 
=DR= 079357 55 72 und in ihm alle diese Dinge 
rege macht (viell. jedoch zu lesen n»y71 


WW ET gr 


von 972). — 2) (von =42, arab. ° 5) eig. ver- 


nichten, bes. Einwanderheben, Einspruch 
thun, die Gerechtsame Jemds. zu ent- 
kräften suchen. j. Snh. III g. E., 214 ax 
DNP 1779 927771 82 wenn der Processführende 
kommt und erhebt (gegen das gerichtliche Urtel) 
Einwand, so ist sein Einwand giltig. j. Ned. V 
Ende, 39% nat Tınam by Äyayıı nam a 55 
'>1 wenn irgend Jem. kommt und gegen diese 
Schenkung Einwand erhebt, so soll er dies den 
Käufern oder dem Heiligthum fortnehmen dür- 
fen. Meg. 25® der Mensch sei stets vorsichtig 
mit seinen Antworten; denn infolge der Antwort 
‚Aharon’s: „Dieses Kalb kam heraus“ (Ex. 32, 
24) D’aPyam mp» (Ms. M. Y%2%%0=) entarteten 
die Religionswidersacher; indem sie daraus 
schlossen, dass der Götze eine göttliche Kraft 


besitze. — 3) (=373, arab. "I “S) gurgeln 


machen. Tosef. Schabb. XII (XII) won 
nava Sonn Zawa Warm 85 TITm32 wer an 
der Kehle leidet, darf sie nicht zum ersten mal 
am Sabbat mit Oel gurgeln lassen. Ber. 36% 
dass. Ar. (Agg. »2»“>"). j. Maasr. scheni I, 
53® mit. — j. Sot. II, 18° mit. wenn die Sota, 
nachdem bereits ihr Mehlopfer geopfert oder 
die Rolle (der Bibelabschnitt der Sota) ausge- 
wischt worden war, sagte: Ich mag das Prü- 
fungswasser nicht trinken, Pp&a1 HmR PP 
sm> 592 MIR so giesst man es ihr in die 
Gurgel und giebt es ihr zwangsweise zu trinken. 
Sot. 20° u. ö. dass. 

WI eh. (=777>) 1) aufregen, umher- 
werfen. Part. pass. Pesik. Anija, 134® wird 
7770 (Jes. 54, 11) erklärt: =mıR Nialebönk2>] 
DbIIT nr HI „die Umhergeworfene“, 
das Volk, welches die Völker der Welt hin- und 
herwarfen, aufrüttelten. — 2) wacklig ma- 
chen. Thr. r. Einl. sv. sm y>n, 454 m 
72727 ein wackliger, verdorbener Zahn, vgl. 
unon. — Khl. r. sv. S7 789, 89° gasapn ermp. 
aus NIPM, S. nn, men. 

YM m. Adj. (=bh.) nackt, entblösst. 
Trop. Pesik. Ulkacht., 181° und Levit. r. set. 30, 
174° „das Gebet >>“ (Ps. 102, 18), das war 
das Gebet des Königs Menasse, A397» = 
DIAS DvDYn7n welcher von Tugenden entblösst 
war. — Pl. das. d14993. 

UN oder MYIY m. (=H42) Einwand, 
Widerspruch, eig. Aufhebung. j. Bic. 1: 
64° mit. eine Magd, 949 br ap new 
gegen deren Legitimität man Einwand erhob. 
J. Jeb. VIII, 9° un. j. Keth. II, 26® un. Keth. 
21°. 22% mown D3B7 "999 ... anmore erde) 
der Einwand der Räuberei, der Einwand der 
illegitimen Abstammung. Das. 26° “sy DIR 
Dwn nn ein Einwand, der zu berücksichti- 
gen ist, muss wenigstens von zwei Zeugen aus- 


gehen. B. bath. 32°. Git. 9 u. — my 
s. 72. 


"% (=bh., arab. 52) eig. scheiden, 


trennen; als denom. von a»: 1) das Ge- 
nick eines Thieres abbrechen, vom 
Rumpfe trennen; insbes. oft von der Sühne- 
kalbe (Dt. 21, 4 fg.). j. Pea VI, 19° mit. ein 


Greis fragte den Rab: =7 33 5» =} Dun "on 


"21 PEN PR mb SR TON FTD 27 720 wie ist 


es, wenn zwei Erschlagene, einer über dem andern 
liegend, aufgefunden werden? Da meinte Rab, dass 
man eine Sühnekalbe bringt (ihr das Genick 
bricht); der Greis jedoch sagte zu ihm: Man 
bringt keine Sühnekalbe, indem er ihn auf die 
Mischna Sot. 9,2 hinwies. In Palästina jedoch 
lehrte Rabbi den Rab einen andern Grund für 
das Nichtbringen der Sühnekalbe: Es heisst: 
„Wenn Einer gefunden wird“ (das. V. 1), das 
bedeutet Einer, aber nicht zwei. Sot. A5ab fg. 
— 2) den Nacken beugen. j. Taan. I, 65° 
ob. wird nA" (Dt. 32, 2) gedeutet: 3291r 125 
Tnm DABT 77m Mmawnb wenn sie ihren 
Nacken zur Busse beugen, so fällt alsbald der 
Regen. — 3) rücklings den Coitus aus- 
üben (=nx s. d.). Sot. 42® Ysmu =a-r 
MIMRA MR 72917 sie hiess Orpa, weil Alle 
ihr rücklings beiwohnten, vgl. ni2NT, s. auch 
TW. sv. 7293. — 4) (syr. _afs, wor. Uses 
Geldwechsel, us; Geldwechsler)Geld 
wechseln, Grossgeld in Kleingeld um- 
tauschen. Sifre Haasinu $ 306 mit. = sS1r5 

DO mem DYbbs mn S27 095 
AIR DIR IN Din 3235 mob nd AI 
mr I5D mb MP nbR HT 955 Sb mm mans 
sammle stets die Worte der Gesetzlehre in 
grossen Massen und gieb sie einzeln aus; denn 
es heisst 9797 (Dt. 32, 2), welches W. nur in 
kaufmännischer (phönizischer) Sprache zu ver- 
stehen ist. Man sagt z. B. zu Jemdm. nicht: 
Vereinzelne mir diesen Sela! sondern vielmehr: 
Wechsle (n14>) mir diesen Sela! 

Nif. (pass. von 94> nr. 1). Sot. 47% fg. > 
mar man... mbarn 79723 858 bevor 
der Sühnekalbe das Genick gebrochen wurde, 
nachdem ihr das Genick gebrochen wurde. Das. 
46° Gott sagte: IN MVB TOP abo 334 831 
NDw m 5» NB3nm NImn men RD DIpa2 
nmB nmw>> m möge kommen etwas, was 
noch keine Früchte trug (d. h. eine einjährige 
Kalbe, die noch keine Jungen geboren) und ge- 
tödtet werden an einem Orte, der keine Früchte 
trägt (d. h. im festen Thale) und sühnen den- 
jenigen, der den Erschlagenen nicht hat Früchte 
(d.h. Kinder oder Tugenden) bringen lassen. 


ANY m. (=bh. 995) 1) Nacken, Genick. 
Chull. 19® gas os nn Sa das Gegen- 
überliegende, das den Nacken sieht, vgl. 5i%, 


- 


ERERTEET  n 


„az 


- 


many — 0 — 


mp>a u. m. a. — 2) Rückseite, hinterer 
Theil, daher West (="ins). B. bath. 25* 
(mit Ansp. auf 9%», Dt. 32, 2) manyn nn mr 
psy bu 1er saw das ist der Westwind, der 
von der Rückseite der Welt (vom Westen) 
kommt. Nach R. Gerson (eitirt vom Ar.) wäre 
die Deutung jenes Bibelverses wie folgt: „Wer 
die Gesetzlehre in religiöser Absicht erlernt und 
sein Ohr neigt, um meine Belehrung (p5) auf- 
zunehmen, der erweist der Welt ebenso viel 
Gutes, wie der Regen, der vom Westen, dem 
Wohnsitz der Gottheit, kommt“, vgl. 27m. 
Sifre Haasinu $ 306 g. E. dass. — 3) (von 


->- 


rs, 5 9737 Anf.) Scheidung, Trennung. 


Chag. 15° 2» 51 917 5 weder Scheidung, 
noch Verbindung s. "329. Die gew. Erklärung 
nm: Nacken ist ebenso wenig möglich, als 
“> Ermüdung, was schon sprachlich unzuläs- 
sig ist. 

May, fem. N. a. das Brechen des Ge- 
nickes. Meg. 20° =b3y non» das Brechen 
des Genickes der Sühnekalbe. j. Snh. XI Anf., 
30° mit. u. ö. j. Sot: IX, 23° mit. steht blos 
=s> dass. Bech. 10°. 

PD. Arafin. j. Ned. I Anf., 36° 999 
ypn> zen», Verstümmelungen von 97 u. S. w., 
welches selbst eine Nebenbenennung von on 
ist. 

12%; NTEIY m. eine Art Fledermaus. 
B. kam. 16° 7949 moyI ou ’r “mad nbuy die 
Fledermaus, „5u» metamorphosirt sich nach 
sieben Jahren in 7599; s. auch TW. 

@y. m. (=bh. von n32) Wolkendickicht. 
Mechil. Jithro, Bachodesch Par. 2 wird 293 
1297 (Ex. 19, 9) erklärt: 1 81 77139 3393 
597» „mit dicker Wolke“, näml. dem bs», 
woselbst Gott ist; mit Bez. auf das. 20, 20: 
„Mose nahte dem Arafel.“ 


NPD. ch. (spe. Ws;l=5292) Wolken- 
dickicht, s. TW. — Genes. r. sct. 99, 97° 
xm9 abony schattige Reihe, s. xyıu I. — 
NEhögbe) s.d. in ww. 


N213Y fem. (gr. &puotßn, LXX Joel 1, 4) 
eine Heuschreckenart. Sifra Schemini Par. 3 
cap. 5 „Heuschreckarten“ (1775, Lev. 11, 22), 
Naıeape ns Nam dazu gehört auch die Art 
x’229y. Chull. 65° dass. — 1249 s. 78y. 


PW. (eyr. sah viell. auch bh. p7>; mögl. 
Weise ist Grndw. P7=YyH, wovon yın, mit Wech- 
selvon x und p, » vorgesetzt) fliehen, laufen. 
B. mez. 84% 1 NoRb pur Tıar dein Vater 
floh nach Asia, s. sox. Genes. r. sct. 31, 29° 
ga yıpn> wir flohen. j. Pes. I Anf., 27° s. 
azu2. Ab. sar. 16° man darf den Heiden 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


nen 


Schilde verkaufen (während man ihnen Waffen 
nicht verkaufen darf), »pA» pA»n 1777917 Dı5W 197 
denn wenn ihre Waffen ihnen ausgegangen 


"sind, so entfliehen sie. Auch von leblosen Ggst. 


j. Schabb. XVI g. E., 15% R. Judan ='n51} 0”3 
732 8979 089191 80753 5y breitete (bei einer 
Feuersbrunst) seinen Mantel über das Getreide, 
wodurch das Feuer sich verzog. j. Ned. IV, 
384 mit. dass. — Trop. j. Meg. III Anf., 734 
mm man Pr oa) moın hinsichtlich der 
Pentateuchrolle und der einzelnen Pentateuch- 
bücher entschlüpfte der Autor; d. h. gab seine 
Ansicht nicht zu erkennen, ob man sie zusam- 
menbinden oder auf einander legen dürfe, oder 
nicht. Git. 78°, s. pay. Snh. 11® ypay s. pıyl. 
— Pa. 977 verjagen, flüchtig machen, 
5 TW: 


NA NA’W m. Adj. (syr. 8) Flücht- 
ling. Pl. Chull. 46° spiny ihr Flüchtlinge, s. 
auch TW. * 


NAVY, m. (syr. WAoo;2) die Flucht, das 
Entfliehen. Jeb. 37°? =nnon pImr seine 
Flucht genügt; d. h. man braucht ihn nicht 
mehr zu zwingen, einen Scheidebrief zu er- 
theilen. 


PN m. Sieb. Kel. 16,3 12 mwrwn pay 
nms mmox das Sieb (ist als ein fertiges Ge- 
räth anzusehen), wenn man an ihm einen Rand 
angebracht hat. Maim. z. St. erklärt das W. 
vom nächstflg. xp72 II: ein aus Riemen gefloch- 
tenes Geräth. Tosef. Kel. B. mez. V g. E. dass. 
Der Zusatz das.: 37877 723 >90 7m yım ausser 
dem Rande, der über dem Gewebe ist, spricht 
für Maimon. Erklärung. 


NAY Im. 1) (syr. tö;£) Ried, Gras. — 
2) Stange oder Streifen, s. TW. — 3) Vam- 
pyr, Blutegel, s. xp53. — 7P79 j. Ned. I 
Anf., 36° s. 77592. 


NA IIm., NRW F (arab. Ge ,syr. 


1, 122;s) Lederriemen. Tanch. Breschith, 
4% „Gott stieg herab, um die Stadt und den Thurm 
zu sehen“ (Gen. 11, 5). 77 7n 8p7> m 
’sı sown dieser (schlechte) Riemen aus diesem 
(guten) Fell! Ein Gleichniss von einem König, 
der seine Statue am Eingang seines Palastes 
hinstellte und auf welche sich ein Vogel stellte 
und sie beschmutzte. Levit. r. set. 35, 1794 die 
Armuth kleidet Jakob’s Tochter xp210 Pr3 
Sa 870107 2 wie ein rother Riemen am 
Kopfe eines weissen Pferdes. Cant. r. sv. »>0n, 
7b u. ö,s. anıaon. Sah. 74° mmwb broR 
'51 28027 Anpn> selbst um ‚seinen Schuh- 
riemen (auf Befehl der Regierung) zu ändern 
und damit öffentlich auszugehen, darf der Jude, 
sei es auch, dass er deshalb den Tod erleiden 


89 


ı 


SPY Ya 


müsste, den jüdischen Brauch nicht aufgeben, 
Die Götzendiener pflegten näml. ihre Schuh- 
riemen anders zu knüpfen, was als ein Symbol 
des Götzenkultus angesehen wurde. B. bath. 21° 
wenn du ein Schulkind schlägst, x58 nun x5 
N3NONT Nnpn>2 so schlage es blos mit einem 
Schuhriemen. Thr.r. sy. 3%, 55° und Num. 
r. sct. 12, 214® s. nn. j. Jeb. XV, 15° mit. 
Jem. heirathete infolge eines gerichtlichen Aus- 
spruches eine Frau, weil Zeugen bekundet hat- 
ten, ihr früherer Mann wäre gestorben. Da 
kam jedoch Jem., welcher behauptete, er wäre 
der angeblich Verstorbene. Abba bar Ba, Sa- 
muels Vater, suchte den zweiten Ehemann zu 
veranlassen, sich von seiner Frau zu scheiden. 
pP RAP MAR mama 77 mmmbn mp 
NNP7> 851 Nimm jan Tas Damm p1 =bonDN 
DPI PDT NIT Kar RR np TbonD adn Falıra) 
5 da fielen die Schüler Rab’s über den Abba 
her und schlugen ihn (um die verletzte Ehre 
ihres Lehrers, der die Scheidung nicht für 
nöthig hielt, zu rächen). Da sagte Jemand: 
Der Zuchtriemen brannte und die Bank (über 
welche man den Sträfling legte) brannte. (Bildl. 
für: Die Geisselung war so sehr streng, dass 
der Gegeisselte nicht von der Stelle kommen 
konnte.) Samuel aber sagte: Ich war dort an- 
wesend, weder brannte der Zuchtriemen, noch 
die Bank; mein Vater erhob sich vielmehr, 
nachdem er geschlagen worden war. Anders 
nach den Commentt. 


DIDIY m. (arab. Oy3y8) der Hinterbug 
eines vierfüssigen Thieres. Bech. 40b eb 
IP ITTR .. . Dpmb n930 und bay 
TINT PEANSD DIP7P2 ... aan wenn der 
Schwanz des Kalbes nicht bis zum Hinterbug 
reicht, so ist dies ein Leibesfehler. Von wel- 
chem Hinterbug sprachen die Gelehrten? Von 
dem, der sich in der Mitte der Hüfte befindet. 
Tamid IV Anf., 31° 19 Syn Yaıpay yına 1ap9 
(Mischna- Agg. 12397») man durchlöcherte das 
Opferlamm (Tamid, nach dem Schlachten) inmit- 
ten seines Hinterbugs und hängte es auf. 


TOapN . IIRI, DOIIP2. 

PIy Arki, viell. aus dem Orte Arka od. 
Arkath. j. Kil. VII, 31° un. 9 om Jisi 
Arki, vgl. N 20 und "ad. 

RM Parel (von bp»; syr. So, arab. 
5,2) verkehren, krümmen, s. TW, 

NERTNY> NP m. (eig.= aıp32. Nach 
Fleischer’s. gef. briefl. Mittheilung: „gemeinarab, 


ebenf,. _,.: Das arab. W. 


S statt Sy>. 


bedeutet nicht nur die sogenannte Achillessehne, 
sondern auch die Kniekehle und, hergenommen 


BR 2. 


706 — 


a 


davon, jede Krümmung, die einen Sinus bildet, 
wie in einem Gebirgszuge, im Laufe eines 
Flusses, eines Weges“ u. s.w. Der Wechsel 
von 2 und » ist häufig) 1) Vertiefung, Gra- 
ben. (Musaf. hält das W. für gr. &puyua; was 
jedoch im babyl. TlImd. unmöglich ist.) Jom, 
78° NMWRa 715 827 NAPTI> ein Wasser- 
graben war auf dem Wege; ich konnte daher 


| mit den Sandalen nicht durchwaten. Kidd. 71® 


N’27 Napm1r> 02 sie kamen zu einem Wasser- 
graben. Meg. 28%. — 2) eine Vertiefung 
am Hinterbug. Chull. 762 der Knotenpunkt 
der Adern, x@7p4> "5247 oberhalb der Vertie- 
fung des Hinterbugs. Raschi: ein kleiner 
Knochen am Buge. 


DE Arkath oder Arka, p72, Name 
eines Ortes. Bech. 57° R. Ismael ben Sathriel 


325 npIn (732757 RAR s.d. W.) aus Ar- 
kath Libna. 


N, Pi my (=n22 nr. 2; vom arab. 


2) eig. vernichten, annulliren, dah. Ein- 
wand erheben. j. Git. I, 43° ob. "> “> Na 
>o2 wenn der Mann kommt und gegen den 
Scheidebrief Einwand erhebt, so ist sein Ein- 
wand ungiltig. Das. “y byam Sm» m wer 
hat den Einwand erhoben? Der Mann hat ihn 
erhoben. Das.ö. j. Keth. II Anf., 26%. Dafür 
auch 7759 s. ma». 


TI ch. (="22) Einwand erheben. J. 
Keth. VII, 31° ob. yon III map mm 
'>1 seine Verwandten erhoben (gegen den Rich- 
terspruch des R. Jose) Einwand, indem sie sag- 
ten u.s.w. Das. VI, 304 mit. die Schüler des 
R. Jose kamen nach dem Orte Kadschin; ubhiupeir) 
SI Pam yınanz 79 7Ma8R PI9r sie fan- 
den die Ehegatten jenes Ortes streiten (wie viel 
die Männer verpflichtet seien, für den weib- 
lichen Putz zu verausgaben). Jene sagten zu 
ihnen: Habt ihr vor der Hochzeit über solche 
Dinge Verabredung getroffen, so befolgt sie, wo 
nicht, so richtet euch nach dem Brauch des 
Ortes. Pne Mosche liest v2 kinderlos, 
was jedoch nicht zutrifft. ; 


TY. m. 1) Einwand, Einspruch. j. Keth. 
IX Anf.,, 324 4 Sowa 95 ww nr 35 jeder 
Einwand, den ich gegen den Besitz dieses Fel- 
des erheben sollte, soll ungiltig sein. J- R. hasch. 
DI Anf,, 584 ob. o4>4 7 nuınn >> Sn NAD 
rs m nann 53 er erhob Einwand gegen 
die Unterschrift der Zeugen oder gegen die Un- 
terschrift der Richter. j. Git. I, 43° un. “-y 
DWp 999 BSD Ha bus Janr Job yro 
der Einwand gegen den Scheidebrief, der nicht 
ihn selbst betrifft (wenn z. B. der Mann behaup- 
tet, die Scheidung sei auf Bedingung erfolgt), 
ist ungiltig; der Einwand hing., der den Scheide- 


brief selbst betrifft (wenn z. B. behauptet wird, | 
er sei gefälscht, oder die Zeugen seien nicht be- 
glaubigt), ist ein giltiger Einwand. Das. ö. j. 
B. bath. III, 14* mit. "51 77 ma re 47 der 
Einwand muss in Gegenwart des Gerichtes er- 
folgen. Samuel sagte: „as m» "nr Tor | 
aim 999 >75 selbst wenn Jem. in Gegenwart 
seiner Arbeiter Einwand erhebt, so ist der Ein- 
wand giltig. — 2) Arar (=Gerar) Name eines 
Ortes, s. TW. 

Try m. N. a. (vgl. ny7> or. 1) die Auf- 
regung, d.h. die Abhaltung einer Trauer- 
rede. j. M. kat. I, 804 ob. ms mr 8 
binam 72 ınanaıa was heisst Aufregung (die 
30 Tage vor einem Feste verboten ist)? Wenn 
man einen längst verstorbenen Verwandten un- 
ter den Todten erwähnt, um von Neuem Trauer 
anzuregen; Ggs. 7207: Trauerrede für einen 
eben Gestorbenen. 


MTTy od. MTNY /. eig. Weckendes, d.h. 
eine Art Spritze, aus welcher die Flüs- 
sigkeit mit Geräusch spritzt; deren man 
sich besonders zum Wecken eines schlafenden 
Kranken bediente. j. Erub. X g. E., 26° nm 
BnpIp ara 1927 MR (719) 9999 0 927 
mancher erkl. das W. p7> (s. d., vgl. auch PAR): 
weckende Spritze; mancher erklärt es durch 
Pfeifengefäss (das näml. durch die in der Spritze 
angebrachten Röhren, beim Spritzen einen an- 
genehmen Schall ertönen lässt, was zum Ein- 
schläfern des Kranken diente). 


"Py m. Adj. Pl. oryıy (=bh.) einsam, 
kinderlos. j. Snh. VII, 24° mit. naar eb 
[mans AnR 55 man’ man sa I 
[ann ans 597 751 852 Im mm DI 
ya ns ap Ina 07099 das Verbot des 
Beischlafes mit des Oheims Frau (Lev. 20, 20) 
wurde, obgleich es bereits (das. 18, 14) steht, 
deshalb wiederholt, um die Strafe „der Kinder- 
losigkeit“ darauf zu setzen. Denn R. Juda sagte: 
Ueberall, wo die Schrift sagt: 177 D1414>, so 
bedeutet es: „Sie werden keine Kinder 
haben“; wo es aber heisst: 1n97 on», so be- 
deutet es: „Sie werden ihre Kinder be- 
graben“ (Lev. 20, 20. 21). j. Keth. VI, 30° 
mit., 8. 799. 

Ay m. (=bh.) Kraut, bes. Futterkraut. 


Stw. arab. [es trocken sein, wov. unser W., 


verwandt mit y». Genes. r. sct. 10, 10° u. ö,, 
s.572. — Pl. Levit. r. sct. 27 Anf. (mit Ansp. 
auf Ps. 36,7 w pipe pay porn Dumm 
Draim Dioyn omb „die Berge“ bringen Kräu- 
ter, und „die Frommen“ bringen Tugenden her- 
vor. Erub. 54° “sw au» die Feldkräuter, s. 
b93. j. Taan. IV, 68% un. R. Jochanan ben Torta 
sagte zu R. Akiba, der den Bar Kochba als den 


wwy 


Messias erklärt hatte: n53 DY20H rn maıpy 
na% »5 777 72 mn Akiba, Gräser werden auf 
deinen Kinnbacken (im Grabe) sprossen, aber 
der Sohn Davids wird noch nicht gekommen 
sein! vgl. xmün. 


N2DY ch. (=8293, syr. taui—=nüy) Kraut. 
Dan. 4, 22 fg. — Levit. r. set. 22, 165° snanun 
N30Y nbORI MWmnDR NaWy nban nm 
nrmnansı ms die Eselin des R. Jannai frass 
ein Kraut, wodurch sie erblindete; sie frass 
hierauf ein anderes Kraut, wodurch sie wieder 
sehend wurde. Das. ö. Genes. r. set. 10, 104 
u. ö., vgl. b353, aha2. 

myy; moy Ss. Dy. 

19% (bh. vom arab. Lie behaart sein) Esau, 
Esaw, der Sohn Isaak’s. Uebrtr. Rom, das 
römische Reich, das oft piss Edom, Idu- 
mäa, öfter noch: 10>, Esau genannt wurde; den 
Grund hierfür s. in Diss. Khl. r. sv. pw> Ds, 
82° R. Jose bar Chanina ox wa mp nD 
Yraaı DIT PpIy aan 51737 7753 103 MRN 
"34 Sn 5 mon Hapmı nwwn deutete den 
Bibelvers (Khl. 5, 7) auf Esau, Rom: „Wenn 
du siehst, dass Esau in der grossen Stadt Rom 
die Armen unterdrückt und die Dürftigen be- 
raubt, und dass ihm Gott zur Vollziehung der 
Strafen Macht und Wohlstand verleiht: so wun- 
dere dich nicht, denn der Segen jenes Alten 
(d. h. Isaak’s, Gen. 27, 35) geht in Erfüllung.“ 
„Denn ein Hoher ist über den andern Hohen 
gesetzt“; das sind die Duces, Eparchen und 
Feldherren. „Aber dennoch waltet der Höchste 
über ihnen“, näml. Gott, der Ewiglebende. Pesik. 
Schek., 11P u. ö., s. 7ias, 799, 873 u. Mm. a. 
Exod. r. set. 31, 130° „Wer sein Vermögen durch 
Zins und Wucher vermehrt“ u. s. w. (Spr. 28, 8); 
air mb mann Toaa mind warm 189 MT 
Io damwsb ya 55 omam das ist der Böse- 
wicht Esau (Rom), der mit seinem Gelde 
wuchert; für wen aber scharrt er alles Geld zu- 
sammen? Für Israels Arme. Daher warnt Gott 
Israel vor Wucher, damit nicht auch sein Ver- 
mögen von Anderen verzehrt werde. 


sy, my} (=bh.) Grndbed. von ip> ist, wie 


von 0», 0» s. d. (arab. ) Macht auf 
etwas ausüben, drücken. Dav. viell. Schebi. 
8,6 1 722 on yow pr man darf nicht 
im Brachjahr die Oliven in der Kelter pressen; 
vgl. Heller Tosaf. z. St. — Gew. jedoch: 1) etwas 
thun, machen, verrichten. Pes. sr u. ö. 
— „iy eig. Imper. thue das oder jenes; je- 
doch als Sbst. gebraucht: Gebot, Ggs. TON N) 
thue es nicht, d.h. Verbot, vgl. x5 und 185; 
dafür auch zw» n1zn und mwon xb nix dass. 
Vollständiger Erub. 100° u. 6. 20... 102 D17 
=oyn 57 eig. auf und thue es (d. h. Gebot); 
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bleibe und thue es nicht (d.h. Verbot). j. Ber. 
I g. E., 3X un. fg. DmHaRb 8p7 "as NIBp 2 
morn 851 mOI2 mar mb ’n mWrS 219 DuaR 
'»ı Bar Kapra sagte: Jem., der den Abraham: 
Abram nennt, übertritt ein Gebot; R. Lewi sagte: 
ein Gebot und ein Verbot; mit Bez, auf Gen. 
17, 5: „Nicht mehr soll dein Name Abram sein 
(Verbot), dein Name soll Abraham sein“ (Ge- 
bot). Wenn Jem. hing. Sarai anst. Sarah 
sagt, so übertritt er kein Gebot, weil der gött- 
liche Befehl blos an Abraham erging: „Du 
sollst sie nicht Sarai nennen“ (das. V. 15); 
ebenso wenig wenn man Jakob anst. Israel 
sagt, weil letzterer Name blos als der Haupt- 
name hinzugefügt wurde (Gen. 32, 29, wo 
blos "na 85, nicht aapı 5 steht; daher 
kommt auch in der Schrift ap» vor). Ber. 
13%. — j. Kidd. IV, 66° mit. 70 =wsn ad 55 
NIT m? mwy m>n Na jedes Verbot, das aus 
einem Gebot folgt, ist als ein Gebot anzusehen. 
In bab. Gem. lautet dieser Satz gew. Nam 85 
mo> may bbon dass. Vgl. Keth. 30% u. ö. 
AIIRI IE OP Yan diejenigen, die sich der 
Uebertretung eines Gebotes betrefis eines Esyp- 
ters oder eines Idumäers schuldig machen. Wenn 
Jem. näml. eine Egypterin oder eine Idumäerin 
in der ersten oder zweiten Generation heirathet. 
Dieses Verbot resultirt aus Dt. 23, 8. 9, wonach 
die eheliche Vermischung erst in der dritten 
Generation gestattet ist; daher wird es einem 
Gebote gleichgestellt. — j. Snh. X, 284 mit. 
TONE 709 er verrichtete seine Nothdurft. Nid. 
9, 1 (59) Seo2 TIsaz 7103 sie urinirten in ein 
Becken. — 2) berechnen. j. B. mez. Ada KEN 
un. proaw Sywas "5> DW» berechne mir die 
Früchte nach dem Marktpreise. Part. pass. 
B. mez. 69° Inyo 45 95 Tarı mman) Hs5 DD 
ana >50 75 TDIR RT S97 Dmdbia Ho maldy 
„nn wenn Einer dem Andern die Kuh dessel- 
ben einschätzt, indem er sagt: Deine Kuh soll 
mir für 30 Denare angerechnet sein; ich will 
dir aber für das Pflügen mit derselben an jedem 
Monat einen Sela geben, so ist dies erlaubt, 
nicht als Wucher anzusehen; denn, obgleich die 
30 Denare in wenigen Monaten bezahlt sind, 
so hätte doch jene Abschätzung blos im Falle 
der Verendung des Thieres Giltigkeit. gehabt. 
Tosef. B. mez. V #1 195 94 5743 INE IN 
SD MmRaD by mImdr 3m Sam Sb Jan IRr 
950%. mbym mn BD ya made Ar 
TOR TITIMR2 TR TR 5972 was heisst „eiserne 
Schafe“ (eiserner Fonds, vgl. 7x%)? Wenn Jem., 
der 100 Schafe vor sich stehen hat, zum An- 
‚dern sagt: Diese sollen dir auf 100 Golddenare 
‚angerechnet sein, ihre Geburten und Schuren 
sollen dir gehören; dafür aber sollst du mir zu- 
letzt (nach Ablauf einer bestimmten Zeit) für 
Jedes Stück einen Sela geben, so ist das wegen 
Wuchers, verboten. jJ. B. mez. V, 10° ob. dass. 

Nif. 1) eingeschätzt, berechnet wer- 
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den. Kidd. 28° 791% 79 Anısa bins Aw 55 
Pobna mr ann) = (in Gem. das. erkl. durch 
Dion 55, s. die hier zuletzt eitirten St.) be- 
treffs aller Gegenstände, deren Werth (behufs 
Tauschhandels) gegenseitig berechnet wurde, 
ist derjenige, der das Eigenthum des Andern 
empfangen hat, verpflichtet, dem Andern das 
Eingetauschte zu geben. —. 2) oft mit fig. =E 
es ist so als ob. Chull. 19° anwo m> =w>> 
ONMD DmBD ımD mW35 .... Dam 2312753 
753 737 in dem einen Falle ist es, als ob 
der Nichtjude zu schlachten angefangen und der 
Jude es beendigt hätte; in dem andern Falle 
ist es, als ob der Jude zu schlachten angefangen 
und der Nichtjude es beendigt hätte. j. B. mez. 
V, 10° ob. Apra 0 95 =sun> MO» es ist, 
als ob er ihm das Feld theuer verpachtet 


hätte. 
Hif. "or zum Thun veranlassen, be- 
wirken. B. bath. 9% u “nm 5173 


Dia} 
07>:7 derjenige, der einen Andern zur Tugend 
veranlasst, hat mehr Verdienst, als derjenige, 
der sie selbst übt (mit Ansp. auf =i»n, Jes. 
32, 17). Num.r.sect. 13, 221° dass.  Exod. r. 
sct. 35, 135° „Die Gottesstätte, welche Mose in 
der Wüste anfertigte“ (1 Chr. 21, 29). Hatte 
denn etwa Mose die Wohnstätte angefertigt, Be- 
zalel und die anderen Kunstverständigen haben 
sie ja angefertigt! mb Y man MAR IND 
0125 miyyab S>Ww daraus erwiesen unsere Leh- 
rer.s. A. dass man demjenigen, der eine gute 
That bewirkt, ebenso Belohnung giebt, wie dem, 
der sie thut. Tosef. Pes. VIII Anf. Chiskija, 
mw MOD mio>b TIa&m nn Tor (Varr. 
ww und mw>w, Piel, minder richtig) wel- 
cher Israel veranlasst hatte, das zweite Pesach 
(am 14. des Ijar) zu opfern, vgl. 22 im Piel. 
Tosef. Snh. II dass. j. Snh. I, 18% mit. steht 
dafür ww. j. Jom. VI, 4340b, xdw In 727 
195 DIET MR RNIT TAI Rn mmmab o9oa 
>) wenn nun Jem., der die Herrschaft (die 
hohepriesterliche Würde, näml. Onias) noch nicht 
erlangt hatte, Israel zum Götzendienst verleitete, 
um wie viel mehr würde er es gethan haben, 
wenn er sie erlangt hätte, 

Pi. 7wıy eig. zum Thun veranlassen, 
bes. Jemdn. zu etwas zwingen. j. Keth. XI 
g. E., 34° Sıo9 or3aN "ws Samuna MBIT m 
TIMER 52 NDR OD TR ar DRmE 2. 
‘21 >19 gm>b ein Scheidebrief, der durch ein 
Jüdisches Gericht erzwungen wurde, ist tauglich, 
durch ein nichtjüdisches Gericht aber ist er un- 
tauglich. Samuel sagte: Man zwingt zur Schei- 
dung blos bei einer verbotenen Ehe, wie z.B. 
wenn eine Wittwe an einen Hohenpriester, eine 
Geschiedene an einen gewöhnlichen Priester ver- 
heirathet ist. j. Jeb. IX Anf, 10%, Keth. 77a 
und DB, bath. 48° das. R. hasch. 6° no» 


por 717 nmab amıR das W. mw (Dt. 23, 
24) besagt eine Warnung für das Gericht, dass 


| 5 


wY Er 03 en 


es dich zwingen soll; may) gedeutet, d. h. wenn 
du nicht freiwillig dein Gelöbniss erfüllst. j. 
R. hasch. I, 56° un. dass.; vgl. auch »o>, 72°». 


wu ch. Pa. »wy (=>) zwingen. Keth. 
50° mb Yayınmay ich zwang sie (die Kinder, 
denen ihr Vater sein ganzes Vermögen verschrie- 
ben hatte), ihn zu ernähren. Das. ö. mo» 
er zwang sie. Das. 53° -w>5 ihn zu zwin- 
gen. Das. x51 5 mw b197 7b RIanp "m 
NIaNp mmwrn sagte ich dir denn etwa, da 
du Een und ihn zwingen sollst? Ich 
sagte dir vielmehr: Gehe hinein, zwinge ihn aber 
nicht! vgl. mi». 


MWy, MWy /.N. a. das Thun, Machen. 
j. Pes. IX, 364 ob. wdu syn Say nova burn 
Tius BmWdy n»da wer das Opfern des Pesachs 
zur Zeit des Opferns unterlässt, ist straffällig 
(Num. 9, 13); wer es aber nicht zur Zeit des 
Opferns unterlässt (wenn er z. B. am Nachmit- 
tag des 14. Nisan von Modin entfernt war), ist 
nicht straffällig. j. Ab. sar. IV, 44° mit. mw» 
mInspn a5 bhen Johann 55 Saıp Sbnns „das 
Machen des Götzenbildes“ ist verboten von vorn 
herein (d. h. dass man es nicht anfertige, Lev. 
26, 1); „das Aufrichten“ desselben bedeutet: 
wenn es umgestürzt ist, so darf man es nicht 
aufheben. Meg. 17? ıw» das Machen, Feiern 
des Purimfestes, vgl. »92=. Cant.r. sv. mon>, 
124 Iamwı 73 mbab DIp en IT mens mn 
meradb MW 1257P77 33703 so wie beim Apfel 
die Blüthe vor seinen Blättern kommt, ebenso 
hat Israel am Sinai „das Thun“ (Versprechen 
des Befolgens der göttlichen Gesetze, Ex. 24, 7) 
„dem Hören“ vorangeschickt, vgl. sombrar. 
Sifre Teze $ 212 R. Elieser sagt: nor (Dt. 
21, 12) bedeutet yıpn „sie soll sich die Nägel 
abschneiden“. 831 UNI2 MOI RD Mn) 
29T DONII2 TTANRT TOY 77 DIINDEI TDy 
maayT DUMBEI MIT mOy HS denn hier 
steht betreffs des Kopfes eine Handlung (mbar: 
„sie soll sich das Kopfhaar abscheren“), und 
auch betrefis der Nägel steht eine Handlung 
(77827); so nun wie das Handeln betreffs des 
Kopfes ein Entfernen des Haares bedeutet, 
ebenso bedeutet auch das Handeln betreffs der 
Nägel ein Entfernen derselben. R. Akiba 
sagt: n®y7 bedeutet: 5sn „sie soll sich die 
Nägel wild wachsen lassen“. wa 793 7InN3 
ON INT DI 757 DINDEI TIOI TTANDI 
Sams DmHBrD2 TOR md> An byms denn be- 
trefis des Kopfes steht eine Handlung („Sie soll 
sich das Kopfhaar abscheren‘), und ebenso steht 
betrefis der Nägel.eine Handlung; woraus Fol- 
gendes zu schliessen ist: So wie betrefis des 
Kopfes eine Hässlichkeit anbefohlen ist, 
ebenso ist betrefis der Nägel eine Hässlich- 
keit anbefohlen. Als Beweis für die Richtig- 
keit dieser Bedeutung diene auch Wr, 2 Sm. 


ar 


19, 25, sowie Dan. 4, 30. — Pl. Jom. 55° die 
Worte moy ... mo» (Lev. 16, 15) besagen: 
'aı no yafiay 55 vo dass alle seine Hand- 
lungen gleich seien; d. h. dass man vom Blute 
des Ziegenbockes ebenso, wie vom Blute des 
Farren, eine Sprengung nach oben und sieben 
Sprengungen nach unten vollziehe, vgl. "32, 
burr>B 

"EP masc. N. a. das Zwingen, Zwang. 
Keth. 53° wıy m 714 859% (so richtig 
nach LA. der Tosaf. das. 50% sv. 173"nw»; Agg. 
mw» crmp., da das N.a. vom Kal diese Be- 
deutung nicht hat) mein Eintreten ist einem 
Zwingen gleich; d. h. durch meinen Besuch wird 
jener sich geehrt fühlen und sich gezwungen 
sehen, das Verlangte zu geben, s. wo», ur. 


Ey, Pi. nity (=bh. denom. von "iy) ver- 
zehnten, den Zehnten entrichten. —Hithpa. 
verzehntet werden. R. hasch. 14° fg. u. ö, 
MN3T 305 Paoynn... Ta mwb Yawynn 
die Früchte werden nach dem vergangenen Jahr 
verzehntet; sie werden nach dem kommenden 
Jahr verzehntet. 

My m. N. a. das Verzehnten, bes. oft: 
der Zehnt. j. Pea-IV g. E., 18° na "may 
7125 n> saw der eine Zehnt, den ich ab- 
messen werde. j. Bic. II, 65° un. nyoa A1In8 
map ınapb beim Paradiesapfel erfolgt sein 
Verzehnten zur Zeit, wenn er gepflückt wird. 
j. Keth. VI, 30% un. 13%5 07055 yo» der zehnte 
Theil des Vermögens nach der Entscheidung 
Rabbi’s. Vgl. Keth. 68° Rabbi sagte: ns11I7 na 
'31 05055 "w» nbam yraıı 7m eine Tochter, 
die von den Brüdern ernährt wird, nimmt den 
zehnten Theil von dem Vermögen ihres verstor- 
benen Vaters. Man wandte ihm ein: Wenn 
Jem. zehn Töchter und einen Sohn hinterlässt, 
so würde ja letzterer gar nichts erben! Rabbi 
entgegnete: 712» n5u12 TINDRT AIR IR 7> 
was mw add a rd 5505) 
'"5ı ich meine es so: Die erste nimmt (bei ihrer 
Verheirathung) den zehnten Theil des ganzen 
Nachlasses, die zweite nimmt den zehnten Theil 
von dem, was jene zurückgelassen hat, die dritte 
von dem, was die zweite zurückgelassen hat, 
u. s. w. Trop. Deut. r. sct. 3, 254° “5 2 
may DIDIE TID2 ID HR 1099 DIE TAN 

=bmam 7771 so wie „die Früchte deines Erd- 
reiches“ (Dt. 7, 13) des Verzehntens bedürfen, 
ebenso bedürfen auch die „Früchte deines Lei- 
bes“ des Verzehntens, d. i. die Beschneidung. — 
Pl. j. Dem. I Ende, 22° yamwıyı Zatoıy SD 
“or > die zwei Zehnten der Feigen und die 
Zehnten des Zehnten. j. R. hasch. I, 57* mit, 
SD Dr... 99 amd? die Armen-Zehnten 
und die zweiten Zehnten, die man nach Jeru- 
salem führen muss, vgl. nüwyn. R. hasch. 14* 
32 79 POIDy SD man entrichte hiervon zwei 


NNl"y NE 
Zehnten, näml. den zweiten Zehnten vom zwei- 


ten Jahre und den Armenzehnten vom dritten 
Jahre, vgl. Raschi. Jeb. 15° u. ö. 


NIENy ch. (="1wy) das Verzehnten, 
der Zehnt. Keth. 50° wer viel spenden will, 
darf nicht mehr als den fünften Theil seines 
Vermögens fortgeben; mit Ansp. auf 137w»x W» 
(Gen. 28, 22). Worauf eingewandt wird: 
NP NWDIY5 Nana NND 927 Rd ne das 
zweite Verzehnten gleicht doch nicht dem ersten 
Verzehnten! da näml. nach Entnahme des ersten 
Zehnten die Entrichtung des zweiten Zehnten 
blos von neun Theilen des Vermögens erfolgt. 
Folglich waren doch jene zwei Zehnten weniger 
als der fünfte Theil des Vermögens! R. Asche 
antwortete: xnp "> sunab SSWIR „ich werde 
verzehnten“ bedeutet: Ich werde den Zehnten 
zum zweiten Mal ebenso gross, wie beim ersten 
Mal entrichten. — Fem. Pl. Ned. 39° annSntonys 
75% 7297 29 797 wie die Zehnten nach Ver- 
ordnung Rabbi’s (vgl. rtıy) und bei Menschen, 
die mit ihm gleiche Geschicke haben (vgl. 53). 
Dort wird näml. behauptet, dass Jeder, der 
einen Kranken besucht, ihn um den 60. Theil 
seiner Krankheit erleichtert. Worauf eingewandt 
wird: Demnach würde er, wenn 60 Menschen ihn 
besuchen, ganz genesen! Darauf die oben eitirte 
Antwort; d.h. der erste Besuchende nimmt den 
60. Theil der Krankheit ab, der zweite den 60. 
Theil von der zurückgebliebenen Krankheit und 
so fort. Ausserdem müssen die Besuchenden 
des Kranken mit ihm in einer und derselben 
Stunde geboren worden sein und also mit ihm 
gleiche Geschicke haben. B. mez. 64% yxmmyuya 
anmonm bei den Zehnern und Fünfern. Man 
pflegte näml. damals die Gegenstände nach einer 
Zehnzahl und Fünfzahl zu verkaufen; ähnlich 
wie bei uns nach Schock und Dutzend. 


WYS MWY und NY m. (=bh.) zehn, 
die Zehnzahl. Schabb. 86° any wars "onoa 
2 my9aV2 ar on 7 bamob mas nmWy 
am sechsten des Monats Siwan wurden die zehn 
Bundesworte Israel gegeben; R. Jose sagt: am 
siebenten des Monats. j. Ber. I, 3° mit. u. ö,, 
vgl. 7320. — Pl. (bh. niyüy) Decaden. Tanch. 
Emor g. E., 178° der egyptische Antreiber sagte 
zu dem israelitischen Beamten: Pnmady win d3r 
gehe und treibe deine Decaden (die je zehn 
Mannschaften) zusammen. 


vn m. (=bh.) das Bärgestirn, der grosse 
Bär. — xüy m. (bh. öy) Motte, s. TW. 

Ey (=bh, arab. „pie nach Delitzsch Jes. 
2. A. 160 eig. sich winden, wonach zus, ie 
Rauch, eig. „die sich ineinander windenden 


Rauchsäulen“; vgl. Gesen. hbr. Wrtrb. hy. 
Pi. 77 beräuchern, mit Rauch füllen. 
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Schebi. 2,2 7307 wn > {wos man darf bis 
zum Neujahr des Brachjahres die Bäume be- 
räuchern, unter ihnen Rauch aufsteigen lassen, 
um die Würmer zu tödten. j. Schabb. VII, 10° 
mit. 7090= pasını wer Bäume bestäubt oder 
beräuchert. j. Ab. sar. III g. E., 43°. Bez. 22», 
23°, s. xp0772. Jeb. 115° ws» ma Is mw 
773% 12757 Ar. (Agg. crmp. sw») die Feinde 
haben über uns das Haus mit Rauch angefüllt; 
sie haben über uns die Höhle mit Rauch angefüllt. 
Das belagernde Militär pflegte näml., um die 
versteckten Feinde zur Uebergabe zu zwingen, vor 
den Häusern und Höhlen Feuer anzuzünden, damit 
die Belagerten sich, um nicht im Rauch zu er- 
sticken, ergeben. Part. pass. Men, 86» PR 
POI29 ad ar abı pınn ab 720 man 
darf zu den Trankopfern weder süss gemachten, 
noch durchräucherten oder gekochten Wein ver- 
wenden. Man pflegte näml. oft die bitteren 
Weintrauben vom Rauch durchziehen zu lassen 
oder zu kochen, wodurch sie das Herbe ver- 
loren. j. Bic. I, 634 un. nıwıyn &sss» durch- 
räucherte Weintrauben. Chull. 5g8® Farliehb Zahn 
ein Thier, in dessen Körper Rauch eingedrungen 
ist. — Hithpa. beräuchert werden, vom 
Weine. Seb. 64% mıy= nbın won au ons: 
7032 man 8a die Trankopfer (wurden nicht 
von der rechten Seite des Altars getragen, um 
denselben mit ihnen zu umringen), denn sie 
könnten beräuchert werden, und ebenso wenig 
das Brandopfer des Vogels, weil er im Rauch 
ersticken könnte, vgl. ap?. 


medy m. N. a. das Beräuchern. j. Ab. 
sar. I, 39° un. Tomwı ww ma won mn 55 
19 ma DR TED ur ma TaDı 17 7a © 
an einem Todestag des Königs, an welchem Be- 
räucherung mit abgebrannten Spezereien und 
Verbrennung der Geräthschaften stattfindet, wird 
Götzendienst getrieben; wenn aber keine Be- 
räucherung und Verbrennung an ihm stattfindet, 
so wird an ihm kein Götzendienst getrieben. 

To2 oder wy (syr. aa =jUuR) stark 
sein. — Pa. zu» (syr. _aX) stärken, kräf- 
tigen. — Ithpa. yäyme (spr. aS2f) ge- 
stärkt werden, sich stärken. — NELSER m. 
(syr.{laas) Macht, Stärke, — ir, any 


m. Adj. (syr. Hsal) kräftig, stark, s. TW. 
— Pl. Tanch, Beschallach, 81° nis am 
"7 es waren ja starke, wasserreiche Wogen, 
d. h. nicht nmymn (Ex. 15, 4). 


ip my masc. (arab, 3% t, Stw. nu, 


9) der spitze Theil eines Instrumen- 
tes, welcher zum Bohren und Pflügen diente: 
der andere scharfe Theil dieses Instrumentes 
diente zum Holzspalten. Kel. 13, 3 bu DI? 


am 


Rau Wıp3 ma ba sıpa na DR NAD DW) 
"sur "am Ar, (Agg. Yewıy; R. Simson liest 
son) ein Ackerwerkzeug, dessen spitzer Theil 
(Bohrer) abgenommen wurde, ist unrein wegen 
des holzspaltenden Theiles; wenn der holzspal- 
tende Theil abgenommen wurde, so ist es wegen 
des Bohrers unrein; d. h. jeder dieser beiden 
Bestandtheile bildet ein Geräth für sich. Tosef. 
Kel. B. mez. I Anf. xnus an 1RWyWw DITMP 
Mar 7a RDI SIT MT Bw 
SI RRD mom 7a Harn ein Ackerwerkzeug, 
das man aus unreinem Metall, dessen Bohrer 
aber aus reinem Metall anfertigte, ist rein; wenn 
man es aber aus reinem Metall, dessen Bohrer 
jedoch aus unreinem Metall anfertigte, so ist esun- 
rein; denn Alles kommt auf den Bestandtheil an, 
der zur Arbeit verwendet wird. 


nayıy ch. (syr. Yaal=nüir) Ackerwerk- 
zeug, s. TW. 


PEY. eh. (syr. „mas, hbr. ps) bedrücken, 


f 
Geld erpressen. Das W. ist verwandt mit 
709 5.d. — pls m. (hbr. puy, syr. Woaas) 
Erpressung, Bedrückung, s. TW. 


pvn m. eig. Part. pass. 1) abgeknappt, 
lan: übrtr. theuer. B. mez. 522 pw» 
=orısb wor 235 Theures bringe auf deiken 
Leib (Körper), Billiges aber in deinen Leib, 
Magen; Sprichwort, d. h. verwende mehr auf 
schöne Bekleidung, als auf gute Speisen. Das. 
74% naar por maNT Nunsa im Wohnorte 
des Amemar wurde der Schutt theuer bezahlt. 
Ber. 56° poy proy (richtiger Ms. M. pn»). — 
2) (syr. „uas, trnsp. von vp>) verkehrt, 
verkrümmt, s. TW. 


wo vy (= bh.) reich sein. — Hif. 1) reich 
machen, bereichern. Keth. 48° wenn Jem. 
befiehlt, dass man ihn, nach seinem Tode, nicht 
auf eigene Kosten begrabe, so befolgt man es 
nicht; nxy Son 732 na award ar 55 85 
“12x 5» denn er ist nicht berechtigt, sich, da- 
mit er seine Kinder bereichere, der Gemeinde 
zur Last zu werfen. Chull. 84? nA\wsnw nıınw> 
mass na Ar. (Agg. nımosmw Piel) die Heer- 
den heissen nındy (Dt. 7, 13), weil sie ihre 
Besitzer reich machen. — Gew. 2) reich sein, 
werden, Ggs. von ">>: arm werden. Ber. 
33°. Meil. 17° u. sehr oft, s. 29, >y nr. 2 im 
Hifil. — Pi. reich machen. Keth. 67° „Gieb 
dem Armen so viel ihm fehlt“ (Dt. 15, 8). ns 
d3b 1759 NER NR NT 909055 Sy mE 
du bist verpflichtet, ihn zu ernähren, aber 
nicht, ihn reich zumachen. — Hithpa. reich 
werden. Schabb. 119* “wsnnw braua my 
„entrichte den Zehnten“, damit du reich wer- 
dest! Ein Wortspiel mit Bez. auf Dt. 14, 22. 
Pes. 50°® die Männer der grossen Synode hiel- ; 


Buy a er 


nwuy 


ten 24 Fasttage mr17%21 „ben oBa ana by 
Panıı JR Iwynn »bnbaD muy nd dass 
die Schreiber der heiligen Bücher, der Tefillin 
und Mesusoth nicht reich würden; denn, wenn 
sie reich werden möchten, so würden sie nicht 
schreiben. R. hasch. 15’ u. ö. — Im Chald. 
lautet unser W. gew. “n> s. d.; selten “ws, 
Wovon MOIAR S. TER. 

TWwy m. Adj. (=bh.) reich, der Reiche, 
Ggs. von 53, =», s.d. W. Schabb. 25° = 
adya ma nn % vn 55 mo» wer ist reich? 
Derjenige, der Vergnügen von seinem Reichthum 
hat, ihn geniesst. Aboth 4, 1 nnwr 10» TR 
para wer ist reich? Der sich freut (zufrieden 
ist) mit seinem Loos. Tamid 32° u. ö. Deut. 
r. set. 2, 250° (mit Ansp. auf Spr. 18, 23) Yo» 
DI MIR 9 ap 77 0517 bw „der Reiche“ 
der Welt, d.i. Gott, entgegnete dem Mose mit 
harten Worten: „Rede mir nicht mehr hiervon“ 
(Dt. 3. 26). Uebrtr. j. Kil. V Anf., 294 mit. 
wird 55 095 erklärt: m1292 oyı DusB32 57 
dürftig an Weinstöcken, aber reich an Bear- 
beitungen, da erstere von einander entfernt 
sind. 

W1y m. (=bh.) Reichthum. Genes. r. sct. 
63, 61° R. Jochanan erkl. “ns»7 (Gen. 25, 21): 
MBıya nıben Tpww Isaak verrichtete Gebete 
in Reichthum, reichlich, vgl. auch NIn2. 


nWy ;. fem. Reichthum, Ggs. n»33, n7b7 
s.d. W. j. Pea IV Anf., 18° ob. „Ich, in meiner 
Armuth gründete das Haus Gottes, Gold, 
Silber“ u.s. w. (1 Chr. 22, 14); mw» TIR® 
DIT 7 MORD 1% 505 denn es giebt keinen 
Reichthum vor dem, auf dessen Befehl die Welt 
erschaffen wurde, d. h. vor Gott. Schabb. 102® 
u. ö.8. na2. Kidd. 49° 179 mıamdy Dap may 
199 DB 55 ma) Dam bus mon nbisb 
zehn Kab (Mass) Reichthum kamen in die Welt, 
neun derselben nahmen die Römer und eines 
die ganze übrige Welt. 

VWDY (= mit Wechsel von 3 und >) be- 
tasten. Hithpa. hin- und herwerfen, mit 
einem Ball oder Stein spielen. Midr. Til- 
lim zu Ps. 19, 1 „Die Himmel verkünden Got- 
tes Kraft“. Ein Gleichniss von einem Helden 
(Athleten), der nach einer Stadt kam und dessen 
Kraft den Stadtleuten unbekannt war. Da sagte 
ein Verständiger zu ihnen: BWuynn NI17T NINA 
'Sı a5 72 Yosr joa aus dem Stein, mit dem 
er spielt (den er hin und her wirft), könnt ihr 
seine Kraft erfahren. Ebenso lernen wir vom 
Himmel die Kraft Gottes. Jalk. z. St. hat 
DOUNN. 


NWWyF 1) (=Wür sd) Licht- und 


' Feuerbehälter, Leuchte, Laterne; auf 


ähnliche Weise bedeutet bh. none: glänzende 
Zinnen. Ber. 25° my ... mmwsa nm 


Ni ” 
'sı nwwo»2 wenn Koth in einer Laterne liegt, 
so darf man bei dessen Anblick das Schemä 
verlesen; wenn aber eine Scham durch eine 
Laterne sichtbar ist, so darf man das Schemä 
nicht verlesen; bei ersterer kommt es blos auf 
das Verdecken an, bei letzterer hing. kommt 
es darauf an, dass sie nicht gesehen werde. 
Das. 53° om 55 nabimı np Sms nowy 
'>1 7515 eine Laterne, die den ganzen Tag hin- 
durch brannte u. s. w. j. Ber. VI, 12® un. dass. 
R. hasch. 24° nwwsa 74 wir sahen den 
Mond durch eine Laterne. — 2) (für mn 
von nüör) Metallplatte, Eisenklumpen 
u. dgl. — PI. Jom. 34% = dras dw nndy 
‘> DImBST om a79n yrarm (=Tosef. Jom. I 
g. E. j. Jom. III, 40° mit. steht dafür niduy) 
eiserne Platten erhitzte man am Rüsttage des 
Versöhnungsfestes und legte sie am Versöh- 
nungstage in das kalte Wasser, um die Kälte 
abzuziehen; damit näml. der Hohepriester 
dort bade, ohne sich zu erkälten. Schabb. 
154° nmywo» Glasklumpen. Genes. r. sct. 
93, 90° so oft Juda zornig war, m) 7 
PARD 702107 TB Tınb Draa bo nmwus so 
nahm er eiserne Klumpen in seinen Mund und 
warf sie als Pulver aus. Ab. sar. 16° sn PR 
'>1 braa bo now» omb man darf nicht den 
Nichtjuden eiserne Platten verkaufen, weil sie 
daraus Mordinstrumente schmieden könnten. 
Snh. 108° als Noah seinen Zeitgenossen mit der 
Sündfluth drohte, sagten sie: xı7 YIRT 72 DR 
72 yon RD bias bw nımaw> 1b wı man 
YIST nR wenn Gott sie aus der Erde bringen 
sollte, so besitzen wir eiserne Platten, womit 
wir die Erde bedecken können; vgl. auch aip>. 

NVWWY ch. (= mwööy nr. 1) Laterne, 
Leuchte. Exod.r.sct. 12, 1114 „die egyptische 
Plage des Hagels“ (Ex. 9, 24) Nnwwy 79 
Fra 70 PDT RI RIND Yanyna 821 Ama 
glich einer Laterne, in welcher Oel und Wasser 
vermischt sind und in deren Mitte das Feuer 
brennt. Cant. r. sv. 7x8, 194 und Tanch. 
Waöra, 71° dass., vgl. auch KImD- 

MIY oder MIN (=bh. nöy) eig. glatt 
machen, übrtr. sinnen, Gedanken hegen. 
Dan. 6, 4. — Ithpa. nesns (hbr. nösn=) auf 
etwas sinnen, darüber nachdenken, s. 
TW. 

MWY /. (=bh.) Geschmiedetes, bes. Me- 
tallplatte, Klumpen. Kel. 13, 3 53 =w9% 
'Sı moy 7a wenn Jem. Gefässe aus einem Stück 
Eisen anfertigt, vgl. aan. Tosef. Chull. I 
8. E. noy7 zn ar Tas Zn Tann der 
Leuchter des Tempels durfte blos aus einem 
Klumpen Gold angefertigt werden. Men. 28% ın 
a7 7721 mdy wahrsch. unrichtig. 

my} m. pl. (=bh. nisinuy f) Gesin- 
nungen, Gedanken, s. TW. 
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NMYY Aschtor, N. pr. j. Dem. VI, 25» 
ob. ınoy 2 der Sohn des Aschtor. j. Bic. 7: 
64% ob. dass. 


NIAYN S. pl., bes. p%s=p mıanwy (bh. nach 
Gesen. Wrtb. sv. nomö>: Astarte mit den beiden 
Hörnern; die Mondgöttin wurde gehörnt darge- 
stellt), Aschteroth Karnaim, Ortsname, Suc. 
2° DWSp mamaya An516 os wenn Jem. 
seine Festhütte in Aschteroth Karnaim anfertigt; 
d.h. ein in der Bergschlucht gelegener Ort, wo 
die Berge den Sonnenschein nicht eindringen 
lassen. 


NY f (=bh.) Zeit, Zeitdauer. Das W. 
steht für n9 (für n722), so Delitzsch u. A., 
s. auch 2. Fleischer’s Nachtr. zum TW. ET, 
572° leitet das W. von 39 ab, also ny st. 
n39, „eig. Entgegentretendes, Begegnen- 
des“ u. s. w., vgl. auch 3, 7122. — Tosef. 
Ber. I Anf. u. 6. 73195 yanıı own Hrs ny= 
die n» (eine determin. Zeit) ist gleich Y,, der 
Ona, s.m2iv. Nid. 1,1 ny5 nm eig. von Zeit 
zu Zeit, d.h. 24 Stunden, eig. von der einen 
Tagesdauer bis zur andern Tagesdauer (ähnlich 
bh. mr ny> von der Dauer eines Jahres, vgl. 
auch rn n9>). Chull. 51® u. ö. dass, Ber. 
9,5 (54%) 'mb miwsb ny naın 1m0= Mischnaj. 
und Ar. (Timd. Agg. ny D’Vn; im Ms. M. steht 
dieser Satz nicht, vgl. das. 63°, wo er Namens 
eines Amoräers angeführt wird) sie (die Pro- 
pheten und Gelehrten) zerstörten das Gesetz, 
wenn die Zeit da war, etwas für Gott zu thun, 
vgl. 7391; eine Umschreibung von Ps. 119, 126. 
— Pl. R. hasch. 28° Ha» on» myon mens 
Jem., der zu Zeiten gesund (bei Sinnen) und zu 
Zeiten wahnsinnig ist, vgl. bar. Pes. 91° any 
av D’ny moD zuweilen, d. h. in manchen Fäl- 
len, ist er nicht straffällig, in manchen Fällen 
ist er straffällig. Tamid. I Anf., 26% 55 x5 
'Sı nD Dinys nicht alle Zeiten waren gleich; 
denn manchmal kam der Tempelaufseher früher, 
manchmal später in den Tempel. Tosef. Schabb. 
VII (VII) R. Akiba erklärt 72122 (Dt. 18, 10): 
Din? ana Yo9R diejenigen, welche die Zeiten an- 
geben, wie: Heute istes gut zum Ausgehen, morgen 
zum Kaufen u.s.w. Snh. 65°. Schabb. 31 5. 
>77. — Oft nin?, jedoch gew. als St. c. Ab. 
sar. 65° a9 nim>b gegen Abend, zur Abend- 
zeit. j. Ber. II, 5° mit. j. Sue. IV Anf., 45b 
u. ö. dass. 


NY ch. (=n») Zeit. Genes. r, sct. 47 g.E. 
a1 mb Ab am na Kar SER any wma 


zu der Zeit beleidigte R. Abba bar Kahana den 
R. Lewi. 


NN s. any. 


TIY ch. (—hbr. ny, arab. Aka) bereit, 
Das W., mit nz und =n> zu- 


fertig sein. 


nmy 


sammenhängend, hat zum Grndw. >, wovon 
auch +19. — Pa. my (syr. »&, hbr. 7n>) be- 
reiten, bestimmen. j. B. bath. II Anf., 13» 
voran mb ıny er bereitete für ihn (den 
kranken R. Abdomi) Sterbekleider. Part. pass. 
j. Keth. XII, 35° ob. R. Jirmeja befahl: Beklei- 
det mich, wenn ich gestorben bin, mit weissen 
Kleidern u. s. w. m272 RI87 KMwn ınR IN da- 
mit ich, wenn der Messias kommen wird, be- 
reit bin.* j. Schabb. V Anf., 7° un. wird mm 
(s. d. W.) erklärt: 3sny72 Lämmer, die bereit 
stehen, um besprungen zu werden. 

MAY m. (—=bh., arab. 0,42) Ziegenbock. 
eig. wohl: der zum Bespringen Bestimmte, 
ebenso wie die weiblichen Ziegen und Lämmer: 
yınya genannt werden, s. vrg. Art. — Pl. trop. 
j. Ab. sar. II, 419 ob. (mit Ansp. auf Spr. 26, 
27, vgl. ö33 Piel nr. 3) so lange die Schüler 
noch klein, unbedeutend sind, verheimliche ihnen 
die Gesetzlehre; ob 53 oı7am22 891 o7a7 
==n a wenn sie aber grösser und wie Böcke 
wurden, so entdecke ihnen die Geheimlehren, 
Dafür auch pvön, s. 2. 


TNy m. Adj. (=bh.) bereit; oft als Sbst.: 
Bevorstehendes, Zukunft. Keth.87°71y207 
by mm pravn ıaı n2b Tnym 5y MN 
==>» man beschwört sie (die Wittwe, die das 
Erbe der Waisen verwaltet), dass sie in der 
Zukunft nichts veruntreuen werde; man be- 
schwört sie aber nicht in Bezug auf die Ver- 
gangenheit. Ber. 54. Meg. 15° u.ö. — 
Oft sab ıns> ellipt. für wab ns arb 
die Zeit, die kommen wird u. zw. (=xa 0519 
s. d.) a)die messianische Zeit, und b) das 
Jenseits. Kidd. 72° nn95 ya sn mn 
>35 die Bastarde und die Nethinim werden 
einst (wenn der Messias kommt) als rein, zur 
Ehe erlaubt, erklärt werden, vgl. jını. Ab. sar. 
3P gamanaı by mar 82 835 Tny> in 
der zukünftigen Zeit werden die Völker kom- 
men und sich zum Judenthum bekennen (wofür 
das. auch mon» nm). — Aboth 2,16 9 
xab mny> Dipme bw raw nn wisse, dass 
die Belohnung der Frommen im Jenseits statt- 
findet. Das. 4, 22 u.ö. — Pl. j. Ab. sar. II 
Anf., 40° dap5 m = Prnww nen brobw 
ob» die 30 Gesetze, welche die Noachiden 
einst übernehmen werden. — Fem. Exod. r. sct. 
23, 122° 555 Ybanun nmosmb DET TI 
mean Jerusalem wird einst die Metropole 
aller Länder werden. 


TNY m, NTNY,F- (7. ps, „la=Tnz, 
nz) bereit, zukünftig. Dan. 3,13, s. auch 
TW: 

My (bh. eig. Accus. von n?) die gegen- 
wärtige Zeit, dah. nun, jetzt. Man merke 

Levr, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, III. 
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bes. unser W. mit vorges. Präp. 2. j. Ab. sar. 
I, 39% un. "> 15 199° dx par sn» demnach 
(eig. von nun ab) sollte man dem Nichtjuden 
auch Weizen nicht verkaufen dürfen. In bab. 
Gem. gew. mit vorges. w5N, zZ. B. Suc. 2% x5R 
51 59 mom mnyn demnach sollte Jem., 
der seine Hütte bauet u. s. w. B. kam. 17® 
u.ö. — Tosef. Kel. B. mez. V Anf. =n»n "ns 
mb2 Drobn demnach (daraus) kannst du ent- 
nehmen, dass 2000 Mass in feuchten Dingen 
u.s.w. Sifre Haasinu $ 334 „Mose kam“, wäh- 
rend kurz vorher steht: „Mose ging“ (Dt. 32, 
44 und 31, 1); 15% DISn7 82 mn9n TIn8 
daraus kannst du entnehmen, dass sein Stell- 
vertreter, Josua, kam, vgl. Dojsın". Tosef. Kel. 
B. bath. III g.E. u. ö. 


PDy =bh., arab. eilen. Conj. IV 
forttreiben). Hif. entfernen, fern halten. 
Genes. r. set. 1, 3° der Ewiglebende, Gott, heisst 
pn» (Ps. 31, 19), PnYa23 PrnyTO weil er die 
Geheimnisse der Schöpfung seinen Geschöpfen 
entzogen, verhüllt hat. — Hof. pass. davon. 
Khl. r. sv. pmasm 55, 724 3855 npnsIT m 
ich wurde hierher getrieben. (Im Spätrabbin. 
bedeutet pn» eine Schrift übersetzen, 
aus einer Sprache in die andere über- 
tragen; ferner: abschreiben. Sbst. Tpny7 
Uebersetzung, Abschrift.) 


PIY, chald. (syr. „ol, arab. \Ke=pn2) 
altern, aetate provehi. — Ithpa. pn?rns eig. 
gealtert sein, dah. anhalten, andauernd 
sein, s. TW. 

Pr, NA’MY> PYNY masc. Adj. ch. (syr. 
us, 1a.1X—bh. pn?) alt, der Alte. Dan. 
7, 3.13. — B. kam. 96° apıny wobra DIR NITn 
x jener Mensch ist bereits ein alter Räuber. 
Pes. 119° „7% pıny 7000 bD’aa7 die Dinge, 
welche der Alte an Jahren (Gott) verheimlicht 
hat; mit Ansp. auf pn» (des. 23, 18), vgl. 
so>, aa. Das. 42° pıny pn? sehr alter, star- 
ker Wein. Trop. j. Nid. II g. E., 50° an "N 
"nd nn’ pin? nd ab nm ’O Pins nd 
pımıya pını» R. Chanina trank alten Wein (d.h. 
er ist scharfsinnig und gewandt in der Aus- 
übung seines Lehramtes). Trank denn etwa 
R. Jochanan nicht alten Wein? R. Chanina trank 
sehr alten Wein, d. h. er ist ausserordentlich 
gewandt. — Pl. j. Schek. II Anf., 46° u. ö. joprı 
yny alte Sekels. — Fem. j. Schek. III, 47° 
ob. xpın? anaoın eine alte Tosefta, vgl. 9172 1. 
B. bath. 91® un. >57 wbyn apıny on 5> jede 
alte Speise ist gut, mit Ausnahme alter Trauben, 
alten Biers u. s. w. Jom. 29° xapn32 4% 
anna op etwas Altes zu lernen, wiederholen 
fällt schwerer, als Neues zu erlernen. — Fer- 
ner xp'n? (=hbr. pins) eine architekto- 
nische Verzierung einer Säule, s. TW. 

90 


"nu — UM — 


DY ch. (syr. 5ishbr. "ö>) reich sein. 
— Pa. “ny reich machen, bereichern, =. 
TW. — Ithpa. “my reich werden. B. mez. 
59? ehret eure Frauen, 1Sn»nnS ">37 »> damit 
ihr reich werdet. Ned. 50° “n»ıx "sw nm 2 
map» '= von sechs Dingen wurde R. Akiba 
reich, vgl. nyinan u. a. Hor. 10° ınmnyn8 
NnS2D seid ihr einigermassen reich? — Genes. 
r. sct. 45, 45° "3790 75 “n» Ar., richtiger mn 
bereite dir die Halfter, vgl. NN. 


TI NVA m. Adj. ch. (syr. zdf, Ifoh 
—=hbr. möy) reich, der Reiche. j. Schebu. 
VII, 374 mit. una % ın9 ... Rp 13 ins 
reich (thuend) auf der Strasse, reich im Hause, 
S. 729» III. Trop. B. bath. 145° ıny Yros3 in? 
anpn mn? Do Sin? mar dya NIT 7 SamD 
O2 Im DmS nv man “un babe bys mr 
mMPnWV reich an Grundstücken und reich an öffent- 
lichem Prunk (tour, pompa) ist der Inhaber 
der Agadoth (der Deutungen der Schrift nach 
Sagen, Erzählungen u. dgl.; d. h. wer solche 
Kenntnisse besitzt, hat für seine Vorträge eine 
zahlreiche Zuhörerschaft und geniesst den Ruhm 
eines vielwissenden Mannes); reich an Münzen 
und reich an ausgebreitetem Ruf (eig. Klang, 
vgl. spn) ist der Inhaber scharfsinniger Dis- 
cussionen (d. h. solche Vorträge sind bei den 
Zuhörern von gutem Klange und verbreiten den 
Ruf grosser Gelehrsamkeit); reich an Ausdeh- 
nung und reich an Schätzen ist der Inhaber 
von Traditionen (d. h. diese sind gehaltvoll und 
haben dauernden Werth). Schabb. 1568, s. main. — 
Pl. Ber. 32® 04 nam 799 52a my die Reichen 
Babels sind (wegen ihrer Hartherzigkeit) für die 
Hölle bestimmt. Git. 56° any and 135 = 715 
'>1 es gab dort (in Jerusalem zur Zeit der Bela- 
gerung) jene drei Reiche, welche die Stadt zu 
verpflegen übernahmen. — Fem. (syr. RN) 
das. 7 Dam amypnP Dinma na ann 
Martha, die Tochter des Boöthos, war die Reichste 
in Jerusalem. 


1Dy NIMy m. ch. (syr. Bla&=hbr. Söis) 
Reichthum, Vermögen, s. TW. 


NNTNYF: ch. (syr. Kojg—hbr. naandy) 
Reichthum, Wohlstand. Schabb. 140 R, 
Chisda sagte: xb1 apn "bar Amı322 85 KIN 
IATNID 93T DIOR INT3I3 RP HbSR anynye 
‘2 man ich ass kein Gemüse (Grünkraut) 
weder in meiner. Armuth noch in meinem Wohl- 
stande; in meiner Armuth nicht, weil es den 
Appetit anregt; in meinem Wohlstande nicht, 
weil ich mir dachte: Anstatt des Gemüses mö- 
gen lieber Fleisch und Fische (die weit nahr- 
hafter sind) kommen, s. NP). 


MY m. N. a. das Bereichern. j. Ab. 
sar. I, 394 mit. merp van wunısd u = 


Na 
am TE TMIOR WIN DDR Hr PR MDy wem 
Inn Dropn> Dwn Jem., der gewöhnlich fünf 
Körbe mit Früchten vor dem Laden hinstellt, 
an einem Jahrmarkt (Götzenfeste) zehn Körbe 
niederstellte; sagst du, dass dies zur Bereiche- 
rung, zum Ausputz des Ladens diene, so ist es 
(als eine Verherrlichung des Götzen) verboten; 
wenn du aber sagst, dass dies zum bessern Ab- 
satz der Waare diene (um einen grossen Vor- 
rath zu zeigen), so ist es gestattet. Die Emen- 
dation 1379 anst. Tiny ist unnöthig. 


TIIYF N.a. (von „n?)1)das Beten. Pesik. 
r. sct. 11, 19° 98 Daran J5=5 Sn many mn 
DAWN Z8D MImRT Tanny so wie das Beten, 
das dort (Gen. 25, 21) steht, Zwillinge (Jakob 
und Esau) bewirkte, ebenso hat das Beten, das 
hier (2 Sm. 21, 14) steht, Zwillinge (d. h. grosse 
Fruchtbarkeit) bewirkt. — 2) (von ay=Hnm, 
s. "n2) das Eindringen, Einschneiden 
mittelst eines Eisens, Bohrers. Ruth r. 
sv. 792 mb "m, 404 Manasse betete zu Gott 
15 Any (2 Chr. 33, 13). R. Lewi sagte: W292 
TDny man ZmmıE in Arabien nennt man das 
Eingraben, Durchbohren: =="ny. Gott soll 
näml. unter seinem Throne eine Höhlung aus- 
gebohrt haben, damit das Gebet Manasses zu 
ihm empordringe, vgl. ann. 

NNTDE, ch. (="yn> nr. 2) das Eingra- 
ben, Bohren. Genes. r. sct. 63, 61® xıa=>= 
Knmny anmnnb 7>97p in Arabien nennt man 
das Durchbohren: ann», s. vrg. Art., vgl. auch 
snyınn. Levit. r. sct. 30, 174® dass. j. Snh. 
X, 28° un. snÄn», 1. ann». 


up) m. Adj. zweizackige Gabel zum 
Wenden des Getreides, Heugabel u. dgl. 
Tosef. Ukz. III g. E. Any3 =>94= man wendet 
das Getreide mit der Gabel um. Suc. 14% die 
Aehren "ny3 }>8=5 nyyırn kann man mit der 
Gabel wenden. Raschi: xp=">, furca. Das. 
(mit Bez. auf Any", Gen. 25, 21) “bon "45 
m ON9 a > a Ins> DpTE bo Anbon 
nden AR DIPRb Drpnn Jana malanı nr Zorn 
'>1 weshalb wird das Gebet der Frommen mit 
der Gabel verglichen? Um dir zu sagen, dass, 
so wie die Gabel das Getreide in der Tenne 
von Ort zu Ort wendet, ebenso das Gebet der 
Frommen den Willen Gottes von der Grausam- 
keit in Barmherzigkeit wende. Jeb. 64° und 
Nun. r, sct. 10, 2074 dass. 

NY. ch. (=Hn3) zweizackige Gabel, 
Heugabel. Genes. r. sct. 63, 61° (mit Bez. auf 
n»n, Gen. 25, 21) DIeE5Y Teams na TDrTD 
RITR TIDNT NOny mb mp 75 Isaak, welcher 
durch sein Gebet das Verhängniss der Kinder- 
losigkeit umgewendet hat. Deshalb nennt man 
auch die Gabel: xuny, weil sie den Getreide- 
haufen wendet; vgl. auch dir. 
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Nachträgliches zu den Buchstaben 3, O und Y 


von 


Prof. Dr. H. L. Fleischer. 


“ 
S.321, Sp. 2, Z. 24 u. 25 „Stw. arab. e' bren- 


se 
nen, verbrennen.‘ < und , schallnach- 


ahmende Intransitiva mit den charakteristischen 
E - 
>! und er 


ternd brennen, vom Feuer selbst. Hiervon ein 
„NIN] Kohle, verbranntes Holz“ abzulei- 
ten ist formell und ideell unmöglich. Vielleicht 
ist statt des räthselhaften x3x> zu schreiben 
NIN3, Gagat, schwarzer Agtstein oder Bern- 
stein, yaydıns, gagates, ital. gagate, altfranz. 


Infinitivformen , bedeuten: knat- 


jayet, jaiet, neufranz. jais, arab. vom pers. 


xa&, daher span. azabache; s. Dozy, Gloss. des 
mots espagnols u. s. w. S. 221, und Desselben 
Suppl&ment aux dictionnaires arabes, I, S. 624, 
Sp. 1. 


S. 322, Sp. 2, Z. 17 fig. In dem uns bekann- 
ten Persischen giebt es kein nanai, nana, 
weder als Hund, noch als Vater, sondern nur 
als Mutter, Mama; s. über die hier angeführte 
Talmudstelle Hoffmann’s Auszüge aus syrischen 
Akten persischer Märtyrer, S. 157 u. 158. 


S, 323, Sp. 1, .5u.A v.u. 


E 
arab. [5 discessit“. Dieses altarabische dich- 
terische Wort wird nur von Personen, Dingen 
und Orten gebraucht, die sich von andern im 
eigentlichen Sinne entfernen oder von ihnen 
entfernt sind. Zum Ausdrucke krankhafter Ab- 
sonderung und entzündlicher Zusammenziehung 
flüssiger Körpertheile kann es nicht gebraucht 
werden. Wahrscheinlicher ist ein Zusammen- 


„Stw. wahrsch. 


= .. 
hang dieses ns mit (5 oder Lö, hervor- 
ragen, auch anschwellen, z. B. in Wüsten- 


RR Tahdib al-asmä S. 314, Z. 9: aid & 
5 Gall, auf seiner Oberlippe war eine Ge- 


schwulst. 


S. 325, Sp. 2, Z. 13 fig. Laut, Form und 
Sinn weisen die Ableitung dieses jxmTa7127 vom 


Big: ; ? 
FR iedener aber die v 
arab. p noch entschied a d om 


pers. FA 5 zurück. Das Wort stellt sich dar 
als Zusammensetzung von 7325 und z&r72 statt 


- u. -u.->- 
Er Aus, neupers. As, woher auch arab. 


‚ Diener, also, nach der überlieferten 


ce des etymologisch dunkeln 7323: Die- 
ner (Beamter) der Oberherrschaft, Statthalter. 


S. 330, Sp. 1, Z. 28. 87323, 87823 ist nicht 
„die Rinde, der Bast der Palme“, sondern 
(Löw, Aram. Pflanzennamen, S. 117, 2. 7—10 
u. S. 118 Z. 10—15) das grobem Zwillich ähn- 
liche Faserngewebe am Grunde der Blattstiele 
der Palme, arab. il; vgl. Bd.“ 18'557, 
Sp. 2, 2.9 fig. 

S. 330, Sp. 2, Z.23 v.u. xı832, im Talmud 
selbst hinsichtlich seiner Bedeutung von >23 
unterschieden (S. 440, Sp. 1 unter »p)), Kaya 
auch etymologisch nicht mit »p), zusam- 
mengebracht werden, wie Bernstein im Lexikon 
zu Kirsch’ Chrestomathie S. 305, Sp. 1 u. 2 ver- 
sucht hat. 33, in den Agg. war, d. h. 328, 


"an, arab. im Sing. steh, steh, eig.Mulden, 
Tröge, dann mulden-, oder trogartige 
Vertiefungen in der Erde; s. Bd. I, S. 21 
u. 22 d. Art. woa8. 


S. 333, Sp. 1, Z. 13 „722 0d. 8732“ schr. 
N733, wie richtig Buxtorf, Sp. 1294 vorl. Z. 


S. 333, Sp. 2, 2.5 v.u. Verwechslung zwei 
verschiedener Stämme: 1) 33 (wie st. 22 ge- 
schrieben sein sollte) — dem Laute, aber nicht 
der Bedeutung nach dem x= entsprechend, — 
Hif,. 7377, part. pass. ma, my (wie st. 773% 
geschrieben sein sollte), >) =, Hif. 737, part. 
pass. 30, mm, das weder mit dem ersten 
noch mit = irgendwie verwandt ist. Buxtorf 


Sp. 1296 schreibt richtig 32, aber ebenfalls un- 
richtig 372 und arm, als wäre das Vb. m> ein 
vb. => 


S. 334, Sp. 2, Z. 19 v. u. „nigä“ zu strei- 
chen; denn das Final-3 des pers. LG, verkürzt 
5. ist ein wurzelhaftes stark gehauchtes =, 
„U, nigäs; s. Spiegel, 


Literatur der Parsen, S. 434, und Haug, An 
old Pahlavi-Pazand Glossary S. 167, vorl, w 
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früher ein Zischlaut: 
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1.Z. Mit dem semitischen ms», &=, hängt es 
in keiner Weise zusammen. Das hier aufge- 
führte &7733 ist zu vocalisiren Np:722 oder mit 
Verkürzung xp7733, enstanden aus AsL&, später 
xnlK, einer verlängerten Form des gewöhnlichen 


315, s. Vullers, Gramm. 1. pers. S. 248. 


8.335, Sp. 2, 2.7 „RO Becher“ wahr- 
scheinlich xyis3 st. Tin, b< (Cast.-Mich. 


8. 534), arab. 9,2. 


S. 336, Sp. 1, 2.3 „700933“ durch Umstel- 
lung st. uo3; andere Formen davon sind 
2.6 Soowss und Z. 23 “non; alle gebildet, 
wie Bd. I, S. 349, Sp. 1, Z. 22 richtig angegeben 
ist, aus xvnorpov oder Kymarnpuov. 


- 


S. 336, Sp. 1, 2.16 „winp3n, viell. 67607 
schr. vxp3n, uläie, lat. vulsella, franz. Pincette, 
wie b. Kazwini, I, per, 17: ai lie 
2 x, ein Kneipzängelchen, mit welchem das 

aar ausgerissen wird. 
S. 336, Sp. 1, Z. 24 »YPpn>R“ d.h, wait, 
gemeinarab. vaäslt. 


S. 336, Sp. 1,2. 31 „ u “ gemeinarabisch 


uns, wie in „Dmbr“.  Bocthor: „Rasoir 
34; plur. (ulm — KL Ur; plur. 
urlanf.“ > 
S. 338, Sp. 2, vorl. u. 1. Z. Weder x; 
noch 87733 lässt sich von sl3/s5. arab. 5 .: 
r °% Aa, Oo- 
ableiten; die Grundbedeutung beider Stämme, 
ziehen, ist übergetragen auf das Herauf- 
ziehen der Geister von Verstorbenen aus der 


Unter- auf die Oberwelt durch Beschwörungs- 
formeln. 


S. 340, Sp. 1, 2.13 v. u. »7272° gleichbe- 
deutend mit 7272, arab. Ja, von Ass, 
durch Zusammendrücken platt und flach machen. 

S. 340, Sp. 2, Z.4 „nmebbr® das gemein- 
arabische, ursprünglich türkische sulb, span. 


tapia, welche Aussprache auch Maimonides 
durch sein yvon5R darstellt; s. Dozy, Suppl6- 
ment aux dietionnaires arabes, II, S. 65 u, 66. 
Die Bedeutung ist Stampferde, franz. pise, 
eine daraus bestehende Mauer, ‘Wand, Schanze, 


Nachträge. 


S. 341, Sp. 1, Z. 28 u. 29 „72 was sich 
vom Körper losmacht, entfernt“ vielmehr 
Absonderung in concretem Sinne, d. h. Ab- 
zusonderndes, Wegzuschaffendes. 


S. 343, Sp. 1, 2.16 „573“ nach dem syr. #3 


zu schreiben 573, wie arab. }{A5, Dozy, Sup- 
plement, II, S. 652, Sp. 2, Z.4 v. u., so genannt 
von seiner Beweglichkeit, gleichbedeutend mit 


üy2,, Cast.-Mich. 8, 205 (mit dem Druckfehler 
u) und Löw, Aram. Pflanzennamen, S. 269, 
2.2u.3. 

S. 343, Sp. 1, Z. 20, 14,3; 1,“ schr. 
Ivor, wie richtig Cast.-Mich. S. 368 und Löw 
2.20, „ia, 1223“ bei Cast-Mich, 8. 536 


1. Z. ist zu streichen. 

8. 344, Sp. 2, Z. 15 u. 14 v.u. „„AS“ und 
05“ schr. 3 und yL. Aber weder 
Pie ist „absondern“, noch „Ö5 „sich von etwas 


zurückziehen“ schlechthin, sondern jenes ebenso 
speciell vovit und devovit, wie 772, 97, und 


3 mit _, einer Person oder Sache, von deren 


Herannahen oder Dasein man Kenntniss hat: 
gegen dieselbe auf seiner Hut sein. — Die be- 
züglichen Angaben in der 8. Aufl. von Gesen. 
Handwörterbuch unter 772 und "73 sind in der 
9. Aufl. berichtigt. 


S. 347, Sp. 1, Z. 37—39 »%22 — Grundwort 
höchst wahrsch. 3=, vgl. arab. ° x Conj. X: 
suum consilium sequi“ — s, dagegen Gesen. 
“| 


von den Originalwörterbüchern durch 5, 


-- 


Handwörterbuch 9. Aufl. unter m. 3 


ne au . 
sl) erklärt, bedeutet, wie dieses, nicht schlecht- 


hin, im guten wie im schlimmen Sinne, suum 
consilium secutus est, sondern ausschliesslich, 
wie der türk. Kämüs angiebt: ohne von An- 
dern Rath anzunehmen, lediglich nach seinem 
eigenen Gutdünken handeln. 


S. 348, Sp. 2, Z.11u. 12 „a2 — sieben“ 


erweicht aus br3, sw, AS; davon Thom. a 


28.3 


Nov. $. 168: „Subeernieulum us JE“, 
Dieselbe Erweichung zeigt sich in anmbarn Sieb, 
II, S. 39, Sp. 1, woher dann das vb. denom. 
>72 = br} sieben, wbimn Sieber. Uebrigens ist 


a EEE 


Nachträge. N NER 


7 Ks 
a u Ss nicht „sieben“, sondern: etwas 


wie bad, Mehl u. dgl. in Masse ausschütten. 
Birst S- 

Die Wurzel von A liegt in e (e stossen, 

heftig treiben). 


S. 356, Sp. 1, Z. 26 u. 38 „om“ u. „nun“ 
schr. 3732 u. 80173, ein aus vaüg "Tebildetes de- 
nominatives Intransitivnomen, wogegen das arab. 


gleichbedeutende Be ein dem Worte vauıng 
nachgebildetes Relativnomen darstellt. 


8. 357, Sp. 1, Z.29 u. 30 „ähnl. arab. ol; 
med. Je vom Zusammenschliessen der Augen- 
lider.“ Hier muss ein loses Spiel des Zufalls 


obwalten; LS \ Ja JG bedeutet nichts als 


See 


fatuit; s. Delitzsch zu Hiob, 2. Aufl. S. 392, 
Ann. 1. 


S. 361, Sp. 1, Z. 11 u.12 „verwandt mit arab. 
sb“ — wie wäre das zu denken? paar ist 
ein Denominativum von dem Buchstabennamen 
775, mit Beziehung auf die Gestalt des Final-z: 
sich zu einem 3 gestalten, d. h. so hager und 
schmächtig werden wie dieses. Im Gegensatze 
dazu vergleichen die Araber den von der hin- 
tern Wange sich nach vorn ziehenden Wangen- 


flaum mit einem Final-,.,, in welchem der Punkt 
das Wangenmal, LEI, darstellt; s. Makkari, II, 
F£ve, 16. 


S. 367, Sp. 2, Z. 17 „arab. ,AS absondern, 


me sich absondern“ s. die Berichtigung oben 
in der Anm. zu S. 344, Sp. 2,2. 15 u. 14 v.u. 


S. 371, Sp. 2, Z. 31 „arab. > syn. mit 
“nr, Gradw. ın“. „> jugulavit, ist aus der 
zunächst in dem Reduplicationsstamme € zur 


Dreibuchstabigkeit ausgebildeten Wurzel al er- 
wachsen. 


S. 372, Sp. 1, Z. 27 „syr. zu“ und arab. 


Pr 


Die beiden Stämme (3 und 5 sind von 


einander getrennt zu halten. 
S. 372, Sp. 2, Z. 24 u. 25 „eig. ah pass. 


durchbohrter Körpertheil; vgl. arab. $\=: fora- 
men nasi“. xYm heisst die Nase’von dem 


Stamme m 58, schnauben, S. 372, Sp. 1, 
Z. 27, und statt 2 ist ge zu schreiben. 


Nachträge. 


S. 372, Sp. 2, Z. 18 v. u. .„Gradw. on, Tür.“ 
Im Gegentheil liegt auch von den beiden laut- 
und sinnverwandten Stämmen ön und ons die 
Wurzel in m» und rb; s. Gesen. Handwörter- 
buch unter denselben. 


S. 374, Sp. 2, Z. 19 v.u. .S oder Br 
kann nicht zur Erklärung dieser Bedeutung ver- 
wendet werden; denn nach seiner Herkunft vom 


Stamme un, sorpsit, absorpsit, bezeichnet es 


einen Boden, der vermöge der sandigen Be- 
schaffenheit seiner obersten Schicht das Wasser 
einsaugt, bis es auf ebenem, festem Grunde 
stehen bleibt und sich da rein und frisch er- 
hält. 


8. 375, Sp. 2, Z.1—3 „jayrön2“ vom pers. 
yes, Jagd und Jagdbeute; s. de Lagarde, 
Gesamm. Abhandl. 8.65, Nr. 168. Das 72 ist 
wahrscheinlich das pers. 55 faciens in Zusam- 


>o oz 

mensetzungen: Oje N SI=> venationem faciens, 
d. h. venator. N 

S. 376, Sp. 2, Z. 32 „nminy“ schr. ıninm> mit 
urlangem ä. Y 

S. 376, Sp. 2, Z. 35 „nam“ und „na“ 
kommen nach den in TW, I, S. 104, Sp. 1 
und b. Buxtorf Sp. 1332 angeführten Stellen vom 
Stamme nr her, sind daher im st. absol. war? 
und nr zu schreiben. 


S. 379, Sp. 2, Z.9u.8 v.u. Das genetische 
Verhältniss ist mindestens zweifelhaft; s. TW, II, 
8. 569, Sp. 2 unten. Die Bedeutung des semi- 


tischen Verbalstammes su» ° sus, Ab5 erklärt 
vollkommen den Gebrauch von xdo2, Il, 


Kb, sei (Schöpfeimer, s. Dozy, Suppl&- 
ment, II, S. 685, Sp. 2) als unmittelbaren De- 
riyaten davon. 


S. 385, Sp. 2,1. Z. „32“ schr. 73313, nach 
der Form KDIER, der ade nach ent- 


| sprechend dem arab. Peer 


S. 394, Sp. 2, Z. 1—9. Die Stämme 052, 
schlachten, und 03, bergen, lassen sich nicht auf 
eine Grundbedeutung zurückführen, um zwischen 
den beiden Auffassungen von 035, N922 als ur- 


| sprünglich entweder geborgenes Vermögen, 


oder Schlachtvieh zu vermitteln. Von 053, 
bergen, ist die Wurzel nicht o>, sondern >, 


| (s. Gesen. Handwörterbuch unter 723 und 033), 


hingegen die von 02», schlachten, 72 (s. 8. 392, 


| Sp. 1, Z.29—33 unter >>, >>). 


Nachträge. 


S. 400, Sp. 1, Z.1 u. 2. Die Wurzel von 
232 ist wiederum nicht in 5%, sondern in »3 
zu suchen; s. Delitzsch, Salom. Spruchbuch 
S. 108, Z. 7—14. Diese Wurzel bildet sich zu- 


S- 
nächst zum dreiconsonantigen Stamme m; dann 
zu den gleichbedeutenden Ass und 7% 


und zu dem sinnverwandten Um aus. 
S. 401, Sp. 2, Z. 29—31 HI PRm“ nicht aus 
pn verderbt, sondern Plural von 2°} 


8) a, 
auch Ge und Ge; s. Freytag, IV, S. 338; 


Buxtorf Sp. 1350 richtig: „genus strati vel stra- 
guli“. Das Wort ist ursprünglich persisch; die 
Erklärung in Zamahsari’s Mukaddimah S. 98 
2.3u.4: ll NeS) (wörtlich: Halbkissen, 
wofür nachher An u, kleines Kissen) 
zeigt als ersten Theil der Zusammensetzung a5, 
halb; dunkel bleibt Ursprung und Bedeutung 


von (5. 
S. 401, 5.2, 2.15 v.u. en b. Freytag 


schlechthin „arcanum, secretum“ ist speciell 
heimliche Rede, geflüsterte Mittheilung, im tür- 


kischen Kämds Aus, Geflüster, Zugeflüster- 


tes. Um so weniger ist an einen Zusammen- 
hang des dunkeln "33% oder »33% mit dem 
arab. Worte zu denken. 


S. 413, Sp. 1, Z. 18 „n222 0d. 222“ schr. 
mn23; Z.46 „N293 oder 7293“ schr. NY). 


8.420, Sp. 1, 2.20. Ars Erklärung dieses 
7272 oder »i2 finde ich nicht wahrscheinlich, 
aber auch die des Herrn Verfassers muss ich 
beanstanden, solange nicht das von ihm als An- 
hangssylbe hebräischer oder überhaupt semiti- 
tischer Substantiva angenommene 77 wirklich 
nachgewiesen ist. 


S. 431, Sp. 2, Z.5v.u. fig. Nach TW I, 
S. 126, Sp. 2, bedeutet yyies „Form oder 
Messwerkzeug, womit man ein Kunstwerk 
nach seinen Umrissen bestimmt, proportionell 
abmisst“, zunächst wohl, nach dem hebr. Text- 
worte 337, Zirkel. Als Verbalstamm aber ist 
dort, wie hier, angegeben: „im Syr. 322 modu- 
latus est, striduit; hebr. 2“ Bei dieser Zu- 
Sammenstellung ist dem syr. Worte nach dem 
missverstandenen „modulatus est“ eine Bedeu- 
tung beigelegt, gegen welche das dort dabei- 
stehende, hier weggelassene „striduit“, Cast,- 
Mich. „grunnivit, gannivit, pipivit; gemuit, ce- 
Cinit, mussitavit“ — Verwahrung einlegt. Etwas 
näher kommt hier „Werkzeug der Zimmer- 


13 — 
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| leute, wie Schraubstock u. dgl.“ der schon 


von Buxtorf gegebenen richtigen Bedeutun g „Sub- 
scudes, retinacula seu vincula lignea, quibus 
duae tabulae inter se compinguntur“, überhaupt 
Klammern. Ueber den Zusammenhang von 


| klemmen, pressen, drücken; — daher 2, 


-ü- - - 0 - 


yr®> fingere, — mit den durch 52, zo rer” 
ausgedrückten verschiedenen Stimmlauten s. meine 
Anmerkung über die aus der Wurzel ent- 


wickelte Stammreihe zu Delitzsch’ Psalmen- 
commentar, 1. Ausg., 1. Th., S. 671 u. 672. 


S. 436, Sp. 1, Z. 13. Hätte Ar. wirklich 
RP>nbR geschrieben, so müsste er dem n. in- 


strum. „ls, die Bedeutung Krittler, Split- 
terrichter, gegen den Sprachgebrauch, blos 
nach Analogie von „URS, ia u. a. beigelegt 
haben; wahrscheinlich aber schrieb er SPNInDR, 


za. Dozy, Supplement, II, S. 710, Sp. 1: 


a; EI chicaner, ergoter, pointiller, contester sur 
des riens, vetiller, faire des diffhicultes.“ 


S. 436, Sp. 1, 2.9 v.u. „ BUS « müsste als 


fem. von Ku wenigstens EIER mit kurzer 
Mittelsylbe sein, ist aber auch in dieser Ge- 


stalt unarabisch st. &5G. 


8. 440, Sp. 1, Z.1 „vixov“ schr. vıXov; aber 
woher die Bedeutung Mauerbrecher? 


S. 440, Sp. 1,2.3 „ NPp23“ zunächst, wie 
Gl statt des Singulars il, vom lat.- 
griech. Aovxavıxov, Bratwurst. Allerdings 
wurde aus sl später ein Collectivum sl 
mit den Nebenformen GL und ö5läe, — s, 


Dozy, Supplement, II, S. 718, Sp. 2, 2.5 fig.; 
Hartmann’s Sprachführer, S. 281, Sp. 2: „Kleine 
Würstchen makänik“, — dass aber z.B. Kose- 
garten im Kitäb al-agäni S. 4, Z. 10 statt 


ih hätte schreiben sollen el, zeigt 

das dabeistehende JsaL GER, und ebenso 

ist (3/18) hei Dozy, Suppl., IT, S. 545, Sp. 1, 

2.23—25,Masculin-Singular: ut od! „@ | 
u! ll; also nicht „ alle 


S. 442, Sp. 2, Z.ii v.u. Sy, ein der Ge- 
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meinsprache fremd gebliebenes altarabisches 
Quadriliterum, ist zur Ableitung und Erklärung 
des unsichern o"7p3 völlig ungeeignet. 


S. 444, Sp. 2, Z. 10 fig. Zur Bestätigung 
dieser Erklärung von x73 s. Löw, Aram. Pflan- 
zennamen, 8. 365, Z.1u.2. 


5. 444, Sp. 2, Zz. 1afe. var, Asyl, 
pers. ARGER Cocusnuss, hat mit dem aus 


ur - - 
\5f verkürzten pers. yB; Granatbaum, nichts 


zu schaffen, sondern ist aus dem sanskr. nd- 
rikera, närikela entstanden; s. Zeitschrift f. d. 
Kunde d. Morgenlandes, Bd. 5, S. 82; Löw, 
Aram. Pfl., S. 85, Z. 17—19. 


S. 444, Sp. 2, Z. 25 „syr. Ka schr. Kl, 
nur Beil, Axt; bei Thom. a Nov. S. 159 als 
erstes der instrumenta fabri lignarii erklärt durch 
das aus pers. yS entstandene arab. zb. 


S. 444, Sp. 2, Z.10 v. u. flg. Zur richtigen 
Deutung von 35 m7 xbp"7 s. Löw, S. 117, 
Z. 7 fig. bis S. 118, Z. 15. 


S. 445, Sp. 1, Z. 24 fig. Nerd keineswegs, 
nach Raschi, gleichbedeutend mit Schach; s. 


Sachau’s Gawäliki S. te, Z, 11 u. 12, und die 
Anm. dazu S. 66, und Dozy, Supplement, II, 
S. 655, Sp. 2, 2. 5—9. 


S. 445, Sp. 1, Z. 11—9 v. u. pn2 ist das 
aus dem pers. da, x0.3 gebildete arab. Gr 
also eigentlich weiche Fussbekleidung. 

S. 446, Sp. 1, Z. 22 „tsaij“ nicht st. 1a), 


Weiber (als Pluralform wäre das Wort 14 


zu schreiben), sondern Relativadjectivum, weib- 
lich; s. Bernstein’s Lex. syr. zur Chrestomathie 
von Kirsch, $. 32, Sp. 2. 


S.450,Sp.1,2.28u.29 „3Tör“ das pers.-arab. 
yeläp, yolis, Sal ammoniacum; Freytag, IV, 


S. 279, Sp. 2; Seligmann, Liber fundamentorum 
pharmacologiae, II, S. 97; de Lagarde, Ges. Ab- 
handl.,S. 9, Z.19 fig. „Gummiharz oder Koch- 
salz“ zu streichen. 


S. 450, Sp. 1, Z.37 „Nerv“, nach heutigem 
Sprachgebrauche Sehne. 


S. 450, Sp. 1,2.3 u.2v. u. Die Wurzel von 
7%, beissen, ist nicht w, sondern @3, — 


dieselbe wie die des gleichbedeutenden RER 


S. 452, Sp. 2, Z. 26. Mit demselben a5 
in der Bedeutung blasen, anblasen, weg- 
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blasen u.s.w. — nicht mit 35 — ist nö: 


zusammenzustellen. Auch mit nnd hat RS 


nichts gemein, sondern aus der Wurzel y%5 


S. 
(5. 5) erwachsen, wird es ursprünglich in- 
transitiv von Flüssigkeiten gebraucht, die von 
etwas eingesogen werden und darin verschwin- 
den, transitiv von den einsaugenden Dingen 
selbst. Freytag’s „abiit, evanuit, periit, interiit‘* 


ist Uebersetzung des Js, sd der Original- 
wörterbücher als Erklärung von 4.45 in a&5 


Just, die Habe ist versunken, d.h. ver- 
schwunden, in bildlicher Anwendung des Wor- 
tes. „Weichen, von der Stelle rücken“ 
ist ein anderer Begriff. — Die verschiedenen 


Gebrauchsweisen von 53, 22, Aus, ent- 
wickeln sich aus der oben angegebenen Grund- 
bedeutung, welche Bd. II, S. 403, Sp. 1, Z. 10 
richtig auf das hier Z. 10 v. u. anders erklärte 
NENEPRT . .. nos angewendet ist (s. dazu 
besonders Dozy, Supplöment, II, S. 667, Sp. 1 
u. 2), wie auch n&>, neu), Morgen- und 
Abenddämmerung, auf sie zurückgeht; s. 
Gesen. Handwörterbuch unter nu. Das 1%), 
Meg. 3* un., Snh. 94* von der Glosse durch 337 
wegspringen erklärt, ist nur eine intransitive 
Wendung desselben Begriffs, die wir annäherungs- 
weise durch einen Vergleich ausdrücken: er ist 
wie weggeblasen, d. h. schnell entrückt. 


S. 453, Sp. 1, Z. 8 „verw. mit lu Conj. IV.“ 
Ist pö, (öw, die Wurzel von p&}, und GL 
anstossen, treiben, damit verwandt, wa- 


rum dann statt dieser ersten die vierte doppelt 
transitive Verbalform damit zusammenstellen? 


S.454, Sp. 1, Z.15. Von „mö>“ und seinen 
Derivaten Sp. 2, nö, mör, 8y83 ist die Wur- 
zel nicht „„ö=bWÖ“, sondern ©), was, m3, wie 


die gleichbedeutenden ye und „n3 zeigen; daher 
auch etymologisch nicht mit bö—= MR zusam- 
menzustellen. 3, RI), ja], gs hingegen 
gehören zu dem Stamme pe in der besonderä 
Bedeutung rostro vulsit, carpsit, woher yuit 


und ui, Schnabel eines .Raubvogels. Dies 
gegen die Vermuthung Sp. 2, Z.15—13 v. u. 


S. 461, Sp. 1, Z. 13 „>22“ Druckfehler st. 
232. 


Nachträge. 


> ei 

S. 462, Sp. 1, Z.15 v. u. fig. IL bedeutet 
weder „ausdehnen und das Ausgedehnte ab- 
schneiden“, noch „messen“, sondern, wie schon 
II, S. 313, Sp. 1, Z. 33 u. 34 bemerkt 
wurde, etwas so stark ausdehnen, dass es zer- 
reisst. Ohne etymologische Gewaltthat, wie sie 
Gesenius und seine Fortsetzer gewagt haben, 
wird sich daher 1x5 ebensowenig, wie dort 
N00n, von diesem altarabischen Worte ablei- 
ten" lassen, zumal da der dadurch bezeichnete 
Begriff, der Natur der Sache nach, sich nur auf 
Dinge anwenden lässt, die mit Längenmassen, 
aber nicht auf solche, die in Hohlmassen ge- 
messen werden. 


S. 463, Sp. 2, Z. 14 u.13 v.u. N nicht 
schlechthin „fliessen“ (fluxit b. Freytag), sondern 
langsam fliessen, türk. Kämüs: el sel, wie 
klebrige, leicht gerinnende, zähe Flüssigkeiten, 
2. B. Blut, Speichel, Schleim, — eine Abzwei- 
gung der ursprünglichen Bedeutung: am Boden 


haften oder kleben; Ve intrans. effusus est, 
also ebenfalls nicht schlechthin „fliessen“. Wo- 
zu überhaupt arabische Verbalstämme herbei- 
ziehen, deren erster Stammlaut beziehungsweise 
gar nicht oder nur in entferntem Grade mit 
dem ursprünglichen o des hebr.-aram. xs5 ver- 
wandt ist, während das formelle und begriffliche 


E 
Parallelwort [X (@. Gesen. unter x=0) klar vor- 
liegt? 
S. 464, Sp. 1,2. 18. Nn270n ist seiner Form 


nach nicht = xn139n, die Weinschenkin, sondern | 


scheint ein Relativnomen zu sein von dem Bd. II, 
S. 313, Sp. 2, Z. 10 fig. besprochenen 72902, 
"12302: 02302, die Gastgeberin. 

S. 464, Sp. 2, Z.13 u.6v.u. Ueber die Ab- 
leitung dieses, wie es scheint, aus MDR syn- 
kopirten 3120n, als Partie. Pual von einem de- 
nominativen Piel 20, s. ebendaselbst. 


8. 465, Sp. 2, 2.17 v.u. L&S nicht „mi- 


schen“, sondern, wie das stärkere Js, in ein- 
ander stecken oder schlingen, verschlingen, ver- 
flechten, verwickeln; auch ist die Wurzel dieses 
Stammes nicht 72, Js, sondern is, su, so, 
a0. Daher _,L;; med. u 


- - --0- 


Mi Zn, Ak, 


-ü-- 


van, 
u, DaB, Ya, Ins, Mara, andse, 
Un, usw. 

S. 466, Sp. 2, 2.9 v.u. „vielen“ schr. vier, 


S. 467; Sp. 2, Z. 11 fig. und S. 468, Sp. 1, 
2. 21 v.u. Es ist immer misslich, ein neu- 
hebräisches Wort von einem altarabischen, nicht 
in die Gemeinsprache übergegangenen abzulei- 


720 


| 


| Je, Impf. 
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ten, um so mehr, wenn das Neuhebräische selbst 
eine nahliegende, durch die Analogie und die 
Autorität. eines Maimonides unterstützte Ety- 
mologie darbietet, wie die Ableitung dieses 
71530 von >29, tragen, entsprechend dem alt- 


hebräischen xiya, nsiya von sin. zei und 
-- ı® S5o- 
zäh, überhaupt geben, schenken, und „ax, 


besonders Morgengabe, „g* oder ie) (>, 


sind uns bis jetzt blos aus den altarabischen 
Wörterbüchern bekannt. 


S. 472, Sp. 2, Z.4. In HIRITNTaIO“, Hai 
Gaon’s Erklärung von YP'720, erkennt man ein 


persisches IXT3R=10, lu (lederne, bis 
an das Knie reichende) Schenkelhose, wie die 


der persischen Ringer. Dasselbe ol Schenkel, 
gebrauchen die Araber als Abkürzung statt des 


daraus gebildeten Relativnomens „eh Schen- 
kel- oder überhaupt Beinkleid; s. Sachau’s Ga- 
wäliki, tf24, 7 und die Anm. dazu 73, 1 fig. 


S. 473, Sp. 2, 2.17 —15 v. u. Wenn Ar. 


Sum! von „ylı gehen“ ableitet, so geht er 
selbst fehl; denn dieses Zeitwort ist ein vb. med. 


5 gr DIE 7. 
ie. Te ya, und Ing kommt von ya „Lu; 


S. 474, Sp. 1, Z.8 und Sp. 2, .4v.u In 
>53 wie in 539 ist o kein Vorsatz-, sondern der 
ursprüngliche erste Stammbuchstabe, und an eine 
Entstehung von 530 aus 53»5 nicht zu denken. 
Seiner Grundbedeutung und weitern Anwendung 
nach ist das mit =:0, ringsum einschliessen, un- 
mittelbar verwandte 530 mit dem lat. corro- 
tundare zu vergleichen. 


S. 477, Sp. 1, Z. 31 „Gradw. 30, arab. ze“, 
Die Grundbedeutung auch dieses arab. Stammes 
ist: gedrückt, gepresst, beengt sein; dieselbe 
liegt dem =ıiy, U, wen, STOSS, viel sein, eig. 
dicht, dicht bei einander sein, zu Grunde, nicht 
die gerade entgegengesetzte „sich ausdehnen, 
ausweiten“ nach S. 472, Sp. 2, vorl. Z. Der 
Begriff des Gehens, Fortgehens, entwickelt sich 
aus der angegebenen Bedeutung durch Wendung 
nach der entgegengesetzten Seite mit Umschlag 
in das Gegentheil: sich drücken, abrücken, los- 


lassen, wie arabisch: &ie Pen] ee der 
Gläubiger liess ab von ihm, in den Original- 


wörterbüchern einfach erklärt durch xie 85 i 
er ging weg von ihm. Dieselbe privatire Wen- 
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„0.48 
dung zeigt sich in ie Me ‚ich habe mir 


ihn vom Halse geschafft, eig. ich habe gemacht, 
dass er von mir abliess; s. Lane. — Auch 9:0, 
n39, 939, 8. 477, Sp. 2, 2.13, nächstverwandt 


mit A und SS, ist, wie diese, ursprünglich 
premere, opprimere, und oppressum esse. 


8. 477, Sp. 2, Z.6 v.u. 730, arab. „>, 
lederner, hölzerner oder eiserner Ring um den 
Hals eines Hundes. 


S. 478, Sp. 1, Z. 5. Die unmögliche Ver- 
bindung dieses angeblichen Perf. „32:0 mit 
dem Partic. nbxn durch 1 in der betreffenden 
Stelle — TW,I, S. 152, Sp. 2, Z.1 fig. und II, 
S. 146, Sp. 1, Z. 29 fig. — zeigt klärlich die 
Richtigkeit der andern Lesart 73937. 


S. 478, Sp. 1, Z. 3 „oayapıög von sayapıc“. 
Gäbe es ein solches von oayapız, zweischneidige 
Streitaxt, abgeleitetes Wort, so könnte es nur 
Sayapıog accentuirt werden. 


S. 478, Sp. 1, Z. 21 fig. Die Annahme eines 
Vorschlags-d ist bei "7739 ebenso unzulässig 
wie bei 550 u.s. w. und wie die Herbeiziehung 
des „3 in der schweren Stelle Hiob 28, 4, des- 
sen Bedeutung jedenfalls nicht die ihm hier bei- 
gelegte ist; s. Delitzsch’ Commentar, 2. Aufl., 


S. 359—362. Die Bedeutung von In und 


7350 kommt unstreitig von dem in 30, 

liegenden Begriffe schliessen, abschliessen, 
übergetragen auf ganz anfüllen, wie der 
Regen das Bett eines Flusses bis zum Rande füllt: 


Rs 181 za! zen ze; auch mit dem Ace. 


der Flüssigkeit selbst: al> & =1J} w.ı%, 
ich habe ihm das Wasser bis oben in die Kehle 


„uvam 108% 


gefüllt, gegossen; zu! wu,< = su or, 


ich habe gemacht, dass das Wasser sich voll- 
strömend ergoss. 


S. 478, Sp. 1,1. 2. se “ schr. de, welches 
Wort indessen die Bedeutung dieses 770 nicht 
hat. 


S. 480, Sp. 1, 2.8 u.7 v. u. „DTO 0d. 079 m. 
ein Kleid mit sechs Zipfeln. Stw. arab. 


uud sechsfach sein.“ Abgesehen davon, dass 


ER nach Analogie der andern Zahlverbal- 


stämme, wie as, & ) u. s. w., nicht diese in- 
transitive, sondern die von den Wörterbüchern 
angegebene zweifache transitive Bedeutung hat, 
ist nicht beachtet, dass dem arab. jwAw das 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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hbr. örö entspricht, als Stammwort von db, T&u 
st. 7, mörd. Ist also die Lesart überhaupt 
richtig, so hat sie wenigstens mit der Sechszahl 
nichts zu schaffen. 


S. 481, Sp. 1, Z.24 v. u. Die richtige Les- 
art ist ORpD d. h. Seidenspinner, von dem 


ält. pers. Dr (später Sy), arab. Gr n. un. 
Ku (s. Lane unter Gr“) und Ur) Verbal- 
wurzel von vn) un spinnen. 

S. 484, Sp. 2, Z. 24 fig. Dis d» und > von 
77 und 779 und das | von üg4 sind ebenso 


die ursprünglichen ersten Consonanten ihrer 
Stämme, wie das o von 530 (s.d. Anm. z. S.474, Sp. 
1,Z.8),und auch hierist an eineSynkope aus47y%, 


7739, Agxö& nicht zu denken. Die Wurzel 
des Wortes ist 7, 75, Am, mit der Grund- 
bedeutung fest sein und fest machen; s. Gesen. 
Handwörterbuch unter 778 und 7Ö; der Vocal 
der zweiten Sylbe aber weist darauf hin, dass 
die ursprüngliche Bedeutung nicht geradezu 
„affirmare“ ist, sondern zunächst: durch Augen- 
oder Ohrenzeugniss selbst sichere Kenntniss er- 
langen oder haben, womit auch der arab. 
Sprachgebrauch übereinstimmt. Ueber die in 


uya, 538, Ar: liegende „zuständliche Activi- 


tät“ s. Sitzungsberichte der philos.-histor. Cl. der 
Sächs. Ges. d. Wiss. v. J. 1880, 32. Bd., S. 
156—158. 


S. 486, Sp. 2, Z. 17 u.16 v.u. Unstreitig 


stammt 79), As wie 710, Oli med. Wäw aus 
der Wurzel 75, aber die Bedeutung von iD, 
enges Zusammensein, geschlossene Gesellschaft, 
geheime Mittheilung und Besprechung, Gegen- 
stand einer solchen, Geheimniss, ist nicht durch 
Aphaeresis aus i07, sondern unmittelbar aus 
dem mittelvocaligen Stamme gebildet; s. De- 
litzsch’ Psalmencommentar, 1. Ausg. I, Anm. 
S. 214 u. 215, 3. Ausg. I, S. 242 mit Anm. 2. 


S. 488, Sp. 1, Z.30 u. $. 496, Sp. 1, 2.10 
„lu“ weder als vb. med. Waw noch als vb. 
med. Je vorhanden, wahrscheinlich verschrieben 
st. sl med. Waw, mit ‚$1 construirt: sehnsüch- 
tig verlangend nach Hohem hinblicken. 


S.489, Sp. 1, Z.14 „Aw“ schr. sin. 


$. 492, Sp. 1, Z. 25 fig. Buxtorfs anyı0= 
suyisera (Sp. 1519) verliert von seiner ein- 
leuchtenden Wahrscheinlichkeit nichts durch den 
dagegen erhobenen Einwand, dass der betreffende 
Satz ganz aramäisch sei; denn erstens liegt 


9 
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hierin ein Zirkelbeweis, und zweitens kommt in 
diesem unreinen Aramäisch ein Fremdwort mehr 
oder weniger nicht in Betracht. Die Ableitung 
von einem nicht nachweisbaren, angeblich dem 


arab. „ls med. je oder dem aram. »o ent- 
sprechenden 39 med. Waw führt zu dem Pleonas- 


“> 
mus: böse Schändlichkeit; die andere von Kin, 
wonach xn:30 zu schreiben wäre, übersieht 


dass dem arab. un im Hebr. und Aram. ysö 
entspricht. 


S. 496, Sp. 1, Z. 10 „sl“ s. die Anm. zu 
8. 488, Sp. 1, Z. 30. 


S. 499, Sp. 2, 2.3 v.u. „NmoD“ schr. Nahrete) 
mit festem ä der ersten Sylbe, st. emphat. des 
weiblichen Partieips NIOD. 


S. 500, Sp. 1, Z. 25. Das doppelte u in 
yauy oder yuH9S weist bestimmt auf ein 
doppeltes 7 zurück. Nun geben die Wörter- 
bücher allerdings ein orarnpog als Nebenform 
von oraSmpog und oraSsp&, aber wo ist ein 
solches Wort im Gemeingriechischen jemals in 
dem hier angenommenen Sinne üblich gewesen? 
Denn nur unter dieser Voraussetzung liesse sich 
der Gebrauch desselben im Munde dieser Wei- 
ber erklären. Ueberdies weist die Singular- 
endung 7>-, wie gewöhnlich, auf ein zu Grunde 
liegendes ıov oder eıov hin. Beide Umstände 
zusammengenommen führen auf grarmpıov, ora- 
Topı, gemeingriechische Verkleinerungsform von 
STaraıp, gewöhnlich NPMON genannt, insprüch- 
wörtlicher Anwendung: Gott hat den harten 
Stater zerbrochen, um wieviel mehr wird er dies 
mit dem weichen thun! 


S. 500, Sp. 2, Z. 21. Dieses bei Freytag irr- 
thümlich von einem angeblich persischen K dan“ 


abgeleitete NEIseR das, kommt von situla; 
s. meine Diss. de gl. Hab. S. 74 Z.4—6 und 
Dozy’s Supplement, I, S. 653, Sp. 1, 2.20 fig. 


Das pers. AX& ist selbst nur eine Erweichung 


© 
von das, stammt also erst in zweiter Linie 
von dem lateinischen Urwort. 


S. 500, Sp. 2, Z. 21 „DUO — Gradw. nu“. 


Bud, pw, kommt ebenso wie Dnd, br, nz, 
"nd und alle ächt semitischen mit »i» und ni, 
©0 und nd anfangenden Verbalstämme von 
gleichlautenden Wurzeln; s. Gesen. Handwörter- 
buch unter DnD und “na. Der hinzutretende 
charakteristische Lippenschlusslaut besondert und 
verstärkt nur die schon in der Wurzel liegende 


allgemeine Bedeutung, gehört aber nicht selbst 
zur Wurzel. 


72 ° — 
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S. 501, Sp. 1, Z. 25. 790 für „oIevog“ 
wird schon dadurch unwahrscheinlich, dass das 
regelmässig der Tenuis 7 entsprechende n hier 
für die Aspirata $ stehen soll; hierzu kommt, 
dass dieses Wort nicht in das Gemeingriechische 
übergegangen ist. Die Richtigkeit der Lesart 
vorausgesetzt, möchte ‘ich 75°9 für eine abge- 


kürzte oder dem pers. BEE näher gebliebene 
Form von 77098 halten: die Säule Joab’s, bild- 
licher Ausdruck für: die von Joab der Macht 
David’s geliehene oder in seiner Person beste- 


hende Stütze. Vgl. das folgende Synonym 
NUN. 


8. 501, Sp. 1, 2.16 v.u. de und LE 
sind Synonyme zunächst nur in der intransiti- 
ven Bedeutung sich wegziehen, seitwärts gehen, 


sich entfernen; als Transitivum ist Ab% in die 
Länge spalten, in längliche Streifen schneiden 


oder theilen, .&%& in der neuern Sprache: 
längliche Einschnitte in die Haut machen, um 
mit oder ohne Anwendung von Schröpfköpfen 
Blut abzulassen (s. Dozy, Suppl&ment, I, S. 756, 
Sp. 1 u. 2, Cuche S. #«+). Vom Stamme ah: 
hat nur das syrische Gemeinarabisch noch 


LS in der mit ars übereinstimmenden Be- 
deutung: (Holz) in kleine Stücke oder Späne 


spalten oder zerschneiden; sonst ist ab& und 


PAY. 


ib mit Wasser abspülen, ausspülen. Die 


hier zu Z.8 v.u. dem Li zugeschriebene 
Bedeutung „fliessen“ kommt im Gemeinarabi- 
schen dieser ersten Form zu, im Hocharabischen 


bloss der Reflexivform SR, einer speciell 


arabischen Abzweigung der transitiven Bedeu- 
tung: eig. sich in langem Striche hinziehen; 


auf das aram.-hebr. nuo ist dies nicht anzu- 
wenden. 


S. 502, Sp. 2, Z. 17. Statt y’onmao hat Bux- 
torf Sp. 1466 die mit orpwpara übereinstim- 
mende Form yanınuo. 


8. 503, Sp. 1, Z. 11. NMIaR ist nicht „abro- 
tonum“, wie Sachs wollte; s. Löw, Aram. 
Pflanzennamen, S. 135 c., fig. — Z. 14 fig. 37715 
und 377» sind Entstellungen von 78, wie 
richtig Z. 17 mit dem arab. Artikel SITIDDR, 


2 5 R .’ 
erh pulegium, Polei, vom pers. 5042; 


s. Löw S. 181, Z. 15 fig, S. 315 Z.5 v.u. fig, 
S. 326 Z. 8, 8.330, Z. 4 fig. 


S. 503, Sp. 1, Z. 28 „xparloıs“ schr. xspa- 
Tlorg. 
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8. 504, Sp. 2, Z. 23 nn“ schr. Ion. 


S.505, Sp. 2, Z. 14. Aus diesem „son“ 
ergiebt sich, dass das dadurch dargestellte neuere 
ital. gersa, Schminke, — zunächst Bleiweiss- 


schminke, biacea, span. albayalde (BUN), 
— aus cerussa, span. cerusa, franz. c&ruse ent- 
standen ist. 


S. 506, Sp. 1, Z. 26. byn in seiner gewöhn- 
lichen Bedeutung ist das hebr. und aram. vi, 
Geisel, Peitsche; dem arab. | in diesem Worte 
entspricht also im Hebr.-Aram. nicht d, sondern 
ö, und daher ist auch nicht an eine etwaige 


inebe ’ 
Verwandtschaft von Lam Au: (s. Lane unter 
ben) mit 00, um als Längenmass zu 
denken. 


8. 508, Sp. 1, Z.1 „ori“ schr. oxlia. 


- 8.509, Sp. 1, Z. 1. Nicht „Nebenform des 
gr. ompixodtaong“, sondern pers. Zusammen- 


setzung. von Don und yw2y5 s. die Anm. zu 
omapTo 8.481, Sp. 1, 2. 24 v. u. 


S. 509, Sp. 2, Z.27 „Gold“ schr. Geld, wie 
richtig TW, II, S. 158, Sp. 1, Z. 10. 


8: 510, Sp. 1, 23 vw. u. fig. ‚Es ist hier 
übersehen, dass der Gaon mit den Worten 
208 =>>0 in der That, wie schon das Suffixum 
" statt des aram. m zeigt, in das Hebräische 
übergeht und dasselbe in den folgenden Worten 
beibehält. Löw übersetzt also, abgesehen von 
der Unsicherheit der Lesart >>, ganz richtig, 
und x>xaD als Name einer Rohrgattung ist 
aufzugeben. 


3:.510,08P...25074,2 5 „um“ schr. lm. 


Dieses Wort ist wie das gleichbedeutende 


und daher die Nunation beider bei Freytag 
fehlerhaft. 


S. 512, Sp. 2, Z.10 v. u. Schon I, S. 279, 
Sp. 2, Z. 15 fig. wurde bemerkt, dass „onpt- 
ongixa&“ nur. das mit griechischen Buchstaben 
geschriebene lateinische semiserica st. des 
griechischen npıonpıxa ist. 


S. 513, Sp. 1, Z. 17. Diese dritte Bedeutung 
von 772219 lässt sich nur durch eine schon bei 
der zweiten Bedeutung unnöthige Gedanken- 
wendung ex contrario von der ersten ableiten, 
erklärt sich hingegen leicht durch die Annahme, 
dass dieses jie7"9 aus oynrton.a entstanden 
ist. 
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S. 514, Sp. 1, Z. 18 v. u. „oüpuov schr. 
Gup.oYov, als Partieip von oup@vewv, nicht „für 
sön.puroy.“ 


S. 516, Sp. 2, .8yv.u. fg m TW I 


S. 570, Sp. 1 u. 2, ist Aw auf ein mit den 
Bedeutungen anderer Derivate desselben Stam- 
mes und mit dem weitern Gebrauche des Wor- 
tes selbst übereinstimmende sinnliche Vorstel- 
lung zurückgeführt, die näher liegen möchte als 
der hier durch Reflexion a posteriori gewonnene 


Begriff. Ebenso kommt „77 nicht von > 


her, sondern, wie 2 und >, von Oy> 
mit der Grundbedeutung scharf sein, nächst- 
verwandt mit >; Spitze, Ecke, Gy 


scharf von Geschmack; daher >, d&yvery im 
eigentlichen und uneigentlichen Sinne. Befremd- 
lich ist auch die Erklärung von n5>872 und 
720, Messer, als herkommend von 538 und 
750 „verzehren“ und „hinrafien“. na" ist 
nach Herkunft und Form ein Esswerkzeug, und 
720, etymologisch genommen, ein Stecher, 
vom Stamme > (s. Gesen. Handwörterbuch) 
stechen, stecken. „Hinraffen“, als Bedeutung 
von 339 (S. 526, Sp. 2, Z. 20 v. u. flg.) entbehrt 
noch des Beweises. 


S. 518, Sp. 1, 2.18 v. u. Der Ausdruck 
„ursprünglich arab.“ lässt die Deutung zu, als 


sei Se Zucker, — Sache und Wort, — in 
Arabien entstanden, während die Araber selbst 


S 


ihr , richtig von dem auch der griechischen 
und lateinischen Wortform zu Grunde liegenden 


persischen, ursprünglich indischen yr% oder „IH 
herleiten. 

S. 518, Sp. 2, Z. 7 u. 8 „Nypro, RprO“ 
targumisch für das hebr. yt75, Beil, unzweifel- 
haft aus securis entstanden, nicht aus einem an- 
geblichen „owxapiov—=payaupa“, das, wie das 
nächste Wort p°5, sicarius, aus dem lat. sica, 
Dolch, gebildet wäre. Unverkennbar ist auch 
x7p0, die Fleischer, S. 519, Sp. 1, 2.13 
v. u. (so richtig statt 8°2°2°:p%0) nicht von „Ola, 
sica“, sondern von xp, securis, abzuleiten. 


S. 521, Sp. 1, 2.16 fig. Es ist dies einer 
der Fälle, wo ich ebensowenig selbst helfen, 
als die vom Herrn Vf. versuchte Lösung eines 
griechisch-lateinischen Sprachräthsels im Talmud 
gelungen finden kann. Wollte man überhaupt 
dieses ganze Mährchen für geschichtliche Wahr- 
heit und das D des Textes für ein umgedreh- 
tes o> gelten lassen: wie könnte man glauben, 
dass im christlichen Rom bei einer solchen 


IL* 


Te 


en 
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öffentlichen Schaustellung für das Volk statt 
eines lateinischen ein griechischer Spruch mit 
dem glossematischen xdoız statt AdsApss aus- 
gerufen worden wäre? 


S. 521, Sp. 1, Z.13 v.u. Dieses NSW I ist 
nicht mit ale sondern mit Ja und JE ZU- 
sammenzustellen, woher Ja, Dornen, n. un. 
Sieh, Dorn, Stachel. 


S. 525, Sp. 2, Z.18u.17v.u. Die Annahme 
einer Antiphrasis zur Erklärung des Gebrauchs 
von 602 für Essig ist nicht anwendbar auf 


x in derselben Bedeutung; denn AB, Essig, 


beweist, dass es nicht von Som, >, süss sein, 


sondern von AS, durchbohren, durchdringen, 
herkommt; s. I, S. 287, Sp. 1, Z.9 fig. Was 
>30 selbst betrifft, so ist der rechte Weg zur 
Erklärung seiner beiden entgegengesetzten Be- 
deutungen durch verschiedene Wendung der 
Grundbedeutung gezeigt in Gesen. Handwörter- 
buche unter dem Stamme jd. 


S. 529, Sp. 1, Z. 25 „yaX&® schr. sa, 
d. h. störrig, widerspenstig, unlenksam, von 
Menschen und Thieren. 


8.531, Sp. 1,Z.4u.5 „Aldo in die Höhe 
steigen, springen, vom Pferd“ so nach Gesen. 
Handwörterbuch. Nach den Quellenwerken aber 


ist lo von einem Pferde, überhaupt von einem 
Reitthiere: im Galopp beide Vorderfüsse zugleich 
auf den Boden niederfallen lassen, yo 


3, he & wo! das; von einem Menschen, 


mit & eines Berges oder Gebirges: hinaufstei- 
gen. Grundbedeutung: hart sein; daher: auf 
Hartes stossen, auf harten Boden treten. Eine 
Verwandtschaft mit 755 ist sehr fraglich. 


8. 532, 9. 1, z.7 vu Gegen 935 als 
„Lauch“ s. II, S. 533 u. 534, Löw, Aram. Pflan- 
zennamen S. 240, Z. 10 fig. 

8.535, Sp. 2, Z. 19. bybo= ARl,, Safel 
eines alten Dr iR), verschlingen, von der 


Wurzel >5, & und & s. Gesen. Handwörter- 
buch unter >35. 


S. 536, Sp. 1, Z. 14, xn250, alt- und neu- 


griech. San =oaprn, lat. und ital. salpa, 
franz. saupe, deutsch: Goldstrich, Goldstrieme. 


S. 537, Sp. 2, Z. 17. „Spinat“ zu streichen, 
Mangold und Spinat sind zwei verschiedene 
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Pflanzen; s. JI, S. 445, Sp. 2, Z. 15 fig.; Löw, 
Aram. Pflanzennamen, S$. 273 u. 274. 


8. 538, Sp. 1, Z.5. Am wahrscheinlichsten 
ist mir, in wesentlicher Uebereinstimmung mit 
Buxtorf’s „magnates“, yamııpbo in saw n>n 
MR PODIR m277 7751pb0 ein Derivat von 
coAaxuv und demnach zu übersetzen: eine 
Art Salz, welches alle Grossthuer Roms genies- 
sen, — wohl deshalb, weil es seltner und theu- 
rer als anderes ist. Räthselhaft bleibt dabei nur 
die Entstehung und Bedeutung des dem Ip5D 
angehängten =. 


8. 539, Sp. 1, Z. 33 „Stw. arab, 0% duften.“ 
Gesenius selbst hatte das richtige „olfecit“ sei- 


nes Thesaurus, als Bedeutung von , im Hand- 
wörterbuche, als ob es oluit hiesse, in „duften“ 
verwandelt, und seine Fortsetzer haben den 
Fehler beibehalten. Dass aber überdies nicht 
ri, sondern = von md dem hebr. oo 
entspricht, ist bereits I, S. 287, Sp. 1, Z.2 fig. 
bemerkt worden. Zu demselben Stamme gehört 
NMRG, man, 8.546, Sp. 2, Z.9 v.u. flg., = 


zoo. - -.ıE Bi 
ve! „u (Lane unter we! und Pu), be- 
schrieben in Seetzen’s Reisen, III, S. 420, Z. 16 
fig. und in der Anmerkung dazu, IV, S. 506. 

S. 542, Sp. 1, Z. 35. Auch von 729, ad 


? 


A, ist die Wurzel nicht 2, sondern pp, N) 
ebenso wie die von jean, yan, ALS, nicht n, 
sondern on, m Die allgemeine Grundbeden- 
tung beider Wurzeln ist fest sein, fest machen; 
daraus entwickeln sich die besondern Bedeu- 
tungen: andrücken, anlehnen, auflegen, verdich- 
ten, festhalten, stützen, erhöhen u. s. w. 


S. 549, Sp. 1, z.8v.u 2307720 entspricht 
dem gemeinarab. abge, Pl. Lul,s; Cuche: 


EEE Da 


Kbun.d, chiffon, lambean, haillon, wie Dozy, Sup- 
plement, I, S. 753, Sp. 2, vom Quadriliterum 


&x &, Cuche: dEchirer, mettre en lambeaux, 
wie Dozy, Suppl&ment a. a. 0. Aber 0309 
möchte ich jetzt trotz aller Lautähnlichkeit 
von ©0°:Q trennen und, gegen TW, I, 
S. 569, Sp. I, Z. 32 flg., in Uebereinstim- 


mung mit seiner Bedeutung, wie &bulo, 
span. marlota, aus uadXory, sagum villosum, 
ableiten; s. meine Diss. de gloss. Habicht. 
S. 70, Z. 9, Dozy’s Dict. des noms des yäte- 
ments, $. 87 u. 412, Dess. Glossaire des mots 
espagnols u. s.w. S. 303. Vgl. damit das stamm- 
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und bedeutungsverwandte nya, S 
zZ. 11 fig. 


- 8,551, Sp. 2, vorl. Z. Nach dieser Erklärung 
müsste Ar. sein n»o als gleichbedeutend mit 
mıs3> genommen haben; s. II, S. 359, Sp. 1, 
Z.18, 8.453, Sp. 1, Z.11 v. u. fig. 


8.553, Sp. 2, Z.19—21. Diese Möglichkeit 
fällt dadurch hinweg, dass der Gevatter und die 
Gevatterin in der griechischen Kirchensprache 
wirklich & und ») ouvrexvog heissen, während 
das Gemeingriechische dafür die den romani- 
schen Sprachen nachgebildeten Ausdrücke d 
xovumapog und 7 xouurape hat. 


S. 555, Sp. 1, Z. 27 „mentum‘ franz. menton, 
was auch Raschi unter seinem ua verstan- 
den hat. 


8.556, Sp. 2, Z. 13 „arab. .„w Oonj. IV“ 
N 


schr. e- und Conj. II nie, reiben, putzen, 
poliren; — daher 70 hebr. und aram. reinigen, 


läutern; auf Flüssigkeiten bezogen: seihen, durch- 
seihen. 


8. 558, Sp. 1, Z. 34—36 „mE3QY“ schr. 79230, 
wie njond, 8. 547, Sp. 2,Z. 18 v. u., Spitze, Dorn, 


Gräte, Stachel. DieFlossfeder, schlechthin “> 


Flügel, genannt, erklärt Bocthor unter Nageoire: 


. .- I. Zi 
Aut Ip er Exp „ü, ein stacheliges Ding, 


mit dessen Hülfe der Fisch schwimmt. An eine 


Ableitung von „25 ist um so weniger zu denken, 


da dieses Zeitwort nie vom Schwimmen ge- 
braucht wird. 


S. 560, Sp. 1, Z. 6 „nsia00“ schr. 34x00. 
„Ucas“ schr. fie». Das pers.-arabische 
Drake als Uebersetzung des syr. Homo 
(s. Cast.-Mich. S. 572) zeigt den Weg zur Ab- 


© 


-!- u - 


leitung und Erklärung dieses letztern. ya 


ist zusammengesetzt aus dem ursprünglich eben- 
-Uuü- - 3 
falls persischen ‚wow, (‚pwgw, und dem aus 


8309,> abgekürzten O S : irisfarbig, d. h. dun- 
kelviolett. Ohne nähere Farbenbezeichnung ist 
B oder .Lw im allgemeinen Sprach- 
sähe Ira Gesen. Thesaurus unter 
yöhd 8. 1385; Dozy’s Supplement, I, S. 702, 
Sp. 1;. Wetzstein, in einem handschriftlichen 
Reiseberichte: „ich sah auf den öden haurani- 
schen Strecken namentlich eine faustgrosse 
dunkelviolette Lilie, süsä&n.“ Dasselbe wie 


u... - 


nn ZY d 
Or uw ist Haas, zusammengesetzt aus 
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. 101, Sp. 2, „as, einer Verkürzung von pe, und Ba, 


ur Farbe; zu dem letztern s. de Lagarde, 
Ges. Abhandl., S. 27, Z. 3—5. — Die Erklärung 


2 . . hi 
von „a. durch ein angebliches pers. yes 
Wurm, Kermeswurm (Gesen. Thes. unter 5272) 
giebt diesem Worte eine Bedeutung die es weder 


im Allgemeinen noch im Besondern jemals ge- 
habt hat. 


S. 560, Sp. 1, vorl. Z. „Grndw. >“. Die 
Wurzel von »0 ist, wie die von #0, iD 
(s. die Anm. zu diesem), 70, TD. 


S. 562, Sp. 2, vorl. Z. Es giebt kein dem 


arab. 157 entsprechendes „20 II; die beiden 
dahin gezogenen Plurale p»s°0, 72°0, bedeuten 
Pforten, Thoreingänge, und haben nichts zu 


schaffen mit [&% vom Stamme ‚tw, d. h. vom 
Winde aufgetriebener und fortgeführter Staub 
oder Sand, — nicht „felsige Erde, eig. von 
Felsen Abgebröckeltes“, mit welcher angeblichen 
Bedeutung von x» die „felsigen Häuser“ und 
die „Felsen“ in der Uebersetzung der beiden 
Stellen nicht einmal übereinstimmen. 


S. 563, Sp. 2, Z. 31 „eig. was endet, Enden- 
des“, Ueber die wahre Grundbedeutung von 


- S-- 
=s0, me, \2&, &&%, s. Gesen. Handwörter- 
buch unter "aü. 


S. 565, Sp. 1, Z. 33 „a2sD (?)“ das gemein- 


arabische ER ohne das Vorschlags - Hamza 
der gewählteren Form „aut, aut, Hart- 
USING 2 


mann, Arab. Sprachführer, S. 249: „Schwamm 
sfindsch, ösfing.“ Aber das Wort wird 
auch von einer Art lockerer Pfannkuchen ge- 
braucht (Freytag, I, S. 35, Sp. 2, und Dozy, 


Suppl..I, S. 22, Sp. 2 unter N); hierauf 


bezieht sich die Bemerkung des Aruch. Aehn- 
lich nennt der Neugrieche eine Art Eierkuchen 
Spouyy&roy, von spouyyapı = röyyog-. 


S. 565, Sp. 2, Z. 2 „Gradw. 2, vgl. arab. 


ös lärmen, schreien.“ Die Gewohnheit, den 
Grundbestandtheil eines Wortstammes auch in 
dazu ungeeigneten Fällen in den beiden letzten 
Consonanten zu suchen, hat hier zur Verken- 
nung der bereits von Gesenius festgestellten 
Thatsache geführt, dass 720 in seiner Grund- 
bedeutung dem xörrew, xöntsoDau, lat, plan- 
gere, entspricht, bestätigt durch Anwendung von 


As, Saw, auf die Begattung der Thiere, 
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vgl. mit xorteoSe. und trudere in obscönem 
Sinne. 


S. 568, Sp. 2, Z.12. Die Worte „gr. pEraG 
oder“ sind zu streichen. Dieses alte epische 
Wort ist nie in die Gemeinsprache überge- 
gangen. 


S. 569, Sp. 1,2. 15 v. u. N7939%0 ist das pers. 


Urn, Kuna, früher Als, Kleie, Kleien- 
mehl. 


S. 569, Sp. 2, Z. 20 „pers. „i as“ und 
MER mit dieser gewöhnlichen Form stimmt 
R77050 und das Abstr. xmı=o20 überein. 


8. 573, Sp..2, 'Z. 20 v. u. uebe ist nicht 


„Kichererbse“ sam, BER, s. III, 'S. 305, 


- 


Sp. 2, Z. 7 v. u. flg., Löw, Aram. Pflanzenn., 
8. 245, Z. 10 fie. 


S. 573, Sp. 2, Z.13 v.u, Ueber die Grund- 
bedeutung der Wurzel 40 und der daraus er- 
wachsenen Stämme s. Gesen. Handwörterbuch 
unter 729 und „29. Dieser Darstellung wider- 
spricht keineswegs das zu TW II, S. 570, Sp. 
1 u. 2 Gesagte, sondern ergänzt sie nur, von 
demselben Gesichtspunkte ausgehend, durch eini- 
ges dem nämlichen Vorstellungskreise Angehörige. 
Der möglichst allgemein zu fassende Begriff 
streifen, streichen, langhin ziehen, trägt 
in sich die Keime aller Besonderheiten in den 
Bedeutungen der dahin gehörenden Stämme. 
Durch „entfernen, fortbringen, ausgraben“ als 
Grundbedeutung wird die Möglichkeit einer na- 
türlichen Entwickelung des Einzelnen von vorn- 
herein abgeschnitten. 


S: 579, Sp. 2) Z.:14. NEMDND ist das pers. 
ai, früher is, rauh, hart, stark. 


8. 579, Sp. 2, Z. 12 v.u. „arab. DRS ein- 


schneiden.“ Dass ein solches, wie 58 spalten, 
zur Wurzel (ö.s gehöriges Zeitwort dem Worte 


&s oder ss, Kluft, Stein- und Erdspalt, 


zu Grunde liegt, ist wahrscheinlich, aber nicht 
aus den Quellenwerken erweisbar. 


S. 580, Sp. 1, Z.22v.u. Der etymologische 


Zusammenhang zwischen 750 und AK, ist zwei- 
felhaf. Nach den arabischen Lexikographen 


. -ü- --oö = a 

sind A, „ Auf und Als, specielle Kunst- 
wörter der Pferdezucht und Rennbahn: ein 
Pferd durch besonderes Verfahren abmagern, 


726 — .Nachträge. 


um es zum Wettrennen tüchtig zu machen; wo- 
gegen 750 nach seiner Grundbedeutung (s. Bux- 
torf Sp. 1539) zunächst von der Einwirkung des 
Stachelstocks oder des ihn führenden Treibers 
auf Ochsen oder Kühe, dann tropisch für in 
Zucht nehmen und Züchtigen gebraucht wird. 


S. 580, Sp. 1, Z.16 v.u. fig. nOpO ist die 
persische Provinz ESASA arab. ne, 
Jäküt, III, S. ge, Z. 11 fig. 


8.580, Sp. 2, Z. 4 „oxur@dm“ zu streichen, 
da es nur Laut-, aber keine Bedeutungsähnlich- 
keit mit scutella, xaunpo hat. 


S. 581, Sp. 1, Z.3 v.u. Die Zusammenstel- 


lung von a&= Ä5 mit dem räthselhaften 
j77po des Aruch hat dasselbe gegen sich, wie 
so viele ähnliche Entlehnungen aus dem alt- 
arabischen Wörterbuche: das Wort ist nie in 
die Gemeinsprache gekommen. 


S. 582, Sp. 1, Z.2—6. Nach der vorher- 
gehenden, in der That sehr „wahrsch.“ Erklä- 
rung wäre dieses „viell.“ besser unterdrückt 
worden; denn wo hätte OXNTTpOV, Sceptrum, je- 
mals Hellebarde oder Beil bedeutet? 


3 582,0 ZB To se schr. 
Ian. 

S. 583, Sp. 2, 2. 6 v. u. =, widerspän- 
stig sein, sich weigern, ist nicht „Safel vom 
Gradw. 24, wovon 2%“, sondern unmittelbar, 
wie 70, aus der Wurzel -o erwachsen; s. 
Gesen. Handwörterbuch unter 4-5. Offenbar 
hingegen Sifel von a=7 ist 23770 und das dar- 
aus synkopirte 379, eilen, drängen, wie um- 
gekehrt 73770, widerspänstig, durch Form- 
vertauschung mit 7279 abwechselt. 


8. 585, Sp. 2, Z. 32 u. 8. 587, Sp. 1, Z. 30. 


u nicht „Pferdedecke“, en 
8. 587, 85p. 2, 2.12 v.u. „ Syn “ schr. Opa 
S. 588, Sp. 2, Z. 15. Das nach Hai dem no 

Kel. 30, 4 entsprechende arabische „ws“ wird 

erst dadurch verständlich und sinngemäss, dass 


man 5 nach der Schreibweise der morgenländi- 


schen Juden fürs, & nimmt und oe 


o% 


&,kratzen, 
abschürfen, liest. 

S. 590, Sp. 1, Z.6 v.u. Etymologisch näher 
als ouprng steht dem usy wohl %,.5, Seil, 


Strick, Schnur; meine Diss. de gl. Hab., S. 26, 
Z. 14 fig. und Dozy’s Suppl., I, S. 746, Sp. 2. 


8.591,8p.1, 2.11, „L& 


Pr 


Oo, S 
ern schr. ur“ 
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8. 591, Sp. 1, Z. 33 u. 34. Im Grunde ist mit 
diesem „mögl. Weise“ dasselbe wie vorher ge- 


sagt; denn auch Lim; bir, u sind ohne 
Zweifel aus dem lat.-griech. orpara entstanden. 


S. 593, Sp. 1, 11 wu. fig. In, 8.25, 
Sp. 2, Z. 22 fig. ist dieselbe Stelle ganz anders 
gedeutet. Eine Erklärung des Herrn Verfassers 
über diese Verschiedenheit wäre wünschens- 
werth. 


S. 593, Sp. 2, Z. 32 „ re schr. ange 
Nach den Quellenwerken ist N zu oder may 


nur der, welcher in Folge von natürlichem Un- 
vermögen oder Kränklichkeit oder mangelndem 
Geschlechtstriebe den Beischlaf nicht ausübt, 
beziehungsweise nicht ausüben kann;: also nach 
ächt arabischem Sprachgebrauche kein Verschnit- 
tener oder Castrat. Hätte auf Grund dieses 
Sprachgebrauches das Arabische ein dem 099, 


079 entsprechendes I gebildet, so würde es 
demnach im Allgemeinen bedeuten: einem zum 
Beischlafe Kräftigen und Willigen durch irgend- 
welche körperliche oder geistige Einwirkungen 
die Kraft oder den Willen dazu benehmen. 


S. 595, Sp. 2, Z. 19. Statt „ ae“ findet 


. . >40..3 
sich in den Quellenwerken nur my sach- 


kundiger und geschickter Geschäftsmann oder 
Geschäftsführer. 


‚8 596, Sp. 2, vorl. Z. Das im Ar. als ara- 
bisches Synonym von p770 angegebene Z1P7 
ist eine der vielen verschiedenen Formen, die 
das „syricum“ des Plinius im Morgen- und 
Abendlande angenommen hat; s. Buxtorf, Sp. 
1558, Z. 15 fig, Bernstein’s Lex. 1. syr., Sp. 38, 


. 


Hoffmann’s Bar Ali, Sp. 13, Z. 13; über u) ) 
span. azarcon, insbesondre Dozy’s Gloss. des 
mots espagnols u. s. w., S. 225 u. 226. 


S. 608, Sp. 1, Z.11 v. u. und S. 609, Sp. 1, 
Z. 19, 023 und xü%2y entsprechen dem arab. 


S. 609, Sp. 2, Z.17—14 v.u. Das Richtige 
über die Wurzel von "22 und die verwandten 


Stämme s. in Gesen. Handwörterbuch unter 
322 


8.614, Sp. 1, Z. 35 „lazjax schr. yjos. 

S. 616, Sp. 2, Z.16 u. 15v.u. „Vgl. arab. 

> Ber eu 
und =lı beiwohnen“. Es wäre |> zu 


schreiben; aber besser streicht man den ganzen | ” 


! 
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Satz, da die beiden altarabischen verba obscoena 
weder durch ihre Stammlaute noch durch ihre 
ursprüngliche Bedeutung mit 332 im gering- 
sten verwandt sind. { 


S. 618, Sp. 2, Z. 19 „Aare“ schr. da. 
S.620, Sp. 2, Z.18 v. u. „arab. Az IH sortitus 
fuit“ nach Freytag, durch Missverständniss des 


erklärenden sl; der Quellenwerke. Es be- 
deutet: mit einem oder mehreren Andern an 


einer Sache gleichen Antheil nehmen oder haben; 


s. Lane, S. 1969, Sp. 3. 
8. 621; SP.72, 4,5 v. u, „ale“ schr. 


S-0 


oy>' s. Freytag, I, 8. 323, Sp. 2. 


S. 623, Sp. 2, Z.7 u. 8 „Vgl. arab. Gös 
die Hände in ein Wasserbehältniss thun“. Man 


--uü- 


a a 2 sl or N 
| sagt sd ;de, sa zdel und sy 50485 


-u- 


Denominative von GN, 5048, x55,5,d.h.ein 
gezähnter eiserner Haken zum Herausziehen des 
Eimers aus dem Brunnen; eigentlich: seine Hand 
zu einem solchen Haken machen, sie wie den- 
selben gebrauchen, um damit etwas aus dem 
Wasser herauszuholen. 


S. 623, Sp. 2, Z. 28 und $. 624, Sp. 1, 2.22 
Gegen dieses „Grndw. 77“ s. Gesen. Handwörter- 
buch unter 7, 77? und „>1. 


S. 625, Sp. 2, Z.33. Inwiefern „arab. le“ 
hier zur Bestätigung der angenommenen Be- 
deutung von 73> „zu etwas verbinden, zusammen- 
tragen“ dienen soll, ist mir unklar. Ebendasselbe 


gilt von „arab. Be S, 626, Sp. 1, Z. 23, in 


Verbindung mit 7719 „Zusammengenähtes, 


Bündel.‘ 
S. 626, Sp. 2, Z.3 „arab. we Conj. II, syr. 
Ida.“ Wozu das beschränkende „Conj. III“? 


Das lautnachahmende | 2, bedeutet schon in 


der ersten Form heulen, und zwar nicht bloss 
von Hunden, Wölfen und Schakalen, sondern 
auch von Menschen; s. Lane, S. 2185. 


S. 628, Sp. 2, 7 vu, bye" schr. les, 
Rn NN 
S. 630, Sp. 2, Z.16 »yLe schr. „7° 
S. 634, Sp. 2, Z. 12 „Stw. arab. Mas“ schr. 
Abs; s. Gesen. Handwörterb. unter 5x (schr. 
yx>, nach dem gleichlautenden Adj. >xy). Das 


otiosus fuit““ geht von der im Stamme des lie- 
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genden allgemeinen Bedeutung leer sein, va- 
care, aus; s. Lane, S. 2082. 


8. 637, Sp. 2,2. 9 v.u. yet circulum“ schr, 


Löt eirculus. 
[3 


no 


S. 638, Sp. 1, Z. 26 u. 27 „Zinnoberbaum“ 


-ü-- 


verunglückte Verdeutschung des arab. „ro 


Pinie und Pinienzapfen, Pinienkerne; s. TW. II, 
8. 533, Sp.1 u. 2, Löw, Aram. Pflanzennamen, 
S. 60, Z. 19 fig., 8. 70, Z. 18 u. 19. 


S. 638, Sp. 2, Z.20 v.u. „inoıc“ jonische 
Form st. taoıc. 

8. 639, Sp. 1, 2.12 v. u. „arab. 5(2 fest 
sein“ unbekannt; vgl. die Anmerkung zu $. 625, 
2.2, 2.33. 

S. 640, Sp. 2, Z. 26 u. 27. mp>n, womit Hai 
jenes 79 erklärt, ist nicht N trita vestis‘, 


sondern El, Ring. 

8.641, Sp. 1, Z. 31 „ähnlich arab. rel.“ 
Als vb. denominat. von 07 Auge, Sehe, 
ist die 4. at von Ben „ls nicht RE, 
sondern „tel, —— was bei Freytag fehlt, — 


bedeutet aber ausschliesslich: mit bösem (neidi- 
schem) Auge anblicken; wogegen die 5. und 8. 


Form, CMS und „üst, neben dieser beson- 
deren auch die allgemeine Bedeutung haben: 
scharf anblicken, genau ansehen. Freytag’s 


.-c 


z DE ne. 
wel unter IV in ainel (x ist Admirativform. 
5. 643, Sp. 2, 2. 34 „TLSaual® schr. BS57. 


.. 8.646, Sp. 2, Z. 27 „Mappe“ in der bei 
uns ungewöhnlichen Bedeutung von mappa. — 


— Z. 27 u. 28 „ähnlich arab. X funis“, 


Erstens heisst nicht jeder Strick so, sondern 
nur der, welcher dazu dient, die Fessel (frz. le 
paturon, engl. the pastern) des in die Höhe 
gebogenen Vorderfusses eines Kamels an dessen 
Oberschenkel zu befestigen und es so zum Still- 


stehen zu nöthigen, was man uxe nennt; zwei- 
tens müsste man, um zwischen einem solchen 
Stricke und dem „gewebten Vorhange am Ein- 
gange eines Zimmers“ eine Aehnlichkeit zu 
entdecken, die Annahme einer gemeinschaft- 
lichen Grundbedeutung der Stämme bs» und 
AXe zu Hülfe nehmen, mit andern Wor- 
ten: den Boden einigermassen sicherer Ety- 
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| mologie verlassen. Ausserdem vermisse ich eine 
Erklärung über das Verhältniss zwischen dem 
Textworte 159°y und dem Z. 36 dafür stehen- 
den obs. "Ist das letztere Druckfehler statt 
des erstern, oder andere Lesart? Buxtorf hat 
keines von beiden. Ich möchte fast vermuthen, 
das Richtige sei >>», d. h. Pvkaxn, Duld- 
xeıa, und m5>°> eine Entstellung davon. 


S. 647, Sp. 1,Z.15 „arab. wulKXe, gr. &xıc“. 
uelXe, nach Abstammung, Form und Bedeu- 
tung ein Seitenstück von fl a, wird richtig 


mit dem althebr. 05», Fussfessel, zusammen- 
gestellt; was aber hat das arab. Wort mit 057 
als Transseription von &yıs, Otter, zu thun? 


S. 649, Sp. 1, Z.10 v.u. Be schr. 

S. 650, Sp. 2, Z.21v.u. „Rnyy“ schr. andy, 
wie die sp. Agg. nach TW, II, S. 216, Sp. 2, 
Z. 31. Daher Esr. 6, 9 der indeterminirte Pl. 
7722, der determinirte bei Cast.- Mich. WERT. 
Hierdurch widerlegt sich das, wie es scheint, 
dem hebr. >>, Mair, sprachwidrig nachgebil- 
dete an5y, wie auch der in TW, II, S. 216, 
Z. 15—12 v. u. gegen Buxtorf’s und Beck’s 
mr gerichtete Tadel. Die Form yon r3r 


em 


x739, DISS, 1ANSS, ist dieselbe wie die von ns, 


Bis 


Pl. hebr. ni33, aram. 1332, Anıy2, nm, D. 
| ae. \ > 
8955, Pl. wis95; 50, 5,L5, pl. ofsL. 
.,. Pe = 
S. 651, Sp. 1, 2.15 „ala“ schr. &\S oder 
DIE. KR ist das unrichtige, in der 8, Aufl. 


des Handwörterbuchs mit einem Schreib- oder 


hbr. nina, mieya, syr. ‚dis, Ic 


Druckfehler vermehrte BE von Gesenius und 
Dietrich. (BZ und Abz aber sind keineswegs 
nach Gesen. und seinen Fortsetzern Umstellun- 


gen von jenem BIE und EIE, sondern gehö- 
ren zu den aus der Wurzel ka mit dem Grund- 
begriffe des Ueberziehens, Deckens, Nieder- 
drückens u. Ss. w. erwachsenen Stämmen, und 
©» mit mob» ist ebenfalls nicht= (be, son- 


dern geht, wie DIE in seinen verschiedenen 
Gebrauchsweisen, auf die Begriffswurzel Sy 
zurück. 
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8. 652, Sp. 1, Z. 11 v.u. „59“ schr. by. 
S. 657, Sp. 1, A 1a v. u „au“ schr. 
WasNs, Femininum von {aa,Sa. 


v2 


8. 661, Sp. 2, Z. 32 „las“ schr. Irsdh 
ohne ”. 


S. 661, Sp. 2, Z. 11 v.u. „verdecken, ver- 
hüllen“ schr. bewölkt sein. Die bezügliche 
Angabe in der 8. Aufl. des Handwörterbuchs 


geht fehl. — Aber nicht es, sondern „.. ist 


mit »a?, 072% zusammenzustellen, durch be- 
kannte Vebertragung des Blindseins auf blind- 
machende Finsternis, wie in caeca nox, 


u 5o- 
rel 

8. 662, Sp. 1, 2.13 „5n>, Grndw. wahrsch. 
Ya“. Ich finde die Wurzel aller so beginnen- 
den Stämme in b»°mit der Grundbedeutung des 
Zusammenseins und Zusammenfassens, hier zum 
Ausdrucke des Sichzusammennehmens, der 
contentio, der Anspannung der Kräfte, zum 
Heben und Tragen von Lasten, wie in on>Y, zur 
Verrichtung mühevoller Arbeit oder zum Er- 
tragen und Aushalten von: Ungemach, welche 
letztere Bedeutungswendung besonders im hebr. 
5723 hervortritt, auch äusserlich dargestellt durch 
die” Adjectivform 5rr, entsprechend dem arab. 


vb. fin. des, einem ebenso passive wie active 
Zuständlichkeit ausdrückenden 532, Ass; 8 


Sitzungsberichte der philol.-hist. Cl. der sächs. 
Ges. d. Wiss. v. J. 1880, $. 156—158. 


S. 664, Sp. 1,Z.20 v. u. „ähnlich arab. _,&“ 
nämlich bloss in Bezug auf die in den Wurzeln 
D> und es liegende Bedeutung des Zusammen- 
oder Zudrückens (der Augen). Der Kämäs: 
ya zei Kol ‚die Grundbedeutung von 


j: ist pressen.“ 

S. 665, Sp. 1, 2.13 v.u.flg. Zur Unterstützung 
der Angabe, dass „as, colere, incolere, auch 
arbeiten bedeute, verweist der Herr Vf. auf 
„Bernstein Lex. Syr. hv.“, wo der Zusammen- 
hang dieser beiden Bedeutungen besprochen sein 
soll. Da Bernstein’s grosses syrisches Wörter- 
buch noch vor dem Ende des ersten Buchsta- 
ben abbricht, so kann wohl nur sein Glossa- 
rium zu Kirsch’ Chrestomathie gemeint sein; da 
aber ist unter FIR. nichts Derartiges zu finden. 


Sollte PR. mit Ssas verwechselt sein? — Hier- 
nach scheint mir auch die Zuverlässigkeit der 
bezüglichen Bedeutungsangaben unter x7in?, 
"3272 und n77723 zweifelhaft. Was besonders 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III, 


129 — 
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das letzte Wort betrifft, so halte ich &°"ny9 warb 
S. 665, Sp. 2, Z. 15 „um seine Arbeit zu ver- 
kaufen“ für verschrieben statt mn» 3375, um 
seine Wolle zu verkaufen. 


S. 666, Sp. 1, Z. 31 „R3D% 8729“ schr. n3 
835%, wie b. Thom. a Nov. S. 204: Bombyx 


Ha, „da „pl, Cast.-Mich. S. 657, Löw 
8. 77, Z. 2, 8. 92 Nr. 65, 8.198 Z.13 u. 14. 
So ist auch unter "ir3, Bd. I, S. 327, Sp. 1, 
Z. 10 v. u. statt x301 ann»b zu lesen „ny5 
NIDN. 


8. 671,8p.2,2.21v.u. „ de“ schr. Hs; 
die Angaben bei Golius und Freytag unter dem 
angeblichen Eis sind unrichtig; s. Lane. 


S. 672, Sp. 1, Z. 4 „p>2 (=arab. u. chald.) 
Hals“. Weder arab. noch chald. ist das Wort 


für Hals ‚ls; p2?, sondern Wis, NPMI. 
8.673, Sp. 1, Z. 8 „iKı2“ schr. il (lie), 


und hiernach auch xn:2 st. „am3y“. 
S. 676, Sp. 2, Z. 16 nyie und yis “ schr. 
A& und _&2 oder _A2. 
8:.6763 8.5232: 12 ID vu:u, 


wahrsch. ö»“. Die Wurzel von doy und Ber 
faulen, stinken, ist 99. 


S. 677, Sp. 1, Z.15 „Kiefer“ schr. Fichte, 
S. 678, Sp. 1, 2.5 u. 6 „das arab. aı043 (etwa 


„Gradw. 


DEN OR ee 
von > tetigit manu)“. Ein Wort wie Li,> 


> giebt es nicht und kann es 
Ueberhaupt aber stellt 3 hier 
‚ sondern das & dar, und das von 


Hai gemeinte Wort ist „L;& mit dunklerer 
Aussprache des Vocals der ersten Sylbe statt 


olLü2, Decke. 


vom Stamme 
nicht geben. 
nicht das 


S, 678, Sp. 2, Z.3 „arab. LA. regelmässig 


geschrieben , was indessen nicht wie gas 


„hart sein“ im eigentlichen Sinne bedeutet, son- 
dern widerspänstig, rebellisch, ungehorsam sein, 
gleichsam: sich gegen den Willen oder Befehl 
eines Andern stemmen und steifen. 


S. 678, Sp. 2, Z. 6 „5xy“, oder vielmehr 
5x», hat mit bo, J.b nichts zu schaffen, son- 
dern ist das zur Wurzel y», be gehörige 


Als; s. Gesen. Handwörterbuch unter 5x». 
N 92 
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S. 680, Sp. 1, Z. 33 „var“ nicht „eig. ent- 
halten, umfassen“, sondern intrans. hart, fest 
sein. — Z. 35 u. 36 »Yr2>2“ ist allerdings nur 


eine härtere Form st. YES, badeh, Bd. I, 
S. 154, Sp. 2, zZ. 19 fig. 


S. 680, Sp. 2, Z. 16 fig. 3727 92» richtig 
erklärt von Gesenius im Thes. unter BIS: 
1008. 


S. 682, Sp. 1, 2.6 »jPr>7" allein rich- 
tig; s. TW, II, S. 235, Sp. 1, Z. 31 u. 32 
und 39. 


8. 682, Sp. 1, Z. 17, „umgehen“, vielmehr: 
umbiegen, krümmen, in tropischer Bedeutung; 
vgl. die andere Lesart np» 8. 686, Sp. 1, 2. 17 
fg.= DpP>. 

S. 682, Sp. 1, 2. 32 u. 33 „Spät (eig. als eine 
Ferse) kommen“, schr. eig. auf der Fersen- 
spur (eines Andern) oder auf den Fersenspuren 
(Anderer) d.h. hinterdrein, hinterher kommen. 


S. 682, Sp. 1, 2.38 „oa“ sehr, od. 


S. 682, Sp. 2, Z. 10 „der seine Augen be- 
. fühlt“, statt dessen TW, II, S. 235, Sp. 2, Z. 20 
„der mit den Augen blinzelt“; schr. der be- 
tastende, d.h. sinnlich begehrliche, lüsterne Blicke 
wirft, — ganz das oculis contrectare b. Tacitus. 


S. 682, Sp. 2, 5 v.u. „Grndw. p“, gewiss 
nicht, sondern p»; s. die Stammentwicklung aus 
dieser Wurzel in Gesen. Handwörterbuch unter 
ap?. 

S. 684, Sp. 2, Z.5 fig. Ein solches „tiefes 
und rundes, an der Aussenseite des 
Schiffes angebrachtes Behältniss“ — wo- 
zu hätte es dienen sollen? >R2 ist im Gegen- 
theil nach Maimonides und der folgenden Stelle 
der unterste innere Schiffsraum, le fond 


de cale, arab. ges (Dozy, Suppl., I, 8. 407, 


Sp. 1), wo sich die sentina ansammelt und der 
Ballast liegt; dieser letztere ist gemeint mit 
207 MN 12 Paamb DI ne Ip>n. 


0.8 
8. 686, Sp. 1, Z..22 v. u. „uääel“ schr. 
’ „ıE 


viel, 


Ver 
S..687, Sp.2, Zz.3v. u »y22“ nur intran- 
sitiv: unfruchtbar sein; „unfruchtbar, 


-. u -. os 
impotent machen“ ist „äs und ziel 
S. 689, Sp. 2, Z.5 „viell. arab. u dass,“ 
„üs oder Syke ist im Gegentheil— p>, Ip, 


Medicinalwurzel, dann allgemein von ein- 


Nachträge. 


fachen 'vegetabilischen, und durch noch grössere 
Begriffserweiterung sogar von mineralischen 
Heilstoffen; s. Dozy, Suppl., II, S. 152, Sp. 1u.2. 
Aus der Sprache jüdischer und aramäischer 
Droguisten und Aerzte sind unter andern ähn- 


oo. u 
lichen Wörtern auch ki% (ar) und Uri 
ui (ÖIö) in das Gemeinarabische überge- 


gangen; s. Dozy, Suppl. I, S. 727, Sp. 1 und 
S. 744, Sp. 2. 


8.690, Sp. 1, 2.12 „Skorpionschwänze 
(oxoprloupor)“ schr. oxoprloupe. Das Adj. oxop- 
rlovpog, skorpiongeschw änzt, d.h. einen 
dem des Skorpions ähnlichen Schwanz habend, 
wird nach der Originalerklärung b. Löw, S. 108, 
Z. 3 u. 4, auf die hier besprochene Pflanze 
übergetragen, weil ihre Samenkörner wie der 
Skorpionschwanz in eine gekrümmte Spitze aus- 
laufen. 


S. 694, Sp. 1,2. 16 fig. Zur naturgeschichtli- 


chen Bestimmung von 272, m322, or, pers, 

lad, wörtl. Weissho lz , dienendie inGesen. 
Handwörterbuch angeführten Mittheilungen Wetz- 
stein’s, ferner die Art. über den Baum bei Kaz- 
wint, Ätär al-biläd, te, 8 v. u. fig. und Agäib 
al-mahlükät, P%+, 18 fig., und die Stelle bei 
Jäküt, III, var, 16—20. 


S. 696, Sp. 1, Z. 32 „, o® “ schr, or 


S. 696, p.1,Z5 v.u „arab. 5_2“ nach 


den Quellenwerken nicht „fliehen machen, 
verjagen“, sondern weit werfen, schleu- 
dern, wie Steine u. dgl. 


S. 696, Sp. 2, Z.21 u.22. Unter TIIS, NTIIN 
Bd. 1, S. 160, Sp. 1, 2.3u.2 v.n. wird dieselbe 
Stelle nach der Lesart axs statt "93 so 
übersetzt: „sie führten die Mühlsteine vermit- 
telst Maulthiere.“ Die bekannte Unzähmbarkeit 
des wilden Esels zeugt für die Richtigkeit der 
letztern Erklärung, wonach 772 hier für TR 
steht, worauf auch an jener Stelle durch 
„= Tiar, s. d.“ hingewiesen ist, wiewohl die 
entsprechende Bedeutung hier fehlt. 


S. 696, Sp. 2, Z. 25 u. 26. Die ursprüng- 
lichen Formen sind N792, 8b"79>, und RTIN, 
N27728 daraus erweicht, — so nach dem gleich- 


bedeutenden j>;Q, O8, O8, Trüffeln; Löw, 
8. 303, Nr. 244. 


S. 700, Sp. 1, Z.22 v.u. Das „ähnlich arab. 
JE “ lässt die Missdeutung zu, IE, bedeute, 


wie dieses 57%, „mit einer Vorhaut über- 
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ziehen“, während es durchaus, wie >7r, in- 


transitiv ist. Dem transitiven ona92, 3 Mos. 
19, 23, liegt, wie hier dem Partieipium air, 


hebräische attributive Bedeutung hat. 


8.700, Sp. 2, Z.16 u. 15 v. u. „Grndw. wahrsch. 
&4 mit der Grundbedeutung hoch sein.“ Die 
Wurzel ist im Gegentheil auch hier nicht mit 
Fürst in den beiden letzten, sondern in den bei- 
den ersten Stammconsonanten zu suchen. Das 
durch dieselbe bezeichnete allgemeine Reiben, 
Drücken, Pressen u. s. w. besondert sich durch 
den angefügten Lippenschlusslaut zu hart und 
festmachen, hart angreifen, fest packen, 
intransitiv hart und fest sein, mit mannich- 
fachen Uebertragungen auf Materielles wie auf 
Geistiges. Eine privative Wendung zu ab- 


--.- 


reiben u. dgl. nimmt das altarabische py8 


in & N Kt wos, „die Kamele haben die 


Bäume abgestreift, abgefressen, d. h. die Aeste, | 


Zweige und das Laub der Bäume und Sträucher 


- > - 


abgefressen, abgenagt; desgleichen in ar! N 
er hat den Knochen abgeschält, d.h. das Fleisch 
davon abgefressen u. s. w; daher niny, us, 
entblösst, nackt. Als Intransitivum entwickelt 


-.r - >» 


= wie no und » 5, aus dem Hart- und 


Festsein die Bedeutungen heftig, arg, böse sein, 
von Dingen; bösartig, böswillig, boshaft sein, 
von Thieren und Menschen; daher nı7y arg- 
listig, und, mit Verallgemeinerung der Bedeu- 
tung, listig, schlau, gescheidt, klug, wie malin 
(malignus) in il n’est pas malin, von einem 
gutmüthigen, einfältigen Menschen. — Wenn 
auch nur in einer besondern Anwendung, doch 
in voller Stärke hat sich die sinnliche Grund- 


bedeutung des transitiven 72 erhalten im ge- 
meinarabischen _,Lxx! 5: er hat das Buch 
2 7 


e52 Einband, „I,2 Buchbinder, 
eigentlich compegit librum, compactor; s. Cuche 
S. peg, Sp. 2, S. gg Sp. 1, Dozy, Suppl., II, 
8.122, Sp. 1. Anders gewendet erscheint die- 


eingebunden, 


-u- 


selbe Grundbedeutung in 772, Enze, &n,8, 


-0> _ 


&,n, dicht aufgehäufte Masse, Haufen, . g 


aufhäufen, auch in einander mischen und mengen, 
eig. fest mit einander verbinden; s. Cuche und 
Dozy a..a.0. 


S. 702, Sp. 1, Z. 15 „Grndw. 04“ so nach 
Fürst; in Wahrheit aber “>; s. Gesen. Hand- 
wörterbuch unter 77». 


Nachträge. 


S. 703, Sp. 1, Z.16—18. Statt mn und 


| amn5a ist ohne Zweifel mit dem Herrn Ver- 
: fasser mn und =nbs zu lesen, aber nicht als 
ebenfalls ein denominatives 533 zu Grunde, nur 
dass jenes althebräische privative, dieses neu- | 


Singular ala, sondern als Plural davon, AR, 
>; 
Age. 

8. 703, Sp. 1, 1.2. „ons, sony Häuser- 
reihe.‘ Das unverständliche 3777, womit Ar. 
nach Buxtorf Sp. 1669 dieses Wort erklärt, ist 
verschrieben aus 7%, ital. rione, Stadt- 
viertel,- besonders von Rom, das lat. regio. 
Das als kleinere Abtheilung diesem 71 ent- 
gegengesetzte xnu51p, contrada, steht in der 
ältern Bedeutung: Strasse einer Stadt. 


S. 703, Sp. 2, Z. 1 „Stw..arab. er ver- 
binden, vereinigen“ unzulässige Verallgemeine- 
rung der altarab. Bedeutung: einen der Vor- 
derfüsse des liegenden Kamels mit einem Stricke 
an seinen ‘Hals festbinden, so dass es nicht auf- 
stehen kann und liegen bleiben muss. 


S. 703, Sp. 2, Z. 22 u. 23 „>07 Pi. (mit 


angeh. 5, viell. vom arab. „a“, Das o ist 
Verstärkung eines ursprünglichen 7 in 5773, 81 = 
implicuit, innexuit. Ethp. se implicuit, Par’el von 


ja, arab. JE. — Desgleichen x5942 Z. 33 
u. 34, „(eig.—xon» mit angeh.5) schwebende, 
oben gewölbte[?] Matte“, ist=fj;.. Das 
ursprüngliche 7 erscheint noch in der erweich- 
ten Form ssrns, Bd. I, S. 162, Sp. 1, 28 
v.u. Buxtorf Sp. 1670 hat wJo7?, 33772 und 
saTıS, dazu 8. 212 auch a8. 


S. 704, Sp. 1, Z. 1—4, „273 2) (von 723, 
arab. E25) eig. vernichten, bes. Einwand er- 


heben, Einspruch thun, die Gerechtsame 
Jemds. zu entkräften suchen.“ DBedeutete 
dieses 727» urspr. vernichten, so würde es 
die Sache, gegen welche Einspruch erhoben 
wird, nicht wie Z. 8 vermittelst 5y, sondern 
unmittelbar im Accusativ regieren. Es ist in 
dieser Bedeutung nichts anders als das in der 
synkopirten Imperfectform 357 Jes. 15, 5 er- 
haltene althebr. 92», schallnachahmendes Wort 


wie . und jr b. Cuche 8. pgp, Sp. 1 und 
S. #qq Sp. 1, „crier, hurler, rugir, mugir“, hin- 
sichtlich der ursprünglichen wie hinsichtlich der 
abgeleiteten Bedeutung zu vergleichen mit dem 


lat. reclamare, dem romanisch-englischen recla- 
mer contre q. ch., to reclaim against something. 


S. 704, Sp. 2, Z. 28 fig, n22, —ojs, (Geld) 
wechseln, umsetzen, umtauschen, ist die 


aramäische Form des arab. So (g2), urspr. 
927 
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überhaupt wenden, drehen; _5t“ 2 und $ . >, 
Geldwechsler. Rs ? 


S. 705, Sp. 1, 2. 7—5 v.u. Dieses „mögl. 
Weise“ dehnt den Begriff etymologischer Mög- 
lichkeit nach meinem Gefühle bis zum geraden 
Gegentheile aus. Die Wurzel > liegt offen vor 


in dem materiell identischen 7” =, weggehen, 


fortgehen (s. Gesen. Handwörterbh unter P7>), 
aber ebenso in dem ganz gleichbedeutenden 


Stamme 5,8 und 5,8; fliehen (vgl. S. 696, 


Sp. 2, 2. 1), welchen mit dem hebr. yn in Ver- 
bindung zu setzen ein noch grösseres Wagestück 
sein würde als das hier versuchte. 


S. 705, Sp. 2, Dal Ri u. nölgs „sch. &,e. 
mV2,16 vn »1o;8“ schr. o;S. 


8. 706, Sp. 1, 2.3 v.u. En 


0. 
ey ayy>“ 


schr. o)5, O8. 
S. 706, Sp. 2, Z. 21 „eig. vernichten, an- 


nulliren“ s. dagegen die Anm. zu 8. 704, 
Sp.1, 2:24 


S. 707, Sp. 2, Z. 15 „vom arab. GE behaart 
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sein.“ Die von Gesenius und Andern ange- 
nommene Ableitung des Eigennamens "D» von 
diesem arab. Verbum, — dessen Perf. übrigens 


‚nicht (äs, sondern (sie lautet, — ist beim 


Mangel anderer Beispiele vom Uebergange des 
arab. :, (aram. n) in das hebr. iv mindestens zwei- 
felhaft, auch die arab. Form des Eigennamens 


. 
nicht zus, sondern yaus) der Kämüs unter 


dem Stamme yase: „ , mit kasr des äin 


und damm des sad, Sohn Isaaks des Sohnes 
Abrahams, Bruder Jakobs.“ 


S. 713, Sp. 1, Z.13 nögke“ schr, dpi. 
S. 713, Sp. 2, Z. 17 u. 18. Das den Fort- 
setzern von Gesenius’ Handwörterbuch entlehnte 


„gie eilen, Conj. IV forttreiben“ ist richtig so 


-ü-- 


zu fassen, dass Bis, zunächst vom Pferde, FREE 
bedeutet: andern vorauskommen, den Vor- 
Sprung gewinnen, wie beim Wettrennen oder 
bei der Flucht vor feindlicher Verfolgung; die 


b-$ 
Causativform Biel , vom Reiter, mit dem Accu- 
sativ seines Pferdes: dieses dazu antreiben. 


Einige Berichtigungen und Zusätze. 


8. 5b, Z.29 v.o.: Ferner jun Causat. zum 
Verweigern veranlassen. Edij. 6, 1 71x72” 
maps nn man veranlasst die unmündigen 
Frauen, dass sie das Verbleiben in der Ehe 
verweigern. Aehnlich dp. Kidd. 64° u. Ö. 
"na ns ’mo=p ich habe meine Tochter an einen 
Mann verheirathet, eig. sie von einem Manne 
heirathen lassen. 


$. 11°, Z. 20: Pl. Ab. sar. 65° x702%, rich- 
tig »9i2= die Fährmänner. 


S. 19%, Z. 17: wahrsch. nY33n ermp. aus 
MID, S. IND. 


- 8. 20° letzte Z.: nmo3n, so richtig von 33, 
s.d. Vom Stw. np3 hätte das Sbst.: DyopAn 
od. D'255% lauten müssen, nicht 247. 


S. 24°, Z. 17 v.u.: nijna7%n (=bh.) steht für 
mas-nn, vgl. 2272 (Num. 7, 89 u. ö.) für 
=27nn. Die Richtigkeit der im Wrtrb. sy. ge- 
gebenen Erkl. erhellt u. A. aus Ber. 10* Chis- 
kija sagte zu dem Propheten Jesaias, der ihm 
Unglück verheissen hatte: na122 753 Ya8 72 
xx) Sohn des Amoz, halte deine Prophezeiung 
ein und gehe fort! nam mb> entspricht 
ganz dem 7naı23 =5>. Snh. 38° Yınmamab 753 
Ms. M. (in Agg. fehlt unser W.) halte deine 
Worte ein! — 2) die Aufführung. Khl.r. 
sv. DR Ina, 80° prIa7n DIPMETD niNan 
's7 die Aufführung, wie sich die Frommen in 
dieser Welt aufführen u. s. w., s. n130. 


S. 295, S. 3: R. hasch. 24 Ama yon 
by die Diener (d.h. Engel=nmo7 Y>85n), 
die in dem obersten Wohnorte sind, d. h. im 
siebenten Himmel, Araboth., Das. 17n2W 
yınnnm diejenigen, die im untersten Himmel 
sind. — Nid. 31° 4 751 DI1DRN Don mob 
SR a2 7 751 DIIERAN Pina 71723 
da 1m 77 757 Dra7Ona in den ersten drei 
Monaten nach der Conception liegt der Embryo 
im unteren Aufenthaltsort (des Mutterleibes), in 
den drei mittelsten Monaten liegt er im mittel- 
sten Aufenthaltsort, in den drei letzten Mona- 
ten liegt er im oberen Aufenthaltsorte, vgl. 
m. 

S. 33°, Z. 7: Uebrtr. (=wn7 s. d.) Kidd. 
40» =sunnnz "397% die unterste Stufe, d. h. 
das unterste Gemach der Hölle. 


S. 44°, Z. 3 v. u.: Trop. Genes. r. set. 71, 71° 
(mit Ansp. auf un "on, Num. 17, 17) on 
pbymaa un 5393 107 32 "um meine Kinder 
wankten und wankten; sie wankten beim golde- 
nen Kalb und wankten bei den Kundschaf- 
tern. 


S. 49% vor Z. 1: 


ayal= m. (von 75") das Gebären. B. bath. 


16® ob. bınn "sp"nn sie genest von ihrem 
Gebären, vgl. ö3> im Hifi. 


S.55P Z.18 v. u.: Pl. (ähnlich bh.) Dem. 4, 1 
naw "win eig. des Sabbats Ausgang, d. h. der 
TagnachdemSabbat, näml. Sonntag. Schabb. 
15, 3 fg. u.ö. Suc. 51° fg. 35 om nern der 
Tag nach dem Feiertage. Schebi. 4, 2. 6, 4 
myaw "nern das Jahr nach dem Brachjahr. 


S. 58P letzte Z.: 


yil2 masc. (verk. aus yyinn) Ereigniss. 
Tosef. Ber. III »172:7 777% inhaltlich vom Tages- 
ereigniss. Das. ö., s. »7inn. — Ferner »Iin 
s. d. in "m. 


S. 67°, Z. 16: Part. Hofal Sifre Teze $ 248 
wird "ran (s. d.) erkl.: San wtmw 55 jeder, 
der verdorben ist, d. h. sowohl männliche 
als auch weibliche Bastarde. Die Var. "r pn 
ist aus Missverständniss entstanden. 


8. 72, Z.4 v.u.: sönn, pl. yorm, so rich- 
tig punktirt nach den Trg. Codices und der 
traditionellen Aussprache, nicht xunn, 7ur7%, 
obgleich das W. im Syr. {{&so lautet. Ueber- 
haupt weichen die chald. Wortformen sehr oft 
von den syrischen ab. 

S. 73» letzte Z.: 2) (= mann) das Ver- 
bieten, Einwanderheben. Pes. 88% 75 8 
“rn db473 rm ein stärkeres Verbieten als die- 
ses giebt es nicht. 

S. 78® hinter Z. 19: 


N’WION /em. (von vor) Verschluss, Be- 
festigung. Tosef. Kel. B. mez. I Anf. Ina70n% 
nano 7m ed. Zkrm. (a. Agg. ınm'on) die Be- 
festigung des Geräthes ist von unreinem Metall. 

S. 82%, Z. 11 v. u.: Dual pam (=D7 
NOMS, 5. 872%) übermorgen. Midrasch Til- 


Einige Berichtigungen und Zusätze. — 


lim zu Ps. 12 Anf. nm om wen oo 
ma 753 pwnannb1 heute und morgen muss ich 
pflügen, übermorgen wollen wir zusammen gehen. 


S. 84*, Z. 21: Chull. 112% sun ann and 
non 85 859 vielleicht ist der untere Theil 
(des Fleisches, das über den Kohlen zum Bra- 
ten liegt) bereits gar, der obere Theil aber 
noch nicht gar? 


S. 96°, Z. 10 v. u. anst, zweiten l.: ersten. 
S. 97%, Z. 4 anst. sechs 1.: sieben. 
S. 101? vor 2.9 v.u.: 


NO. (= mn, m abgeworf., s. m) ein- 
facher Ueberwurf ohne Ausputz. Tosef. 
Schabb. V (VI) Ende. 


S. 105°, Z. 6: Sifra Wajikra Anf, Par. 2 55 
ma DD Nm Fa Tor amp Sand DIPRn 
m, yamnb =D YırnD überall, wo .in der 
Schrift „Opfer“ erwähnt wird, steht dabei das 
Tetragramm (’=5, nicht 5x oder D’mbR), um 
den Häretikern keine Veranlassung zum Necken 
(Geisseln) zu geben; d. h. die anderen Gottes- 
namen hätten sie nach ihrer Weise, etwa nach 
ihrer Trinitätslehre, deuten können. Men. 110® 
steht 77 bya.anst. jıym. Par. 3, 3 s. 7,1772 
Chull. 13° nasa 7792 y%8 unter den Völkern 
giebt es keine Häretiker; was das. erkl. wird: 
dass man von den Nichtjuden, obgleich sie der 
häretischen Lehre anhängen, Opfer annehmen 
darf, während man von jüdischen Apostaten 
kein Opfer annimmt, vgl. mad. — 8. 1068, 
letzte Z. Snh. 97° der Messias kommt nicht 
eher, mama. mobam 55 Ybmnn® > Ms. M, 
(Agg. OrpITz ny5) als bis die ganze Regierung 
sich zur Häresie bekehren wird 
8. 113% hinter Z. 7: 


Im m. (mit lat. macula zusammenhängend) 
Schmutz, Makel. Mechil. Mischpat. Par. 13 
"21 bon apa m ade das Oel. nimmt 
keinen Schmutz an; deshalb wird es zum Sal- 
ben der Könige verwendet. Das Wort ist 
wahrsch. griech. oder lat., da in Tosef. B. kam. 
VII dafür 0754, dolus steht, s. d. W. Jalk. I, 
91° hat dafür: 59” (ähnlich bh. 532) Fäl- 
schung. — Tosef. Mikw. VI (VI) ge. E. 
DWI5R (?) Schmutzflecke; richtiger and. Agg. 
DWIISnM. 


S. 116P hinter Z. 10: 


| 122 m. (denom. von 7772 8. d. Stw. =>) 
zum Herd gehörig. j. Chall. I, 58° ob. nosy 
772» ein Teig, aus welchem man Herdgebäcke 
anfertigt. 
PR EP Be 
T. Sct. 8, 92 R. Lewi 


(bei der Schöpfung) 
gefunden; 


1) Berathung. Genes. 
sagte: 195% xD n5 hier 
hat keine Berathung statt- 
gegen die Ansicht des Autors, dass 
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Gott sich mit den Engeln wegen der Schöpfung 
des Menschen berathen hätte, vgl. "3, Ba. 
2) Herrschaft u. s. w. 


S. 134%, Z. 17: Ithpa. besprochen wer- 
den. j. Schek. VI, 50° ob. xnb»= abanaı 
Wasser, das in der Welt besprochen wird; d.h. 
das wegen seiner Tiefe sprichwörtlich bekannt 
ist, mit Ansp. auf mınw5 (Jes. 25, 11) wie myw> 
gedeutet. — Das. Z. 20 135 „bsy 3 op 
sind denn etwa harte Gewürzbäume zum Zer- 


reiben geeignet, dass sie einen Geruch ver- 
breiten sollten? 


87 .14702.7..90: 8773372, So richtig, nicht 
827322, denn 7533 im Peal bedeutet: schlagen, 
geisseln. Afel 7338 geisseln lassen; Pael kommt 
meines Wissens nicht vor, s. 732.. ‚Dah. ist auch 
S. 333%, Z.13 8733 0d. 8732 richtig (=Rria) 


Führer, Leiter, nicht 732. 


S. 149%, Z. 3: Ferner denom. von mn eine 
Mine leihen, geben, aufzählen. Schebn. 
34°» Syıbpr Sıbn "02 mn 3m ich habe 
dir eine Mine in Gegenwart des N. und N. ge- 
geben. Das. 7 nr 8a > msn =3n ich 
habe dir eine Mine gegeben (aufgezählt) an der 
Seite dieser Säule. 

S. 152, Z.2 v.u. 
thönerne Leuchte. 


S. 160® hinter Z. 10: 


VEN m. (von ‘ön>) Bestandtheil der Rüstung 
eines Kriegers, etwa eiserne Larvevordem 
Gesicht, d. i. ein Visir mit Gitterwerk, 
welches das Athemschöpfen erleichtert. Tosef. 
Kel. B. mez. III Anf. won“, NTOpT ed. Zkrm. 
(a. Agg. oms3n, s.d.) der Helm (cassida) und 
die Larve. ! 

8. 161? hinter Z. 27: 


DR2S m. Adj. (von op: Pa. nr. 2) Samm- 
ler. Aboth de R. Nathan XVIII g. E. on '=5 
m m1o5 852 Mar 91 mpsn HSnbam den Gali- 
läer R. Jose (nannte Isi ben Juda, der den Ge- 
lehrten nach ihren Eigenschaften Namen bei- 


legte): den vortrefflichen Sammler ohne Ueber- 
hebung. 


S..164®, Z. 15: Kidd. 72% wosson Masge- 
raja, Name eines babyl. Ortes. 


S. 165° hinter Z. 9: 


UOTOR m. (von um0?) Verschlag an der 
Thür, um sie zu verschliessen. Tosef. Kel. 


B. mez. VI Anf. n57 »o omonm der Verschlag 
an der Thür. 


S. 167®, Z.26 v.u.: Ber. 6% Gott sagte zu 
David: '>1 mon no mm mon >> DNTP Ms. 
M. (Agg. 75’w>%) du nanntest mich: einen 
„Verlockenden“ (1 Sm. 26, 19); bei deinem Leben 


anst. thönernes Licht 1.: 


Einige Berichtigungen und Zusätze. — 


geschworen, ich werde dich zu etwas verlocken, 
was selbst den Schulkindern als verboten be- 
kannt ist, näml. Israel zu zählen (2 Sm. 24, 1), 
indem beim Zählen Israels Lösegeld genommen 
werden muss, Ex. 30, 11. 

S. 170°, Z.19 v. u.: wahrsch. x70n as, 
MROn=n>120 jas Stein, womit man be- 
deckt, blendet, unsichtbar macht, vgl. n>j>0. 
.-8.172%, Z. 24 v. u. Schabb. 67° 0n0n, 
TORdR, S. 10203. 

$. 173® hinter Z. 25: 292, pl. niyan und 
nyan s. main. 

8.175°, Z.13: Ferner N. pr. Snh. 44° '= 
Nnn202 2 m R. Juda bar Misparta. 

S. 176°, Z.5 v.u.: B. kam. 84° un. xIponN) 


„amp das Obengesagte bezieht sich auf den 
Schluss. 


. 8.181°, Z. 5 v..u.: Genes. r.sct. 98 g. E. „Die 
Segnungen deines Vaters sind mächtiger 5» 
72772 da mb als: die meiner Lehrer und 


meiner Meister‘; 77 (Gen. 49, 26) von 77 | 


lehren gedeutet. 


S. 191P, Z.20 v. u.: Denom. Ruth r. sv. 7” 
vana, 364 37 proa nbwn Annan mb mn 
seine Magd ging auf den Getreidemarkt in 
einen Ueberwurf eingehüllt. 


8. 207°, Z. 10 v. u. Schabb. 105? R. Juda 
xrmamen bw Raschi (Agg. unmarn) trennte 
die Fäden (Fransen) seines Kleides los, um sich 
den Anschein zu geben, als ob er sehr aufge- 
bracht wäre, vgl. xan2}. 


S. 211® hinter Z. 13: nibhen f. pl. (=nyoxs, 
. sn) und 523) faulige Früchte. Tosef. 
Ter. X Anf. ’>5 mıb1e2n edd. Wilna und Zkrm. 
(richtiger a. Agg. n’5122377) die fauligen Früchte 
der Teruma. 


S. 213°, Z. 8: hinter PR 1.: 921. 


S. 213», Z. 23: Genes. r. sct. 12 g. E. o® 
"paar (1. 09592) DY5> px7n wenn Jem. ein Stück 
Metall in Eile schmelzt, vgl. 70>. 


S. 222», Z.5 v.u. Men. 85? =5pn na n»p2 
das Thal von Beth Mikla, eig. Brandstätte. 


8. 227%, Z. 20 v. u.: Keth. 7, 10 (77°) die 
Frau kann ihren Mann, der mit einem Leibes- 
fehler behaftet ist, nicht zur Scheidung zwingen, 
AnpnnD “on md ma1=n yır mit Ausnahme 
des Aussätzigen, weil sie ihn (durch ehelichen 
Umgang) schwindsüchtig macht. 


S. 229°, Z.16: Meg. 25P yyaınam ninapnn 55 
’'Sı nawb ymir yıp nssb meins alle Bibel- 
stellen (Wörter), welche nach der Schreibung 
hässliche Bedeutungen haben, liest man als 
Wörter mit besserer Bedeutung, z. B. Kethib 
=:bn0%, Keri m3350% u. v. a, vgl. boiy u. m. 


II — 


Einige Berichtigungen und Zusätze. 


S. 231°, Z. 4: Dass Yp gleichbedeutend mit 
yxp ist, kann wohl nicht bezweifelt werden; 
aber ebenso wenig, dass im ersteren Worte das 
= zwischen die zwei Wurzelconsonanten einge- 
schaltet wurde, zumal wenn man in Betracht 
zieht, dass ausser den im Aram, häufigen Parel- 
formen, dies auch in hbr. Verben sow., als Sbst, 
vorkommt. Man vgl. z. B. 0073, nop (von 
003, 0Op), ferner n5Yp (von oap), DY2Y8 (von 
uU), niaem u.m.a. Dazu kommt noch, dass 
die ältesten hbr. Grammatiker das 4 zu den 
Kehlbuchstaben zählten, Aynms. Ein Gradw. 
„p von yıp anzunehmen (wie in Gesen. hbr. 
Wrtrb. 8. Auflage) halte ich für unmöglich. 


S. 235», Z.20 v. u.: Trop. Sifre Behaloth- 
cha $ 103 98 8... . a7 mR7n 17 78973 
'yı ma men non’ das W. anna (Num, 
12, 6) bedeutet: das Wahrnehmen (Vernommen- 
werden) des Wortes, d. h. „durch das Wort 
gebe ich mich ihm zu erkennen.“ Vielleicht 
jedoch ist hier der Anblick der Gottheit zu ver- 
stehen? Es heisst ja: „Du kannst mein Gesicht 
nicht schauen“ (Ex. 33, 20). 


S. 239%, Z. 2 st. das Farbeholz l.: den Zucker. 


S. 240®, Z. 12: Pl. Cant. r. sy. mInz, 19% ein 
Gleichniss von einem Könige, der sich seinem 


| Hausverwalter zeigte yaryaın So mn) wIab2 
| in einem schönen Gewand von Edelsteinen (viell. 


Perlen). Pesik. Wajhi bejom, 4. 5% steht da- 
für Yiordaya Ta wıaba Adj. (o-noapyaplıng) 
ganz von Edelsteinen, vgl. Buber Anm. z. St.; s. 
auch POP>FiR. 

S. 257° hinter Z. 22: 

My’Va f. (von »29, 727) Geselligkeit, 
Freundschaft. M. kat. 22? nıyı An nnnw ein 
Freudenfest der Geselligkeit. — Tosef. Schebi. 
II Anf. nıy»9n ermp. aus nann s.d. 


S. 287®, Z. 18: Nach Git. 5, 6 erliess ein 
Gelehrtencollegium unter Vorsitz Rabbi’s eine 
Verordnung gegen die ältere Mischna, sowie 
gegen ein darauffolgendes Gelehrtencollegium, 
vgl. IR. 

S. 338°, Z. 5 v. u.: Trop. Levit.r. sct. 5, 150° 
ns men own DD Sao) pm 093 mM 
osaa welch’ Meister sind doch die Israeliten, 
dass sie verstehen, ihren Schöpfer zu besänf- 
tigen. 

S. 342, Z. 13 verdruckt, l.: zur Entweihung 
des göttlichen Namens veranlasst u. S. W. 


S. 368°, Z. 1 hinter Haupthaar, 1.: nicht. 


S. 387°, Z.19 v.u.: 2) Nimos oder No- 
mos, verkürzt aus Eunomos, N. pr. Tosef. 
Machschir. II g. E. som  5o rk 00% 
soms ed. Wilna u.a. (=Bech. 10°; ed. Zkrm. 
omıs, wofür gew. Oman) Nimos, der Bru- 


Einige Berichtigungen und Zusätze. 


der des Gräupners R. Josua; ein Tannaite, Zeit- 
genosse des R. Elieser. 


S. 403°, Z. 34 v.u.: Pl. Tosef. Ab, sar. III 
(IV) Yan ja sr nioinn mas 75 SW» wenn 
der Nichtjude dem Sklaven Zeichen gemacht 
(oder: Zahlungstermine festgesetzt) hat, so er- 
langt er die Freiheit. — Das. vor 2.3 v.u.: 

DDR’ m. pl. (viell. vom gr. & vonöc) etwa 
Verzweigung, Aeste u. dgl. Aboth de R. 
Nathan XXXI g. E. alle Gliedmassen des Men- 
schen entsprechen denen der Welt (Mikrokos- 
mos, vgl. NIRTTNO) DIRa Dronm D51ya Don" 
DIR SD bınd Tr Verzweigungen giebt es in der 
Welt, Verzweigungen giebt es auch im Menschen, 
d. i. die Milz des Menschen mit ihrem Geäder. 
— Tosef. Tohar. VO g. E. mon ermp. aus 
MINOR Warmbäder. 


S. 450°, Z. 17 v. u.: Chull, 918 NP) n5 
597 mIPRan mw Tws= 73 min weshalb wird 
die Spannader: w3= 13 (Nerv der Entrückung, 
„Sehne“ ist minder zutreffend) genannt? Weil 
sie von ihrer Stelle gewichen und aufwärts ge- 
schnellt ist; mit Bez. auf Jer. 51, 30. 


8.468, 2,22 v.u: — 2) Strom, Welle. 
Cant. r. sv. 59%>, 17° wird bw (Jes. 47, 2) er- 
klärt: 89757 anbs10 die Strömung des Flusses. 


8. 500°, Z. 13: o»u0, Tosef. Kel. B. mez. 
VII Anf. ed. Zkrm., richtiger ed. Wilna u. a. 
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Einige Berichtigungen und Zusätze. 


‘ Zkrm., richtiger ed. Wilna u. a. nmauor s.d 
vgl. auch R. Simson zu Kel. 8,9. 


S. 514%, Z. 10: j. Meg. I, 725 mit. Arn5 
5m ab nm mm So morgen wird der 
Sinai (der Vielwisser, d.h. R. Jochanan) in das 
Studienhaus kommen und euch eine neue Lehre 
vortragen. 


S. 574%, Z. 2: Uebrtr. (="327 s. d.) bei- 
wohnen. Ned. 20° ob. Imma Salom sagte: 
NOS... morbm nbnna 85 my "20m IR 
'21 mau mban "80% er (mein Ehemann, R. Elie- 
ser) wohnt mir weder Anfangs der Nacht, noch 
Ende der Nacht bei, sondern blos um Mitter- 
nacht; und wenn er mir beiwohnt, so deckt er 
eine Faustbreite auf u. s. w., vgl. To. 


S. 616®, Z. 31 v. o.: Suc. 458 uRa 3575 
mAa93 O7 der Palmenzweig mit seiner Um- 
bindung und die Myrte mit ihrem Geflechte, 
dichter Belaubung; mit Ansp. auf bınaya (Ps. 
113, 27), das das. ebenf. durch „Weidengeflecht“ 
erkl. wird, vgl. Raschi z. St. 


S. 627% vor Z. 24 v.u:: 

1%, Pi. 539, 5939 (ähnlich bh.) Unrecht 
thun. Mechil. Mischpat. Par. 13 ma Bram 
wer durch falsche Masse Unrecht thut. 


S. 677°, Z. 11: Pes. 78 
der Schimmel des Brotes 
längere Zeit liegt. 


1 


mNDIP OR RWIOHy 
beweist, dass letzteres 
Das. 3% wor viel 


DY=pD, ebenso R. Simson zu Kel. 18, 4, s.oy7py. | Schimmel. Das. Verb. »su war das Brot war 
"*® | sehr schimmlig. 
B. 5018 vor ZA wen. S. 691°, Z.16 v. u. anst. pay 1. (7372 pl. 
MININUD, Tosef. Kel. B. kam. VI 8. E. ed. | von 4»). 


Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


